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Die vorliegende Abhandlung hat den Zweck, einige Beiträge 
zu der bisher vom juristischen Standpunkte wenig beachteten 
Lehre von der Organisation und der Competenz der päpstlichen 
Ketzer- oder Inquisitionsgerichte zu liefern. Das zeitlicheFeld 
der Hauptuntersuchung ist durch zwei Marksteine begrenzt, welche 
in der Geschichte der päpstlichen Ketzergerichtsbarkeit eine be- 
deutende Rolle spielen. Es ist dies einerseits die Zeit, in welcher 
päpstliche Ketzergerichte ständig errichtet wurden, und andrer- 
seits die Zeit, in welcher durch die Errichtung eines besonderen 
Cardinalcollegiuins für Inquisitionsangelegenheiten in Rom 
die Organisation dieser Gerichte vollendet wurde. Gregor IX. 
(1227 — 1241) und Sixtus V. (1585 — 1590) sind die Repräsen- 
tanten dieser Zeitgrenzen. Wohl wurden unter Gregor IX. bloss 
die ersten Schritte zur Errichtung ständiger päpstlichen Inquisitions- 
gerichte unternommen, welche dann schon unter Innocenz IV. 
(1243—1254) einen für die späteren Zeiten bleibenden Charakter 
annahmen; aber nichtsdestoweniger kann man mit Gregor IX. 
die neue Aera der päpstlichen Inquisitionsgerichte eröffnen, weil 
unter ihm nicht nur die für die Entwicklung der Inquisitions- 
gerichtsbarkeit wichtigen Synoden zu Toulouse, B6ziers und Arles 
abgehalten wurden, sondern auch, weil es dieser Papst war, wel- 
cher bei der Besetzung der Inquisitionsämter zuerst jenen Weg 
beschritt, den seine Nachfolger fast immerdar befolgten. 

Henner, Ketzergerichte. 



Einleitung. 

Unter 8 ix tue V. wurde dann durch die Errichtung derCon- 
gregaiion für Inquisitions-angelegenhciten in Rom der Bau voll- 
endet, zu dem itn eisten Drittel des XIJLT- Jahrhunderts der Grund 

gelegt worden war. 

In dieser Zeitgrenze haben die Inquisitionsgeriehte ilire stabile 
Organisationsfomi und der Inqnisitionsprocess seinen eigentüm- 
lichen Obarakter gewonnen. 

Da die Abhandlung vorwiegend einen dogmatischen Cha- 
rakter hat, so richtet sich die systematische Anordnung des 
Stoffes nicht nach der historischen Entwicklung der einzelnes 
Institute, sondern nach dem Entwieklungsstadium des XVI. Jahr- 
hunderts, wobei aber bei der Schilderung der einzelnen Institute 
deren historische Entwicklung berücksichtigt wurde. 

Der Zweck der Abhandlung bedingt es, die speeielle Dat- 
ierung der Verhältnisse der spanischen Inquisition auszu- 
schliessen, welche unter Sixtus IV. (1471 — 1484), Ferdinand V., dem 
Katholischen (1479—1516) und Isabella vonCastilieu (1474—1504) 
auf Grundlage der gemeinen Inquisition erneuert wurde; auf 
ihre Verhältnisse wurde nur uach Bedarf und anmerkunis- 
weise hingewiesen. Auch sahen wir ganz davon ab, selbst nur 
ein gedrängtes Bild der allmählichen Entwicklung der Ketzervev- 
folgung ZU geben, die Ursachen und Folgen derselben darzulegen, 
Betrachtungen über die Stellung der Inquisition in der allgemeinen 
Welt- und Kircheiigesehichtc anzustellen, darauf hinzuweisen, wie 
Inibesondere die päpstliche Inquisition entstanden und auf welchen 
historischen Grundlagen sie basiert; dies konnten wir um so eher 
unterlassen, als über diese Fragen allenthalben und mitunter sehr 
Tüchtiges geschrieben wurde. Uns handelt es sich ja hauptsäch- 
lich darum, auf Grundlage der bisherigen historischeu Forschungen 
Ate Organisation und Competenz der päpstlichen Ketzergerichte 
EU beleuchten, um auf diese Art eine Basis schaffen zu helfen, 
mt (reicher man zur juristischen Darlegung des heize rprocesses 
•elbsl und zur möglichst definitiven Lösung der Frage schreiten 
Uumte, welche Elemente der allgemeinen Rechtsentwieklung auf 
i Ket/erprocess von Hinnuss waren, und hinwiederum, welche 
iiiwiikniig dl« Ketzergerichte mit ihrem eigentümlich auqgehft- 

i Verfahren auf die allgemeine Processentwicklung ausübten. 



Einleitung. 3 

Es wird wohl nicht eigens hervorgehoben werden müssen, dass 
unsere Abhandlung hauptsächlich die theoretischen Satzungen 
der Organisation und Competenz der in Rede stehenden Gerichte 
darzulegen haben wird, wobei von einer detaillierten Schilderung 
der in den einzelnen Ländern zu Tage getretenen etwaigen Ab- 
weichungen abgesehen wurde, da ja eine solche Darlegung in die 
Geschichte der Inquisition in den einzelnen Ländern gehört ; wenn 
wir uns eines bekannten Ausdruckes bedienen wollten, könnten 
wir sagen, dass wir hauptsächlich bloss das gemeine Inquisitions- 
recht darzulegen beabsichtigen. 

Zur Belebung und zur Begründung der im Verlaufe 
der Darstellung vertretenen Ansichten wurde das zugängliche In- 
quisitionsquellenmaterial herangezogen, an dessen Publicierung 
man von vielen Seiten mit anerkennenswertem Eifer zu Werke geht. 

Nachdem wir dies vorausgeschickt und so den allgemeinen 
Standpunkt kurz charakterisiert haben, können wir gleich zur 
Schilderung der Organisation der päpstlichen Ketzergerichte schrei- 
ten, bei denen wir nach der jetzt geläufigen Bezeichnung zwei 
Instanzen unterscheiden können, welche mit der Inquisitions- 
gerichtsbarkeit betraut waren. 

Das Hauptaugenmerk ist auf die Organisation und Competenz 
der ersten Instanz, als der eigentlichen Repräsentantin der 
päpstlichen Ketzergerichtsbarkeit gerichtet, während bezüglich der 
zweiten Instanz bloss jene Momente hervorgehoben weiden 
sollen, welche zur Ergänzung und Beleuchtung der ersten Instanz 
nötig sind. 



r 



Erster Teil. 

Von den päpstlichen Ketzergerichten 

erster Instanz. 

I. Abteilung. 

Von der Organisation der päpstlichen 

Ketzergerichte. 

§ i- 

Allgemeines.* 

Päpstliche Ketzergerichte erster Instanz waren die nach Be- 
darf für bestimmte Bezirke errichteten tribanalia sancti 
officii inquisitionis haereticae pravitatis. Das Attri- 
but „sanctuni" oder „sacrosuiicttrm 1 ' wurde diesen Gerichten des- 

* Beim Citieren allerer Sluilten wühlten wir in der Hegel eine solche 
Art, welche gleiehmaseig den etwaigen verschiedenen Ausgaben derselben 
entspricht, liie zu den einzelnen Abschnitten gehörige Litteratur zogen 
wir wo möglich in ein Cannes zusammen, da ein noch detaillierteres 
Ciliaren gar zu grosse Hiniensinuen angenommen hatte. Erwähnt muss auch 
werden, dass wir liiere Werke, welche wieder von jüngeren Schriftstellern 
aufs ausgiebigste benutzt wurden, welche alter unter der alteren Litteratur 
nicht einen der enten PUtce cinm-hmen, beim Citieren ausgelassen bähen; 
die Hmweisung auf sämtliche liielier eiiiMhl^iue Werke war ja von vorn- 
herein nicht gut möglich und hatte loch kernen /weck. Dagegen Laben wir 
dem in der neuereu Zeit er.-t pul>licieitcn i,>iiellcnmaterial, si>wie auch dem 
Wortlaute der bezüglichen Vursch litten einen grösseren Itanm vergönnt. Eine 
Zusammenstellung der wichtigeren hierher gehörigen Litteratur findet man hei 
Schulte, Dir Geschichte der Quellen und Litteratur des kanonischen Hechts, 
III. Band, 2. u. 3. Teil, S. 374, Nro. B llmiuisitioa) u. U. B. T S, 509, Nro. X. 
fStrafproccss). Eine ganze Collect i<>u WM InqniiiÜooasdiriäeD ist abgedruckt 
im Tractatus universi iuris (l.'H4) M, 2. von denen die meisten bereits von 
l'eüa in seinem Commentar zu Ejmeriem benut/t wurden, Anden MlflflM 
d noch im Verlaufe der Abhandlung nngegeheu. 



§ 1. Die Ketzergerichte im allgemeinen. 5 

halb beigelegt, weil die offiziellen kirchlichen Kreise in ihnen das 
Palladium der römischen Kirche erblickten, mit welchem die Lehre 
Christi rein erhalten und verteidigt werden sollte 1 . Diese Ge- 
richte wurden für unverletzlich, von allen weltlichen Institutionen 
für unabhängig und für die vornehmsten in der Kirche gehalten 2 ; 
ihre Thätigkeit galt für eine sehr erspriessliche 8 . 



1 Cf. Ludovicus a Paramo (Boroxensis archidiaconus et canonicus 
Legionensis regnique Siciliae inquisitor): De origine et progressu officii sanctae 
inquisitionis eiusque dignitate et utilitate, de romani Pontificis potestate et 
delegata Inquisitorum; Edicto fidei et ordine iudiciario s. officii quaestiones 
decem, libri tres. Madrid 1598 u. 1692; Antwerpen 1619 fol. (liber adprobatus). 
Wir citieren mit Ludovicus a Paramo: (Hb.) I, (tit.) 3, (cap.) 1 u. 4. 
Philippi a Limborch, ss. Theologiae inter Remonstrantes Professoris: 
Historia inquisitionis (cit. Limborch); cui subiungitur liber sententiarum in- 
quisitionis Tholosanae ab a. Chr. 1307 — 1323 (cit. Sent. Tholos. Limb.); Amster- 
dam 1692: (Hb.) I, (cap.) 1, (pag.) 1; IV, 42, 378. Jacques Marsollier 
(abb6): Histoire de l'Inquisition et son origine; Cologne 1693 (cit. Marsollier), 
p. 213. Louis Ellies Dupin: Mömoires historiques pour servir ä l'histoire 
des Inquisitions. Tom. I. u. II. Cologne 1716 (cit. Dupin) II, 356 ff. 

2 Cf. Ludovicus a Paramo II, 3, 1; num. 9, 17, 19; Watten- 
bach, Das Formelbuch des Domherrn Arnold von Protzan, im 5. Band des 
Codex diplomaticus Silesiae, Breslau 1862 (cit. Wattenbach, Formelbuch) 
Nro. 71 u. 72, pag. 56 ff. Cf. den Erlass Kaiser Karls IV. ddto. Trier 
17. Feber 1373 „Commisso nobis coeUtus", § sane cum: . . „nos itaque, ut 
validius praestantius et efficacius praedictus frater Johannes in tarn sancto 
tamque salubri officio melius procedere et idem officium in hac parte sibi 
commissum possit utilius exercere in favorem fidei praedictae orthodoxae . . 
omnia privilegia . . innovamus, im Corpus documentorum inquisitionis haere- 
ticae pravitatis Neerlandicae. Verzameling van stukken betreffende de pause- 
lijke en bischoppelijke inquisitie in de Nederlanden uitgegeven door Dr. Paul 
Fredericq, gewoon hoogleeraar aan de faculteit van wijsbegeerte en letteren 
der hoogeschool van Gent en zijne leerlingen. Eerste deel tot aan de herin- 
richting der inquisitie onder keizer Karel V. (1025—1520). Gent 'S Graven- 
hage 1889 (cit. Fredericq, Corpus I.) Nro. 218, pag. 225 ff. Bulle Bonifaz' IX. 
„Sanctae inquisitionis officium" vom 18. Juni 1400 bei Fredericq, Corpus!, 
Nro. 244, pag. 259, 260: „Sanctae inquisitionis officium a felicis recordationis 
praedecessoribus nostris romanis pontificibus contra haeretica labe respersos 
salubriter institutum quantumque privilegiatum esse noscitur, nequaquam tarnen 
efficaciter exerceri posset, nisi . . debitus fervor fideliter assisteret consiliis 
et auxiliis opportunis". 

8 Patron der allgemeinen Inquisition war der h. Peter von Verona, Patron 
der spanischen Inquisition der h. Peter Arbues von Epila; der h. Dominik 




Erstes Kapitel. 

Von den bei den päpstlichen Ketzergerichten 
erster Instanz thätigen Functionären. 

§2. 

I. Einteilung dieser Functionäre. 

Da die gesamte päpstliche Ketzergenflitsbarkeit im Namen 
des Papstes ausgeübt wurde, können alle bei derselben als Be- 
amte thätigen Functionäre als päpstliche im weitesten Sinne des 
Wortes bezeichnet werden. Diese Functionäre (officiales, minist ri 
inquisitionis liaereticae pvavitatis 1 kann man in 2 Kategorie 






wurde überhaupt als Begründer der Inquisition (wns allerdings historisch un- 
richtig ist) verehrt. Den Zweck der Ketzergerichte sollte» auch die bei der 
spanischen und indischen Inquisition im Gebrauche stellenden Banner ver- 
sinnlichen. Hierüber vgl. B, Wilmans: Zur Geschichte der römischen In- 
quisition in Deutschl ,'1111] wahrend des 14. u. 15. Jh. in Sybel's Historischer 
Zeitschrift, 41. Bd. (N. F. 5) 1879, p. 193 ff. (cit. Wilmans), p. 215, 216. An- 
tonius de Sousa Ulyssiponensis, onlinis praedicatorum s. Theologiae n 
gister, regis et sitpremi s. Inquisitionis Tribuualis t'onsiÜarius: Ajihorisnii 
quisitinnis in quutuor lihi'os distributi cum vera historia de origine. s. ln- 
quisitionis Lusitanac et quaestkuie de tr^tiluis biiigularibuB in eansis liilei; 
Turnnni, postea liergoini l(i:iH ilib-er adjirebatus; eil. Sensal: (Üb.) I, (cap.l 1, 
(tium.) 2. Eberhard Zirngiebel: Peter Arbues und die spanische In- 
quisition; 3. Aufl. München 187S (cit. Zirngiebel) p. 4, 43. C. l>o 
(abbiS): Les sources de l'histoire de riuquisitiiw (laus le midi de la Franc. 
Xül* et XIV« siecles in der ltevue des ijuestions historiques; quienzieme anuee. 
(eine tientieme. Paris 1881, p. 383 sqq. (cit. nach dieser Ausgabe Dmiais) 
ct. (i. 408. (Diese Ahliuuilluiig erschien auch separat unter dein angegebenen 
Titel mit einem Anhang: Memoire suivi du teste authentique el complet de 
la curouique de (iuillicm l'elhis=i> et d : iiu üagment d'im registre d'inquisition 
public pour lapreiiiie.iv Ibis, Paris 1881, Ludovicus a l'aramo 11, 3, c. 10; 
II, 2, 4, 21. Litnborch IV, 41, 872. I.ea (Henry Charles: A Hüslory of tl 
Inquisition of the Middle Ages, I, II. III. London 1888) I, 141, 248. 297, 
299 sqq.; II, 180. 

1 Depuladoe do sauto officio bei der spanischen Inquisition, «eiche w 
die Functionäre betrifft, von der allgemeinen Inquisition im wesentlichen nicht 
abweicht. 
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einteilen und zwar 1) in jene, welche ihre Thätigkeit haupt- 
sächlich auf dem Felde der Ketzergerichtsharkeit im eigent- 
lichen Sinne des Wortes entfalten; hierher gehören die Haupt- 
personen des Gerichtes, nämlich die Inquisitoren mit ihren Stell- 
vertretern und die Notare; 2) in jene Functionilre, welche die 
mit der genannten Gerichtsbarkeit zusammenhängenden exe- 
cu ti v e n und administrativen Geschäfte besorgen. Zu 
dieser Kategorie gehören die Executoren mit den allerdings nicht 
regelmässig bei allen Gerichten auftretenden Kreuzbrüdem oder 
Crucesignati (Familiären), die Gefänmiisverwalter und Gel'angen- 
aufseher mit dem Dienstpersonals , ferner die mit der Ver- 
mögensverwaltung betrauten Beamten und zwar der Receptor 
bonorum pulilicatorum und der Sequester 1 . Die Oberleitung 
dieser beiden Geschäft srichtungen (1 u. 2) stand aber immer den 
Inquisitoren des betreffenden Bezirkes zu. Zu diesen Functionären 
kam in der späteren Zeit, allerdings nicht regelmässig eine 
neue Amtsperson hinzu, nämlich der promotor fiscalis*; aber 

1 Zu diesen Functionareii trat in der spanischen Inquisition noch der 
index bonorum publica! omni hinzu. 

2 Den promotor fijeidis, welcher v.u den Genditspcrsonen im eigentlichen 
Sinne nicht gehört, werden wir seiner eigentümlichen Stellung wegen einer 
Betrachtung nicht unterziehen , da hierbei in rrocossvorsclii-iiten eingegangen 
werden müsste, welche anwerh.'db des Linnens unserer vorliegenden Abhand- 
lung liegen. Über die Stellung des pronintor tiseiilis im kanonischen Gerichts- 
verfahren im allgemeinen und bei den Ketzergerichten im besonderen, Ktiinal 
denen in Spanien, vgl. die Ausführungen bei Biener (Friedrich August): Bei- 
trüge zu der Geschichte des luquisitionsprocesscs und der Geschwomen- 
Gerichte, Leipzig 1827 feit. Biener) png. 76 sq., 117 sq., IM sq., 162, 208 sq., 
214 so,q. Fournier (Paul): Les Ofticialites au moyen äge; etude snr l'or- 
tMrii-.nioii , ki conipeience >-( l;i procedura des trilniiiiius ei-cli'^iastiquea ordi- 
naires en France de 1180 u 1828 (cit. Fournier) pag. 29 sqq., 275 sqq. Dazu 
vgl. Fredericq, Corpus I, Nro. 249, p. 267 sq.: (Errores seetae hominum 
intelligentiac et processus (actus contra fratrem Wilhelmuni de Hildernissem, 
ordinis beatae Mariae de monte Carmeli, per Fetrum de Alliaco, episcopnm 
Canteracensem anno Christi MCCCCXJ. (Notariatsakt vom 12. Juni 1411, Cam- 
brav), pag. 270 : § Die igitui- contra promotorem ofScii nostri ; ibidem Nro. 292, 
pag. 330 sq. (Urteil der Genera Ivicare des Rischofs von Cambray Johann von 
Burgund und des Inquisitors Johann de Abbatia gegen Jakob Acarin vom 
3. Juli 14.11), § B Notum faeimus, quod die et loco inferius scriptis nos in 
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die allgemeinen Normen bezüglich der Functioniiro bezogen sich dort, 
wo er auftrat auch auf ihn, sowie auch auf die Vertreter und 
Verteidiger 1 der Angeklagten, insoweit diese überhaupt im 
Inquisitionsprocesse zulassig waren 2 und dann auf die Assessoren 



causa tidei, que coritm nohis pendcliat intcr promntorem officii dilti reverendi 
patrts, ex una, et Jacobum Acarin, layctmi conjugatani . . . partibus ex altera, 
die ad hoc paiiibus assigmita et per eas acceptata inferius scripta, illiaque 
presentibus, nostram proluliinns difüiiitiviuii sentejitiam". Ibidem Nro. 30B, 
p. 861 sq. (Urteil der General vicare des Bischofs Johann von Tournay und 
des Inquisitorstrl! Vertreters Victor dementia gegen lliago de Gommiel vom 
19. Juni 1460), g Nos, premissis, und § In nomine sanrtae. Ibidem, Nro. 309. 
p. 364 sq. (Rehabilitation des Jakob de Gommiel durch I'bilipp den Guten, 
Horaog von Burgund vom 28. Juni 1460, Brüssel), g En ensuivunt . . on tatit 
et tellement a este" procßde que apres ce qti'il a este interrogie par Cedit in- 
quisiteur. aecuse par le promotcur, illec y repondu. informations faictes ä len- 
contre de lui . . . Ibidem Nro. 330, p. 898 sq. ddto. 25. August und später 
1 (Valeuciennes u. Ciimhmy): lEespunsis mm cum declarationibua frntris 
Dyouisij Soutaine. religiös! ordinis fratrum minoium cotiventus Canieraeensts 
ad urticulos promoto'ris sibi impositos exhibita anno Doniini 1463, 25. Aug. 
Man vgl, auch den ans dem Jalne 1534 stammenden und weiter unten citierten 
Proress Üaudiclion. Liraborch n, e. 5, p. 117 sq. 

1 Über die Advoeaten und die Veileidigting im Kelze verfahren vgl, 
Lea I, 321, 406, 443 sq.; 11, 886, 422, 477; III, 288, 291, 294, 296, 320, 517. 
Fournier, Les Officialites p. 281. Itazu vgl. man Fredericq, Corpus I, 
Nro. 304, p. 350 sq., ddto. 9. Mai 1460 (Utrecht u. Donay) § Sitot que lesdites 
l'emnies, ouirent leur sentenee, comme i'emme-, desesperees commenclierent a 
crier et dire a raaitre Gilles Flamenp, ndvocat, qui illee.j estoit present et qui 
tonjours avnit aBäiste h les itilcniiüiiiei tant par tortures comme aultrement, 
tel UM: ..IIa, l'aulx traistre, deloyal, tu nnus u decenptes" etc. IT. auch das 
bereits oben citierte Nro. 308 bei Fredericq, Corpus 1 (ddto. Tournay, 
111. Juni 1460) p. 362 (j Kos, premissis . . . eomparentilms personaliter et 
DDMätntÜ coram nobis in iudieio hdei, videlicet in aula enrie episcopaüs 
Tornaeensis, promotore nomine quo siipra ex ima, et prenominato Diagone 
Bive Jacobo de Gommiel, priiionario nostro, reo, nnacum venerabilibiis et dis- 
tress rfris magistro Johanne de Zarlelare, ndvocato, et Rogero de CindeuarK, 
jirottii jitinu , et coiisiiiariiB suis ex altera, partum* petentibus . . . ius et de- 
creuiin nostrum sive nostram senteutiam dittiuitivam . . . Über die I'atronos 
teolngoa in Spanien, welche den Angeklagten bei feiner Verteidigung mit 
ihrem theologischen Mute n ur-terstut/eu hatten, iT. /. B. Keusch, Luis de 
I.i-nii und die -[uiiisihr Inquisition 1-7;;. |>. Jini sqq. 

* Zu den ständigen Function »reu kamen in Spanien mich die sogenannten 
Imitatoren als Aufsicht sni-Rain- hinseu. t-iiif liistiintion. welche der all gemeinen 
Inqui.'itii'ii unliekunlit war. I.imliorch II, c. 11, pag. 129. 
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oder Consultoren. Wie schon aus dieser kurzen Aufzählung er- 
sichtlich ist, war die Zahl der bei den Inquisitionsgerichten regel- 
mässig thätigen Functionäre keine geringe; dazu trat aber noch 
der Umstand, dass oft manche von den angeführten Stellen 
zwei- oder mehrfach besetzt waren. Es ist wohl ersichtlich, dass 
bei den mittelalterlichen Zuständen sehr leicht jemand Inquisitions- 
Functionär werden konnte, welcher vielleicht nicht einmal die 
Eignung zu dem betreffenden Amte hatte, und dass vielleicht viele 
um Inquisitionsstellen sich bewarben, denen es nicht sosehr um 
Erfüllung der Amtspflichten, als insbesondere um die aus dem 
Amte fliessenden Vorteile zu thun war. Deshalb begegnen wir 
schon frühzeitig kirchlichen Anordnungen, welche den Inquisitoren 
vorschreiben, bei ihren Gerichten nur so viele Gehilfen zu haben, 
als ihrer zur Geschäftsführung unumgänglich nötig ist, da 
aus der allzu grossen Zahl vonFunctionären nur Unzukömmlichkeiten 
entstehen können. Solche Anordnungen erliess schon Innocenz IV. 
mit der Bulle „Cum a quibusdam" vom 14. Mai 1249 1 und 
Clemens V. auf dem Concil von Vienne 1312 2 . Allerdings wurden 
diese päpstlichen Befehle nicht immer und überall befolgt, wie 
die in den späteren Zeiten an verschiedenen Orten nötig ge- 
wordenen Massregeln bekunden 8 . 



1 . . „superfluos scriptores aliosque familiäres habetis . . mandamus qua- 
tinus scriptorum et aliorum familiarium multitudinem onerosam ad necessarium 
numerum protinus reducentes, a gravibus exactionibus per quas infamia potest 
et scandalura generari, vos et familiam vestram taliter compescatis, quod ho- 
nestatis vestrae titulus conservetur illaesus" bei Lea I, 571, Nro. VII. Cf. 
Charles Molinier: L'Inquisition dans le midi de la France au Xllle et au 
XIV« siecle. Etüde sur les sources de son histoire. Paris 1880 (cit. Mo- 
linier) p. 305. 

2 Cf. Clem. 2. i. f. de haereticis (V, 3) . . „Porro inquisitoribus ipsis 
districtius inhibemus . . nee officiales nisi sibi necessarios habeant tales, qui 
se conferant ad sua cum inquisitoribus ipsis officia exsequenda". 

8 Dies geht beispielsweise hervor aus einem Erlass des päpstlichen 
Nuntius Bertrand, Erzbischofs von Embrun, an die florentinischen Inquisitoren 
vom 2. Mai 1337 bei Lea I, p. 572, Appendix Nro. VIII. . . . Cum igitur 
fide digna relatione ad nostram audientiam sit deduetum et nos fide probavimus 
oculata, quod quidam inquisitores, qui in civitate et dioc. florent. praedictis 
vos in inquisitionis officio processerint, immoderatum et excessivum numerum 
consiliariorum notariorum et aliorum officialium ac familiarium, licet non in- 



II. Von den Inquisitions-Functionären 



im allgemeinen. 



A. Von de» allgemeinen Anforderungen Mir etil Inquisition samt 

Bei der Wahl und Anstellung der Inquisithinsfunctionäre 
sollte vor allem darauf gesehen werden, dass jeder derselben 
seinen Platz vollkommen auszufüllen im Stande sei. Als all- 
gemeine, für jede Stelle nötigen Erfordernisse lassen sich bei einer 
abstrahierenden Sichtung der betreffenden Anordnungen i'ulgenuV 
aufstellen: 

1 ) I las Erfordernis des r ö in i s e h - k a t h o 1 i s c h e n Be- 
kenntnisses, welches bei der päpstlichen Inquisition unfraglich 
unumgänglich nötig war. Doch genügte es nicht, dass der Iie- 
tretfVnde Amtskandidat selbst ein Anhänger dieses Bekenntnisses 
sei, er musste vielmehr noch aus einer Familie abstammen, welche 
seit alters her dieseTii Bekenntnisse angehörte, worin eine Garantie 



ditfcrunt Gisdeni, sibi assuiuero ouniverum. passim pisde.ni et ;iüis sub l'ami- 
liaritatis vcl «flirii titiilo divorsis rpiaeüitis rolnriluis ]n:n tamli arma offensiliilia 
•'I di.'fensibilui lici'iiliuni coucedendo, ex quilnis multM pi ■ovenerunt scandala et 
uiultis data l'uil oocaaio aliis, qui arm» portar« nun potprant offendendi. Die 
/ulil der Inquisition; -iiim ■riumirc wird dann für die fliirentimschc Diüeese 
ii.iiin I" siiriinit miii zwar auf 4 constltarii «der assessorea, 2 Notare, 2 (ie- 
IkBfMUUlfteber und 12 niedere Ol'ia-iulen und Familiären. Audi vgl. man in 
illeaer llr/ielmng *. Ü. die Bestimmung des Rates von Venedig vom 19, Au- 
gustl459 bei I.ea I, p. 678, Appendix Nr. IX. u. p. 384; ferner Limboreb 
II, I, ]o(t. Dupin I, 140, II, 171. Joseph Lavallee: üistoire des Inquisition» 
nfl^MUM d'ltalie, d'Kspagne et de Portugal: depnis leur origine jusqu'a la 

1 1 1 ■-'■ r .- dl l'rl-pugui'. Tome I, II. Paris 1809 (cit Lavallee) I, 345. Juan 

Antonio LleMBt«; Am Original seiner Schrift ist in spanischer Sprache cr- 
kMuM natn dfln Titel: Historia critiea de la inquisicion en Kspagna (10 
vol..), Madrid 1822. Hie autorisierte franz'j.-ische Übersetzung ist von 
UlnJl l'elliei: lliKtuiie eritiqne de l'inquisition d'Espagne, T. 1 — *. Paria 
IMT, Isis imuluii de IVspagnol sur le mnnuscrit). Wir citieren mit Llorcnte 
nach der von .loliann (Jarl Bote* gemachten deutschen Übersetzug; Kritische 
i .... >il. l.r> Hl npauaCnan IngniaitloM von ihrer Einführung dureli Ferdinand V. 
DU UegK'mii« Ferdinand* VII. Gmünd, lfd. 1-4, 1*19-1*22. 1. HM, 
346. ho ii im 4M. 
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für die treue Anhänglichkeit an die Inquisition erblickt wurde. 
Ausgeschlossen von einer Amtsbewerbung waren mitbin alle 
diejenigen, welche selbst oder deren Verwandten von der In- 
quisition bereits verfolgt oder gar abgeurteilt waren 1 . Dagegen 
war es für ein lnquisitionsamt im ganzen gleichgiltig , welchem 
Staate der betreffende Kandidat angehörte 2 . 

2) Das Erfordernis eines hinlänglichenAlters. Dies- 
bezüglich gab es im allgemeinen keine stricte« Vorschriften weder 
über ein Minimal- noch über ein Maximalalter. Aus der Natur 
der Sache ergibt sich aber, dass niemand bei der Inquisition eine 
Function versehen konnte , der nicht wenigstens die Jahre der 
Mündigkeit erreicht hatte. Wenn wir weiter berücksichtigen, 
dass die ständigen vornehmeren Inquisitionsämter sämtlich von 
Klerikern bekleidet wurden, welche bereits wenigstens eine der 
höheren Weihen erlangt hatten, so können wir das 18., beziehungs- 
weise das 20. Jahr (Subdiakonat, Diakonat) als das normale Mi- 
nimalalter bezeichnen, wofür auch die Vorschriften des gemeinen 
Hechtes sprechen, indem erst dem vollen 20. Jahre eine reifere 
TJeberlegung zugesprochen wird 3 . Doch ist es möglich, dass man 
auch bei den Ketzergerichten auf die in c. 1 Dist. 7 de poenit. 
ausgesprochene Thatsache Kueksiclit nehmen konnte , nämlich : 
uonnunquam, quod diffidentia aetatis differtur, consilio maturiore 
perfieitur, in welchem Falle dann eventuell eine Altersnach- 
sicht eintreten konnte. Ueber eine Maximalaltersgrenze ist 
nichts bestimmt; in dieser Beziehung gab die körperliche und 
geistige Beschaffenheit eines jeden Einzelnen den Ausschlag. 
Davon, inwieweit zu den einzelnen Inquisitionsamtern ein be- 
stimmtes Alter verlangt wurde, wird am gehörigen Orte gesprochen 
werden. 



1 In Spanien entwickelte sich in dieser Beziehung ein eigeuer Beweis 
von der oben kurz charakterisierten Ahstiiumimij; kasa limpia, limpieza); man 
vgl. a. B. ReuBch, Luis de Leon, pag. 101. 

a Marsollier 171, 172. Dupin 1, 141. 

' Cf. c. 41 X. de offic et pot iud. deleg. (1, 29) und Nicolaus München, 
Das kanonische Gerichtsverfahren und Strafrecht. I, II. Köln u. Neuss 1874, 
2. Ausg. (1. Ausg. 1865, 1866); (cit München) I, 67. 
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3} Das Erfordernis eines unbefleckten Lebenswandels, 
das bei den Inquisitionsfunctiimären notwendig gemacht werden 
rnusste. 

4) Das Erfordernis der Kenntnis der lateinischen 
Sprache bei den höheren und der im betreffenden Gerichts- 
sprengel üblichen Landessprache bei allen Functionären. 
Da bei den kirchlichen Gerichten des Mittelalters die lateinische 
Sprache die übliche Amtssprache war, wurde deshalb ihre Kennt- 
nis von den höheren Functionilren immer verlangt, ein Erfor- 
dernis, das natürlich bei den niederen wegfiel. Da aber die 
Functionäre, zumal die eigentlichen Geri Hitsbeamten es in der 
Regel mit Leuten zu thun hatten, welche der lateinischen Sprache 
nicht mächtig waren, sondern mir der betreffenden Landessprache, 
so forderte man von sämtlichen Inquisitionsliedtensteteji die 
Kenntnis der bezüglichen Umgangssprache 1 . In jenen Fallen, 
in denen die Inipiisitionsfiinctionäre sich mit dem Volke wegen 
Unkenntnis einer beiden geläufigen Sprache nicht verständigen 
konnten, oder in denen die Inquisitoren hei Ausübung der 
Büehereensur die Sprache, in welcher das Buch ahgefasst war, 
nicht verstanden, mussten beeidete Dolmetscher aushelfen 3 . 



1 0£ z. II. die Bulle Nicola luv IV.: „Praecunctis nostrae mentis" vom 
28. Mär/ 1291 bei Pottbust, Regeata pontificnm (eit. Potthast) Nro. 28621 
gerichtet an den minister ordiuis Minonini provincJae Slavoniae, in der nur 
solche Inquisitoren als verwendbar bezeichnet werden . . qui sint Bosniri 
idiomatis non igaari. 

1 Cf. iurati examinatores peiiti in hebrayea liugim in den Sent. Tholos. 
Limborcb, p. 274; Limborch III, c, 22. Prutz. Hans: Entwicklung und 
Untergang de- TempelLen-eTim-den-. Berlin 18ö< ieit. I'ini/.. Tempelherreuonleu), 
pag. 327, Urkundliche Beilagen VI. Froeess des Teniplerordensv V, Chiuununt 
1307(25. October): „Item frater Hernien k froter servieiiH -onus prnedicti Corratidi, 
ignorana linguani gallicam et latinam exaininaitis per Interpretern tlictitmiicuni, 
□ihü aliud vnluit dicere etc. Bloliuier. Kttnlcs. (Etudes nur quelques 
tnunuscrits des hihliothcqucs d'ltalie inncernant l'iiiquisition et le» troyancea 
keivtiques du XII- U X\ '[(•■ siede, Paris 1887) 118 (processus contra ber. 
Valdi 'iises 1818 182ö), Nute 2; qui ad hoc fuit. voeatus ut interpretaretur 
eidem domino (sc. epistopo) si «pus esset, ebraicum. Allerdings sind wich 
Fttlle bekannt, diu die Inquisitoren trotz unzulänglicher Kenntnis Am BpflU h> 
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5) Zwischen den Functionären eines und desselben Gerichtes, 
besonders zwischen den Inquisitoren selbst, sollte kein Ver- 
wandtschafts- oder Schwägerschaftsverhältnis be- 
stehen; dieses Erfordernis wurde aufgestellt, um etwaige Partei- 
lichkeit und Nachlässigkeit in der Ausübung der Amtspflichten 
hintanzuhalten 1 . 

Von den Facherfordernissen der einzelnen Functionäre, so- 
wie auch von der Erteilung 2 und Erledigung der einzelnen 
Amtsstellen werden wir am gehörigen Orte des näheren sprechen. 



des Inquisiten selbständig vorgingen, woraus denn notwendig die ärgsten 
Unzulässigkeiten entstanden ; doch müssen solche Fälle immerhin nur als Aus- 
nahmen bezeichnet werden; cf. z. B. Siegm. Jac. Baumgartens Vorrede 
(nicht paginiert) zu der Übersetzung Christian Friedrich Tieffensee's : Herrn 
Bakers vollständige Historie der Inquisition, aus dem Englischen übersetzt, 
Kopenhagen 1741 (das Original stammt aus d. J. 1736 (cit Baker). 

1 Bezüglich der spanischen Inquisition sieh die ausdrückliche Bestim- 
mung der Instruction von Avila vom 25. Mai 1498, Art 9. Reuss p. 60. Die 
hauptsächlichsten Instructionen für die spanische Inquisition befinden sich in 
der Sammlung: Copilacion de las instruciones del oficio de la santa inquisi- 
cion; Madrid 1630 fol.; eine deutsche Übersetzung stammt von J. D. Reuss: 
Sammlung der Instructionen des spanischen Inquisitionsgerichtes (Vorrede von 
L. T. Spittler) Hannover 1788. (cit. Reuss). Im Auszuge sind diese Instructionen 
auch bei Llorente (passim). Man vgl. Limborch II, 2, 109, H, 11, 129, 
Baker 130, Llorente I, 270. 

2 Indem wir hier bloss auf die allgemeine Form, in welcher die Er- 
teilung eines Inquisitionsamtes (mit Ausschluss der eigentlichen Richterstellen) 
zu geschehen pflegte, aufmerksam machen, verweisen wir auf (lib.) H, (num.) 36, 
(pag.) 61 der Practica Inquisitionis heretice pravitatis auctore Bernardo Gui- 
donis (f 1331) ordinis fratrum Predicatorum. Document publie pour la pre- 
miere fois par le chanoine C. Douais, professeur ä l'6cole superieure de 
tb^ologie de Toulouse, Paris 1886 (cit. Practica; cf. darüber Schulte, 
Geschichte der Quellen u. Litteratur des kan. R. im M. A. U, 202; Molinier 
9, 199 sqq. Douais 454 sqq. und Practica: preface V — XII; der Titel der 
Manuscripte lautet: Practica tradita per fratrem B. Guidonis de ordine Predi- 
catorum contra infectos labe heretice pravitatis). Es ist dies die „forma littere 
pro clerico iurato recepto ad fidelitatem et officium inquisitionis", in welcher 
Urkunde bestätigt wird, dass jemand vom Inquisitor in die Inquisitionsdienste 
aufgenommen wurde. Einem jeden bei der Inquisition in Diensten stehenden Func- 
tionär wurde ein Certificat ausgehändigt, mit dem er sich im Bedarfsfalle aus- 
weisen sollte, die sogenannte littera testimonialis; cf. Practica II, n. 38, p. 62: 
„forma littere testimonialis pro iuratis officii inquisitionis: frater Bern 
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B. Über das Dienstverhältnis der bei den Inqiiisitioiisgerichten 
thatigen Functionäre. 

t*- 

1. Von den Pflichten derselben im allgemeinen. 

Im allgemeinen lassen sieb folgende Pflichten der gesamten 
Inquisitionsfunctionäre anführen : 

a) Das eidliche Angelöbnis einer treuen Anits- 
erfüllung. § 3 i. f. Clein. 1 de haereticis (V, 3) stellt nach 
Statuierung des eidlichen AngeliJbuisses der Pflichtenerfüllung von 
seilen der Gefangenaufseher und Notare den allgemeinen Satz auf: 
. . „et idem fiet de alüs personis necessariis ad praedietuin offi- 
cium (inquisitiouis) exequeiidum". Es sind demnach alle bei der 
Inquisition angestellten Functionäre ver|iflicbtet , bei Autretung 
ihres Amtes einen Eid abzulegen, snum officium fideliter exerrere 
(Giern, dt), dass sie den geltenden Vorschriften gemäss ohne 
Rücksicht auf Personen und Unistände ihr Amt auf's gewissen- 
hafteste erfüllen werden. Dieser Eid musste vor der wirklichen 
Aintsniitretuug abgelegt Verden, Was die Formalitäten bei 
dieser Eidesablegimg betrifft, so fand dieselbe LTwoImboit^mäi-si'.: 
in Gegenwart der Inquisitoren und des zuständigen Bischöfe, im 
Bedarfsfälle ihrer Stellvertreter statt. Insofern die Bischöfe 
als liLiubeiisriehter fungierten, brauchten sie keinen speciellen Eid 
abzulegen, da sie ja bereits durch ihr Amt und durch den bischöf- 
lichen Eid zur treuesten PflichterfWhmg verbunden waren. Die 
Inquisitoren selbst legten diesen Eid ab entweder in Gegen- 
wart ihrer Nominanten, oder vor dem Bischof, oder auch in Gegen- 
wart ihrer bereits vorher angestellten Amtsgenoasen, 

Ah Ort der Eädesablegung wählte man in der Regel das 
Gericbtsgelnlude oder einen gewohnheitsmässig bestimmten, hierzu 

[nqvllltor etc. Tenore presentium notum tiat, bili-m X. seiui-iuew esse tidrli-m 
riHstram pariter rtjaratan; darauf folgt die Empfehlung des neuen BeaaM 

mi Alle, deren hiensle. er jemals in Ajttjwnefe mli n dt'nllr. In cuius rei 

testimoniim* wurde das (ejiirieal aiispegotien. 
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tauglichen Raum. Die Form der Eidesabiegung war die bei den 
Gerichten unter Berührung des Kreuzes, des Evangeliums oder 
anderer h. Schriften übliche, gewöhnlich unter Anwendung folgen- 
der Worte: „iuro per Deum et Crucem et sacrosancta quatuor 
Evangelia manibus propriis tacta, me officium meum fideliter esse 
exerciturum; quod si fecero, Deus me adiuvet, sin autem contra, 
Deus me condemnet." Der Eid musste ohne jede Mentalreser- 
vation abgelegt werden 1 . Von einigen Besonderheiten in Bezug 
auf den Amtseid wird noch am passenden Orte gesprochen werden, 
b) Ein conciliantes Benehmen. Durch ihr Betragen 
sollten die Inquisitionsfiinctionäre niemals zu Streitigkeiten Anlass 



1 Man vgl. hierzu die Glosse zu Clem. 1, § 3 zu den Worten iurabunt, 
tacta u. personis. Bezüglich der Eidesformel der spanischen Inquisitoren, 
welche diesen Eid in die Hände des Bischofs ablegten, cf. Joachimus 
Ursinus: Hispänicae Inquisitionis et carnificinae Secretiora (es ist dies ein 
Auszug aus Reginaldus Gonsalvius Montanus). Ubi praeter illius originem Pro- 
cessus tyrannicus in fidelium religionis reformatae confessorum per Joachimum 
Ursinum, Anti- Jesuitam , de Jesuitis qui Inquisitionen! Hispanicam in Germa- 
niam et Bohemiam vicinam introducere moliuntur praefantem. Ambergae 1611- 
(cit. Ursinus); Cap. 20, pag. 308 sq. enthält: tractatus quidam solemnis de 
arte et modo inquirendi et damnandi haereticos secundum consuetudinem Ro- 
manae curiae comportatus per quendam eximium s. Theologiae Professorem 
in 12 Regeln (cit. regulae) p. 301. 

Ein Beispiel des von einem Inquisitorstellvertreter ad hoc abgelegten 
Eides vgl. in Recueil Diplomatique du Canton du Fribourg, Vol. 5. Fri- 
bourg en Suisse 1853, pag. 144—178 u. zw. die Abhandlung Berchtold's: 
Premiere procedura instruite contre quelques Fribourgeois, accusäs d'heresie. 
A° 1399 (cit Recueil diplomatique). 

Luc er na Inquisitorum haereticae pravitatis R. P. F. Bernardi Comensis 
ordinis Praedicatorum et eiusdem tractatus de strigibus. Cum annotationibus 
Francisci Peiiae. Additi sunt in hac impressione duo tractatus. Joannis 
Gersoni unus de protestatione circa materiam fidei, alter de signis pertinaciae 
haereticae pravitatis. Romae, cum licentia superiorum 1584; auch im Trac- 
tatus universi iuris XI, 2, pp. 333—348; de strigiis ibidem 348 — 350 (cit. Lu- 
cerna, Lücerna de strigibus, u. annot. Peiiae); cf. sub verbo officiales u. Peiiae 
annot hierzu p. 84, 85 (die Zahlen beziehen sich auf die an erster Stelle an- 
gegebene Ausgabe). Francisci Peiiae, s. Theologiae ac juris utriusque Doc- 
toris: Commentarii in Directorium Inquisitorum F. Nicolai Eymerici; cum 
privilegio et superiorum approbatione. Romac 1578, 1585. Veneti s 1595, 
1607. (cit. Pefia), cf. com. 109 ad qu. 60 Eymerici III. Limborch II, 
11, 129. 
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geben; einträchtig wollten alle dem ihnen vorgezeichneten Ziele 
nachstreben, und wenn es doch je zu Missverstitndnissen oder 
Streitigkeiten zwischen ihnen gekommen war, sollten sie sich im- 
mer nur an die unmittelbar höheren luquisitionsorgane und nie- 
mals an die ordentlichen geistlichen Gerichte wenden. Die ge- 
naueste Beobachtung der geltenden Vorschriften wurde den Func- 
tionären in dieser Beziehung als das geeignetste Mittel zur 
Erhaltung der nötigen Eintracht auf's wärmste empfohlen 1 . 

c) Die Beobachtung der obedieucia maioruin. Die be- 
treffenden Vorschriften des gemeinen Rechtes winden auch bei 
den Inquisitionsgerichten auf das Verhältnis zwischen den niederen 
und höheren Inquisitionsbeamten übertragen, 

d) Die Bewahrung des Amtsgeheimnisses. Da das 
Inquisitionsverfahren ein geheimes war 2 , sollte es auch geheim ge- 
halten werden, denn man befürchtete, dass unpassende Ver- 
öffentlichungen auf das einzelne Strafverfahren oder auch auf 
die ganze Institution der Ketzergerichte nachteilig wirken 
könnten; deshalb wurden alle bei der Inquisition in Ver- 
wendung stehenden Functioniire unter Eid genommen, niemals 
und unter keinen Umstanden etwas davon zu enthüllen, was sie 
bei Gelegenheit ihrer Amtserfüllung wahrgenommen hätten, und 
sich nie zu solchen Mitteilungen weder durch Bitten, noch durch 
Drohungen, noch durch Gunstbezeugungen verleiten zu lassen. 
Diese Illicht zur Bewahrung des Amtsgeheimnisses bezog sich auf 
alles, was bei den Iiiquisitionsgorichten überhaupt vorkam. Die 
Verletzung derselben wurde bei den niederen Iunuisüiousheaniten 
ausser anderen Strafen hauptsächlich mit der Amtseutsetzung be- 
straft und sie konnte nebstdem auch Veranlassung dazu bieten, 
dass der betreffende Schuldige von der Inquisition wegen 
Verdacht der Ketzerbegünstigung in Untersuchung gezogen wer- 
den konnte. Wenn die Inquisi tionsrichter seihst sich dieser Pflicht- 
verletzung schuldig gemacht hatten, wurden sie nur in dem Falle 

1 C£ hierzu Art. 26 der Instruction TOD Sevilla, vom 29. September I4S4. 
Iieu8sp.84.Limborcli 11,2,109. Baker 182. Llorente 1,213. UoeUU, 
Fiederic David: Die Juden in Spanien und Purtugal und die Inquisition ; ini 
Deutariie uhei tragen von Dr. 8. Kavicrlm«. Hannover 1H7S (eil. Moeattai p. 42. 

* Ct *. B. I.ea I, 376, 380, 406; III, 99. 
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mit kirchlichen Ceusuren belegt, wenn durch ihr Vorgehen den 
Ketzergerichten selbst ein wirklicher Schade zugefügt wurde; in 
anderen Fällen Uberliess man eine solche Pflichtverletzung der 
Bestrafung des forum internuin *. 

e) Die ausschliessliche, dem betreffenden Innuisitious- 
amte gewidmete Thätigkeit. Die Inquisitionspraxis und die 
massgebenden Factoren gingen von dem gewiss richtigen Grund- 
satze aus, dass ein wichtiges Amt nur dann gehörig erfüllt weiden 
könne, wenn man sich demselben ganz und voll widmete. Des- 
halb waren die Inqiusitiijiist'uiictiiiuiu-e eineiseits verpflichtet, das 
ihnen verliehene Amt persönlich auszuüben, andrerseits war 
ihnen verboten, ein anderes Amt, sei es nun ein geistliches oder 
weltliches, zumal eine aus Gewinnsucht betriebene Beschäftigung 
gleichzeitig mit dem Inquisitionsdienste auszuüben, ja, sie 
sollten nicht einmal ein zweites Amt durch einen Stellver- 
treter ausüben lassen; es sind dies Bestimmungen, welche aus der 
Natur der Sache hinlänglich erhellen 2 . Aus dem Erfordernisse 
der völligen Hingabe an ein Amt und dann aus der Möglichkeit 



1 In Spanien entstand in Beziehung auf diese Bewahrung des Amts- 
geheimnisses das Sprichwort; Cosa de Rev et Inquisition, ziton. Cf. Peüa, 
com. 132 ad. qu. 83 Eymerici III; L. a Paramo I, 3, 18— 25; Limborch II, 
11, 129; U, 4, 116; Maraollier 171, 172. Dupiu I, 142; II, 26. Piazza 
[). 25. Hierome Bartheiemi Piazza, Italien de naissance; autret'ois professeur 
en philosopliie et en theologie et im des juges delegues de ce tribunal (in- 
quisitorisl) et majntemuit pur In gWue de Dien pniselytt' de l't-glise anglicaine: 
Relation succinete et ventable de I'inquiäition et de =es procedures, comme 
il Be pratique en Italie; te qui est represente Jans des cas particuliers, Lon- 
dres 1722; auf der Unken Seite des Buches ist der englische Text, auf der 
rechten der französische; die ['aginierunj,' jfelit dintiiiitis; (wir titieren nach 
dem franz. Texte mit Piazza). Her englische Titel lautet; A short and true 
accouut of the Inquisition und its IVoceediuji; HS il is practis'd in Italy, set 
forth in some Particular Gases, London 1722. Llorente I, 259, 272. 

a Of. Art 17 der Instr. von Sevilla aus d. J. 1484, Reuss 2S; A. 15 
der Instr. vom 36. Octoher 1488, Reuss 51, 104 u. Art. 11 (Sevilla 1498), 
Reuss 110. L. a Paramo I, 3, 13, welcher nach seiner Art auf Gott hin- 
weist , da er selbst und nicht durch einen Stellvertreter das Strafgericht 
gegen Adam vollzog. Llorente I, 264- 
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oiner etwaigen Pflichtencollision iässt sich auch erklären, dass 
im Princip verboten war, gleichzeitig zwei Ämter bei demselben 
Inquisitionsgcri clite zu bekleiden 1 . Insbesondere sollten auch die 
Consultoren keine andere Iiii]Uisitionsfunction versehen*. Aber 
die Praxis hielt sieh nicht so strenge au diese allerdings wohl- 
gemeinten Anordnungen ; doch steht diese Erscheinung bei der 
Inquisition nicht allein da, wir finden dieselbe auch bei 
den ordentlichen geistlichen Gerichten B ; und da mag dann 
der hier in Übung stehende Brauch auf die seil ist iindigi'ii 
papstlichen Gerichte übergegangen sein, wovon iu den einzelnen 



1 Cf. Art. 11 der lustr. von Sevilla eil. 

* Cf. die ausdrückliche Ue. Stimmung für die Inquisition von Venedig: 
Quoil vicarius, piaetorius aut alitis curialis, qui sunt assistentes, non eint ron- 
aultores. Art. 17 der Inquisitions Statuten von Venedig, Sarpi, |i. 92. 
(Paolo Sarpi: Historie della Sacra Inijuisitionc; Composta gia dal R. I'. J'jiolo 
Servita: eil hma la prima voltn posta in luce. In Serravalle 1638: auch unter 
dem Titel: Discorso dell' Originc. forma, leggi eil uso dell' ufficio dell' In- 
quisitione nelle t'itla, c dominio di Vcnetia del P. Paolo dell' Ordine de' 
Servi, Teolog« della Bereu k.inui üopuMira 1639 oder unter dem Titel: Dis- 
eorao del K. P. F. Paolo Vcncto al Seren.""' Doge di Veueziu lopni la mu- 
ten« dell' Iiiqiiisizinnc; in lateinischer I bersotwing: luxuria Inquisitionis 
P. Pauli Yeneti, quam ex Italica Lingua latiui'im feeit Andreas Colvius; Ro- 
terodami 1651, 1675. Vcnetiis 1637. (Wir citieren nach der lateinischen 
Übersetzung aus d. ,1, 1651 mit Sar|>i.) Heinrich Matthias August Cramer 
(Pastor an der Kirelie St. Jarobi in IJuedlinbuig): Uricfe Über Inquisitions- 
gericlit und Ketzerverfnlgung in der römischen Kirelie; 2 lliinile. Leipzig 
1784, 1785. I. (Band), 22. (Brief), 879 (Seite); II, 30, 80. Mnrsollier 330 sq. 

* Hauptsächlich waren es die Notare, welche gleichzeitig mehrere Func- 
tionen ausübten, soweit es überhaupt der Verlauf des Processes erlaubte. So 
waren sie schon nach gemeinem Hechte manchmal befugt, die Voruntersuchung 
einzuleiten, ja auch zu Ende r.u fuhren; sie exequierten oft auch die gericht- 
lichen Entscheidungen, indem sie dabei die Aufgabe der gewöhnlichen Eig- 
entoren erfüllten. Selbstverständlich bedurften sie in jedem einzelnen Falle 
einer speciellen Ermächtigung Ueno. Man vgl. z. H, die Privitegia curiae 
Etenraiji W Faurnier, f- 49. NoM 5: .,Item ad ddegttkwn et e>ecöo«M 
per ])rovinciani mittanliii- certi notarii et de hiis etiam nidlus ad hoc Ire prae- 
BUiual, ni>i de niiindato speciali offirinli? et per litteras per efKcilib'iu sigmitii"" 1 . 
Man vgl. auch Fo« m ier 49 sq., 59 sq : die Notare erfüllen lu rfSda 
p.Mjitionurii, I HW II lilll III III. recognitioiumi und earrntunitn. 
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Protokollen manche Zeugnisse sich erhalten haben; u. zw. ge- 
schah es in der Art, dass ein Functionär die Pflichten eines 
anderen gänzlich * oder nur teilweise erfüllte 2 . Allerdings inuss 
bemerkt werden, dass diese Art von Stellvertretung einer geord- 
neten und sicheren Rechtspflege nicht zum Vorteil gereichte, 
denn öfters kam es vor, dass die Vertreter sich in dem Ge- 
schäftskreise des Vertretenen nicht genau auskannten, und durch 
ihre Unkenntnis arge Missgritfe verschuldeten 3 . Durch diese 
laxe Handhabung der im Principe richtigen Vorschriften konnte 
und wurde auch die präcise Rechtspflege, und hiermit auch öfters 
die Gerechtigkeit in bedenklicher Weise bedroht. Eine Folge der 



1 Der beim Inquisitionsgerichte von Carcassonne angestellte Notar Peter 
Aribert versieht die Functionen eines Inquisitors allein und in Gemeinschaft 
mit anderen. Cf. Molinier 279 (registrum der Inquisition zu Carcassonne 
aus d. J.. 1250— 58); 282. 

2 So werden z. B. die ersten processualischen Schritte oder die Verhöre 
des Beschuldigten und der Zeugen anderen als den eigentlichen richterlichen 
Beamten tibertragen, welche dann erst später die Weiterfuhrung auf Grund 
der bereits von ihren Vorgängern sichergestellten Daten übernehmen. Im 
Jahre 1325 geht der Magister Menec (Menet) vor als „publicus auctoritate 
apostolica et officii Inquisitionis notarius, habens potestatem recipiendi et 
scribendi depositiones et confe?siones in facto fidei et officii per modum infor- 
mationis, et aliis ab inquisitore, in absentia inquisitoris et suorum vicariorum". 
Molinier, 282, 283. Cf. auch Molinier, Etudes, pag. 145, Note 1, wo 
der Notar Petrus Barta auf Geheiss des Bischofs und Inquisitors eine Citation 
im Hause des Vorgeladenen vornimmt. Peter Cudrifin „iuratus noster con- 
scriba huius causae", verhört i. J. 1399 kranke Beschuldigte und lässt sie zur 
Purgation zu, cf. Recueil diplomatique p. 166, 167, 172. 

8 Ein Beispiel hierzu bietet das Vorgehen des in Note 2 erwähnten 
Magisters Menec, welcher, obgleich nur Notar, richterliche Functionen 
vornahm und hierdurch zu einer Beschwerde dem Vertreter Dr. Stephan Tro che 
aus Montpellier in dem Process Veranlassung bot, welcher 1357 gegen das 
Andenken des damals schon toten, aber im Jahre 1325 von Menec verhörten 
Petrus aus Tornamire geführt wurde: „ad octavum et ultimum dubium dixit 
processum per dictum magistrum Maynecum notarium et commissarium factum 
non tenere, quia in eo non servavit debitam iuris formam, nee confessio dicti 
presbyteri fuit plenarie recensita neque facta per dictum presbyterum coram 
personis, quibus fieri debuit, nee coram dictis fratribus supervenientibus". Ct. 
Molinier 286 sq. Raymund Deodat versieht gleichzeitig das Amt eines 
Assessors und eines Gerichtszeugen, Molinier 280. 

9* 
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ausschliesslichen Inquisitionsthätigkeit war es dann nur, das« die 
einzelnen InquisitionsfunctionäL-e , besonders die niederen die ge- 
wohnheitsmässig zu ihren Amtsfunctioue» bestimmte Zeit ein- 
halten und auf den für die verschiedenen Handlungen bestimmten 
Ort sich rechtzeitig einzustellen hatten, damit die Ordnung nicht 
gestört werde 1 . Regelmässig wurden fast bei allen Gerichten 
libri absentiaruin, AbsenzbOcher gefuhrt, in welche ein- 
getragen wurde , wann jemand von den Functionilren fehlte ; 
von diesen Absenzen nahm der Receptor vor Auszahlung des 
Salärs Einsicht, um nur denjenigen die Gehalte auszuzahlen, 
welche vollauf ihren Pflichten nachkamen. Wer für einige 
Zeit von der Amtierung befreit sein wollte, musste sich des- 
halb an seinen nächsten Vorgesetzten wenden B . 

f) Vermeidung der Verletzung der Amtspflichten. 
Allen höheren Functionären war es anbefohlen, darauf gehörig achtzu- 
haben, dass ein jeder von den bei der Inquisition thätigen Beamten 
genau seine Pflicht erfülle, da auf Übertretungen die strengsten 
Strafen angedroht waren 8 . In den leichteren Übeitretungsfallen 
entschieden die Inquisitoren, in schwereren die Generalinquisitoren, 
eventuell" die Cardin alcougregation für Inqui sition sauge legen hei ten 
und der Papst*. Alle Functio nilre waren gegenseitig verpflichtet, 

1 Was dir spanische luqu^ition anbelangt, vgl. man die De Stimmung des 

Art.l5derInstr.vonAvLlal49*<,IUus5 62. Cf. auch Baker 131, Llorentel, 272. 

9 In Spanien konnte der Inquisitor bis zu 20 Tagen selbst Urlaub er- 

' Bezüglich der span. Inquisition vgl. Art. 27 der Instr. vom 29. Seut 
1484, Reuss 35. Uorente I, 213. 

* LT. Eymericus III, qu. 10. Mit Eymericus filieren wir das berühmte 
Werk Eymericus' Nicolsus' (ordinis Praedicatorum): Directorium Inquisi- 
torum (libri tres); Ulier Eymericus selbst, dessen Tod bald ins .lahr 1393, 
bald 1899 verlegt wird, Tgl. Schulte, Geschichte der (gellen II. 400; Mu- 
linier, Etudes, pag. 6, Anm. 1, pag. 37 sqq.; Lea II, 174 sq., III, 583 sqq.; 
ferner H. Deniflc: Die Handschriften von Eyiuerii lis hirtvti.ii-ium inquisitioni» 
im Archiv für Litteratur und Kirch eugesi bichte des Mittelalter;« von U. Denifle 
uiiil Vf. Wille I, 1885, pag. 143 Bq. An Eymerics Werk schliesst sich der 
bmlU filierte < ummentar IVfias an, mit dessen Ausgaben auch die des 
Eyiiiericus angegeben sind. 

Ferner vgl. man: L a I'amuio III, qu. 2, n. 70 und insbesondere die 
l.'lem. 2 de luien'i. '»ii drr (Jlusse. 
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von einem jeden Fehltritte ihrer Amtsgeuossen am gehörigen Orte 
die Anzeige zu erstatten, wenn die gemäss der h. Schrift vorzu- 
nehmende geheime hinderliche Ermahnung ohne Erfolg gehliehen 
war; im Unterlassungsfälle konnten sie seihst bestraft werden, da 
sie durch ihr Stillschweigen dem Übelthäter einen Vorschub ge- 
leistet hatten 1 . War nun jede Übertretung der Vorschriften 
Oberhaupt verboten, so sollten doch die Inquisitionsfunctionäre 
mit der grössten Ängstlichkeit von jedem, selbst dem geringsten 
Verdachte, ihr Amt in gewinnsüchtiger Absicht zu misshrauchen. 
sich rein zu erhalten suchen. In dieser Beziehung waren Ver- 
hole in doppelter Hinsicht erlassen, und zwar: 

ß) Die Iu<|ui*itiimsniiictionäre sollten als solche unter keiner 
Bedingung von jemand, selbst nicht gegenseitig von ein- 
ander Geschenke annehmen 8 . Obgleich dieses Verbot 
alle Arten von Gesrhenkannahine in sich schloss, entstand 
in der Praxis doch ein Streit darüber, ob dasselbe sich 
auch auf Akte der G ast f r eu nd s ch af t beziehe , wenn 
die Beamten sich bei Gelegenheit der Ausübung ihrer Func- 
tionen ausserhalb ihres Amtssitzes befanden. Mit Rücksicht auf 
§ 3 1. 6 D. de officio proconsulis et legati (I, 16) a hielt mau 



1 Cf. Clern. 2 de baer. (V, 3) § notarii vero et officiales; Peiia, com. 
153 ad qn. IM i. f. Eym. III. Thomas del Bene, Dub. OXCV, Sectio 41, 
Num. 2. Hiermit eitleren wir das Werk Thomas' del Bene (clertcus regu- 
Iaria, 8. theologioe professor, examinator, s. Rom. universalis Inquisitionis 
(^ualificator. aliarumque bb. congreg. in urlie Consultor): De officio b. In- 
quisitionis circa hneresiui cum builis tarn veterilms, quam recentioribus ml 
eandem inateriain seu ad idem officium speetantibus (coin approbatione et per- 
iiiiBsui; pars I et II, Lugdimi 1666. 

Bezüglich der span. Inquisition vgl. Alt 1 der Instr. von 1*84, Reuss 103. 

s L. a Paramo 111, qu. 2 u. 69. Limborch II, c. 20, p. 173. Llo- 
rente I, 212, 249; cf. auch das Dominicaner- Kapitel von Cahora 1244 (Le» 
I, 481). Für die spanische Inquisition vgl. Art. 1 (1484), Art. 5 (1485) und 
Art. 9 (1498) der Instructionen, welche überhaupt die Inquisitoren und Beamten 
betreffen, bei Reuss 103 ff. 

1 Non vero in tot um xenüs abstinere debeliit proconsul, sed modum 
adiieere, ut neque morose in totum abstineat, neqne avare modtmi x 
excedat. Cf. hierzu g 4, c. 11 in VI de rescriptis (I, 3). 
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dafür, dass die gewöhnliche und massige Gastfreundschaft unter 
dem Verbote nicht mit einbegriffen sei, dass man aber besser 
thue, keinen Gebrauch von d erseihen zu machen, da selbst die 
kleinsten Gefälligkeiten auf die Sinnesart Einfluss üben können. 
Für die Übertretung dieses Verbotes war keine bestimmte Strafe 
festgestellt, sie war im Gegenteile dem reiflichen Erwägen des 
entscheidenden Richters überlassen 1 . Von den bisher besprochenen 
Fällen ist allerdings jener zu unterscheiden, wenn ein guter 
Katholik den Intiuisitiousfimctiouiiren in der Absicht Geschenke 



' Cf. Thomas de) Bene, Dnb. CXIT, S. 41, n. 1, 2. Pefia, com. 
153 ad qu. 104, n. 3, Eym. III. Eymericus ibidem. L. a l'aramo III, 
(ju. 2, n. 69 und dann überhaupt Limhorch II, 20, 174; IV, 4, 256. 
Baker 289, 453. Hoifmann I, 242. (Fridolin Hoffmann: Geschichte der 
Inquisition, 2 BJe, Bonn 1S78.) Aber trota der im Texte angegebenen Ver- 
bote haben sich y.idilivicln' Nachrichten von der Bestechung der Inquisitions- 
t'unetionäre, zumal der niederen, erhalten, eine Erscheinung, die wie überall, 
so auch hier beklagt werden niüg. die sieh aber durch Habsucht und Unehren- 
haftigkeit auf der einen und auf der anderen Seite durch die begreifliche Sucht 
nach Befreiung von gerichtlichen Untersuchungen und der damit zusammen- 
hangenden Folgen leicht erklaren liisst. Cf. Molinier 299 sqq., Douais 
428 und GonsaUins Montanua c. 1 , 2, 10. Damit eitleren wir das 
Original, Reginaldus (rnnsnlvius Montunus: Sii.nclae Imiuisitionis hispanicae 
artes aliquot deteetae ac palsm traduetae, Heidelbergae 1567. Von der Ver- 
breitung dieses Buches spricht der Umstand, dass dasselbe in mehrere lebende 
Sprachen übersetzt, und aus demselben mehrfache Auszüge gemacht wurden. 
Hb gibt eine englische Übersetzung: A discoveiy and pbiyne declaration of 
sundry subtül practises uf the holy Inquisition of Spayne, London 15158; eine 
deutsche: Inquiäitio Ilispanica: Schrecklicher l'iocess und erbermliche 
Kxempel, wie man in Hispanien und anderswo mit den armen Christen 
umhgehet und umb der Walirheit willen Martert und Tödtet. Aus dem Latein 
Verdeutscht durch Wolifgangum Kauffmann 1569; eine spanische in der Samm- 
lung Uhraa anliguas de los eBpaiioles reformados, tomo 5: Altes de U In- 

I 11 '- 1 -' K-p;inola; primer traduezion eattellana de la ohra escrila en latin 

por cl cspaüol Itaimimdo Gonzalez de Montes. 1851. Analoge sind: Dt in- 
quisitione hispanicii uratiimcula Septem. l'.x narrationibus lieginaldi lionsahi 
UontUl Utt XXXVIII aonos clivtilgatis collectae et publice in Andil-ri.. I'hi- 

loo redtatU llaidelbergae; ihidem 1603 und der in Note 1, S. lö d. W. 
AnKRf- Weiter vgl. man Lea I, 477 sqq., wo viele Beispiele An- 
sind. 
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machte, um dadurch seine inquisitionsfreundliche Gesinnung zu 
zeigen; eine solche Handlungsweise war allerdings nicht für un- 
erlaubt angesehen 1 . 

ß) Den Inquisitionsfunctionären war es verboten, an öffent- 
lichen Versteigerungen der der Confiscation verfallenen Sachen 
sowohl in eigener Person, als auch durch Stellvertreter teilzu- 
nehmen, da es den Anschein haben könnte, dass die Verurteilung 
und nachfolgende Confiscation in gewinnsüchtiger Absicht ge- 
schehen sei 2 . 

§ 5. 
2. Von den Privilegien der Inquisitions-Functionäre. 

Mit Rücksicht auf die Dienste, welche die Inquisitionsfunc- 
tionäre den hierokratischen Tendenzen leisten sollten, erteilten 
die Päpste denselben schon frühzeitig teils neue, teils wieder- 
holten sie von Zeit zu Zeit die bereits früher gegebenen Privi- 
legien, um die Inquisitionsämter begehrenswert zu machen, 
und die Stellung der Inquisitionsfunctionäre im Kampfe gegen 
die Widersacher zu kräftigen 3 . Es bedarf wohl keiner aus- 



1 Ho ff mann I, 242; Mo linier 393 sqq. (registrum tribunalis Carcas- 
sonnensis 1250 — 58). 

2 Aber auch dies Verbot wurde durch aufgestellte, doch allgemein bekannte 
Stellvertreter umgangen , welche oft im Namen dieses oder jenes Functionärs 
bei der Versteigerung mitlicitierten , und denen gegenüber die übrigen Lici- 
tanten kein höheres Angebot zu machen sich erkühnten. Cf. hierzu Dellon, 
c. 23. (Dellon, Relation de l'Inquisition de Goa, Leyde 1687; andere Aus- 
gaben: Paris 1688, Amsterdam 1719 und desselben Inhalts ist Histoire dfl^E 
l'Inquisition de Goa, Amsterdam 1697; die Einteilung dieser inhaltlich gleichen 
Werke ist allerdings nicht immer dieselbe. Über Dellon selbst vgl. Dupin, 
II, 157 sq.) Limborch, II, p. 173. Dupin, II, 203. Cramer, U, 30, 80. 

8 Cf. die Bulle Alexanders IV. „Precunctis nostrae mentis" (priori fratrum 
Predicatorum Parisiensium) vom 13. Dezember 1255, Potthast 16132 und 
vom 9. November 1256, Potth. 16611, § „et ut tu et alii in huiusmodi ne- 
gocio fidelius et libentius laboretis quo exinde liberius spiritualia dona vos 
senseritis percepturos, tibi . . elargimur", und die Bulle Clemens' IV. „Catholicae 
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drücklichen Bemerkung, dass auch bezüglich der Geltung dieser 
Privilegien, insoweit keine Ausnahme eigens statuiert war, die all- 
gemeinen Grundsätze des kanonischen Rechts anerkannt sind '. Im 
nachfolgenden wollen wir die allen Inquisitionsfunetionären ge- 
meinsamen Privilegien kennen lernen; von den den einzelnen 
Funktionären insbesondere zuerkannten, werden wir am gehörigen 
l Irte sprechen. Als allgemeiner , übrigens selbstvei-ständlicker 
Grundsatz galt es, dass diese Privilegien den Funetionäreu nur 
insolauge zustehen, als sie ilir Amt thatsächlich ausüben, 
„quantdiu in prosecutione huiusinodi negotii fuerint". Die wich- 
tigsten Privilegien sind nun folgende: 

a) Gegen die Inquisitioiisfiiiictionäre konnte niemand, als die 
höheren Iiiquisitinnswürdentrager allein kirchliche Coercitiv- 
ma ss regeln ergreifen. Dieses Privilegium hat seinen Grund 
in der Ausdehnung eines bloss den Inquisitoren und deren Notaren, 
also den eigentlichen Gerichtspersonen erteilten Privilegiums, 
nach welchem diese Personen, was kirchliche Censiiren anbelangt, 
direct unter die Päpste gestellt wurden; denn es schien diesen an- 
gezeigt zusein, zu verhüten, dass kirchliche Würdenträger, welche 
sonst keinen Anteil an der Inquisitionsgerichtsbarkeit hatten, kraft 



fidei negotium" vom 15. Juli 1267 bei Frederico, Corpus I, Nro. 141 bis, 
pafj. 520, 521 IVC'atholieae fidei negotium, quod plurimuni insidel cordi nutitro, 
in vestris proiiperart inaniUi- et de bono in melius proeedere eupientes, ac 
volentes omne ab eo iiupedimentum et omni; obstaculuin removeri, praeseu- 
tiutn vobis auetorifate inandamus" . , ., ferner die Bulle Clemens' V. „Fir- 
minbM teneat ratia" vom Jahre 1306 in der Pratica Y, pag. 340 % noa 
volentes in huius negorio. Qt auch L. a Paramo II, 8, 3; IG, 17; II, 8, 1; 
15: Hoffmann I, 255, Molinier p. 37, 832, 458. 

1 C£ c. 20 i. f. in VI« de haeretfeis (V, 2), Clem. 1, § 5 de harr. (V, 8); 
Kymericus in, qu. 84, 131. PeHa com. 133 u. 180 ad eaadem quaest 
Kymerici III. Nichtsdestoweniger wollte Hernardufi Comensis in seiner 
Lncerna ini)uisitonun s. v, indulgentia S, 5 (p. 56, 57) und »ach ihm manche 
späteren Schriftsteller geltend machen, diiss man die A Mass Privilegien der lu- 
ll uisition sfunetionäre nach der Zahl der vielleicht auch gleich lautenden tit- 
■■■ liii'ili'in-ii Bullen berechnen müsse, welche über denselben Gegenstand er- 
lassen wurden. <'f die richtige Ansieht indessen schon bei Kymeriru* 
111, qu. 127 und Penn com. 176 ad eandem qu.; dann Perm in aduot 
ad Liicernam I. c. I.imhorch II, 18, 188. 
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irer Macht vollkoinmcnlicit. gegen die Inquisitoren vorgehen könn- 
ten, wodurch Unzukömmlichkeiten hätten entstehen können 1 . Es 
sprachen nämlich die Bullen „Ne inquisitionis negotium (officium) 6 
Alexanders IV. 3 , Urbans IV. 3 und Clemens' IV. 4 , sowie dieses 
letzteren Papstes Bulle „Catholicae fidei negotium" s den Satz 
aus, dass die Inquisitoren und ihre Notare trotz allenfälligen 
Übertretungen kirchlicher Vorschriften kraft ihres Amtes von jeder 
kirchlichen Strafgewalt , ansgenou imen die päpstliche, befreit sein 
Süllen, und dass über sie die kirchlichen Censuren, Excommuni- 
cation, Suspension und Interdict nur von den Päpsten verhängt 
werden können, da diese sieh allein die oberste Disciplinargewalt 
über sie vorbehielten 6 . Die Übertragung dieses ursprünglich 
nur auf die genannten Functioniire beschränkten Privilegiums auf 
alle Inquisitionsbeamten schien aber im Interesse der Ketzergerichts- 
barkeit selbst gelegen zu sein (in favorem fidei), und darum nahm 



Clen 
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et ii 



1 Cf. § 2 c. 11 in VI" de haer. (V, 2): nulluni vobis in tanto 
egotio veiimus obstaculum interpoui und die in Kole 3 S, 23 citievt 
Clemens' IV. „Catholicae tidei negotium". 

Vom 18. April 1259 Potth. 17 536. 

Vom 4. August 12(12 Potth. 18389. 

Vom 13. Januar 1266, Potth. 19522, welche alle bestimmen, 
itioni- iiegiH'iiiui i'untra dimipmitiiui hiTi'sim priulcntit 1 vestiv c 

posterum committfndimi unpfilin, i|ii<«l : i > ■ :— i C- , pt-r Li!i<;ii<ii'iiiji iistuciiim 
vel retardari contingat, vobis aiutoritate presentium indulgemus, ut nullus 
sedis apostolicae delegatus vel subdelegatus al> eo, conservator aut etiam 
executor a sede deputatus eadem seu etiam deputandus, in vos et notarios 
sive seriptores vestroa gnper liüs Sdeliter obseqnentea, qiiamdiu in prosecutione 
huinsmodi vos et ipsi fueritis, possit excommimicationis vel suspensionis aut 
iuterdicti aenteiitiam pi-oiuulgare absque special i mandatu predicte aedis facieute 
plenam et expressam de buc indulgentia mentiooein : decementes irritutn et 
inane, si secus n 4110411,1111 fiierir .-rit-inptatum". 

s Cf. Note 3 S. 23 . . Nos etiam privilegia seu iniiulgeatias huiusmodi ad 
hunc articulum teuere pracAeutiiiiii revocantes, 01 mies exconimuiiicationis, inter- 
dicti et suspensionis sententias, si quas in vos vel vestrum aliquos hac occasione 
fem contingerit, irritas prorsus decernimus et inanes . . . Xon enim aliqoa 
eis (i. e. magistri, ministri generalis, priores, ministri provinciales, custodes, 
guardiani aliquorum loconim vcstronim ordinnra) Buper huimmodi Inquisitionis 
negotio vobis immediate a praedieta sede commisso et committendo facultas 
vel jurisdictio attribuituv seu potestas." 

Cf. Clem. 2 de haer. (V, 3). 
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man keinen Anstand, dieses Privilegium nach dem Princip „odia 
restringi et favores convenit ampliari" ' in dem angegebenen 
Masse auszudehnen, nur dass man bezüglich der niederen 
Funetionäre die Coercionsgewalt anstatt dem Tapste den Inquisi- 
toren selbst zuschrieb, wodurch die Inquisi tionsfuuctionäre tbnt- 
Bäehlich von der regelmässigen kirchlichen Gerichtsbarkeit eximiert 
waren a . 

b) Die Ablassprivilegieu a . Allen bei der Inquisition 
in Verwendung stehenden Fuuctionären wurden Ablassprivilegien 
erteilt, welche wir nun des näheren kennen lernen wollen, 
und deren Bedeutung uns allsogleieh erhellt, wenn wir uns der 
mittelalterlichen Zeiten erinnern und der Rolle, welche damals 
die Ablässe spielten. Materiell ist diese Privilegierung der 
Inquisi tionsfunctionilre nichts Neues; denn als zum ersten Male 
von Seiten des Papstes Alexander III. und des dritten allgemeinen 
Lateranensischen Concils von 1179 eine förmliche Kreuzfahrt 
gegen die Ketzer im südlichen Frankreich angestrengt wurde, da 
wurden den für die Iieiueihaltmig des römischen Glaubens in den 
Kampf ziehenden Streitern gleich den das heilige Grab besuchen- 
den Wallfahrern der Schutz der Kirche , die Segnungen des 
ewigen Heils und zweijähriger, nach Umständen auch mehr- 
jähriger Ablass in Aussicht gestellt*. Ähnliche Privilegien er- 
hielten nun auch die für die Reiuerhaltung des Glaubens 



1 Iteg. 15 de i-egulis iuris in VI" (5, 12). 

« Vf. Practica IV. pag. 210, 211, lit. A. Kymer icus III, qu. 21. 
Pefla, com. 70 ad qu. 21. Eym. III, com. 131 ad qu. 82. Limborcli 
H, 18, 135. Baker 176 sq. Llorente I, S3. Hoffmann I. 258 (nicht 
gm richtig]. Lea I, B8I. 

1 Da diese Ablässe für alle Funktionäre, allerdings im verschiedenen 
Masse durch dieselben kirchlichen Anordnungen geregelt wurden, so wollen 
wir trotz ihrer Verschiedenheit 6chon liier von ihnen reden. Man vgl. dam: 
Practica IV, pag. 198, 199, lit q.; Eymuricus III, qu. 128, 130. Pefla 
com. 177—179 ad qn. 128-130 Kymerici III. Ludovicus a Paramo 
II, 1, 4; 16, 17. Limborch II. 13, 139. Baker 186 sq. DouaU 398. 
Hoffmann 1, SM, 257, 259. Lea I. 239. 

* Qt Va\>. XXVII de haen-t, der Bestimmungen des 3. allgem. Later. 
Cöfidlf (/. II. Lei Fri'dericq, Corpus I, Sro. 47, pag. 40, 47l CE auch 
a I, 123 HU, 
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mpfenden Inquisitoren samt ihren Gehilfen, Privilegien, welche 
Munal in der Zeit, in der die päpstlichen Imiuisitionsgerichte 
schon regelmässig ihre Thätigkeit entwickelten , öfters erneuert 
wurden '. Was nun die Einzelheiten betrifft , so geht 



„Cum ad sub- 
■s IX. „Querit 
Innozenz' IV. 
1 vom 19. Juni 
omnibus" vom 
. II. Juli 1254 



1 Man vgl. in dieser Hinsieht die Bullen Honorius' III, 
ventiouem" vom 22. Januar 1219, Pottli. Nro. 59(19, Gregi 
assidue perfidia" vom 81. Oetober 1S33, Potthast 9922, 
„Malitia huius temporis" vom 30. Mai 1254, Potth. 15411 lu 
desselben Jahres, Potth. 15 429, § nee non et Ulis, „Licet ei 
29. Mai 1254, Potth. 15407 (cf. auch 15409, 15410) und voi 
in Layettes du tresor des Chartas (Archiv« Nationales, Inventaires et Do- 
cumenta publica par la Direction güiiendc des archives nationales) touie 1, 
Paris 1863; 2, 1866; 3, 1875; (cit. Layettes) Nro. 4111, welche dann bestätigt 
wurden von Alexander IV. vom 16. Januar 1257, Potth. 16679, und vom 
11. Feber 1259, Potth. 17474, von Urban IV. vom 20. März 1262, Potth. 
18253, von Clemens IV. vom 29. September 1265, Potth. 19371, vom 18. und 
27. Oetober 1265, Potth. 19406 und 19416. Man vgl. ferner die Bullen 
„Precunctis mentre" Alexanders IV. vom 13. Dezember 1255, Potth. 16132, 
vom 9. November 1256, Potth. 16611; Urbans IV. vom SS. Juli 1262, Potth. 
18387, vom 1. August 1262, Potth. 18388; Clemens' IV. vom 29. September 
1265, Potth. 19872, und vom 28. Januar 1267, Potth. 19924; Gregors X. 
vom 20. April 1273, Potth. 20720, und vom 29. April 1273, Potth. 20724; 
Nicolaus' IV. vom 22. u. 27. Juni 1290, Tottb. 23297 u. 23298, aof welche 
Bullen wir des öfteren zu verweisen haben werden. Es wurde nämlich immer 
fast mit denselben Worten der Grundsatz aufgestellt: „Vobis autem pro huius- 
modi negocio laborantibus illam peccaturani venütw indulgemuB, uuae suecur- 
rentibus Terrae Sanctae in generali concilio est concessa" (aus der Bulle 
Gregors X. „Praecnnctis nostrae mentis" vom 20. April 1273), Unter diesem 
Genera! condl ist das allgemeine 4. Later. vom Jahre 1215 verstanden, welches 
folgende Bestimmungen getroffen hat: , 
personis subi.rint et expensis plenam stio 
fuerint Corde contriti et ore confessi, 1 
iustorum salutis aeternae pollicemur aug 
sonis propriis illuc accesserint, sed in sui 
et qualitatem suam vires idoneos destnuirmt et lllis siniilittrr ipü licet in alienis 
expensis, in propriis tarnen personis aucesserint, plenam snonim coneedimus 
veniam peccatorum. Huius 'jiuique reniissionia volumus et coneedimus esse 
partieipes iuxta qualitatem subsidii et devotionis affectum, omnes, qui ad sub- 
ventionem ipsius terrae de bonis suis congrue luiiiiii.riikmt aut eousilium et 
ausüium impenderint opportunum^ ; cf. Mansi (sacrorum conciliorum nova 
et amplissima collectio, Florent. et Venet. 1759—1792) t. 22, p. 1057 sqq. 
Hardouin {couciliorirm collectio regia maxima, Paris 1715) t. 7, p. 71 sqq. 



. . „omnibus qui lahorem propriis 
mm pecenminum, de quibus veraciter 
eniam indulgemus et in retributione 
mentum. Eis autem iiui non in per- 
s dumtaxat expensis ii 
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aus den betreffenden Gesetzesbestimmungen hervor, dass den 
Inquisitoren als deu eigentlichen Glaubensrichtem und Glaubens- 
stveitern ein vollkommener Ablass gewährt wurde, und zwar 
unter dei' Bedingung, dass sie Busse gethan, oder dass sie 
in der späteren Zeit , hauptsächlich in Anbetracht der Bulle 
Clemens' VII. „Cum sicut" ' wenigstens dir- feste Absicht 
hatten , Busse zur rechten Zeit zu thun , wenn sie auch 
vielleicht daran verhindert worden waren 2 . Den übrigen 
Inquisitionsfunctionären wurde ein dreijähriger Ablass für .jede 
wie immer geleistete Unterstützung der Inquisition gewährt. 
Doch für den Fall , dass sie bei Ausübung ihrer Inquisitions- 
thätigkeit den Tod finden sollten, sollte ihnen ein voll- 
kommener Ablass aller Slludenstrafen zu teil werdeD, 
wenn sie vorher noch ihre Sünden bereut und gebeichtet 
hatten". Die eben genannten Ablässe bezogen sich später 

Diese Bestimmungen des genannter» Oiuicils wurden dann in den oben an- 
gegebenen Bullen immer wiederholt. Cf. dazu auch die Bullen -Die humani 
generia" Gregore IX. vom 20. Mai 1237, I'otth. 10302. und Innocenz' IV. 
vom 16. November 1247, I'otth. 12748, § Ad haee. 

' Vom 15. Januar 15S0 Mngn. Bull. Rom. (1742, Luxem!..) 1. 8»; 
,aut (si) propositum eontitcmli dcbito temp,ip. per i'rdi'suun -^iatuto habuerint" . 
Vgl. übrigens noch die Bulle Alexandere IV. „Firmissime («neaf vom 15. Sept 
ISN l'Mtid. 17663 S nos vobis vere u. Clemens' V. mit denselben Anfangs- 
daten r. 3, 1306 in der Practica. V, p. S40 § nos volentes. 

* Dass dieser vollkommene Ablass bloss für die Inquisitoren galt, geht 
nicht nur aus dem ganzen Tenor der bezüglich™ Dbeu filierten Hüllen her- 
vor. Modern taefe ans dem den citierten Worten nachfolgenden Passus, 
weicher im '.iegensatze von den soeii. notarii u. omnes qui . . . astiterint 
spricht. Wenn man in manchen der oben angegebenen Kulten die Variante 
findet: „vobis siquidem pro huinstiiodi negolio laborantibus et Omnibus jter- 
sonaliter lobis assislentihus in eodetn, ülam peccatomm veniam indulgerans 1 ' 



^ kann man unter diesen den Inquisitoren persönlich Beistand 
nur ihre Commissäro "der Steilvertreter verstehen, welche den Inquisitoren 
in dieser Beziehung gleich gehalten wurden. 

1 Cf. dun die Fortsetzung der oben citierteu Bulle u, zw, : „sorais 
vero fratrihus vestri ordinU et notariis vestris, qui una vobiscum in proscr.u- 
tionc huiusmodi negotii lahorabunt, et omnibus. qui personaliter vobis asti- 
terint in eodem negotio et qui ad irnpugnandtim haererkos. fautores, reeepu- 
tores et defensores eorum, vohis ex animo pntestiterini consilium. atixiliiitn 
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auch auf die mit der bulla coenae dem Papste reservierten 
Fälle 1 . 

c) Die Inquisitiousfunctionäre wurden für unverletzlich 
lärt 2 ; jede Verletzung dieses Privilegiums machte der Ketzerei 

verdächtig. Im XVI. Jh. wurde dieser Schutz noch ausdrücklich 
auch auf das Vermögen und die Habe aller Iuquisitionsfunetionäre 
mit der Constitution I'tus', V. „Si de protegendis" 3 ausgedehnt. 
Eine jede Uebertretung in dieser Beziehung wurde, was Strafbar- 
keit anbelangt, dem Hochverrate oder der Majcstiltsbeleidigung 
gleichgestellt 4 . 

d) Alle In(|uisitionsfunctionare waren dem Schutze der 
staatlichen Organe emirfohlen B . Die letzteren sollten 
die Inquisitionsfunctionäre überall aufs zuvorkommendste em- 
pfangen und mit Rat und That unterstützen; auch sollten sie 
ihnen Geleits- und Sicherheitsbriefe geben, um sie vor jedem Un- 
gemach zu bewahren. Don von päpstlicher" Seite in dieser Beziehung 



vel favorein , . . . tree annos de iniunetis sibi poeiiitentiis rehucamiu. Et si 
qui ex iis in prosccuiioni: luiiuMmuli iiOfjoi.it lortc deeeiserint, eis peccatorum 
omnium, de quibus corde contriti et ore confessi fuerint, plenam veniam in- 
dulgemus." 

1 Cf. den Grundsatz a. B. in der cit. Bulle „Cum sicut" Clemens' VII. 

* Of. die Bulle Gregore IX. „Pari et quieti" vom 6. Juni 1233 Potth. 
92*20. Ein l'riuäp übrigens, das wir bereits in dem oben schon zitierten 
Caput 27. de haeretieis lies III. allgein, Lateran. Coucils ausgesprochen fin. 
den . . . „Interim vero eos, qui ardore fidei ad eos ex.pugnandum laborem 
justum assumpserint, sicut tos, qui sepulchrum Dominicum visitant, sub eccle- 
siae defensione recipimus i-t ab umvei'sis inquietationibus tarn in rebus, quam 
in peraonis statuimus vestnuu tnanere s-eeuros." Eine Ausdehnung dieses den 
Kreuzfahrern gegebenen Privilegiums auf die Iiiijiiis.itioiisfiiiietioiiäre ist dann 
nur selbstverständlich. Man vgl. hierzu auch die Littera Magistri ordinis 
fratris Johanuis Vercellensis (Nov. 1274) im Thesaurus novus aneedotomm, 
toni. IV. (herausgegeben von Edmund Marlene u. Ursinus Durand) col. 1781. 

3 Vom 1. April 1-569, M. B. II, 298. 

* Limborcli II, c. 13. Baker 181. 

6 Cf. Peiia, com. 1 ad num. 3 Hymerici IH (quinimino providealis eis- 
dem de securii transiüi tri portu ai' custodia, am gnitlagio, sicut per eundem 
inquisitorem fueritis requisiti). 

" Man vgl. über die immer gleichen Antonien iiigcn der Päpste auch 
die Bulle Bonitaz' IX. vom lü. .luni 140IJ ,.*Sanctae iiiquisiiimii; .lificium" bei 

lericq, Corpus I, Nro. 244, p. 259 sq. 
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gestellten Anforderungen that das Gesetz Kaiser Friedrichs II. 
„Commissi OOWS 01 , welches an Klarheit und Schürfe nichts zu 
wünschen übrig lässt, in vorzüglicher Weise Genüge. Es ist 
erklärlich, dass man im Verlaufe der Zeiten diesen schon von 
Beginn der Inquisition gestellten Anforderungen von seiten der 
Staaten je nach dem Verhältnisse, das zwischen denselben 
und der Inquisition herrschte, im grösseren oder geringeren Masse 
entsprach 3 . Des näheren werden wir hiervon bei der Lehre 
vom Verhältnisse zwischen der Inquisition und der weltlichen 
Macht zu sprechen haben 3 . 

1 Dieses Gesetz ist erlassen in Ravenna im Monate März 1232, (£ 
Mo nitro. German. Leges II, p. 28*. 289; repnbliciert wurde es ilen 14. Mai 
1238 in Creraona, den 26. Juni 1238 in Verona und den 22. Feber 1239 in 
Fadua. Mo». Germ. Leges II, p. 326, 827. Die bezügliche Stelle lautet: 
„Ad haec notum fieri rolumus, fnitres pwediciitimv de online Praedicatorum 
pro fidei negotio in pnrtihus impcrii nostri contra hacreticos deputatos, cae- 
teros qtioque, qui ad hneietieas iuiltcaiulos nci-e-sniut, uisi aliqui eorum ab 
imperio fueriut pKMCripti, enndo morando et reileumlo snli nostri imperii spe- 
ciaÜ defensione reccptos, et quos apud omnes sab ope ac recommendationc 
fideüum imperü esse voluinus inoffensos: universitati Testrae niandantes, qua- 
lenua quocunque et apud quemcmiquc vestrum perveuerint. benigne recipiatis 
eosdem: et persona^ ab incursu baereticomm eis insiiliauüum eonservantes 
indemnes, omne consilium, ducatum et au.iiliiuii impendatts, pro tarn acceptis 
eorani Ileo negotiis excquendis." 

' Kaltner, 18, 19 (Baltliasar Kaltner: Konrad von Marburg und die 
Inquisition in Deutschland, Prag 1882). Man vgl. diesbezüglich auch z. B. 
die Bulle Gregors IX. „Ule humum geiieris" vom 3. Februar 1232, Pottli. 
Nro 8859, in welcher der Papst Heinrich 1., Herzog von Brabant auffordert, 
die naib Deutschland abgeschickten Inquisitoren aufs bereitwilligste und 
werkthittigste m nnteretülzeii. welchem Ansinnen der Herzog auch wirklich 
Folge leistete u. zw. durch seine Ordre vom 4. Mai 1232 bei Fredericq, 
Corpus I, Nro. 86, p. 86, 87. 

1 In dieser Beziehung vgl. man den Erlass Karin IV. „Sabitaribus in 
Christo" (Luccji, 0. Juni 1369) bei Fredericq, Corpus I, Nro 210, p 908 -qi|.. 
§ vos quoque i. f.; desselben Kaisers F;rlass „Commissi nobis CMÜittU* (l.ui'cn. 
1Ü. Juni 1369) bei Fredericq, Corp. I, Nro. 211, p. 210 sq., die SS i'bii',,. 
iusuper u. verum pruectmctis; Nro. 57 der Cancellnria Arnesth Ali« 
comtiirnducio inquisitoris per regem bei Tadra (Ferdinand) Cancellari» Ar- 
nMtL Furiuelliucli des ersten Präger Er/hiathufs Aneft von Pardubiz (1343 
bis 1364). Nach einer Handschrift der k. k. Universitätsbibliothek M Prag 
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e) Ein besonders in seinen Wirkungen weitgehendes Privi- 
legium war das, dass es den Inquisitoren 1 gestattet war, sich 
ohne Rücksicht auf die jeweiligen staatlichen Verordnungen nach 
Bedarf bewaffnete 2 Leute halten zu können 8 . Es ist wohl 
richtig, dass dieses Privilegium den Inquisitoren einerseits der 
Selbsthilfe wegen gegeben wurde, weil die verschiedenen Aufstände 
und Revolten gegen dieselben lehrten, dass sie nicht immer auf 
ein freundliches Entgegenkommen von Seiten der Bevölkerung 
rechnen dürfen, andrerseits deswegen, weil eine bewaffnete 
Macht auch bei der mit der Vorführung und Gefangennehmung 
der Ketzer nötigen Execution unentbehrlich war, aber es 
lässt sich nicht leugnen , dass gerade wegen dieses Privilegiums 
die Inquisition mit jenen Staaten in Collision geriet, welche 
in ihrem Territorium Ruhe und Ordnung haben wollten und 
deshalb ihren Bürgern selbst das Waffentragen 4 verboten und 
es auch bei den Inquisitionsfunctionären nicht dulden wollten. 
Auch erhielten die letzteren durch dieses Privilegium eine 
Uebermacht, welche leicht zu Missbräuchen führen konnte, für 
die, ungeachtet anderer historischen Nachrichten, schon der Um- 
stand spricht, dass die massgebenden kirchlichen Kreise sich 
wiederholt veranlasst sahen, gegen dieselben, aber meist erfolglos, 



herausgegeben, im Archiv für österr. Geschichte, 61. Band, Wien 1880, 
pag. 267 — 586 (cit. Tadra, Cancellaria Arnesti). Cf. den in dieser Beziehung 
significanten Befehl Herzog Philipps von Burgund an seine untergebenen Or- 
gane (Brüssel, 9. Nov. 1431) bei Freder icq, Corpus I, Nro. 282, pag. 323, 
324, insb. § Ut autem inquisitor. 

1 Die älteren Inquisitions-Schriftsteller wollten, dass dieses Privilegium 
auch für jene gelte, welche öffentlich durch Wort oder Schrift gegen die 
Ketzer kämpften. 

2 Unter den armati oder der armata familia sind hier die niederen In- 
quisitionsfunctionäre verstanden, denen das Waffentragen von den Inquisitoren 
zugestanden zu werden pflegte. Cf. Lea I, 381. 

3 Cf. Eymericus III, qu. 56; Pefia, com. 105 ad cit. qu. Eym.; 
Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 39, n. 1, 2; Llorente I, 266; Fried- 
berg 679, 681 (Emil Friedberg: Die Grenzen zwischen Staat und Kirche 
und die Garantieen gegen deren Verletzung in 3 Abt. und 3 Büchern, Tü- 
bingen 1872); Hoffmann I, 255; Lea I, 381—384. 

4 So Verona 1228, Paris 1288, Beaucaire 1320, Florenz 1355, 1386, 1415, 
Mailand 1386; cf. Lea I, p. 382 sqq. 
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aufzutreten. So that es schon Innocenz IV. mit der Bulle „Cum 
a quibusdam" vom 14. Mai 1249', ihm folgte dann Clemens V. 
auf dem Vienner Coneil', Johann XXII. mit der Bulle „Exigit 
ordim's vestri" vom 2. Mai 1321 3 und der päpstliche Nuntius 
Bertrand, Erzbisehof von Enibrun, kraft apostolischer Bevoll- 
mächtigung mit einem Erlasse „Quia quidem" vom 2. Mai 1337*. 
Man gebot zwar, dass das Waffentragen nur vcrlässliehen 
Personen erlaubt werde, von denen man keine Uehergriffe 
zu befürchten hatte, dass die Zahl der Bewaffneten nur auf 
das nötigste Minimum eingeschränkt, dass mit der Erteilung 
dieses Privilegiums keine Geschäfte getrieben werden, dass 
man besonders mit Fremden vorsichtig sein und nur erlaubte 
Waffen tragen solle. Doch sille diese Massregeln machten den 
Missbräuchen kein Ende , und so sahen manche Staaten sich 
gezwungen , selbst die Abstellung derselben herbeizuführen fl , 
gerieten alter hierdurch mit der Inquisition in Collision*; 



1 Ct Lea I, p. 571; Appendix, Nro. VII. 

s Gem. 2 t. f. de haer. (V, 8): porro inquisitoribus ipsis difitriclius üi- 
htbemus, ut nee abutantur quomodolibet roiiccssione ptirtiiiinnis armorum; cf. 
dazu die Glosse und Douaia p. 4SI. 

* Im Bullurium Peöae z. J. 1321, p. 63 der Ausg. v. J. 1.595 (da- 
mit eitleren wir die Litleine Apoütolicae divt-rsonun Itomanorum pontificura 
j n-o officio ss. Inquisitionis ab Inuocentio 111. Pont Max. tisque ad ss. D. 
Nnstnim ( ircgoiiuni XIII., welche von Fr. Pefin zusammengestellt wurden 
und am Ende seines Cmnmenturs zu Kynieriais abgedruckt sind). 

* Lea I, p. 572, Appendix Nrn. VIII lininiisitoribuB li. pr., qui in civi- 
tate et dioc. florentin. sunt et füertnt) . . et duodenal alios inter officialee et 
familiäres sibi eligere et assumere et nun ultra quibus possit dare licentiam 
nrma prout consuetnm est deferendi, hoc salvo quod si urgens necessitas pro 
inquisitionis officio imniineret, posait in hujusmoiii necessitatis articulo arm» 
portandi licentiam impertiri. In dieser Beziehung vgl. man auch die Bestim- 
mungen des Ilates von Venedig vom 19. August 14.50 und deren teilweise 
Abänderung vom 17. Felier 1451 bei Lea 1, Appendix, Nro. IX, p. 573: cf. 
auch Lea II, p. 274 sq. 

6 Cf. z. B. das Verhol Mailands hr/uglii ti de- Mi.-stiraui lies des Wtfiin- 
trogen« von seilen der Inqiiisitionsfunctionare und bezüglich des Vermehren» 
der Zahl der Bediensteten (1368), Lea II, 270. 

* Sieh den Streit zwischen l'npst Gregor XI. mit Florenz (1376— 1878) bei 
litt I, B88, B84; dir das Privilegium beeinträchtigenden Verordnungen mußtet) 
HU ilen BtUataabOchern gf-strii-h<-ii werden. Man vgl. auch Le* II. .70. 2'i. 
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es wurde nämlich jede Beeinträchtigung dieses Privilegiums als ein 
Eingriff in die Rechte der Inquisition und als ein Unterstützen der 
Ketzer angesehen, welches selbst der Ketzerei verdachtig machte 
und zur Verfolgung der Urheber von seilen der Inquisition be- 
rechtigte, abgesehen davon, dass nach den geltenden Vorschriften 1 
ein jedes die Inquisition einschränkende Gesetz nichtig war fl . 

f) Die Inquisitionsfunctionäre waren von allen kirchlichen 
und weltlichen Abgaben befreit. Diese Immunität er- 
streckte sich auf alle Arten öffentlicher Abgaben, ob sie nun per- 
sönlicher oder dinglicher Natur waren. Sobald die Inquisitoren 
ihr Amt antraten, sollten sie von der weltlichen Macht Certificate 
fordern, in welchen allen weltliehen Functioriären bekannt ge- 
geben werden sollte: „ut dictum inqm'sitoreni , eius socios, nota- 
rios et familiäres ac eorum res et bona ab huiusmodi forte Om- 
nibus guidagiis, datiis, portubus ac ab aliis oneribus et gravainini- 
bus liberos et expeditos esse faciant, non permittentes eos pro 
huiusmodi aliquid solvere, aut eis damnuiu nliquid a quocumque 
inferri sive pro personis sive pro rebus 3 ." Es bedarf keiner 
besonderen Erwähnung, dass dieses Privilegium von den Staaten 
zumal in den Zeiten, in denen dieselben der Inquisition nicht 
feindlich gegenüber traten, respectiert wurde 4 . 

g) Endlich sollten den Iiujitisitionsiiiiictioiiären alle Lebens- 
mittel für einen angemessenen Preis verabreicht werden. Die 



1 Cf. c. 9 in VI de haer. (V, 2). 

3 Annierk im gs weise sei hier bloss erwähnt. dass die. acta capituli gene- 
ralis ordinis praedicatorum Tholosae eelelirati äf>. 1258 (im Thesaurus novus 
aneedotorum) IV, toi. 1720 in c. 28 anordnen: Item quod tratres inquisitorea 
et alü qui geiunt iiegotia legis [iro resliniuonibiis, non equitent, nisi propter 
timorein, vel quaiidu lialirnt facere K>ugus vias laboriosas. 

Cf. Peiia com. 1 ad num. 8 Eym. III. Das Princip, dass das In- 
ijuisitionsvermögen von kitvhüi/Jicn Absahen befreit ist, hat auch die Inqui- 
sitions-Congregatiou vom 4. Januar 1622 in dem Streite des Inquisitors von 
Pavia gegen da» .Mailänder Metr.qiLilitunkapitel unerkannt Cf. Limbovchll, 
c 18, p. 137; Baker 182. 

4 Man vgl. z. B. den Erlass Johanns I., Herzogs von Brabant, an seine 
untergeordneten Organe vom August 1280 bei Fredericq, Corpus I, Kro. 151, 
p. 144 . . . volentes quaiUuiuvis ea que sua (i. e. praedicatorum in Leodio 
[Luik] eommorautium) Mint, absqufl tbelonio vel tributo per totum dominium 
uostrum libere et absolute transvehi peimittatis et eosdem ad hoc diligenter 
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dieses Geliot nicht beachtenden Verkäufer sollten mit kirchlichen 
Strafen belegt werden ', 

Da alle bisher aufgezählten Privilegien nur des Inijuisi- 
tionsamtes und nicht der jeweiligen Person wegen erteilt 
worden, konnte niemand für sich auf diese Privilegien verzichten 3 . 

Alle diese Privilegien, welche wir nun kennen gelernt und 
deren Existenz auf ausdrücklichen Vorschriften oder aufGewohn- 
heitsrecht beruhte, wurden später kirchlieherseits , u. zw. von 
Calixt IIP mit der Bulle „Iniunctum nobis" v. J. 1458 3 und von 
I'ius V. mit der Constitution „Sacrosanctae Romanae ecclesiae" 
v. J. 1570* allerdings mit der Einschränkung bestätigt, insoweit 
sie nicht etwa gegen die Bestimmungen des Tridentinunis Ver- 
stössen, was von der Praxis in keinem Punkte angenommen 
wurde. Insoweit die genannten Privilegien in weltlichen Gesetzen 
einen Anhalt hatten, wurden sie durch die Erlässe Kaiser Karls IV. 
,. Commissi nobis coelitus" vom 10. Juni 1309 B u. 17. Feber 1373 n 
vollinhaltlich für das römisch- deutsche Kaiserreich bestätigt. 



s quotiens ad hoc per eos aut eornm nimtios IncHüs rii|uisiti. Ferner 
Kredericq, Corpus I, Nro. 150, p. 144, Krlass lies Herzogs Johann I. von 
ISrabant (16. Aug. 1280), 
1 Haker 182. 

* Cf. c. 12 i. f. X. de foro compet. (II, 2). 

' CT. Bullarium Pefiae ad a. 1458, p. 77 der Ausg. 1595. 

* M. Bull. II. 3:il. 

5 Fredericq, Corpus I, pag. 210 sqq. (erlassen zu Lucta) jj Idcirco in 
fuvorem . . . „oiunia privilegin, statuta, gi-iitius, iiidulgmtias, exemptioncs, im- 
munitates, libertates per shltiiiil lioiinnmin Imperium, per nos prius ac per 
divos praedecessotes nostws hnperatores, illustres uuoque reges Romanorum. 
Frandae, Bohcmiae, Angline., Sinlhc, llispiiniae, lliiugariae, Nonuandiae, Po- 
loniae ae prineipes. dueos, nobiles potestatea ac per quoseunque. cuiuseunque 
conditi onis extiterint, eonc.es^is si-u (latus officio Inquisitionis seu inquisitoribus 
li. pr. quibust.unque quanilocunque, ubicumque, quomoilocumque in Italia, 
(■allin, Germania vel quibuscumque aliis locis seu mundi pnrtibns coniunetim 
vel Uivisim priiedicto mngistro Walthero iüquibitori et alüs inquisitoribus in 
Alemannia, qiii sunt vel inotoritate ;iposwliea proxime enmt, innovamus. ap- 
probamus et confinnamus ac in suo robore voluiim» pennanere'' . . . 

1 Fredericq, Corpus I, Nro. 2Vi, pag. 225 sq. § Sane cum (erlassen 
ku Trier). 
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l 6. 

Von den Bezügen der Inquisitionsi'unctionäre 1 . 

Hier wollen wir uns bloss mit der Frage beschäftigen, ob 
welche von den InquisitumsfuiH'tioiuuen auf Grund ihres 
Amtes Bezüge hatten; woher man die für die Inquisition 
nötigen Kosten bestritt, haben wir einem seriellen Kapitel 
vorbehalten. Innozenz III. 2 stellte den Grundsatz auf, dass 
delegierte kirchliche Richter ihr Amt umsonst ausüben sollen; 
er geht dabei allerdings von der Voraussetzung aus, dass solche 
Richter andere kirchliche Einkünfte haben, welche für ihren 
Unterhalt hinlänglich sind; dann freilich wäre es nicht schicklich, 
dass sie neben ihren regelmässigen Amtseinkünften noch aus der 
delegierten Gerichtsbarkeit Bezüge hatten. Bezieht sich mm diese 
päpstliche Entscheidung auch auf die Inquisitoren und ihre Ge- 
hilfen? Die auf diese Frage zumeist gegebene bejahende Antwort 
hatte aber trotzdem nur eine theoretische Bedeutung; denn die 
höheren Inquisitionsämter, besonders die richterlichen selbst, waren 
ja überwiegend in den Händen von Bettelnionchen, welche oft 
entfernt von ihren Klöstern ihr Iiiquisitionsamt ausübten und von 
denselben nur in den seltensten Fällen Unterstützung zu erhoffen 
hatten 3 . 

Es blieb also in den meisten Fällen wohl nichts übrig, 
als dass für die richterlichen Inquisitionsbeamten anders gesorgt 



1 CT. Luce 
236 sq.; Grame: 



II, 



. notarü § 2; Lim 
, 79; II, 20; Llon 



i I, 251, 



10, ! 



Baker 154. 
162; Len I, 



B Cf. c. 10 X. de vita et honestate elericonini (III, 1). Als Grund, 
welcher zugleich einen Tiidi.'l für das emgegfiigesetute Verhalt™ enthält, wird 
angeführt . . tion atten dentis, qtiod ad hoc vobis et aliis clericis sint ecele- 
siastici reditus deputati, ut es ipsis honeste vivere debeatis. 

* Im Gegenteil waren die Inquisitoren selbst noch oft die Ursache, 
dass die Bezüge ihrer Stamm k lös ter durch sie einen Ab Ii räch litten: es waren 
nämlich diese Klöster im grossen und ganzen auf die Liebesgaben der Gläu- 
bigen angewiesen, bei denen sie aber manchmal deshalb in Ungnade fielen, 
weil aus ihren Mitgliedern die Inquisitoren regelmässig gewählt wurden, 
welche sich nicht immer der Gunst des Volkes zu erfreuen hatten; infolge 
dessen flössen manchmal die Liebesgaben spärlicher ein, als früher. 
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musste; es geschah dies auch factisch durch Auszahlung 
von Gehalten (sataria, stipendia, sportulae). In gleicher Art musste 
auch für ilie übrigen Imiuisitionsfiinctjonäre gesorgt werden, weil 
sie sich in Folge ihrer ausschliesslichen Thätigkeit bei den In- 
quisitionsgeriehten anderen Beschäftigungen nicht hingehen konn- 
ten und auch nicht hingeben durften. 

Hatten allerdings dielnquiKitionsfunctionäre andere kirchliche 
Bezüge, dann konnten sie aus dem Titel ihrer Inquisitionsthätigkeit 
keine hesondere Remuneration verlangen, dienten sie doch auch 
hier dem Interesse der Kirche. So hatten z. B. die Bischöfe, 
insofern sie als Glaubensrichter auftraten, in der Kegel keine 
besondere Bezüge für diese ihre Thätigkeit, da sie zu dersellmn 
ohnehin von Amts wegen verpflichtet waren'. Dasselbe gilt auch 
von allen kirchlichen Würdenträgern, welche nur von Fall zu Fall 
und nur nach Bedarf der Inquisition Dienste leisteten 2 . Aus eben 
diesem Grunde war auch das Amt der Innuisitions-Consultoren, 
das übrigens als ein Ehrenamt betrachtet wurde, ein unbesoldetes*. 
lieber die Höhe der Bezüge entschied im betreffenden Bezirke 
die Gewohnheit, wobei natürlich die Mittel, über welche die 
Inquisition zu verfügen hatte, den Ausschlag gaben 4 . Auch die 
Familiären (Crucesignati) erhielten kein Gehalt von der 
Inquisition ; meldeten sie sich doch selbst, um mit ihren Diensten, 
eventuell mit Geldmitteln dieselbe zu unterstützen , und dann 
nahm ja die Inquisitionsthatigkeit nicht alle ihre Kräfte in An- 
spruch, so dass sie sich noch anderen Beschäftigungen hingehen 
konnten ß - 

1 Cf. Lucerna, v. bona haereticorum, n. 5; Limborch II, 19. 

5 Cf. die Ilt-stinimiing der Iiiiinisitinii'iciinf.'i'i'f.'iili'ni unicr (.'lciuens VIII. 
vom 5. Januar 1601 bei Thomas del Itene Dub. CXCV, S. $7, welche ma- 
leriell auch schon früher galt; Llorente I, 12-1, 2.19. 

I Limborch II, 4, 112 sq. 

* In der spani*clit'n Inquisition konnte der (irossinriuisitur nach seinem 
Gutdünken die Hohe der Itezüge bestimmen und andern. Cf. Art. Ü der 
iiistr. Im den Algiuuil und Kerkermeister (Aviln U98l, Reuss Bl, 83 und 
Art. lü der Instr. für die Inquisitoren und Beamten iiliei-haunt (Avilu, H93\, 
Renas 112 ff. bezuglich der Hohe der BanOg»; Art. 111 der Instr. vom 26. Oc- 
ii>iiei [488 bezüglich der Art der Aussalilung in Spanien, Ileus«, 49, 96. 

II Cf. Dupin II, 173. 




Von den einzelnen Functionären. 

A. Von den im Ketzerproeesse auftretenden Uerichts- 
Pcrsonen. 

Auch bei den päpstlichen Ketzergerichten können die Gerichts- 
personen eingeteilt werden in H a u p t p e r s o n e n (personae 
principales), welche im Verlaufe eines jeden Processes beteiligt 
sein müssen, und in Nebenpersonen (personae accessoriae), 
deren Mitwirkung in jedem Prozesse nicht unumgänglich nötig 
ist. Zu den Hauptpersonen der päpstlichen Ketzergerichte ge- 
hören 1) die Inquisitoren und in ihrer Stellvertretung die 
Inquisitionsconimissäre ; 2) die Notare oder Schriftführer. Zu 
den Nebenpersonen gehören: 1] die Assessoren oder Consultoreu ; 
2) die Gerichtszeugen; 3) die den Ketzergerichten eigentümliche 
Assistenz. Im folgenden wollen wir nun diese einzelnen Personen 
des näheren kennen lernen. 



Erster Abschnitt. 

Von den Hauptpersonen des Gerichtes. 

I. Die Inquisitoren und ihre Vertreter. 

I. Die Inquisitoren. 

§ '■ 

a) Begriff und Charakter der Inquisitoren. 

Der Inquisitor ist der bei den päpstlichen Ketzergerichten 
aus päpstlicher Vollmacht besonders angestellte leitende Richter 1 . 
Was die Einzelheiten anbelangt, sei hier bemerkt: 

Die Bezeichnung „inquisitores" für diese Richter ist eine 
alte: wir finden dieselbe schon in den den ständigen päpstlichen 
Gerichten vorangehenden Zeiten, in welchen sie zur Bezeichnung 
besonderer päpstlichen Bevollmächtigten gebraucht wurde, welche 

1 Man vgl. Souaa I, 1, 8 inquisitor est iudex a sede apostoliea in 
»s ad dei gloriam fidei et eielesü«' uiignifiitutn (kputatiis; ferner Peüa 111, 
i. 50, ad quaest. 1; Baker, p. 128; Cramer I, 8, 114. 
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behufs Unterdrückung; der Ketzerei ausgeschickt wurden; als 
dann standige Inquisitionsgerichte errichtet wurden, überging 
diese Bezeichnung auf die neuen Glaubensrichter'. Der Titel 
„Inquisitor" 3 pflegt wie in den Quellen, so auch in der alteren 



1 Cf. dag Concfl von Toulouse aus d. J. 1229 bei Ilardouin 7, 173. 
Bangen (die römische Curie, ihre gegenwärtige Zusammensetzung und ihr 
Geschäftsgang, Münster 1854), p. 93. So findet sich z. B. diese Bezeichnung 
bereits in den Capituiii Aiinihahli senatoris el populi ltomani edieta contra 
Patarenos ex anno 1231, (Romae) bei Fredoricq, Corpus I, Nro. 80, p. 78 sq. 
...„Item hereticoa, qui fuerint in iirbp reperti, praesertim per inquisitores 
datos ab ecclesia vcl alios viros catholicos, Senator capere teneatur et captos 
etiam detinere, postqunm fuerint per ecelesiani condempnnti, infra octo dies 
aiiimadversione debitn puniendos." Cf. weiter das bereits zitierte Gesetz 
Friedrichs II. „Commissi nobis" aus d. J. 1232 „per inquisitores ab apostolica 
sede dntos". Dagegen enthalt die Hülle Gregors IX. _,Ille humoni generis a 
vom 3. Feber 1232, I'otth. 8859, diesen Ausdruck „inquisitores" noch nicht; 
sie sagt bloss: „dictos untres contra huereticos in Alemanniain duximus desti- 
iiimdos". Auch der auf Grundlage dieser Bulle erlassene Befehl Heinrichs I.. 
des Streitlustigen, vom 4. Mai 1'iW im alle weltlichen und geistlichen Obrig- 
keiten in seinen Landen (bei Fredericq, ("oqms I, Nro. 86, p. 86 u. 87) 
spricht bloss von fratres ordinis praedieatorum ad praenotatum negotium spe- 
cialer missi; auch die Bulle „Gnudemus in Domino" Gregors IX. vi.hu 
19. April 1233, I'otth. Nro. 9152, in welcher der Dominicaner Hoben zum 
Inquisitor in verschiedenen französischen und flandrischen Diöeesen bestellt 
wird, kennt diese Bezeichnen.: nirlit; ebensowenig ilie Bollen Gregors IX. 
.Dudtim ad aliquorum" vom 21. und 23. August 1235, I'otth. 9993 u. 9995. 
obwohl sie von inquirere und inquisitio sprechen. In den späteren Bullen 
wird drum dieser Ausdruck allerdings immer regelmässig gebraucht. 

u Was die Bezeichnung „inquisitores" betrifft, so halten die älteren 
Schriftsteller (Sarpi, p. 18; Limhorcb I, 10, 38) dafür, dass sie den Glau- 
bensrichtern wegen ihres ursprünglichen Amtes beigelegt wurde, krati uV.-en 
sie ausforschen sollten, wo und welcher Art Ketzereien unter dem Volke ver- 
breitet sind, wie fleisaig die Bischöfe mit ihrer Ausrottung sich hfnifhllHgffll 
u.s.w.; sie leiten also den Namen von inquirere ab (Biener 14). Mit dieMf 
Auslegung hängt auch die Bezeichnung „zueher der keeezer" und „IfKifHf 
sucher" zusammen, welche sich in nuiti-liin, hil'-at-cliin Urkunden lür die In- 
quisitoren vorfindet; man vgl. z. B. die Urkunde Herzog rrziiuishn'- "h i 
I'rünko's von Teschen und Grossgkigau vom 7. September 1400 hei Watlen- 
bach, Handbuch, p. 9 (hiermit .jtieren wir Wat tenharhs Abhandlung: 
l'ber das Handbuch eines Inquisitors in der Kirrhcnbihli>>thck St. Nicolai in 
Givjf*wald in den philosophischen und historischen \l<h.iinllineji n ,1er kniiL-i. 
U. i.lci:]!, ,!,■[ Ui- in-.liaften zu Bertin. Aus dun Jahre lw<8. Berlin lSf9. 
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Litteratm' mit Attributen verbunden zu werden, welche den Be- 
griff näher präcisiren; so geschieht es: 

er) dadurch, rtass man den Wirkungskreis der Glaubens- 
richter näher angibt, und zwar am häufigsten mit dem Attribut 
„haereticae pravitatis", der ketzerischen Bosheit, Verkehrtheit, de la 
perversitö herötique, de l'h£relique pravitß, dell' eretica pravitä 1 . 
Dieses Attribut wurde fast stehend und ist die häufigste und 
allgemeinste Bezeichnung für die päpstlichen Glaubensrichter. 
Aehnlkhe Bedeutung haben, doch werden seltener gebraucht: 
inquisitores pestis haereticae, inquisitores violatae religionis, in- 
quisitores firtei; inquisiteur des Bougres, „maistre des 1 
inquisiteur sur le fait de laffoy", inquisiteur de la foi 3 . 



IV. Abhandlung; cf. mich p. 20. Über den liistori scheu Zusammenhang der 
päpstlichen Inquisition mit dem Institute der kernige lichte und mit dem alt- 
französischen Strafrechte, in dessen Oeltuiigsfjcljioti- die Jii'imsitionsgerichte 
auch zuerst aufkamen, vgl. liiener, p. 31, 54 sq.; Richard Dovc: Unter- 
suchungen über die Sendgerichte in der Zeitschrift für deutsches Recht und 
deutsche Rechtswissenschaft, Bd. XIX, 1859, p. 321—394 ; Zucker, Aprise 
loial enquete. Ein Beitrag mir [•"estitHlunr.' der historischen Basis der 
dernen Voruntersuchung. Wien 1887 feit, Zucker). 

Als Belege dieser Bezeichnung fuhren wir bloss einige Beispiele an, 
Zahl sich natürlich beliebig vergrüssern liesse. Im allgemeinen ver- 
wir auf die den inquisitioiisiiroeess naher bestimmenden Bullen, welche 
Verlaufe der Abhandlung citiert sind. Man vgl. auch z. B. die Seatentiae 
iuquisitomui Tholosanoruni aus den Jahren 1245 — 1248 bei Molinier, p.56, 
dann die Sentontiae Thulos. bei Limborch, z. B. p. 7, 8, 12, 36, 38, 92, 
162, 177, 178, 183, 209, 211, 212, 247, 248, 250, 251, 254 u. s. U ferner 
Baudichon p.3: „inquisiteur de l'lieivtiijiie piavite" und an anderen Stellen; 
(wir citieren hiermit: Pruces de Baudichon de la Maison Neuve aecuse 
d'heresie ä Lyon 1534; publie pour la premiere fois il'apivs ie nianuscrit ori- 
ginal consent aux archives de Benie et prece"de d'un Avant-propos par 
J. G. Baum; Geneve 1873; der Originaltitel lautet: Proces inquisitional faict 
et forme par auetorite* du siege archiepiseopal de Lyon en cas d'heresie ä 
Tinatance du procureur fiscal dudict siege eontie Baudichon de la Maison 
Neufue marchant du lien de Genesve); cf. auch Lea III, Appendix, p, 655, 
Nro. V. 

■ Cf. § 4, c. 8 in VI de haer.; Pena, com. 18 ad n. 74; com. 
suh margine: jiriusquam ferantur senteutiae contra nbsentes; com. 124 
qii. 75 Eym. III, s. m. quales circumstantiae; Fredericq, Nro. 250, p. 279, 
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ß) Die Bezeichnung „Inquisitor" wird mit einem Attribut 
verbunden, welches das Wirkungsgebiet des Glaubensrichters 
naher anpibt, in welchem derselbe hauptsächlich seine Thätig- 
keit ausübt: z. B. Inquisitor Tholosanus, in civitate et dyocesi 
Tholosana, in partibus Tholosanis *, inquisitor iu regno Franeiae -, 
inquisitor Carcassonnensis , in partibus Carcassonnensibus a , es 
cite. et diocese de Lyon 4 . 

y) Häufig genug finden wir auch eine Andeutung der 
päpstlichen Delegation der Inquisitoren mit dem Ausdruck 
inquisitor verbunden: auctoritate apostolica deputatus, auctoritate 
sedis apostolicae, alt apostolica sede datus, per sedem apostolicam 
deputatus r '. 

Die hier angeführten Attribute werden nun in den 
Quellen einzeln oder in beliebigen Verbindungen oder alle zu- 
sammen gebraucht, manchmal fehlen sie auch gänzlich; z. B.: 
nos . . inquisitores haereticae pravitatis in regno Franeiae et 
sperialitor in partibus CunMssotnieiisibiis et Tholosanis per sedem 
apostolicam deputati B , oder inquisitor haereticae pravitatis, 
auctoritate apostolica in certis provinciis et partibus Alemauuiae 
constitutus '. 

280 (1411 u. 1412); Kro. 252, p. 281 (1416, Febr. 8) und Nr. 258, p. 281, 
282 (1411—1417); Nro. 888, p. 411 11465); Nro. 397, p. 492 (15. Jahrh.t; 
Nro. 406, p. 497 (1508, Jan. 18). 

' s,.„i. Th»L Limb. 7,8,12, 04,175,393; 36; 274, 282; Molinier. 
p. 63 in Seilt, inquis, ToIob. 1245—1248. 

- 1 "ber dii' IWeutiuij! dii'si'i < ■ i.-bijii.<i-h>iiit wi.ti.1i.ti wir l»'i der örtliiheii 
GMqMtBU bandeln; man vgl z. B. Limb. SenL Thol. 8, 36, 38, 39, 92, 9m, 
177, 178, 183, 209, 211, 248, 277, 282, 292, 330, 834, 363. 364. 

» Ibidem 94, 893; 282. 

4 Baudichou 3. 

R Cf. das Gesetz Friedrichs II. „Commissi nobis" I. c. Molinier 276 
(registr. incjuisiiioiiis (iiiiiissiiiiiii'iisis 1250—58). Sent Tholos. Limb. *. 12. 
36, 89, 92, 177, 178, 183, 209, 211, 248, 277, 282, 286 n. s. f. l'racticn I, 
n. 1, p. 3: II. b, 3. p. 37 u. s. f. 

• SenL Tliul. Limb. 274, 282 u. a. m. 

' Karl* IV. Erlass „Sulutarilu.B in Christo" (Lucca, 9. Juni 1369) S si 
vero, qiiod ahiit bei Fredericq Nro. 210, p. 208 sq. Cf. weiter am-li imrli 
almlblit.- Ben -ich mm Ren \w\ Fredericq 1, Nro. 165. p. 157 sq. (1310); Mo- 
linirr, F.tudes. p. 114; Wattenbacli 68 (Dia Jnquisitimi pfB <ü'- 
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Ausser der Bezeichnung „inquisitores" finden sich für die 
Glaubensrichter noch andere, von denen wir die gebräuchlichsten 
anführen wollen. Wegen ihrer Aufgabe, die Ketzer zu verfolgen, 
sie zu bestrafen und den Glauben unbefleckt zu erhalten 1 , liiessen 
sie defensores fidei et ecclesiae , fidei custodes et defensores, 
siiooqivlaxss a , iudices fidei 3 , summi fidei quaesitores \ praesides 
inquestanun (= inquisitionum) 6 . Die Bezeichnung fidei censores 
(les censeurs de la foi), generalcs fidei ceusores et quaesitores 
praefecti 6 erinnern an die unhistorische Darstellung 7 , dass die 
Ketzerrichter eine den römischen Censoren nachgebildete und nur 
den veränderten Verhältnissen angepaßte Institution seien 8 . 

Die Hauptaufgabe der Inquisitoren bestand nun in der 
gerichtlichen Verfolgung und Aburteilung der Ketzer 9 ; diese 
Aufgabe fand hauptsächlich Ausdruck in den Bullen Gregors IX. 
„Die humani generis" 10 , Innocenz' IV. „Ille huniani generis" 11 , 
„Tunc potissime conditori" 18 „Cum vos inquisitores" 1S , „Ortho- 
doxie fidei negotium" " , „Cum litterae nostrae" l6 , „Malitia 
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Waldenser in Pommern und der Mark Bramlenliurs ; aus den philosophischen 
und historischen AMiandliinpun iUt kiuserl. Akiidcmit! der Wissenschaften zu 
Berlin a. d. J. 1886. Berlin 1887. AhLandlg. IU, S. 1-102). 

Cf. c. 11 in VI de haer. (5, 2); (Hau. 1 de haer. {5, 3). 

Cf. Pefia com. 21 ad n. 85 Eym. TU; com. 79 ad qu. 80 ibidem 

n epiäcopi quandoque. 

Pefia com. 77 ad qu. 28 Eymer. in, s. m. praelati religionum. 

Fredericq, Kro. 257, p. 298 (1419): „per Remensem prov-inciam 
summus fidei quaesitor"' 

Cf. Fredericq, Corpus I, Nro. 388, p. 487 (1491). 

Fredericq, Corpus I, Nro. 117, p. 112, 113; Nro. 219, p. 228, 
Nro. 333 dt; Nro. 409, p. 498 (1510); Nro. 410, p. 499 (1510). 

1 Cf. z. B. L. a Faramo II, 3, 1, 2. 
8 Lavallee U, 392 sq. 

8 Cf. c 11 in VI de haer. (V, 2) . . quatenus . . contra baereticos . . 
tusta aanetiones runmiR-aa piüncthti* . . alisoliitinnis lieneficium impendatis et 
iniungatis . . quod iniungi . . consueverit. 
>° Vom Jahre 1237, Pottb. 10362. 

Vom 16. Novemher 1247, Potth. 12748. 

V. J. 1251, Potth. 14406. 

V. J. 1252, Potth. 14586. 

V. J. 1252 u. zw. vom 27. April u. 14. Mai, Pottb. 14575 it. 14587. 

V. J. 1252, Potth. 14635. 
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Imius teinporis" 1 , in den Bullen Alexanders IV. „Cum auetori- 
tate felicis" 2 , „Cum felicis recordationis" 3 , Clemens' IV. „Catho- 
licae fidei negotium" * , dann in den schon früher ratterten 
Bullen „Licet ex omuihus" und „I'raecunctis ntentis", also in 
Anordnungen , deren diesbezüglichen hauptsächlichen Inhalt wir in 
Cap. 1 1 in VI" de haer. wieder finden. Damit die Inquisitoren dieser 
Aufgabe gerecht, werden könnten, wurdensie mit allen hierzu nötigen 
Rechten ausgestattet, von denen die wichtigsten das Cap. 12 in 
VI" de haer. (V. 2) zusammenfasst , welches sozusagen die letzte 
Redactinn vieler ähnliche Bestimmungen enthaltender päpstlichen 
Bullen ist, wovon auch der Anfang dieser Gesetzesstclle Zeugnis 
ablegt. Den Inquisitoren war also das Amt anvertraut, welches 
schon ein alter Inijiiisitioiisst'lmftsteller als das „munus fidei 
Romanae restituendae" bezeichnet hat\ und welches in den 
Quellen genannt wird das „officium inquisitiunis liaereticae pravi- 
tatis ft , negotium haereticae pravitatis ', inquisitionis negotium 
contra baereticam pravitatem ". negotium fidei" " etc. Endziel 
dieses Amtes sollte es sein, diejenigen mit der Kirche wieder 
auszusöhnen , welche vom Glauben abgefallen waren, und das Haupt- 
BUgenmeifc BOllte auf die Ausrottung der Ketzereien gerichtet 

1 Vom 30. Mai u. 19. Juni 1254, I'utth. 15411 a. 15429. 

■ Vom 26. April 1255, l'ottb. 18821 

" Vom 28. Juli 1255. l'ottb. 15958. 

' Bei Eymeriom p, 186, mL 1 der Ausgabe v. J. 1595. 

' ( I. \h' friiiro (iiiilluhui) 1'i.ilism wti'irimn inqiiisitionis historieo dissviuit 
(larolua Mo Hnier; accessit eiusdem Iratris ('hroiiieon e Carcassonnenai i'odice 
nunc jirimum omni ex jiarte editum, Paris 1880; p. LX1V u. 10 sq. (Wir 
dtieren mit l'elisso; I'elisso [f 1268J beschrieb die Inquisitions- Ereignisse 
der Jahry 1229—1236; e£ hierzu die Revue des questions historiques, Tom. 29, 
p, 675 sq. und die bereits Gitterte Ausgabe von Üouais.) 

• Cf. c. 10 in VI de haer. (V. 2); c 11 t. c. 
1 C. 17 1. c, c 20. 

• C. 18 1. c Clem. 1 de haer. (V, 3); et. Üt Rulle Alexanders IV. vom 
13. Uezemher 1255 „Praecunctis mentis", l'ottb. 16132: „inquisitionis offi- 
i'iuin contra haen-ticos*. 

» Clem. 2 1. & t.'f. die Bulle Alexandra IV. vom 18. Dmnbv E2S6 
,1'rae eunetis mentis". l'ottb. Nro. 16132 und Do Bill 439, 441: Uollnl«] 
ha [Mb. Ouvm. IS60-6B), 247 i [ ni| m,. Tele*-)! Pr»etiM I, n I. p. ■"■ 
I. n. 1, [.. 3; III. p. 173 in pr. 
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Kden. * Das Amt der Inquisitoren, Verteidiger des wahren 
ubens zu sein, war natürlich im Mittelalter sowohl in kirch- 
..^en Kreisen 3 , als auch bei dem streng katholischen Volke ein 
über alle anderen erhabener Beruf. Nach dem Geiste jener Zeit 
wusste man die Inquisition an biblische Vorbilder anzuschliessen 
und Worte ans der h. Schrift ihr zu Grunde zu legen, um sie 
in einem noch höheren Glänze erscheinen zu lassen 4 . Wir fin- 



1 Cf. die Bulle Innocen/' IV. „lllius vices licet" vom 12. November 
1247, PottSi. 12744, Practica IV, p. 217, 218 A: „finis autem offleii in- 
quisftionis est, ut lieresis destruatur, que destrui non polest nisi heretici de- 
struantur,qui etiani destnii tioti possmit, nisi destruantiu- reeeptatores, fautores 
et defensores eonim"; Ludovicus a Paramo 1, 2, 5; 12, 13, 14; II, 3, 
1, 5. Wattenbach 79: Obgleich der der Ketzerei angeklagte Matthaeus 
Hagen ganz bestimmt erklärte: sc ntillatenus iwocarc, set potius desuper 
niori velle: nichilominus tarnen datum fiiil tibi spntium penitendi tridao per 
dominos episcopum et ,Ioltiinn>-iu (..'niincinniin Inquisitoren! memoratos, cum 
mansueta admonitione et exhortalione, itt ab istis hcivsibus, iu quibus stetit 
et stat, resiliret et animam stmiii lucril'iif.'evei altissimo creatori suo, et sie ad 
locum, in quo eustoilicbätur, reduttus lüit; ef. auch p. 80, 81, 86 (1458). 

» Cf. z. B. Innocenz' IV. BuUe „Cum negotium fidei" vom 9. Harz 1254, 
Potthast 15268 . . . ut eommissum vobis ab apostolica sede tarn salubre 
ac utile ministen um exeijni liberim rc exercere possitis efficaciiiB . . .; 
Alexanders IV. „Cupientes ut inquisitionis" vom 10, März 1255, Potthast 
15 731 : Cupientes ut inijuis Monis negotium contra kaer. piaiiiatem sollicitudini 
tuae eommissum ad Dei gloruun et i minien tum iiuYi eatliolieae in tuis manibus 
feliciter prosperetur . ., Wattenbach, l'ormelbuch, p. 56, Nro. 71. 

s Cf. den Erlass des Herzogs Philipp von Burgund vom 9. November 
1431 bei Fredericq, Corpus I, Nro. 282, p. 323 sq. . . inquisitor baer. pr. 
. . auetoritate aposlolica *ped;iliter deputatus pro Di'i servitiu et tultu seu 
exaltatione sanetae tidei ortkodoxae . . ipsumque inquisitorem tanquam Dei 
specialem miiii-tiiun uii-tvi- ]'i''M'i|iii gratüs et iavoribus optamus- 

* So wurde Gott selbst als erster Iin|iiyt<>r liiiisrestellt, indem er Gericht 
hielt über die biblischen Ureltern, wodurch er zugleich die Hauptgrundzüge 
des Inquisitioiiüveiiiihrciis :i «gegeben haben soll, wie es die älteren Schrift- 
steller des weiteren auseinander setzen. In allen hervorragenden biblischen 
Gestalten fand man das Grundwesen der Inquisitoren verkörpert, und wo von 
irgend einer grosseren Strafe im alten Testamente sresin-i.n-he.il wird, da fand 
man, dass hierdmili Ketzereien jrealmdet wurden; cf. Ludovicus a Paramo 1, 
3, I; 2, 3, 4, 5. Hoffmann I, 15 sq., Lea I, 406. Christus selbst soll dann 
ss Inquisitoren amt mit den bekannten Worten „pasce oves meas" erneuert 
l befestigt haben; ef. L. a Paramo II, 1, 1; 1. Auch wird den Inquisi- 



u 
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den diese Verherrlichung der Inquifiition aber nicht nur bei den 
älteren Schriftstellern, unter denen in dieser Beziehung beson- 
ders Ludovicus a Paramo hervortritt, sondern auch schon 
frühzeitig in offiziellen kirchlichen Kundgebungen : ein beredtes 
Zeugnis hiervon legt z. B. das Cap. 20 des Narbonner Concils 
v. J. 1243 ' ab, in welchem Gott als der Schinner der Inquisition 
angeführt wird, ferner die Bulle „Ut nihil vobis desit" Innocenz' 
IV. vom 23. Milrz 1254 2 und Clemens 1 IV. „Praecunctis nostrae"' 
vom 26. Feber 1266 s . Diese Auffassung der Inquisition niusstc 
nun bei den in den mittelalterlichen Anschauungen aufgewach- 
senen und herangebildeten Inquisitoren die Idee gross werden 
UttBeD, dass sie die vorzugsweise erwählten Diener Gottes seien 
und dass sie sich Gott um so wohlgefälliger zeigen, mit 
je grösserem Eifer sie sich dem Inquisitionsdienste weihen 
werden *. Dieser durch den Geist der Zeit genährte Eifer 






torai Christus als Vorbild hingestellt: . . . quiittmjs illum mutans, qui usque 
ad mortem obedientiani non intermieit iniunctiun et illum, qui vi tarn proprium 
se pretiosiorem fkeen voluit, ■■<■<] pro fidelium animabus, impensis Omnibus, 
corpore qmniiii 1 aupsiriiiipeiiili per eminentem sci'.'iitae vifu» c.:iritiitis elctfii, ;ms 
der Bulle „Iludum ad aliquoruiu iiiunuur* Gregors IX. vom 23. August 1285, 
Potthast 9995. 

1 Cf. Hardouin, 7, 255: etenim cum in locis diversis et per inquisi- 
tores diversos, Deo auetore, inquisitio celebretur: tutius et salubcrius est . , . 

9 Pottbast 15293: Ut nihil nobis desit, quod ad prosequutioneui ne- 
gotii vestrae eircumspectioui commissi pertineat, stil illud in vestris manibus, 
auetore Domino prospere dirigatur, fomiam ecclesiae omnes et«. 

1 Potthast 19559 . . qiiatenus . . eligas quatuor de fratribus eiusilem 
otflitiiü tuae provineiae idoneos ad btiiusmodi opus Do minie um exequendum. 

* Cf. Practica I, n. 32, p. 26: „doctoribus . . salutem in actorr tidei 
llomino Jhesu Christo, cuius causa j^eritur in hnc parte. Pro negocio Dei et 
tidei vestro conBÜio indigemus . ." Cf. Baudichon, p. 40: „Pource qu'il 
est ici questioii de l'honneur de Dien et de la foy catholique ensemble de 
l'intcrestz du Roy et de la clinsi; publique." 

Wohl hatte aber auch diese Auffassung manche Cberhebung der In- 
quisitoren zur Folge, gegen welche die Päpste, allerdings manchmal umsonst, 
energisch auftreten mussten. Man vgl. e. B. den Streit zwischen der Curie 
und der Inquisition, ob die Templer gemäss ihrer eximierten Stellung nur vom 
Papste gerichtet werden duften, oder ob sie als der Häresie verdächtig von 
der Inquisition in Untersuchung gezogen werden sollen, hei Prittz, Ti-wpt.-l- 
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artete leider oft in Übereifer aus, der aber damals von der 
überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung nur zu gut Verstandes 
und gebilligt wurde l , womit allerdings nicht geleugnet werden 
soll, dass die Missgunst und der Hass des Volkes gegen die In- 
quisition oft mit elementarer Gewalt zum Ausbruche gelangte 2 . 
Wohl wurde den Inquisitoren oft ans Herz gelegt, dass sie selbst 
sieh nie überheben sollen und wurden sie daran erinnert, dass auch 
sie bloss Geschöpfe mit menschlichen Fehlern und Gebrechen 
sind 3 , Ermahnungen, welche aber oft unbeachtet blieben + . Im gan- 
zen konnten die Päpste mit der Gewissenhaftigkeit, mit welcher 
die Inquisitoren sich ihrem Amte hingaben, vollauf zufrieden sein, 



herrenorden, pag. 155; et", auch 127, 132 und überhaupt Molinier: Uli traite 
inedit du XIII" siede contre los heretiqn.es cathares. Extiiiit des Annales lies 
lacultes des Lettrcs de Bordeaux et de Toulouse. 1883, p. 9, 10. 

1 CT. e. B. Fredericq, Nro. 124, pag. 118, 119 (1247); Pelisso 
22—25; Maassen 199, 200 (Friedrich Maassen: Neun Kapitel über freie 
Kirche und Gewissensfreiheit, Oraz 1876.1. Darüber, dass die Inquisitoren sich 
oft übermenschliche» Anslmimiiigeii mit Kit'er, frohem Mute und Unerschrocken- 
heit unterzogen, Beispiele bei Pelisso, p. 34, 57; Molinier 76, 164, 191, 
192; Molinier, Etüden, p. 148 sq. 

' Lea I, 321, 349; II, 2, 12, 17, 46, 59, 68, 78, 82, 91, 92, 151, 167, 
210, 223, 237, 239, 247, 268, 284, 287, 394, 571, 574; Fredericq, Nro. 248, 
p. 266 sq. (um d. J. 1410, Brüssel); Nro. 319, p. 387 sq. (Arras, 1461); He- 
fele, Concilieiigeschiehte, Bd. V, 2. Aufl., p. 1102 sq.; Molinier, Etudes, 
pag. 147. 

B Practica IV, p. 233, lit. C. i. f. . . sie ctiam misericordia et veritas, 
que mentem imiieis no» debent desen.'i'e, eiusdein tiicioni preeedant, at semper 
facies eius eos pretendat, ut non sit Processus detormis sive per notam cupi- 
ditatis, sive cniti.^iumi crudelitutis; ef. Baker 133. 

* Lucerna s. v. iudex et iudicare, § 5 u. § 1 i. f. 1. 19 D. de officio 
praesidis (I, 18); so sehreibt z. B. die 8. Regel des bei Ursintis 1 Werke er- 
wähnten Tractittes auf Seite 308 sq. vor: ueeesse est summe, ut Inquisitor 
ipse quoque certus sit, sc non posse errare in hoc actti; nee debet inquirere, 
quod velit aliquiil discere, vel audire, sed tantum docere et audiri: alioquin 
non esset Inquisitor, sed disdruilus; hüoreticonim, nee certus esset, quid agere 
vellet cum kaeretids. Ideo oportet certam praeenneipere eonelusionein, quam 
intendat. Cf. auch die 1. und 2. Regel daselbst und überhaupt Lucerna 
s. v. iudex et iudicare § 4. wo der Rat erteilt wird, dass die Inquisitoren 
nach aussen bin sieh niemals zu etwa begaimim» Fehlern bekennen sollen. 
Dnpin II, 218, 299, 401—409; Limborch II, 2, 110. 
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geschah doch tue Ketzerverfolgung immer „omni humano timore 
deposito, constanter ac intrepide" '. Die Stellung der Inquisi- 
toren wurde auch noch dadurch nicht im wesentlich erhöht, dass 
sie besondere päpstliche Bevollmächtigte waren, wo- 
von wir nun des näheren handeln werden. 

§8. 
I>) Dia Inquisitoren als päpstliche Bevollmächtigte*. 
Uni über die Stellung der Inquisitoren als Jurisdictionsinhaber 
klar eu werden, ist es nötig, sich die Grundsätze vor Augen 
zu halten, welche noch im ersten Drittel des XIII. Jahrhunderts 
sowohl in Bezug auf die Ketzergerichtsbarkeit, als auch auf die 
BÜgemeioe päpstliche Gewalt galten. Was nun zunächst die 
Ketzergerichtsharkeit in den Zeiten vor Einführung der 
päpstlichen Inquisition anbelangt, so war es ein allgemein aner- 
kannter Ilcchtsgruiidsatz . dass die Verfolgung und Aburteilung 
der Ketzer den Bischöfen oder ihren Stellvertretern als den 
ordentlichen Richtern l. Instanz zustehe, ein Beehtsgnmdwtz, 

den wir in zahlreichen päpstlichen Bullen, verschiedenen Concilien- 
besehlüssen und in den Gesetzessammlungen ausdrücklieh anerkannt 
rinden. 1 liese Verpflichtung der Bischöfe zur Ketzerverfolguog 
wird als eine so wichtige betrachtet, dass die Veniacldiis>imiiig 



1 Cf. Clemens' IV. Uulle „CtthoÜC« BflM negotium" 1. c; o. II in VI" 

h. t. T (lein. I. S 1 de haer. (5, 3); Practica IV, p, 233, lit. h: . . „inquisitor 
sit constans; persistat intor pericula et adversa usque ad mortem, pro iustilia 
tidei agonwans, ut non ternerarie presuinat per audaciam, qne periculose pre- 
cipltal; nee piisillnniimifi- trepidi-t ]KT timiditatem niiniain. i|iiia hoc animam 
in pneadendo dehilitat et iufirmat; sit etiam constans inier preces et blandi- 
iiniiii iMicaiitiuni, ut nun sit portinax per nu-ntis iluririiiui, in nulln coii- 
d«tcoudens pndbM ihfl in dudti BilttionOMM tanninamu, sive in penis im- 

porittl pn loi'n il Iitii]iiiii- mitij*:(iulis, iiui:i hur rriiili'litutrin iiii|mi-t;<t ; n.'i 
alt mollis et contractu s per uimiam complaceutiam , qnia et hoc virtutc-m n 

rigoron opsnni iJMJpilj Den mim iKUgft mmm mm, qni hotuim'lms justr 

pkMD) il'i"». Willi; qui HMB mullis et dissoliitns MI in i'i ■ ■ 
est sua opera dissipaiilis." OL ancL üiidem p. 282, 283. 111. a. 
1 In diesem § handelt es sich hloss ilnnmi. dm allgrmt 

■ lM päpstlicher Ilcwill in.i, lniali'ii H danktttfentBi 
■ vir im Verlaufe iIit DanteUnag ihiiim b 
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rselben mit dem Verluste des Bischofsamtes bestraft werden 
sollte 1 . Aber dieser Pflicht der Bischöfe auf der einen Seite, 
entsprach auf der anderen das Recht, Richter zu sein in 
Ketzerangelegenheiten , ein Recht, das sie ja auch thatsäclilich 
entweder in den regelmässigen oder in den Sendgerichten 
ausüben konnten 2 . Wenn wir nun in der ersten Hälfte des 
XHI. Jahrhunderts ei«ene und selbständige. Glaubensrichter als 
Inquisitoren vorfinden , so können dieselben , da von einem et- 
waigen Gewohnheitsrechte nicht die mindeste Spur sich vorfindet, 
nur den Päpsten ihren Ursprung verdanken, deren höchste 
Macht damals bereits vollinhaltlich anerkannt war 3 . An ein 
Concil können wir in dieser Beziehung nicht denken, denn in 
jenen Zeiten war die Suprematie der Tapste über den Concilien 
ein allgemein anerkanntes l'riucip *, und die Metropoliten 



1 Cf. z. Ja. diLa Schreiben des Papstes Alexander III. vom II. Januar 
1163 an Ludwig VII., Koni;; von lYankieieh, ,,l.ittenis super negotio" bei 
Fredericq, Corpus I, Nro. 38, pag. 38, 39; die Bulle Alexandere III. vom 
2. Juni 1170 „Eis qui disponente Domino" bei Jaffe, Nro. 11809; c. 27 de 
haereticis des Lateranensise.hen Concils von 1179 (Mansi XXII, 231 sq.): 
c. 9 u. 13 § 8 X. de haereticis (V, 7) ans den Reütiuiuuingen des Concils von 
Verona 1184 und des Can. 3 des Liitcianeusisrlien Concils von 1215; auch 
vgl. man die Bestimmungen der Coneile von Avignon 1209 (bei Hardoiriu 
VI, 2, 1985 sq.) und Montpellier 1215 (Mansi XXII, 935 sq.; Hardouin 
VI, 2, 2041); die Bulle Honorius' 111. „Exspectavimus hactenus" v. J. 1219; 
Potth. 6168, die Bestimmungen des Concils von Narbonne v.J. IS27 (Mansi 
XXin, 24), von Toulouse v. 3. 1229 (Mansi XX11I, p. 181), von Beziers 
1233 (Mansi XXIII, p. 269), Tarragona und Arles 1234 (Mansi XXIII, 
p. 329 u. 336), das Concilium iSedcnense unter Heinrich, Erzhischof von Em- 
brun aus d. J. 1267 (ThesauruB noras aneedotorum IV, col. 185, cap. 1). 
Dazu vgl. man Bangen, p. 92 und Lea I, 314 sq. u. 331. 

* Bienev, pag. 66, 67; Schmidt, Histoire et doctriue de la secte des 
Cathares ou Albigeois, Paris 1849, Tome I u. II (eit. Schmidt, Histoire) II, 
179, 180. Bezüglich der Ausübung der bischöflichen Kety.ergericlitsbarkeit 
verweisen wir beispielsweise auf die chronologische Zusammenstellung der 
Ketaer und Ketzerinnen in den Niederlanden bei Fredericq, Corpus I, 
p. XXI u. XXn aus den Jahren 1025—1231. 

B Cf. c. 3 X. de traiishnionc epwupi (1, 7| . . . roniuriiis pontifex, qui 
non puri hominis, sed vci'i I')ei vicem gorit in terris .... 

* Cf. c. 4 X. de electione et electi po testete (1, 61 . . „cum omnia coucilin 
per Romanae ecdeaiae auetoritatem et facta sint, et robur aeeeperint, et in 
eomm statutis Roriiani pomnicis patenter excipiatur auetoritas." 
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konnten auf eine solche Weise in die Gerechtsame der Bischöfe 
nicht eingreifen, da ja gerade iu jenen Zeiten ihre Gewalt selbst 
mannigfach beschränkt wurde'. Weisen nun alle Umstände ilar- 
auf hiii, dass es nur die Papste allein sein konnten, welche 
eigene Glaubensrichter aufzustellen berechtigt waren, so rinden 
wir auch in mannigfachen päpstlichen Enunciationeu a und in den 
ältesten Inquisitioiishandbilchern 8 dieses Verhältnis klar und 
deutlich ausgesprochen. Darüber gab es im allgemeinen auch 
niemals gewichtige Zweifel ; aber Streit entstand darüber , 
ob die Inquisitoren unmi ttelb .\ re oder erst mittel- 
bare Bevollmächtigte des Papstes seien, welcher Streit haupt- 
sächlich darin seine Erklärung findet, dass die Art der Besetzung 
der einzelnen Inquisitorenstellen mannigfach war, und dass man 
Besetzungsrecht und Jurisdictionsgewalt miteinander vermischte. 
Als nämlich die Ketzergerichtsbarkeit sich immer mehr ver- 
breitete, und es den Päpsten factisch unmöglich wurde, die 
einzelnen Inquisitorenposten selbst mit tüchtigen Functionären zu 



1 Hin sehius II. 14 (Paul Hin schius, Sytti'iii'iles katholischen Kirchen- 
rechts, Berlin 1869 sq.). 

a . . . . mandanius . . quatmus . . prcdictnm officium, quod apostolica 
voljis auctoritute committimtis simul vei gt-parntiui ;liii «iiiirohinter . . prosequi 
et exequi studeatis. Cf. die schon citierte Bulle .Licet ex otnnihus" und 
„Praceunctis «lentis"; die Bulle Innozenz' IV. „Odore suavi ordims" vom 
13. Januar 1246, Pottli. 11993 (. . qui . . sunt vel merint nl.kum.jue ■ 
sede apostolica deputati); die Bullen Innocenz* IV. „biter alia desidera- 
hilia- vom 20. Octoher 12*8, Potth. 13057, „Cum fratres Praedicatores" 
v. 3. 12.52 , Potth. 14584 und „Cum negotium tidei" vom 9. März 1254, 
Potth. 15268, Alexanders IV. und Urljans IV. „Catholicae fidei negotium" 
v. J. 1260, Potth. 17991 und v. J. 1262, Potth. 18419: „super humsmodi 
negotio vobis immediate a praedieta sede commiBso"; die Bulle Gregore XI 
„Ab exordio nascentis" § nos igitur vom 2a. Juli 1372 bei Fredericq. 
Nro. 215, p. 222 su., bestätigt von Bomfiu! IX. 1. Dezember IS05, Prcdwleq, 
Nro, 240, p. 256; die Bulle Bonilaz' IX. vom Jahns 1400 (18. .Iimi.i bti 
Kredericq, Corpus I, Nro. 243, p. '258 sq., und desselben Pftpata Uuib; 
„Sanctae inquieitionis oiticitim" vom 18. Juni 1400. Nro. 244, p. 259 sqq. 

* Cf. z.B. Practica IV, p. 17R, n. I: priino igitur DOtaadnlB est, quoil 
officium inquisitiouis habet ucellcnlinm altitudinis ex sua origine, quin im- 
iin.-iliiili' ii s.-ilc .ipo.-iolii'ii diiiviiiur et conunittitur, ei noscitur iustituhim. 
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versehen, wie sie es früher regelmässig und dann wohl später 
auch hie und da thaten ', waren sie genötigt, die Functionen der 
Besetzung der einzelnen Richterstellen auf andere Dignitäre zu 
übertragen, welche aus eigener Anschauung die betreffenden Ver- 
hältnisse besser kennen würden. 

Obgleich es nun klar ist, dass es sich in diesen Fällen nur 
um eine bessere Besetzung der Richterstühle handelte, und 
dass dadurch kein neues Glied zwischen Papst und Inquisitoren 
eingeschoben wurde, so hat man doch hie und da dafür gehalten, 
dass dadurch die Inquisitoren directe Bevollmächtigte jener ge- 
worden sind, welche sie kraft päpstlichen Auftrages zu ihrem 
Amte berufen hatten und erst indirecte Bevollmächtigte des 
Papstes. Dass hingegen die Inquisitoren immerdar directe 
päpstliche Bevollmächtigte waren, geht deutlich hervor aus den 
Worten der Bulie Clemens' IV. „Catholicae fidei negotium" 2 , 
welche wir ihrer Wichtigkeit wegen hier folgen lassen: „nam si 
praedieta sedes interdum . . aliquibus . . eommittat . . , ut ad 
iuquisitionis officium . . aliquos . . assumere valeant . . , non 



1 Ficker, p. 210, 213 (Julius Kicker: Die gesetzliche Einführung der 
Todesstrafe für Ketzerei in den Mitteilungen des Instituts für österr. Ge- 
schichtsforschung, Bd. I, p. 177 — 226 ; 430, 431 (auch separat erschienen); 
Kaltner, 133, 141. 

B 1. c. Gegen diese Ansicht kann mau ancii nicht die Bulle Innocenz' IV. 
,Inter alia desiderabilia" vom 20. October 1248 anfuhren (Potth. Nro. 13057), 
welche an den episcopus Lingonensis, prior i iro vi i iridis in Ilispaniö et frater 
Raimuudus de IVinuiforle seriehtet ist, indem es hier von der Aussendung 
der Inquisitoren heisst: „auetoritate vestra deputare curetis," denn diese Worte 
beziehen sich nirht auf den prior provinrialis, sondern auf den episcopus 
Lingonensis, also auf Inquisitoren mit bischöflicher Vollmacht; im Gegenteil 
wird dann zum Schlüsse ausdrücklich in Beziehung auf den Prior von aueto- 
ritate nostra (d. i. des Papstes) gesprochen. Man vgl. auch die Bulle lnno- 
eenz' IV. vom .5. resp. 6. October 1248 „Sincerae devotionis anectus" (Pott, 
hast 13040) . . auetoritate voliis super iis ab apostolicn sede eommissa; cf. 
da/u auch Lea 11, Appendix, p. 578, Nro. IX. Exequatur of an Inquisitor 
issned by Philippe le Bon of Burgondy (9. Hovember 1431) . . per provincialem 
provinciae Tbeotoniae in iirncdittis CainprueeiiBi et Leodiensi dyocesibus aue- 
toritate apostoliea specialer deputatus. 

(qiift. Keturgerichte. * 
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tarnen per hoc . . aliqua eis super huiusmoili inquisitionis negotio 
vobis (inquisitoribus) immediate a praedicta Bede comraisso 
et coimm'ttcndo facultas vel iurisdictio attribuitur seu potestas". 
An diesem .Turisdictions- Verhältnisse wurde nichts geändert, mag 
nun das ministerium eligendi seu nominandi inquisitores von ver- 
schiedenen Factoren ausgeübt worden sein ', Deshalb gedachten 
denn auch die Inquisitoren zu allen Zeiten in ihren Urteilen und 
Überall, wo sie sich auf ihre amtliche Stellung beriefen, die- 
ses Verhältnisses mit entsprechenden Bezeichnungen * , und 
' Ct Practica I. c; Eymericns III, qu. 3,6; Lucemu v. comraisso 
et eommittcre § 2, p. 23; v. Inquisitor § I, 17. Pßfla, com. 52, 55 ad 
ju. 3, 8 Eym. DI; L. a. Paramo I, 2, 2; III, qu. 2, 22, 37, 46, 47, 84, 107; 
Thomas de! Bene, Dub. CXCV, S. 3, n. 2 sqq. Man vgl. auch Fredericq, 
Corpus I, Nro. 282, p. 323,324 (1431, Nov. 9, Brüssel) ... Henriciis Kaleyser, 
s. theologiae prol'essor ordinis fratrum praediratoi-iiiii iuqiiisitor h. jir. per 
praviiicialcm provinciae Theotouiae in praedirtis ( :amcraccnsi ct I.eodiensi 
dyocesilms iiuctnritate apnstulira specialer deputatus pro Dei servitio ct 
eultu seu exaltatione sanetae tidei ortbodoxae ; Fredericq. Corpus 1, 
Kro. 292, p. 330 sq. (1451, 3. Juli, Cambray) § et quinn atrociter; Nro. 308, 
§ in nomine Sancte, Absatz quocirca, p. 363 (Tournay, 19. Juni 1400); Nro. 312 
(Arms, 7. Juli 1460), p. 368 sq., § notum faeimus quod. Wattenbari). 
Handbuch, 6, 7. 

a Man vgl., was oben, § 7 von der Bezeichnung „apo*toIiea sede dele- 
pitus" gesagt wurde. Dazu: Practica I, n. 1—8, 8, 10, 11, p. 3—7, 9, 10 
u. s. f. die Worte: „auetoritau- apost'dica. qua fungimur* 1 : II, n. 0, p. 46: 
vice et auetoritate ssi. patris ac domini Jobaimis divina Providentia papi 
XXII nohis in hat parte commissa 1 ' ; III, n. 45, p. 162: „egn (inquiaitor) 
auetoritate Dei et oöicii inquisitionis h. pi. qua hingor; Molinie:, Ktudes, 
p. 33: Nos (ratet Sinibaldus de I-aeu, inquisitor h. pr, in Romana provindu 
auetoritate BediB Apostolicae constitwtus, I Jie Bulle Gregors XI. „Ad aposto- 
latus nostri" vom 22. April 1876 hei Frcderieq, Corpus I, Nro. 224. j 
Cum autetn . . . eosdem (sc. Itbros) et ipsos seu eam ipaorum partem, in 
qua errores haereticales invencritis, auetoritate apostolii:a reprobetis et tan- 
quani erroneos et reprobatos poputis in prmdlf tiplillmn nuntietis, eadeni 
auetoritate prohihentes, ne de cetero etc. Nouvelle Revue hiatorique 
de droit irancais et etranger. Septii-nie aunec. Paris 1883 (cit Nouvelle 
lfevue bistorique) p. 669 — 678 : Docutnent poiu* i'histoire du Processus |ier 
iiiquisitioiiem ct de l'inqiiisitio heretice pravitatis par Fr. Bahne O. I'. 
r Vorrede ron Ad. Tardif auf S. 669 u. 670. Pag. 674: Per In- 
quisition ein, quam de haerctii i.- tatenttfa et niandato Autnu BpMtoKco 
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nirgends findet man eine authentische Erklärung. 
Sinn zulassen würde l . 



anderen 

Da 

waren 11 



Uebe: 



rensteUung der Inquisitoren. 
Da die Inquisitoren immittelbare Bevollmächtigte des Papstes 
waren und seine Jurisdictionsgewalt repräsentierten 2 , weshalb sie 
officiales oder nuntn papae genannt wurden, genossen sie 
auch, was sociale Stellung und Ehrenbezeugungen betrifft, be- 
sondere Bevorzugungen. Im allgemeinen wurden für sie als 
päpstliche Bevollmächtigte die grössten Auszeichnungen seitens 
aller gefordert , welcher Forderung überhaupt auch von den 
Staaten willfahrt wurde, solange zwischen denselben und der 
Inquisition innige Beziehungen bestanden 8 . Ihrer Stellung ent- 
sprach denn auch der Ehrentitel „reverendissimus 11 , welchen 
sonst bloss die höheren kirchlichen Würdenträger fuhren 4 , was 
sich daraus erklärt, dass die päpstlichen Delegaten an Bang den 
ordentlichen Richtern wenigstens gleichgestellt werden mussten; 
auch der Ehrentitel „domini illustres" wurde ihnen hie und da 



1 Die Worte des c. 16 in VI de hacr. (5, 2) „ab apostolica sede seu 
alio vel aliis quitm-tiliet ilo|mt:iti" können tVir die fregenteilige Ansicht nicht 
geltend gemacht «erden, da sie sieb nicht auf das innere Bevollmächti- 
gungsverhältnis, sondern nur auf die geltenden Ernennungsvor- 
schriften beziehen. Man vgl. hierzu die Glosse z. W, apostolieac dieses 
Caputs; dann besonders die Glosse z. W. amovere in Clem. II. de haer.: 
„Licet praelatus inquisitoris, sc. Provincialis illum all officio reinovere possit, 
ut hie patet: iurisdictio tarnen inquisitionis non ab ipso Praelatu, 
sed a Papa immediate dependet: ut solus actus conanittendi vel remo- 
vendi pendeat penes illum: et haec patent iu privilegiia officii; ex quo se- 
quitur, quod corrigerc vel alterare non posset facta per illum virtute officii, 
sed illum aniotuui [luniat, ut hie" Wie sehr diu Papste die Inquisitoren für 
ihre Diener ansahen und wie sie sie scbätuten, sieht man auch aus dem Um- 
stände, dass sie beim Ausbruche des grossen Schismas von ihnen die Ablegung 
eines Treueides für sich und ihre Nachfolger verlangten; cf. Lea I, 351. 

* Eymericus III, qu. 30. Peila, com. 79 ad qu. 30 in niarg. an episeopi 
quandoque possint; Ludovicns a Paramo III, qu. 2, 110. 

■ Ludovicns a Paramo IV, 3, 1, 21; in, qu. 2, 112, 113. 

1 Hinschius I, 357, 890; II, 86. 
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zu teil; überhaupt entschied in dieser Beziehung vielfach auch 
der örtliche Gebrauch K Die Päpste titulierten die Inquisitoren in 
ihren Bullen mit „dilecti filii". Wenn übrigens factisch die In- 
quisitoren sich auch über die Bischöfe und deren Assistenz 2 empor- 
schwangen, so war dies nur eine natürliche Folge ihrer Stellung 
als päpstlicher Bevollmächtigten, und dann liegt es in der Natur 
der Sache, dass ein besonderer Delegat thatsäehlich überall einer 
grosseren Aufmerksamkeit, als der regelmässige Würdenträger 
sich erfreut 8 . In den Urkunden pflegte aber doch der Bischof 
vor dein Inquisitor, dieser wiederum vor dessen Stellvertretern 
genannt zu werden*. Noch sei erwähnt, dass der Inquisitor hei 
feierlichen Gelegenheiten von sich im Pluralis maiestaticus „nos 
inquisitor" spricht, und dass es bei den Inquisitoren fast zur 

' I,. a Parnroo III, qa. 9, 

' C. 11 X. de officio et potestate iudkis delegati (I, 29): „quod iudex 
a nobis (papa) delegatus viees nostras gerit: unde in causa illa superior est 
et niiiior illis, quorum causam suseeperit lenninnndam -1 . 

3 L. ,i Parumo 111, qu. 9, u. 23; Lea I, 348. 

* Ct. Sent. Thol. Limb. 8, 12, 162, 174, 183, 247. Practica HI, 
p. 96, n. 13. Molinier, Etad.es, p. 178, Nro. XVII (1321 — 22): 
. . notum fiat, quod nos Jacobus, Dei gratia Appamiensis episcopus 
el frater Bernardus Guidonis et f rat er Johannes de Belna, ordinis I'rae- 
dicatoruui, inquisitores h. pr. in regno Francie per Sedem Apostolicain de- 
pntati et speciaüter in partibus Tholosanis et Carcassonnensibus ac rircuiu- 
vidnis . . . Fredericq, Corpus L Nro. 292, p. 330 (Cambraj, 1451): Uni- 
versiä praesentes Iitteras bapectnrja vkarii generales in spiritualibus et teia- 
poralibus . . Johann» de Burgundia . . episcopi Cameraeensis it. sua umtäte 
notorie abuentis, neenon Jobanues de Abbatia, sarre tlieologie professoi 
ber. pravitnttfc inquisitor, judices in hat parte tam apostoliua quam ordinaria 
auetoritatibn* deputati speeiulitei- <'t commissi, sa Intern in Pomino. Ähnlich 
verhalt es sich mit den Stellvertretern der Inquisitoren; diesen gehen wiederum 
die Stellvertreter des Bischofs voran, a. Ii.: Universis praesentes Iitteras in- 
specturis, vienrii generalcs in spiritualibus et teni poralibus reverendi in Christo 
patris et dniuini nostri. duiumi .ioliiumi« I >■ i et apostnlice sedis gracia episcopi 
Attrehatcnsis, nunc in remotis agentis et frater I'etrus Lesbloussart, in sacra 
pagina professor ordinis fratntm pniedifatorum, viearius in civitate et diocesi 
Attrehatensis reverendi magistri Rolandi de Conyic, etiam in theologia pro- 
i'essoriu, fnmobisMini inquisitoris h. pr. in regno Franeie auttoritate apoetolica 
deputati, salutein ... bei Fredericq. Nro. 812, p. 368 sq. (Arraa, Urtefl 
vom 7. Juli 




§ 10. Anforderungen an die Inqi 

Gewohnheit wurde, sich mit dem Tauf- resp. Klosternamen zu 
nennen, was eine Nachahmung der von den höheres kirchlichen 
Würdenträgern befolgten Sitte war 1 . 

§ 10. 

, den an die Inquisitoren gestellten Anforderungen. 

Im folgenden wollen wir von den wichtigsten an die In- 
quisitoren im allgemeinen gestellten Anforderungen sprechen: 

a) Die erste Frage, welche sich hier aufwirft, ist die, ob 
die Inquisitoren notwendigerweise geistlicheu Standes sein 
mussten, oder ob auch Laien zugelassen werden konnten. Die 
Quellen geben auf diese Frage keine ausdrückliche Antwort. 
weil man stillschweigend von der Voraussetzung ausging, dass 
nur Personen geistlichen Standes bei den Inquisitionsgerichten 
als Eichter thätig sein konnten. Zu diesem Resultate gelaugen 
wir auch, wenn wir uns an die allgemeinen Grundsätze 
halten. Schon im XILT. Jahrhunderte machte die Ansicht sich 
geltend, dass päpstliche Delegierte bloss Kleriker der höheren 
Weihen sein können 3 , womit also schon indirect die Laien vom 
Inquisitorenstande ausgeschlossen waren 3 . Eine höhere kirchliche 



1 LudovicuB a Paramo III, qu. 9, n. 25, 26; III, qu. 6, n. 27. Cf. 
■i. B. Stephani Baluzii Miacellaneorum über I. Parisiis 1673 (Baluze, 
Mistellanea) p. 198: Inqui*itoris seilten ti;t contra combustgs in Massilia: „No- 
verint universi pnn'si'iilcs ]>arit>T et t'iiluri. qii<id cum nobis. Michaeli Monachi 
ordinis fratrum Minonim Inquisitori h. pr. in Aivliiteiisi. Ai|ucnsi, ELredunensi 
et Yiennensi iMwiuciis iiuctoritiite apostolita constituto . . ." (1318). 

a Hinschius I, 187. 

a Daraus, dass die alteren Schriftsteller sich darüber weitläufig aus- 
lassen, ob der Inquisitor theologus oder iurisperitus sein soll, darf man nicht 
etwa nach unsem) lieiiti.nr-» Drgrifl'™ ut-hlu-sscn, dass ea sich hier um Geist- 
liche oder Laien handelte; sie wollten mit dieser Frage nur den Umstand er- 
örtern, ob der Inquisitor mehr in der Theologie oder in der Rechts Wissenschaft 
gebildet sein soll. Dass aber doch Laien manchmal Inquisitoren sein konnten, 
beweist das Beispiel des Vander Hülst, der, obgleich Laie, doch vom Papste 
Hadrian VI. (1. Juni) 1523 zum Inquisitor in den Niederlanden ernannt wurde: 
diese Ausnahme lässt sich allerdings durch die Zw Herstellung dieses Inquisitors 
erklären, welcher zu gleicht;!- Zeit die pü[>»tlk']u- und staatliche Gerichtsbarkeit 
gegen die Ketzer in den Niederlanden ausübte; man vgl. hierzu Edraond 



■ 
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Stellung konnte man für das Inquisitorenamt allerdings nicht 
immer beanspruchen , würde ja durch eine Heranziehung höherer 
kirchlichen Würdenträger die ganze Hierarchie aus ihrem festen 
Gefüge gekommen sein ; man musste wich deshalb auch mit 
niederen Würdenträgern, besonders mit der Kiostergeistlichkeit 
behelfen. Mit Rücksicht auf die päpstliche Gewalt und darauf, 
dass es sich hei den Inquisitioiisgerichten um eine Gerichtsbarkeit 
in foro fori handelte, kann man darüber keinen Zweifel hegen, 
dass auch Kleriker Inquisitoren werden konnten , welche die 
Priesterweihe noch nicht empfangen hatten 1 . 

ß) Die päpstlichen Vorschriften verlangen zu Inquisitoren 
einsichtige, ehrenhafte, sittenreine und gebildete 
Männer 8 . Bezüglich der Bildung der Inquisitoren besprach 
man in der älteren Litteratur 8 hauptsächlich die Frage, ob 
bei ihnen eine grössere Kenntnis der Theologie oder der 
.Jurisprudenz wünschenswert wiire, und welcher Bildung mau den 
Vorzug geben sollte. Allerdings verlangte man immer von den 
Inquisitoren, dass sie sich in der Dogmatik auskeimen sollten, 
denn wer auf Grundlage des Dogma zu entscheiden hatte, konnte 



Poullet: Hiatoiie du droit pennl ilans le duehe de Brabant depuis l'avene- 
ment de Charles-Quint jusqu'H la rennten de tt Ui'luique ä la France ä la fin 
du XV11I" siede in den Memoires i:<iun:>]iiii's*it Memoire? des savants etrangers 
publies par l'Academie Royale des sciences etc. de Belgiqtie; tome XXXV. 
1870. Bruxelles. (cit. Poullet, tome &5) p. 04 sqq. 

I Hinsehius I. 187 u. Anm. 11; p. 188 u. Amu. ]. 

"... „personas aliqtias tfmampeAtM . . quarimi honesta eonversntio 
exeioplum triliuat puritatis et doctrinajn fttndant erudita labin salutareni, ut 
saero ipsorum ministerio iprilatiim] regnuni immune ab liuiusmodi contagiis 
preservetur*. Man vgl. die bereits citierten Bullen „Praecunctis nostrae mentis", 
tmtnhfl ÜB «rossen und ganzen mit denselben Worten diese Anforderung 
stellen. 

• CC Erster! «O* 111, qu. 1. Pefia III, com. 61 ad qu. 12 g. m. 
peritortun nomine qui intelligantur. Sousa II, 1, 18. Tbomas del Bene, 
Dob. CXCID, & 38, n. 68. Limborcb II, 2, 108. Llorente I. 264. Hefele, 
Ximenes, p. 310 (Karl -losef Hefe le, Der l'ardinal Ximenes und die kireb- 
licben Zustande Spaniens am Ende iles 15. und Anfang des Hl. .bln-liuii'(<'it. . 
2. Aullaire, TttfmnM 1 -.-,!'. 
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sich ohne Kenntnis desselben nicht bewenden ] ; andrerseits 
konnte man aber nicht übersehen, dass die Richter auch alle 
Rechtsvorschriften kennen sollten, nach welchen sie zu entscheiden 
hatten. Die blosse einseitige Kenntnis genügte nicht, deshalb 
forderte man theoretische Kenntnisse in beider Richtung 2 . Sollte 
es aber in bestimmten Fällen derartig befähigte Inquisitoren 
nicht geben, so trat die Mehrzahl der Schriftsteller für die 
Bevorzugung der theologischen Kenntnisse ein, und zwar aus dem 
Grunde, weil den Inquisitoren ein Teil der Gerichtsbarkeit der 
Bischöfe zufiel, welche durch theologische Kenntnisse insbesondere 
sich auszeichnen sollten, dass ferner die Inquisitoren regelmässig 
darüber zu entscheiden hatten, ob jemand gegen das Dogma ge- 
fehlt hatte, und dass endlich die Entscheidung der Päpste, mit 
welcher sie die Ernennung der Inquisitoren aus den Reihen der 
damals durch theologische Kenntnisse hervorragenden Doiuinicaner- 
und Franciscaner-Mönche den betreffenden Ordensvorstehera über- 



: 

dito 
von 



' Cf. die Bulle Gregors XI. „Ab exordio nascentis" vom 23. Juli 1372 
Fredericq, Corpus I, Nro. 215, p. 222 sq. § nos igitur . . . quatenus 
qtiinque dieti ordinis friitres ad hoc idoneos in lege Domini profunde eru- 
ditos . . inquiaitores contra haereticos . , deputetis ; die Bulle Bonifaz' IX. 
vom 13. Juni 1400 bei Fredericq, CorpuB I, Nro. 243, p. 258 sq. Die 
Doctorswurde oder die akademischen Grade der Theologie werden dann 
auch immer besonders bei den Inquisitoren hervorgehoben: cf. z. B. 
Karls IV. Erlass „Salutaribus in Christo" vom 9. Juni 1369 bei Fre- 
dericq, CorpuB I, Nro. 210, ]>. 208 sq. § si vero quod atisit: religiosi viri 
frati'is Walthcri Kerling, ordinis pracdicatoruni, magistri in theologia, inquisi- 
toris h. p.; Fredericq, Corpus I, Nro. 304, p. 350 sq. § icelluy doyen 
p. 353: maitre Pierre lo ßrouasart, docteur en llirologie, jatobin et inquisiteur 
de la foy chrestienne; auch Nro. 393 und 394, ibidem p. 489: frater Jacobus 
Sprenger sacrae theologiae professor; 1'. Mag. Joannes ab Ornaten, sanetae 
tlieologiae doctor . . b. pr. inquisitor. Nro. 403 (1505) p. 495 sq.; Nro. 404 
(zwischen 1505 u. 1526), p. 496; Nro. 406 (1508), p. 497; Sro. 409 (1510), 
p. 498; Nro. 425 (1515), p. 508, Nro. 437 (1519), P- 518. 

a Dass die Praxis hinter der Theorie in dieser Beziehung weit zurilci- 
blieb, ist bei den mittelalterlichen Verhältnissen leicht erklärlich; die In- 
quisition sgeschkhtschreiber führen hierzu gar zu drastische Beispiele an; cf. 
*.. B. Limborch U, 4, 113; Dupin U, 237, 300. Diesem Mangel wollte 
man teilweise durch dag Institut der Assessoren abhelfen, von denen wir 
iter unten sprechen. 
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trugen, für diese Ansicht zu sprechen schien. Waren in einem 
Bezirke mehrere Inquisitoren angestellt, so Bollte man darauf 
Rücksicht nehmen, dass wenigstens die einen gute Theologen, 
die anderen tüchtige Juristen wären ' , um sicli gegenseitig er- 
gänzen zu können. 

y) Zu einem so wichtigen Amte, wie das des Inquisitors, 
genügte natürlich eine blosse theoretische Bildung nicht; man 
verlangte weiter, dass die Inquisitoren durch eine reiche 
Lebenserfahrung, Kenntnis der gesellschaftlichen Verhältnisse und 
des menschlichen Charaktere, durch Vorsicht, Scharf'sichtigkeit 
und ruhige Ueberlegung a sich auszeichnen sollten, nach Ansicht 
einiger älteren Schriftsteller auch in gewisser Hinsicht durch 
List und Schlauheit 3 , mit einem Worte, durch praktische 
Sachkenntnisse, welche sich nur allmählich erwerben Hessen. 
Die älteren Schriftsteller fassten diese Erfordernisse mit den 
Ausdrücken „cauti, cautelarii, periti, prudentes" zusammen 4 . 






1 In der spanischen Inquisition sollte ein Inquisitor in der Theologie, 
der andere in den Rechten gebildet sein; cf, Art. 1 der Instruction von Avila 
vom .1. 1498, lieuss 56. 

• M.m TjL PrACtica IV, p. 233, lit. c): . . „sit vigilans (so. inquisitor) 
inter dubia, ut ttnn nmne verisimik" ciedat quia non omne tale semper est 
verum; nee ffpyWfttim NCilJimili i diacredat, quia aepc inveuitiu- esse verum, 
quod non verisimile videbatur; et ideo cum omui studio audita diseueienda 
et eiaminiinda sunt et veritas itiquirenda". Of. Tractatus de liaeresi Pauperuni 
de Lugdunu auetore anonyino im Thesaurus novus anecdotoruui V. 
co!. 1787. 1788 de reducendia timore mortis vel rarcerU. 

1 Für dieses Erfordernis führte man die Worte aus der Sclirilt an; 
„cum essem astutus, dolo ros cepi" 16. Uorinth. IE, 12. 

« Man vgl. üiierliaupt Eymericua III, nn.85— 108. Peßa com. 21— 23 
ad 0. 85- 108 Eym. III; com. 17 ad n. 73; com. 18 ad n. 74; com. 44 
ad n 190; com. 76 ad qu. 27 s. marg. nuni quandoque lircat inquisitorihus 
in episcopos procedere; com. 77 ad qu. 23 s. m. omnes religiosi in causa 
liilci: com. 78 ad qu. 29 in princ; com. 140 ad qu, 91; com. 152 ad qu. 
103 s. in- caute imponeudae sunt poenae Eym. III; com. 50 in qu. 1 
ibidem. Thomas del Rene Dub. CXCV, S. 30, n. 28; Llorente I, 249; 
Iloffmann II, 230—233; Doitais p. 430. Kür die spanische Inquisition 
vgl. die Instruction von Spvilln r, .1. H-4. Art. 14. Reuss 21. 
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d) Es sollte nach Möglichkeit darauf Rücksicht genommen 
werden, dass die Inquisitoren in ihrem Amtsbezirke nicht ein- 
heimisch wären, was zur Verhütung von Parteilichkeiten ge- 
wohnheitsmässig öfters gefordert ■wurde 1 . 

e) Da es aber in vielen Fällen den Inquisitoren doch an 
den erforderlichen Eigenschaften gebrach, so dass manche Be- 
schwerden gegen ihr Vorgehen laut wurden 2 , sah das Concil 
von Vienne unter Clemens V. H (1311 — 1312) sich dazu ver- 
anlasst, das Alter der Inquisitoren, bezüglich dessen früher keine 
besondere Vorschriften erlassen waren , auf das 40. Jahr festzu- 
setzen*, da es von der richtigen Ansicht ausging, dass in diesem 
Alter die Ueberlegung, Ruhe und Vernunft über die Leiden- 
schaften die Herrschaft gewonnen haben, von denen Jüngere sich 
viel leichter beeinflussen lassen; es sollte also hier durch das 



!8. Sieh aber dagegen die Forderung 
s den Reihen ihrer Borger genommen 
nmlichkeiten verlangt wurde, da man 



qu. 

Eyi 



1 Limborcb 11,2, 107; Bak 
der Florentiner, dass die Inquisitor 
werden, was sur Verhütung von Ui 
dafür hielt, dass Einheimische riieksich tsvoller sein werden, als Fremde; 
1354 wurde diesem Verlangen willfahrt: der Florentiner Bernardo de' Guastoni 
wurde Inquisitor von Toscana. Lea II, 279, 280. 

3 Nolentes spU-mlorem solitiii« negorii iiilei per actus indiscretos et im- 
probos quoramvis inquisitorum h. pr. quasi tenebrosi fumi ealigine obfuscari.. 

aus . . Clem. 2 de haer. V, 3. 
Cf. Clem. 1 1. c. 

Clem. 2 1. c. und die Glosse hierzu. Cf. überhaupt Eymericus DI, 
Lncerna s. v. inquisilor n. 1 (p. 69); Feiia, com. öl ad qu. 2 
Eym. HI; Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 12, n. 1—4; Limborch II, 
2, 107; Baker 129; Douais 450; Lea I, 373, 374. Der Umstand, dass bei 
dem Bischöfe, obgleich er ordentlicher Richter iu Glaubenssachen ist, bloss 
das 30. Jahr genügt (c. 7 X. de electione (I, 6.) Conc. Trid. sess. VTI de reform. 
c. 15), während man von den Inquisitoren ein um 10 Jahre höheres Alter 
forderte, ist nicht auffallend, wenn man bedenkt, dass schon seil den frühesten 
Zeiten an die Bischöfe in mancher Hinsicht grössere Anforderungen gestellt 
wurden, als an die Inquisitoren; ef. c. 6, 7 Dist. 61; c. 2 Dist 23; c 4 
Dist 24; c. 6 Dist. 38; dt de electione X. (2, 42); conc. Trid. sess. 22 de 
ref. c. 2; sess. 24 de ref. c. 1. Cf. dazu die Glosse v.\\ c. 2 in Clem. de haer. 

Worte quadrngesimum. 
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vorgeschrittenere Alter das ersetzt werden, woran es sonst gebrach '. 

Die Praxis hat diese Anordnung, wofür einigermassen auch der 
Gesetzestext zu sprechen scheint 3 , in dem Sinne aufgefasst, dass sie 
sich nur auf jene Fälle beziehe, in welchen die Inquisitoren von 
besonderen hierzu von den Päpsten bestimmten Functionären zu 
ihrem Amte berufen wurden, Wogegan in jenen Fallen, in denen 
die Päpste selbst oder später die Inquisitionscongregation die 
Inquisitoren ernannte, es beim alten Rechte verbleiben sollte 8 . 
Da diese Altersvorsehrift absolut lautete, so konnte die Verletzung 
derselben die Veranlassung zur Entfernung des Inquisitors vom 
Amte sein*. Doch konnte allerdings von dem Erfordernisse der 
40 Jahre in Ausnahmsfällen vom Papste s dispensiert werden 6 . 



1 Diese Abhilfe war idlcnlings iiirlit durchschlagend, denn auch wich 
dieser Vorschrift verstummen die Klugen über die Inquisitoren nicht. Man 
vgl. die Bulle Gregors XI. vom 2. Dezember 1377 „Ad aurlientiam nostram" 
hei Fredericq, Corpus I, Nro. 825, p. 237 sq. 

' nullis ex nunc . . officium . . uomtnitti inquisitoribus, a contr. de- 
legari; dazu vgl. man die Glosse zu Clem. 2. de haer. zum Worte „committi". 

* Cf. c. 41 X. de officio et potestate iml. deleg. (I, 29). 

* Cf. die Glosse zu Clcm. 2 zu den Worten „ex tunc". 

* Beispiele bei I-imbnrch II, 2, 107. Cf. die Bolle Clemens' Tl. vom 
1. Mai 1848 „I'recunctis nostro menth" liei Fredericq, Corpus I, Nro. 1D3 
bis, pag. 522 . . . „Inquisitor h. pr. per Alomauniam. licet patlüii in Mtta 
.Irii.nirii, CDU in tricesimo septimo etatis tue anno constitutiis esse dicaris". 
Dazu vgl. man auch die Beispiele bei Lea 1, 874. 

* Dass die Ketzerrichtirr bei den Gerichtsverhandlungen sieb würdig tie- 
nehmen sollten, ist eine selbslvei>i:iiii|Ji<-lie Knideniug; cf. Practica IV, 
p. 233, lit. C; „(circa ultimum ver«) ijuod est species seu forma iudicantis 
aut punientis, attendendum est, qnoil forma, tit hie sumitur, attenditur in co- 
lore seu in specie iudicis procedeiitis. Inquisitor igitur vi-lut iustns index, 
sie teueat in cuiutetiinutinnüius pciinlihus rignrein iusticie qiwd m.n soium in 
Diente servet interius, seil otiaw in fne:te oslemlai exterius eomjiaasionem, ut 
per hoc vitet nolaiu indignotionis et iraenndie, ime IQOMrini et nutam cru- 
delitiitis inducit. Sic etiam in cnnrtempiintionibiiü pecimiuriis servet interius 
iudicü severitatem . i|iiod pretemlut in fade exteriiis in stiele veritateni, müa 
'me hi im DQftetM ju-tieie iieeesäitMle, nou aflecliis cupidjtate avancie." 




e. Heber den Erwerb des Inquisitorenamtes. 

§ 11. 

n. Von der Besetzung der Inqui äi tu reu [>o steil. 

:) Das Besetzungsrecht der Inquisitorciiposten stand in 
erster Linie dem päpstlichen Stuhle zu 1 , von welchem die 
päpstliche Inquisition auch wesentlich abhing. Die Päpste ver- 
zichteten niemals auf dieses Recht, vielmehr übten sie es auch 
wirklich aus, wenn sie es für nötig erachteten 2 . Der Umstand, 



' Eymericns III, qu. 3; Limborch II, 2; Hefele, Ximenes 252 sq.; 
Ficker 210, 213; Kaltner 18, 133, 141; Lea I, 326 sq. 

3 Es mögen hier einige lteispiel« Platz finden. Über die Bestellung 
lionrads von Marburg zum Inquisitor im Jabre 1227 sieh die Anmerkung 
bei Fredericq, Corpus I, Nrn. 72, pag. 72; Biener, p. 66 sq.; ferner 
die Bulle Gregors TX. vom 3. Feuer 1932 „Tlle humani generis", Potthast 
8859: nos . . dietos fratres (i. e. praedicatores) contra liaeretieos in Alle- 
manniam dtixiintis dcatiiiainloü; cf'. dazu auch Fredericq, Corpus I, Nro. 86, 
p. 86 sq. den Erlass Heinrichs I., Herzogs von Brabant, vom 4. Mai 1232; 
die Bullen Gregors Ei. „Nos considerantes" vom 13. April 1233, Potthast 
9143 und „Gaudemus in Domino" vom 19. April 1233, l'otthast 9152. Gio- 
vanni Sehio wurde in der Lombardei von Innocenz IV. i. J. 1247 zum Inquisitor 
bestellt, cf. Lea II, 206. Cf. den Erlass Kaiser Karls IV. vom 10. Juni 1369 
„Commissi nobis coelitus" bei Fredericq, Corpus I, Nro. 211, p. 210 sq. 
§ Cum igitur . . Urbanus papa ijuintus . . ihitrem Wiiltlierum Kerling. . fecerit 
inquisitorem h. pr. in Alemannia« partibus unu cum quibusdam alüs fratribus 
ordinis praedicatorum ad rxtirpundos qunslilii-t liaeretieos; den Erlass des- 
selben Kaisers vom 17. Juni 1869 „Pia eeimctis mratis" bei Fredericq, Cor- 
pus I, Nro. 212, p. 214 sq. und vom 18. Juni 1369 „Praecunctis mentis" ibi- 
dem Nr. 213, p. 218 sq. § Quocirca; den Erlass „Commisso nobis" vom 
17. Feber 1373, ibidem Nro. 218, p. 225 sq. (cf. dazu Lea II, 393]; die 
Bulle Nicolaus' V. vom 10. April 1453 „Consiiierantes tuae circumspectionis" 
bei Fredericq, Corpus I, Nro. 294, pag. 834 sq.; die Bulle Pius' II. „Con- 
siderantes tuae circumspectionis" v. J. 1462, ibidem Nr. 829, pag. 897 sq.; 
Fredericq, Corpus I, Nro. 347, p. 423, 424 (7. Nov. 1471): Joannes de 
Bomaha Brabantus a Bomale Gallo-Iärabantiae non proeul a Geldenseo vico 
ortus u, Paulo II. aut Sixto IV. institutus fiiit per Belgium adversus h. pr. In- 
quisitor generalis; die Bulle Innocenz' VIII. „Suinmis desidentntes atfectibus" 
vom 5. Dezember 1484 bei Fredericq, Corpus I, Nro. 875, p. 455 sq. (cf. 
i III, 540); ibidem Nro. 390, p. 487 sq. (vor d. J. 1493); die Bulle Alexan- 
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dass sie in den meisten Fällen die einzelnen Inquisitoren nicht 
selbst , sondern durch besondere hierzu von ihnen bestimmte 
Functionäre ernannten, änderte an ihrem priucipiellen Besetzungs- 
rechte nichts. 

ßß) Es bedarf keiner weiten Auseinandersetzung, dass die 
Päpste das ihnen zustellende Recht der Besetzung der Imvuisitoren- 
posten auch durch Stellvertreter haben austthen können, wozu 
sie denn auch hauptsächlich durch die Umstünde gezwungen wurden. 
Allüberall ertönten aus dem weiten Christenreiche Klagen über 
die stetig neu auftauchenden Ketzereien, welche ihr Haupt kühn 
und mutig erhoben ' ; der Kampf gegen sie wurde mit aller 
Energie aufgenommen, denn sonst wäre das hierokratische System 
bald in die Bruche gegangen. Nun handelte es sich hauptsächlich 
nur darum, auf den jeweiligen Inquisitorenposten den richtigen 
Mann zu stellen; das forderte persönliche Bekanntschaft , die 
selbstverständlich den Päpsten für die weiten Gebiete abging; 
darum wandten dieselben sich an ihre Legaten mit dem Auf- 
trage, die einzelnen Posten mit erprobten Inquisitoren zu ver- 
sehen 1 ; doch auch dieser Ausweg war nicht hinreichend genug. 
Man fand bald ein besseres Mittel. Waren doch im ersten Drittel 
des XIII. Jahrhunderts den Päpsten mächtige Bundesgenossen in den 

ilers VI. „Considerantcs tuae 'circumspectioni6' 1 vom 1. .limi 1494, Ibidem 
Nro. 892, p. 488 sq. und vom 14. Ootober 1497, Ibidem Nro. 895, p. 489 sq., 
von Leo X. vom 1. April 1514, Nro. 421, p. 505 und vom 14. Märe IMS, 
Nro. 438, p. 515; Haupt Waldennertum p. '296, 297, 808 bu. (Hermann 
Haupt: Waldensertum und Inquisition im südöstlichen IVuischland bis nur 
Mitte des 14. Jahrh. in der deutsch-tn Zeitschrift für (ieschichtswissetischaft, 
herausgegeben von Dr. L. Quidde. Jahrg. 1889. Bd. I, p. 285—330). 

1 Man vgl. Harn die Kinleitung vieler päpstlichen Bullen, welche über 
die Inquisition handeln. 

1 So werden 2. B. i. J, 1232 auf (ieheiss des Papstes durch den päpst- 
lichen Legaten (ierald de Mamis, Bischof von Tournay, die Dominicaner Peter 
Ollani und Wilhelm Arnauld m Inquisitoren von Toulouse, und Arnold Cft- 
talana und Wilhelm Peüsso für Albi erwählt Cf. Pelisno, p. 13, Schmidt, 
Histoirc I, 297. Der päpstliche Legat in Deutschland , der Cardinal vom 
Titel des heil. Anastasius, ernannte auf Wunsch Margaretens, der Regentin 
der Niederlande, drei Inquisitoren, welche der Papst Clemens VII. bestätigte; 
cf. Poullet, tom. 35, p. 87. 
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Dominicaner- und Franciscanerorden entstanden, deren 
Mitglieder in Bälde die beliebtesten Seelsorger, Prediger und 
Beichtväter in den christlichen Gemeinden wurden und die für 
die päpstliche Macht mit Eifer und Erfolg eintraten, wofür ihnen 
wieder die mannigfachsten Privilegien zu teil wurden 1 . Schon 
hatten auch manche von ihnen sich als Inquisitoren bewährt, zu 
welchem Amte sie von den Päpsten vorübergehend herangezogen 
worden waren 2 . Xun sollten die Mitglieder dieser Orden das 
Inquisitorenaint regelmässig bekleiden 3 , atiserwählt hierzu von ihren 
Ordensobern, welche wiederum ihrerseits von den Päpsten 
die bezügliche Vollmacht erhielten. Der Grund dieser Besetzungs- 
übertragung ist klar; bei der engen Verbindung, welche in den 
genannten Orden in allen Lebenssphären herrschte, konnten die 
Päpste hoffen, dass die Ordensobern ihre Mönche am besten 
kennen werden, was auch dann noch zutraf, wenn die Mönchs- 
inquisitoren ihr Amt vielleicht weit entfernt vom Kloster aus- 
übten, weil sie sich von den Banden, welche sie an dasselbe 
knüpften, nicht ganz befreien konnten, so dass die Obern die 



■ Cf. Lea I, Chapter VI. The Mendieant Orders, p. 243 sqq., 273 sq. 
Man vgl. auch die Zusamiiienslellnng der päpstlichen Bullen, mit welchen 
hauptsächlich die Dominicaner auf das Wärmste diu weltlichen und geist- 
lichen Obern anempfohlen sind, hei Fiedericq, Corpus I, Nro. 73, p. 73. 
Ferner Nro. 74, p. 78, 74; Nro. 75, p. 74, 75; Nr. 87, p. 87, 88. 

s Man vgl. die bereits oben Note 2 S. 59 citieiten Bullen hei Potthast 
Nro. 8859, 9143,9152 und dazu Frcdericq, Corpus I, Nro. 95—98, p. 95— 98, 
ferner die Empfehlung der Dominicaner als Inquisitoren dem Erzhischof von 
Reims und seinen Suffraganen in der Hülle „Olim intelleeto" Gregors IX. vom 
Feber 1234, Potthast 9386. 



r die Verwendung der Dominicaner als Inquisitoren vgl. mau 
I, 299, 301 sq., 328; II, 117, 137 sq., 168, 201, 233, 272, 333; 
über die der Franciscanen Lea I, 301, 302, 345; II, 119, 137 sq., 221, 
233, 428, 430. Man vgl. auch Tadra, Cancellaria Arnenti, p. 523 sq., 
XXP7 Diversa im Archiv für österr. Geschichte. I5d. 61. Wien 1880. 

Über die Verwendung der Cistercienser als Inquisitoren vgl. Lea I, 
2 sq., der Benedictiner Lea IT, 118, der Coelestiner Wattenbach 
4; Lea 1,801; der Karmelitaner Fredericq, Corpus I, Nro. 364, p. 443 
irischen den Jahren 1472 u. 1475); cf. auch Bangen 92 sq. 
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Inquisitoren immer in Evidenz hatten 1 . Dieses Beeetzuagsreeht 
wurde von den Pausten den Obern der Dominicaner in den 
dreissiger, den der Frandscaner in den vierziger Jahren de? 
Xin. Jahrhunderts übertragen , und zwar wiederholt in den 
verschiedenen Fällen durch eine ganze Reihe von Bullen 5 . 



1 Man vgl. überhaupt Eymericus III, qu. 3; Peiia, com. 2 ad n. 6 
Eym. IU; com. 32 ad D. 129, 130 Eyra. 111; com. 52 ad qu. 8 Eym. III; 
L. a Paraino II, 1, I: 12, 13, 14; II, 1, 2; 1, 5; II, 2, 4, 80 sq., 53; II, 2, 
25; 4. Ursinus, p. 318,8. regula. Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 3, 
n. 1; S. 2, U.2. Limborch I, 10, 39 sq.; I, 12, 48 sq.; I, 15, 59 sq.; 1,24, 
HO sq.; II, 2, 107 sq. Baker 36, 37; 100 sq.; 178 sq. Cramer I, 8. Brief; 
I, 11. Brief i. f. Maistrc, p. 8—5 (Maistre Joseph: Lettres a uti gentil- 
hanime nisse sur 1'inquisiüon esptignole. Lyon, Paris 1874; geschrieben i. .1. 
1315; Maistre starb 1821, untersch rieben ist er in den Brieten als Philo mathe 
de Civarran). Llorcnte I, 48 sq., 55 sq., 75 sq., 82 sq. Hoff mann I, 70sq.; 
Mocatta 30 sq.; Duverger, 1,'inquisition en Belgique in den Bulletins de 
l'academie royale de Belgique, 48 annee, 2™ ser., T. XLVII, 1879. Bruielles, 
p. 866, 867 (cit. Duverger, I/inquisition); Molinier 275; Pelisao LXI, p. 4; 
Molinier, Etudes, p. 113; Douais 400, 406, 325; Wattenbach, Hand- 
huch 5, 6. 

* Wir wollen einige der wichtigsten von diesen Bullen hier anführen, 
wobei wir ausdrücklich bemerken, dass eine erschöpfende Aufzählung derselben, 
weil liier nicht nötig, auch nicht beabsichtigt ist. Das Ernenn im gsreclit 
der Inquisitoren wurde den l>ominieanerobern durch folgende Bullen 
verliehen: Gregors IX. „Diulum ad itliquorum iiiurniur* (priori provinciuli 
ordinis fratruui Praedicatorum in regno Eranciae) vom 21. August 123.1 
Potthaat 9093 . . praesentimn tibi uiicturitutu priiecipimus, quatenus diclo 
fratri Roberto et aliquibus uliis (rmtribus, quos ad hoc idoneos videris, negotium 
Inquisitionis dietae committas". Cf. dazu auch Potthast 999.1, Fredcricq, 
('. I, Nr. 104, p. 103; Nr. 106, p. 104 sq.; „Ille humani gent-ris" vom 20. Mai 
1237 I'otthast Nr. 103(S2 i priori provinciuli fmrum Prai-dicatr>rum provinciae 
Lombardiae): r per apostnlira scripta Tibi sub divini obtest^tione iudicii districte 
praeeipiendo mandanms, quatenus aliquos de fratribus tuis Tibi coratnissis, in 
lege I'omini cniditos, quos ad hoc idoneos esse noveris ad partes Tibi seiundnm 
tnani Ordination ein limitatas transmittas . . . qui . . . prncedant contra eös 
tuxta statuta nostra contra haereticos tiovitcr promulgata" ; Innocenz' IV. „Ille 
hnmaui generis" vom 16. Xovcmlier 1247, Potthast 12748 (priori ei conventui 
fratrutn ordinis praediciitorum Bisunt.i; Inuocenz' IV. „Voluraus et praesentium' 
vom 20, Octobcr 1248, Potthaul 1305«. und „Inter alia desiderabilia\ 
Potthast 13057: _Ad capiendum ndpeculas" vom 11. Mai 1252, Layettes 
n. 4000 (ef. dazu l'otlhast 14584 „Cum fratres Praedicatores t und J.icet ex 
omnibus" 1. c); Alexanders IV. „Olim pementiens ft-lids" vom 20. Miirz 12.16, 
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Aus diesen Bullen nun, welche bezüglich der Uebertragung fies 
Besetzungsrechtes der Inquisitorenposten mehr oder weniger gleich 
lauten, lassen sich folgende allgemeine Bestimmungen aufstellen: 
1) Das Recht, die Inquisitorenposten zu besetzen, stand nicht 
bloss den Ordensobem selbst zu (niagister, prior nrovincialis. 
generalis bei den Dominicanern; guardianus, provincialis und 
generalis bei den Franciscanern'), sondern auch ihren Stell- 

Potthast 16295; „Ad capiendum vulpeculas" vom 11. Januar 1257, Potthast 
16667 will „Licet ex omnibus" I. c. mit allen spiittrrtn Bestätigungen, sowie 
auch „Praecnnclis nostrae mentis" I.e., ..Mfimrümus nlim tibi" vom IB. April 
1258, Potthast 17236; Clemens' IV. „Catholieae fidei negotium" 1. c; 
Benedicts XI. „Licet olim unus" vom 16. Februar 1804, Potthast 25367; 
Johanns XX11. vom 29. April 1327 (Bullarium Praedicatorum II, 
175); Gregors XX „Ab exordio nascentis" vom 23. Juli 1372 bei Frederieq 
C. I, Nr. 215, p. 222 sqq. und ef. dazu Bonifa»' IX. Bulle vom 1. Uecember 
1395 bei Frederieq C. I. Nr. 240, p. 256, und vom 18. Juni 1400 bei 
Frederieq C. I, Nr. 243, p. 268 sq., cf. auch Llorente I, 82—86, 89, 93, 
104, 110. Bezüglich der Uebertragutig der Besetzungsbofugni&se an die Obern 
derFranciscaner vergleiche man die Bolle lnmicenz' IV. „Odore suavi ordinis 
vestri" vom 13. Januar 1246 (generali ac provinnalil.ius mimstris ac eeteris 
fratribus orilinis fratrum minonim), Potthast 11993: „quod nos vestris 
supplicotionihus annuentes, ut tu, HU generalis minister, tuiuue successores 
fratres tili ordinis qui ad praeiliauidum cru^eiii vt:l iixiiiirondiiiji i outra pravitatem 
hereticam seu ad alia liuiusniodi negoti.n sunt vel fiieriuL ubicumque a sede 
apoBtoüca deputati, removere, revoeare , pem'tus tninsleire ipsisque quod 
supersedeant iniungere alio^jue sidistitucre. nun expediie videretis, lirite et 
libere valeatis . . . ac quilibet minister pnmncialis eiusdem ordinis id ipsum 
in sua provincia circa fratres ipsiiis nnlinis, quibus in illa similia contigerit, 
ab eadem sede committi, riteere possit, auetoritate praesentium indulgemus" ; 
ferner die Bulle Jnnoeenz' IV. „Quia tunc potiäsime" vom 18. Miira 1254, 
Potthast 15283 und vom 28. März desselben Jahres, Potthast 15304; 
„Cum negotium fidei" vom (8.) April desselben Jahres, Pottbast 15330; 
„Licet ex omnibus" vom 80. Mai desselben Jahres, Potthast 15409 (cf. auch 
154101; Alexanders IV. „Licet ex omnibus" und „Praccunctis mentis" 1. c; 
man vergleiche auch die Glosse zu Cap. 2 in Clem. de haer. z. W. committi. 
Llorente I, 78, Hefele, Ximenes 258; Bangen 93, Molinier 76, 
Wilmans 193; Lea I, 239 sqq. 

1 Cf. die Bulle Alexanders IV. vom 13. Dezember 1255 Potthast 16132 
„Praecunctis mentis nostvae" (priori provinciali fratrum praedieatornm in 
Francia et guardiano fratrum minonim Parisiensium); die Bulle desselben 
ä„Necatholicae fidei" vom 7. Feber 1261 Potthast 18 032 (provinciali 
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Vertretern (vicarii); die bezüglichen Bullen knüpfen dieses 
ltecht der Vorsteherstellvertreter allerdings an die Bedingung, 
dass die Ordensobern selbst abwesend sind 1 ; doch lassen diese 
Bestimmungen jedenfalls die analoge Ausdehnung für den Fall 
zu, in dem die Vorsteher aus irgend einem wichtigen Grunde, 
z. B. Krankheit, Gesdiiiftsübcrbüidung u. s. w. nicht in der Lage 
waren, jenes Recht selbst auszuüben. 

2) Das Besetzungsrecht der < )rdensobern war an gewisse 
Bedingungen geknüpft: 

ei) Die Wahl des bezüglichen Kandidaten durften die Obern 
bloss „de consilio diseretorum fratram", also nach Anhörung des 
Beirates aller nach den Ordensstatuten für ähnliche Fälle 
berechtigten Mönche vornehmen ; allerdings waren sie an das 
Votum derselben nicht gebunden, von dem sie aber jedenfalls 
ohne gewichtige Gründe werden nicht abgewichen sein 3 . 

fii) Die Wahl konnte nur auf jene Mönche fallen, welche 
den betreffenden Ordeusobern nach den Ordensstatuten unter- 
geordnet waren"; diese Bestimmung sollte die Gewahr sein, 
dass der Vorsteher wirklich nur ihm persönlich bekannte Ordens- 
mitglieder zum Inquisitorenamte berufen werde. 

y t) Die betreffenden Kandidaten mussten auch nach Möglich- 
keit allen an die Inquisitoren gestellten Anforderungen ent- 
sprechen 4 . 



ministro ac ceteris cnstodibus et guurdianis eorumque vicariis ord. Minor, in 
l'rbe iic administratione ipsiua). Dazu vgl. auch Wnttenbach, Handlni.li 
pag. 5,6: Secundario vero spectat ad commissarius, uuihns ileccio sen ioquisi- 
tonim inetituciospeciali mandato vel indidto conceditur vel committitirr, uipiiiu 
magistro ordinis PrawltrtUnlllll et provinciali einsdi'ni urdinis, veI »linistro 
generali et provinciali ordinis Minorum. 

1 t'f. die Worte „cum contigerit te (prior) abesse" z. B. in der Bulle 
„Licet ex Omnibus" Innoienz' IV. 

' Man vgl. die Worte „licite at libere" in den ciüerten Bullen. 

' Cf. die Worte „fratres tili ordinis"; „ex eiusdem prioratus frutn-s", 
„eiusdem ordinis proTinriarum Franciae et iTovinciae" und ähnliche in den 
:i Bullen. 

* Man vgl. die Worte: „firos zehim babentegChristianae rlclei et opere 
et sermone pottutes"; „ydonens ad tuiiusmodi opus Doininiciiin exequendum" 
und ähnliche mehr in den citierten Dullen. 







§ 11. Besetzimg der Ini(tiiäitorenämter. 05 

<Ji) Die Zahl der zu wühlenden Kandidaten richtete sieh 
nach dem jeweiligen Bedürfnisse. Waren in dem päpstlichen 
Bevollmächtigungserlasse keine diesbezügliche Anordnungen ge- 
troffen, so wurde es der reiflichen Erwägung der Ordensobem 



ei) Die Wahl konnte so oft vorgenommen werden, als es 
eben Not that. 

yy) Als zu Rom durch die Errichtung eines besonderen 
Cardinalcollegiums durch Paul III. im Jahre 1542 der 
Grund zur späteren Cardinalcongregation für Inquisitions- 
angelegenheiten gelegt wurde a , da entstand auch in dem 
gewöhnlichen Besetzungsmodus insofern eine Aenderung, als 
nun die Besetzung der Inquisitorenposten diesem höchsten 
Cardinalcollegium allmählich zufiel, was durch die Centralisation 
der ganzen Inquisition bedingt wurde 8 . Diese Aenderung hatte 
zum Teil auch darin ihren Grund, weil in den Orden, welche 
früher die Ketzergerichte mit Inquisitoren versahen, in jenen 
Zeiten bereits ein ganz anderer Geist die Oberhand gewonnen, 
und dieselben auch durch andere Orden, welche dem kirchlichen 
Geiste jener Zeiten mehr entsprachen, zurückgedrängt worden 



1 Die Bullen Innocenz' IV. „Licet ex omnibus" 1. c, Alexanders IV. „Memi- 
nimus olira tibi -1 ). c. (nach dieser Bullu waren schon 3 Inquisitoren ange- 
stellt) und „Precunctis nostrae mentis" Clemens' IV. 1. c. sprechen von 4, 
Gregors XI. „Au esordio naseeniis" vom 23. Juli 1872 1. e. von 5 Inquisitoren, 
„Olim persentiens" Alexanders IV. 1. c., „T'recunctis nostrae" Nicolaus' IV. 
1. c. und Gregors X. vom 29. April 1273 Potthast 20724 und Boniiaz' IX. 
Bulle vom 13. Juni 1400 bei Fredericq, C. I, Nr. 243, pag. 258 sq. von 
6 Inquisitoren; „Licet ex oniiiiini.-i" ('Immens' IV. von 8,; ..Licet olim" Benedicts 
XL von 10 Inquisitoren. Die Bulle „Duclum ad aliquorum murmur" Gregors 
IX. 1. c. spricht nur im allgemeinen von „aliqui alü fratres, quos ad hoc 
idoneos videris", ebenso die Bulle Innocenz' IV. „Ule humani generis" vom 
Jahre 1247 1. c. 

* Constitution „Licet auiuitio" M. B. 1,762. Man vgl. auch, was weiter 
unten von der 2. Instana hervorgehoben wurde. 

* Cf. Peiia, com. 52 in qn. S Eymerici III; com. 58 ad. qu. 9 
ibidem; com. 61 ad qu. 12 ibidem. 

r, Ket«r S »riclite. 5 
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waren 1 . Das Cardinalcollegium war bei der Wahl der Inquisitoren 
allerdings nicht an ausdrückliche Regeln gebunden, doch verstand 
es sich von selbst, dass es im Interesse der Inquisition mit der 
nötigen Vorsicht zu Werke ging a . 

Anmerkungsweise sei erwähnt, dass, wenn man in den 
Zeiten der päpstlichen Inquisition hie und da Inquisitoren be- 
gegnet , welche von den Bischöfen selbst aus beliebigen 
Gründen eingesetzt waren , man es dann nicht mit päpstlichen, 
sondern mit bischöflichen Inquisitoren zu thun hat, welche 
die Gerichtsbarkeit im Namen der Bischöfe ausübten, die ja 
immer noch ordentliche Glaubensriehter waren. Auch gingen 
diese Inquisitoren ganz nach denselben Vorschriften wie die 
päpstlichen vor, da, wie wir noch sehen werden, in Glaubens- 
processeu dieselben Gesetze galten, ob man nun auf Grund 
bischöflicher oder päpstlicher Jurisdiction vorging 3 . 



' Cf. Leu I. 294 sq., 299, 300. 802, 304, 630 sq; II, 76, 138, 171, 217, 
299, 300; 111, 98, 154. 173, 599, 601. Duverger, L'inqiiisition cit 
p. 873, 874. 

1 Cf. die in Note 1 S. ü2iiusre;ielie()t' I.ittfTjhir. Was die spanische Inquisition 
anbelangt, überging nach der Einsetzung des obersten Gerichtshofes für In- 
quisitionsangelegenlieiten das Besetzungsrecht auf den Generalinquisitor; die 
Gewühlten hatte der König zu bestätigen: unter Sixtus IV. nahmen die Könige 
die Wahl selbst vor. l'ie Dominicaner wurden hier nicht in erster Linie als 
Inquisitoren verwendet, obgleich sie öfters als Assessoren thätig waren. 
Man vgl. hierzu: Feun, com. 52 ad qu. 3 Eym. III. L. a Parnmo II, 2, 
3; 5, 6; Hl, qu. 2, 3S sq.; Limborch II, 2, 107; I, 24, 78; Dupin L 186; 
Piazza 19; Cramer I, H, 172; Hefele, Ximenes 263 sq.; Molinier, 
Uli traite inedit, p. 27. 

* Cf. die Glosse zu Gem. 2 dt_- baer. z. W. committi. Wenn i. .1. 1S3T 
auf der Synode tu Leridii Inquisitoren bestellt wilden, so haben wir es auch 
nicht mit päpstlichen , sondern mit bischoflirhi-n Inquisitoren zu thun; 
Hefele, Conciliengeschichte V |2. Aufl.X p. 1057; man vgl. femer 
l'redeiieq, Corpus I, Nro. 118, p. 109, 110 (1238); Wnttenbach. 
Formelbuch, Nro. 70: Cwmnissio inquisitioins haaretü .■urum, p. 55, 56; 
Nro. 71 s Item alia forum de modern p. 56; Nro. 72 (de eodem) p. 56, 57. Die 

l'ci |a uhueln sehr denjenigen, uiit welchen sonst päpstliche Inquisitoren 

eingesetzt tn werden pflegten. Wnttenbach 73 u folg, (deutlich wird ge- 
sagt: ob defectuni inqnisttoris h. pr. a sede a]ioslolica deputandi). Tadra, 
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§ 12. 

,1) Über die Form der Einsetzung der Inquisitoren. 
Eine Form , in welcher das Inquisitorenamt verliehen wer- 
den müsste, war gesetzmüssig nicht vorgeschrieben; es entschied 
hierin nur der jeweilige Gebrauch. Es ist ausser allem Zweifel, 
tlass die Einsetzung: giltigerweise auch mündlich von Seiten 
des dazu berechtigten Factors, insbesondere des Papstes geschehen 
konnte; man sagt in diesem Falle, der Inquisitor sei oraeulo 
vivae vncis zu seinem Amte berufen worden. Allerdings hnt 
dann die Urkunde, welche vielleicht später von der Berufung 
zum Inquisitorenamte ausgegeben wurde, den Charakter eines 
Certificates, das hauptsächlich wegen etwaiger Legitimation 
nötig war 1 . Am gewöhnlichsten geschieht die Einsetzung auf 
schriftlichein Wege 2 . Die formelle Seite solcher Urkunden 



Cancellaria Arnesti, Coimriissioncs, p. 840, 341: Nro. 24: Forma conimis- 
sionis super her. pravitate; III, Cominiss Jones, Kro. 28, p. 338—340. Tadra, 
Cancellaria Johannis Noviforensis (hiermit filieren wir: Cancellarhi 
Johannis Noviforensis (-|iisvopi i ilrunm'.t-nsij [13Ö4 — 13*0). Briefe und Urkunden 
des OlmützefBischofs Johann von Neunwrkt, herausgegeben von Ferdinand 
Tadra im Archiv für österr. Geschichte. 68. Band. Wien 1886, p. 1—157.) 
p. 142, 143; Nro. 209: Datur inquisicio super heretica pravitate. Fredericq 
Nro. 203, p. 202 (1369, 1374, 1876) und Kro. 248, p. 266 sq. um das Jahr 
1410. Man vgl. auch Haupt, Waldensertum, p. 304, 305, 809, 817. 

1 Cf. Practica U, if. 9, p. 46; Eymericus III, qu. 3. Litterae 
Johannis XXII „Super omnia desiderabilia" (Baluzü Miscellanea I, 
195 sq.) ... tibi mandasse recolimus oraeulo vivae vocis, nt adversus eosdem 
praetensos fratres procederes iuita canonicas sanetiones et de illis faceres 
iusticiae complcmentum. Verum intendiertes, nt eu tutius ad huiusmodi pestis 
omnimodam exterminationem procedas <juo per nos certiori flieris auetoritate 
munitus, discretioui tuae de qua fidndam obtinemus in Domino specialem, per 
apostolica scripta committimus et mandamus quatenus contra fratres . - ■ 
pröcedere studeas. Wattenbach, Handbuch 5: Quantum ad prineipium 
(sc. processus in causa fldei) sciendum, quod institucio . . . inquisitorum 
principaliter speetat ad papam, et hoc vivae vocis oraeulo et bulla sua, vel 
bulla sua tan tum. 

* Von seilen des Papstes im Wege der litterae eommissionis apostolicae, 
von anderen berechtigten Faitorcn durch die litterae eommissionis vel elec- 
tionis, von den Cardinälen durch die litterae patentes. 
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hat nichts Besonderes an sich ; die Invoeation , Inscription , Arenga, 
Promulgation und die Exposition richten sich nach dem Gegen- 
stände , welchen sie betreffen ; in der Disposition werden dem 
zum Inquisitor Erwählten alle Rechte eines solchen erteilt 
welche er sogleich mit der Eidesabiegung erlangt, wird ihm fer- 
ner sein zukünftiger Wirkungskreis bezeichnet und wird haupt- 
sächlich auch auf sein Recht hingewiesen , im Notfalle , eventuell 
durch Verhängung von geistlichen Strafen die geistlichen und 
weltlichen "Würdenträger und Machthaber zur Hilfeleistung zu 
vermögen. Die Corrohoration und das Schlussprotokoll haben nichts 
Besonderes an sich 1 . 

§ 13. 

y) Von der Einführung in das Inquiaittni'iiiiiiit. 
Auf Grund der hlosseu Berufung zum Inquisitoreuumte 
konnte der Inquisitor seine Amtspflichten nicht sogleich ausüben, 
sondern er musste früher noch einige Formalitäten erfüllen. Mit 
Hinblick nämlich auf c. 24 X. de rescriptis (I, 3) u. c. 31 X. 
de officio et potestate iud. del. (I, 29) 2 musste sich der neu er- 
nanute Inquisitor bei den weltlichen und geistlichen Würden- 
trägern seines zukünftigen Wirkungskreises legitimieren, damit 
kein Zweifel über die Rechtmässigkeit seiner Sendung entstehe, 
und damit ihm bei Ausübung seiner Amtspflichten kein Hindernis 
in den Weg gelegt werde. Wir sehen also hier das allgemeine 
I'rincip realisiert, dass ein ausserordentlicher Bevollmächtigter 



Eymaricm III, qu. 8; Thomas del Bene, Dub. CXCV, 
), n. 1; Limborch II, 2, 107; Baker 128. Dazu vergleiche Litterae 
i der Nouvelte Revue historique VII, p. 
Itocuinent pour l'histoire du processus per inquisitionem e! de l'ioquisitio 
h. pr. nus dem Jahre 1244 (Guilelmo Rayniondi et Petro I'uninti, ordinis 
I'raedicatonim , l'ontius l'ratriim eiusdem ordinis in Provincia Proviiirii-j. Vf. 
auch als Beispiele die Bullen „Considerantce tuiie i'iriunspeetionis" Nicolaus' V. 
vom 10. April 1453 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 294, Pius' II. vom Jahre 
1462, Nr. 329; Alexanders VI. vom 1. Juni 1494, Nr. :192 und vom 14. Octolier 
14U7. Nr. 395; Julius' II. vom 8. Februar 1505, Nr. 402; Leos X. 
1. April 1514, Nr. 421 iirxl vom 14. Uli 1518, Nr. 433. 

• Cf. g 3, 4 I. 4 D. de officio proconsulis (I, 16); l. 1. I'. de n 
piiMlpun Oi "•)• 
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sich zuerst über seine Sendung legitimieren müsse l . Auf diese 
Anmeldung hin sollten dem Inquisitor sowohl die weltlichen, als 
auch die geistlichen Funktionäre Schutz- und Empfehlungsbriefe 
aushändigen, welche die ihnen untergebenen Organe zur werk- 
tätigen Unterstützung der Inquisitoren aufforderten s . Mit Er- 
füllung dieser Formalität haben die Inquisitoren gewohn- 
heitsmässig von ihrem Ajute Besitz ergriffen. Bei der ersten 
Aufbietung der Gläubigen „convocatio cleri et. populi" 3 sollte 
der Inquisitor noch öffentlich seiii Mandat vorlesen *. Es rauss 
jedoch hervorgehoben werden, dass diese Formalität nicht immer 
strenge eingehalten wurde , und dass ihre Unterlassung gesetzlich 
keine Folgen nach sich zog. 



1 Cf. Mulinier p. 121 (GeoftVoi d'Ablis machte diese Anmeldung im 
Jahre 1303 schriftlich). Wattenbaeh, Handbuch p. 6, 7, 9. Cf. auch 
Fredericq, Corpus I, Kr. 246, p. 264 sq.: Erlass Albrechts, Grafen von 
Holland und Seeland, vom 7. Januar 1404: dat die eerbare meester Eyluert 
Schoneveit, van den predicareu oirden . . . bi uns gheweest is ende heeft ons 
mit hüllen ons heilighen vaders des paeus van Romen wail onderwijst van 
commissie ende bevelinge, die die selve onse heilige vader die paeus him 
ghedaen heeft om te ondersoeken in abzehauden Puytsche landen . . . 
Nr. 268, p. 305, Erlass Herzog Philipps von Burgund vom 4. September 
1427: . . . dat onse gemijndc in Gode broeder Willem Rnmnairt, rander 
predijkeroirde, . . . ons mit beschcide getoent onde onderwijst heeft, dat onse 
heylige vader die paeus van Borne geweerdicht heeft him te aetteti tot eenen 
inquisitoir ende oudersoeker te wesen van alre heresie ende ougeloeve . . . 
Von dieser Pflicht der frühereu Anmeldung waren die Sicilischen Inquisitoren 
anf Grund eines Privilegiums Karls V. v. 3. 1534 befreit; cf. L. a Paramo 
n, 2, 11; 13. 

* Cf. Lea II, Appendix, p. 575, Nr. TO (Exequatur of an Inquisitor 
for Champagne vom 25. Februar 1285) und ibidem Nr. IX, p. 578 (Exequatur 
of an Inquisitor issued liy Philippe le Bon of Bnrgundy anno 1431, 9. Nov.). 
Wattenbach, Handbuch 7, 9. 

» Cf. z. B. die Bulle Innocenz' IV. vom 16. November 1247 „Ille humani 
generis" Potthast 12748. 

* Cap. 1. Consilii concilii Biterrensis (Beziers) v. J. 1246. Hardouin 
7, 415; Mansi 23, 715. Auch vgl. man A. 1 der Instruction von Sevilla 1484, 
Reuss 6 ff. Eymericus IH, n. 1, 4, 5. Pena, com. 1 ad u. 1, 4. 5 Eym. III. 
Ludovicus a Paramo IH, qu. 4, n. 2. Sousa IV, c. 12, n. 1. Lim- 
borch IV, c. 1, 244 sq. Llorente I, 129 (nicht ganz richtig); Schmidt, 
Histoire II, 182 sq. Hoffmann I, 224. Lea I. 340, 341. Wattenbach, 
Handbuch 7. 
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f) Über den Verlust des Inquisitoren 

Wer ein bestimmtes Inquisitorenamt erhalten hatte, 
es, ohne Rücksicht auf den Todesfall' nur dann verlieren, 
wenn ein ausdrücklich anerkannter Verlustgrund eingetreten 
ist. Diese Verlustgründe, welche wir nun des näheren kennen 
zu lernen haben, sind folgende: 

a) A d e p t i o o f fi c i i i 11 c o in p a t i h i l i s , die Erwerbung 
eines anderen Amtes, welches sich mit den Functionen eines In- 
quisitors nicht vereinen lässt; solche nicht vereinbare Ämter 
(officia inconipatibilia) waren alle jene, welche die sogenannte 
personalis residentia, die persönliche Anwesenheit im Amtsbezirke 
erforderten, von welcher jedoch ohne sonstige Schädigung des 
Amtes nicht dispensiert werden konnte, z. B. das Amt eines 
Bischofs, eines exemteu Prälaten, eines Ordensvorstehers u. s. f. 

Es braucht nicht eigens hervorgehoben zu werden, dass l>ei 
der Beförderung eiues Inquisitors zu einem solchen Amte zwischen 
den massgebenden Factoren zur Verhütung von Unordnungen das 
nötige Einverständnis gepflogen wurde 8 . 

(f) Die Übersetzung von dem bisherigen Inquisitorenposten 
auf einen anderen, translatio. Das Recht zur Übersetzung der 
Inquisitoren stand denselben Machtbabern zu, welchen das Er- 
nennungsrecht zukam; diese beiden Rechte mussten sich not- 
wendigerweise ergänzen , sollte die Besetzung der Inquisitoren- 
posten überhaupt zweckmässig vor sich gehen. An dem Rechte 
des l'apstes kann natürlich nicht im mindesten gezweifelt wer- 



1 Im Falle des Todes eines Inquisitors hittten die sonst zur NomiiuiL.ui 
der Inquisitor™ berechtigten Functinniire einen neuen zu ernennen. Bezüglich 
der Ordensobern cf. k. B. die Bulle Clemens' IV. vom 26. Februar I'-'«S 
„Praecnnctis nostnie mentis" Pottli. 19559; «Et si alii|uem vel aliquos in- 
qiiisitnrum ipsorum decedere forte conligerit, nos substituendi , de eonsiüo 
aliquorum fratruin discretorum eiusdem nrdinis, aliutu vel alios loco illiiis vel 
illorum. qui decesserint, itii quod biiiiisiiii.nli siibitiim cisdem onmino auetoritnte 
et potestale fungantiir, tibi jiienam el liliernni concedimus tenore praesentinni 
l'ocul tutein ," 

» CT. Limuorcb II. 2, M<>; Halter 132; ef. Lea I, 848, 349. 
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deu. Den Ordens Vorstehern wurde das Transferierungsrecht 
durch dieselben päpstlichen Erlässe erteilt, mit welchen ihnen 
das Ernennungsreeht gegeben wurde. Die oben bei dem Bese- 
tzungsrechte hervorgehobenen Beschränkungen resp. Cautelen 
gelten auch hier mit den entsprechenden Modifikationen. Das- 
selbe gilt auch von dem Cardinaleolleginni K Diese Trans- 
ferierung sollte allerdings nur dann vorgenommen werden, wenn 
es der unzweifelhafte Vorteil der Gerichte erheischte 2 , was 
sich nach den einzelnen Fällen Hebten musste. Als Beispiele 



1 Cf. z. B. die bereits § 11, S. 63 Anni. ciliene Hidle [iiiiocensi' IV. „Odora 
euavi" vom 13. Janaar 1246, welche den Ürdensobera das Trans feri ein ngs- 
und Amovierung siecht selbst l'iir den Fall zuspricht, wenn die Mönche direct 
vom päpstlichen Stuhle zu Inquisitoren berufen worden waren , weil nur so 
die Aufsicht über die Inquisitoren verbürgt war. Aehnlichen Wortlaut haben 
die meisten der früher oben § 11, S. 62, Anm. 2 citierten Bullen, allerdings 
fügen sie noch die Worte hinzu: „deliherntione cum aliquibus discretis 
fratribus dicti nrdinis praehahita". Vi. ■/.. li. die liulle Innocenz 1 IV. „Inter alia 
desidcrabilia" vom 20. Ootober 1248, Potthast Nr. 13057, und die Bulle 
JJicnlaus' IV. „Praecunctis mentis" v. J. 1290 1. c Wenn einzelne Bullen 
dieses Transferierungsrecht nicht ausdrücklich hervorheben, so hat das wenig 
zu bedeuten, denn dann liisst es sich aus dem weiteren Hechte, namiieh die 
Inquisitoren gau^ zu beseitigen, erkki-en iürg. .i mainri .ul minus). Leber die 
bieher gehörigen Aiiordiumgi-n besonders Alexanders IV, mit der Bulle „Odore 
Btiavi" vom 13. Mai 1256, „Qood super nonnullis" vom 27. September 1258, 
„Meminimus olim" vom 13. April 1258, sowie über die Anordnung Bonifaz' VIII., 
Eugens IV. (1439) und Sixtus' IV. (1474 und 1479) sieh die Darstellung bei 
Lea I, 344 sqq. 

Die Bulle Alexanders IV. „Catholicae tidei" vom (1.) 5. Jnli 1257 be- 
seitigte aber nicht die Trans lerieruiigs- und Amovieruugsgewiüt der Ordens- 
vorstände, sondern nur jeden Eingriff derselben in die In<|uisitio3isgeriehtsl»arkeit. 
Sollte die Remotionsgewalt der Ordensobern im bestimmten Falle aus- 
geschlossen sein, musste der betreffende Inquisitor eine besondere Vollmacht 
von seiten des Papstes haben, wie dies z. B. der Fall war heim Inquisitor 
von Assisi, Piero da Perugia, seitens Jolianns XXII. (1323) und bei Francisco 
de Sala seitens Martins V. (1419); cf. L«a I, 345. 

Bezüglich des Transferierungsrechtes des Inquisitions-Cardinal- 

collegiuins und des spanischen Generalinquisitors et S. 66, Anm. 3. 

a Cf. die Worte „cum expedire videritis". „quntiens fueiit opportunum", 

.quotiens tibi vel eidem vicario . . . visum fuerit expedire' imd andere mehr. 

entschied demnach das freie Ermessen der berufenen Funetionäre. 
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solcher Traiisferienmgsgrüude kann man anführen, dass 
der Inquisitor durch allzugrosse Strenge die Bevölkerung 
aufreizte, dass er für einen bestimmten Bezirk mit Rück- 
sicht auf das gefährliche Überhandnehmen der Ketzereien 
nicht genügte , während er in einem kleineren Wirkungskreise 
am Platze wäre, oder umgekehrt, dass seine grossen Kenntnisse 
in einem kleinen Wirkungskreise nur eine ungenügende Verwer- 
tung fanden; auch konnte die Übersetzung für solche Über- 
tretungen geschehen, auf welche die Amtsentsetzung nicht ange- 
droht war u. s. f. Es wurde allerdings von den zur Trausfe- 
rierang berechtigten Factoren gefordert, dass sie nur im Interesse 
der Inquisition handeln und nur nach reiflicher Überlegung und 
aus lauteren Beweggründen zur Transferieruug schreiten sollen; 
aus diesem Grande war es auch den Ordensobern vorgeschrieben, 
sich des Beirates des Ordenskapitels zu bedienen'. 

y) Die Amtsentsetzung, remotio, amotio. Was die all- 
gemeinen Grundsatze betrifft, galten mit den entsprechenden 
Modifikationen dieselben Vorschriften, welche wir l>ei der Über- 
setzung kennen gelernt haben 2 . Dieses äusserste Mittel konnte 
nur dort in Anwendung gebracht werden, wo es das Interesse 
der Gerichte unabweisbar forderte, wofür eine causa rationabt- 
lis, legitima atque insta sprechen musste. Als Grunde der 
Aintscntsetzung wurden gewohnheit.sniiissig betrachtet uud zwar: 



1 Vgl. das Beispiel bei Pelisso p. 41: dem Inquisitor l'eter Cellaui 
wurde vom päpstlichen Legaten verboten, in der I'ioi'ew Toulouse zu wirken, 
und er wurde bloss auf die Diöcese Cahora beschrankt. Cf. überhaupt 
Pefia, com. 58 in qu. 9 i. f. Eymer. III. Thomas del Bene Dub. CXCV, 
8. 11, n. 1, 2. Limborch II, 2, L07 und die Worte „de consilio seniorutn 
et discretiorum fratiitm praefati ordinis eiusdein regni" z. B. in der BuUe 
igDOCM U r IV. „Inter alio desideraluli«'- 1. c. 

* Bezüglich der Ordensobern vgl. z. B. die bereits titierte Bulle 
Nkolau-' IV. v. J. 1290: „si vero aliquem inquisitorum hnhumodl ex altijua 
forte causa nonnunquiim fore videris Junovendum, ipsum ainoveas et Substituts 
loco t-ius aliura. quem sumlera auctoritateni et potestateni habere volutnus, 
Hiioi -iciis tibi, deliberatione cum aliquibus liiecretis fratribus dicti ordinis 
pnelmhitn, hoc fore videbitur inriendiim. OE lieh Sjracrieni qu. 0, 10 
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au) mit Rücksicht auf die physischen Kräfte der In- 
quisitoren 

ai) die Gebrechlichkeit (infirmitas); darunter versteht 
man nur einen solchen körperlichen Zustand, welcher den be- 
treffenden zum regelmässigen und ordnungsgemässen Ausüben 
des Amtes dauernd unfähig macht; es ist dies die sogenannte 
infirmitas perpetita; da der Inquisitor allein für alles, was 
hei seinem Gerichte geschah, verantwortlich war, so war es nicht 
möglich durch Stellvertreter auf die Dauer abzuhelfen , wie es bei 
einer bloss vorübergehenden Kränklichkeit (infirmitas tempo- 
ralis sive transeuns) des Inquisitors wohl zulässig war 1 . 

ßi) Das Alter; hierbei ging man allerdings von der Voraus- 
setzung aus, dass die geistigen und körperlichen Kräfte des be- 
treffenden Inquisitors in dem Masse bereits abgenommen hatten, 
dass es ihm nicht mehr möglich war, sein Amt auszuüben; sonst 
war das Alter an und für sich kein zwingender Grund zum 
Amtsverluste 2 . 

ßß) Mit Rücksicht auf die Amtsbefähigung war als 
Grund der Amtsentsetzung die Unkenntnis (ignorantia) an- 
erkannt, wenn sie eine solche war, dass bei ihrem Vorhanden- 
sein eine gehörige Ausübung der Amtspflichten unmöglich wurde 3 . 
Die bis jetzt angeführten Amtsentsetzungsgründe pflegen in der 
alteren Litteratur mit dem Ausdruck „impotentia" zusammen- 



Pefia, com. 56, 58, 59 ad qu. 7, 9, 10 Eymerici III. L. a Paramo III, 
qu. 2, n. 53. Thomas del Bene Dub. CXCV, S. 2, n. 3; S. 3, n. 9. 
S. 9; S. 30, n. 83; & 8, n. 1, 2. Limborch II, 2, 107. Dupin 1, 134. 
Lea I, 344 sqq. 

1 Cf. Eymericus III, qu. 12, n. 5- Peiia, com. 61 ad qu. 12, n, 5 
Eymerici III. Ludovicus a Paramo HI, qu. 2, n. 55— 58. Thomas del 
Bene, Dub. CXCV, S. 10; n. 4, 5. 

a Cf. Pefia in, com. 61 ad qu. 12, n. 5 und die hier Gitterten. 

■ Vgl. den in c. 1 i. f. de coiisanguuiitate et affinitate (4, 14) aus- 
gesprochenen Grundsatz: „nee sunt causue iiiatriuionii trnctaiulae per quoslibet, 
sed per iudices disevetos, qui potestatem liabeant iudicaudi et sta 
non ignorent" 
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getasst zu werden '. Die nachfolgenden Gründe der Anitsent- 
setzimg beruhen 

yy) auf strafbaren Handlungen und Unterlassungen, von de- 
nen wir hervorheben: ai) die Nachlässigkeit (negli- 
gentia), worunter man jedes verschuldete Ausserachtlassen der 
Amtspflichten versteht; unter diesen Begriff fiel jedes Xichtbeachten 
der bei den Inquisitionsgerichten sonst geltenden Grundsätze; 
durch ein solches Betragen konnte der Inquisitor auch den Ver- 
dacht der Unterstützung der Ketzerei auf sich laden; wenn 
naeh dem ersten Fehltritt die Ermahnung von Seiten der Auf- 
sichtsorgane wirkungslos blieb , sollte der Amtsverlust eintreten. 
Nach dein Motive der Vernachlässigung der Amtspflichten (z. B. 
Hass, Zuneigung, Gewinnsucht) konnten den Schuldigen auch 
noch andere Strafen treffen 2 , ßt) Allgemeine moralische Ge- 
hrechen. In dieser Beziehung konnte jede positive Pflichtver- 
letzung, insbesondere auch ein blinder Übereifer und Ungein-Ii- 
tigkeiteu den Grund des Amts Verlustes bilden 3 . Als die gewich- 
tigsten Übertretungen in dieser Richtung galten allerdings die 
Übertretungen aus Gewinnsucht, welche unter dem Deck- 
mantel des Inquisitionsamtes begangen wurden, was uns y i) zur 
Erpressung als Eutsetzuugsgrund führt; das ist die sogenannte 
avaritia, pecuniae extorsio, dolus oder fraus. In diesen Fällen 



1 Pen«, com. 01 ad qu. 12 Eymer. 111. Thomas del Betie, Dnb. 
CXCV, S. 10, § 8- 

1 Cf. Clem. 1. § verum iiuia de baer. (5, 3); die Bulle Martha V. na 
22. Fetauw HIB „Inter eunetas pastoralis J hei Frede ricq. Corpus I, N. 254, 
p. 282 sq. g verum ne prae. Judicium. Eymoricus III, qu. 12, n. 5; II, qu. 53, 
n. 1. Pell* III, com. 61 ad qu. 12. Ludovicus ft Paramo 111, qn. 2, 
ii. 63 tq. Thomas del Bene, Doli. CXCV, S. 10, n. 7—11. S. 32, § 1—3. 

1 Cf. Pefia in, com. 61 ad q«. 12; Ludovicus a Paramo III, 
qu. 2, n. 66; II, 2, 9. Thomas del Heue. Dub. CXCV, S. 10; g 12, 16. 
Limborch I, 16. 62; Baker «6, Leu I. 472 sq., 480. Als Beispiel einer 
Entsetzung vom InquisitorenpoKten wegen iflrtgWIMB Cc bereife« und wegen 
Ungerechtigkeiten vgl. deu Füll des Inquisitors Kotiert mit dem ifeinamen Bugre, 
Frederlnq, Corpus I, Nr. 116, p. 111 sq. (i.J. 1238); ebenso die Absetzung 
Xicolaua' d'Aldievillu l>ei Leu, II, ;rl und ■: !■ ■ I- 

S. Georges in Toulouse bei Lea II, 77 sq. 
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aber zur Aiutsentsetzung nötig, dass das Vergehen der Er- 
dung auch wirklich durch einen Missbrauch der Amts- 
gewalt, in gewinnsüchtiger Absicht begangen wurde (omne id, 
quod est peeunia aestiinabile). Beide Momente, das der Er- 
pressung und des Misshrauches der Amtsgewalt mussten im be- 
sprochenen Falle zusammentreffen; eiu jedes von ihnen ist zwar 
an sieh strafbar, aber nicht mit der Amtsentsetzuug ' . Die Strafe 
für die gedachte Übertretung ist ausser der Amtsentsetzuug und 
arbiträren Strafen noch die Excommunication latae sententiae, 
welche von dem Papst allein gehoben werden kann. In mortis 
articulo kann zwar jeder sonst hierzu berechtigte Geistliche absol- 
vieren, aber nur, wenn vollkommener Ersatz für den durch die 
Übertretung verursachten Schaden thatsächlich geleistet wurde, 
wobei also keine Unterhandlungen und keine Verzichtleistung 
in Seiten des Beschädigten für hinreichend erachtet wurden 2 . 
Nur ein einziger von den angegebenen Gründen genügt zum 
Amtsverluste. Jene Machthaber, von deren Berechtigung, die 
Amtsentsetzung auszusprechen, wir gesprochen haben, hatten 
aber nicht bloss das Recht im Bedarfsfälle die schuldigen Inquisi- 
ren vom Amte zu beseitigen, sondern sie waren hierzu auch 
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Gt Clein. 2 Je haer. (V, 3). 

Diese Ansicht ist die strengere: einig« vmi den älteren Schriftstellern, 
B. Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 83, n. 19, 20, halten dafür, 
ilass die sonst zur Absolution Berechtigten überhaupt immer dieselbe er- 
teilen können, wenn der Schade gut gemacht wurde, oder wenn wenigstens 
Sicherheit gegeben wurde; dieser Interpretation stehen aber die Worte ent- 
gegen: „donec Ulis, a quibus extonertnt, plene satiafecerint de peeunia sie 
extorta, nuilis privilegüs, pactis, aut rcnii^icmihcs super ln>c valituria," welche 
sich zu den Worten „in mortis articulo" beziehen. Cf. Clera. 2 de. haer. und 
eine ähnliche Bestimmung in § 4, Clera. 1 de haer.: „praeterquam in mortis 
articulo et tuue, satisfactione praemissa-, und ferner die Glosse zu Clem. 2 
zum Worte praetexttt u. flg. Man vgl. auch den Tractatus de liaeresi 
pauperam de Lugduno auetore anonymo im Thesaurus novns aneedot 
rum V, col. 1792, 1793: de avaris judieibus et infectis und die Stab 
synodalia ecclesiae Ruthenensis d, J. 1336, cap. 19, ibidem col. 770 s 
Eymericus III, qu. 10; qu. 24, n. 3; 12, n. 5. Lucerna s. v. inquia 
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7(3 § 14. Vciln-i dos liHiiiisitorenamtes. 

verpflichtet 1 . Im Falle nun, dass sie dieser Pflicht nicht nach- 
kamen, waren die nächsten Bischöfe, welche davon Kenntnis 
erlangt hatten, verpflichtet, die Angelegenheit der päpstlichen 
Curie anzuzeigen. Im allgemeinen sollten alle Inquisitionsfunc- 
tionäre übereinander wachen, und im Falle, dass die brüderliche 
Ermahnung erfolglos blieb, bei den höheren Aufsiehtsorganen von 
dein Fehltritte die Anzeige erstatten 2 . Von der geschehenen Ab- 
setzung sollten alle jene Functionäre verständigt werden, Ivel 
welchen der Inquisitor beim Amtsautritte sich zu melden hatte. 

Wenn wir die bisher behandelten Transfcrierungs- und Amts- 
entsetzungsgründe der Inquisitoren mit den entsprechenden Be- 
stimmungen des gemeinen Rechtes vergleichen, so sehen wir, 
dass bloss die allgemeinen Grundsätze dem besonderen Zwecke 
angepasst wurden 3 . 

<}) Hiermit haben wir diejenigen Amtsveriustgründe des nä- 
heren behandelt, welche gesetzlich oder gewohnheitsmassig ein- 
geführt und welche unstreitig allgemein anerkannt waren. 
Im folgenden wollen wir auf einige zweifelhafte Fragen unser 
Augenmerk richten: 

aa) Strittig war es, ob eine Resignation des Inquisitors 
auf sein Amt zulassig sei (renuntiatio inquisitoris). Dabei 
dürfen wir nicht Übersehen, dass Inquisitor zu sein, nicht Recht, 
sondern Pflicht desjenigen war, auf welchen die Wahl gelenkt 
Worden war, der sich ein jeder sonst befähigte Kandidat zufolge 



1 Cf. Clera. 2 de haer.: ab officiis amovere et amotos alias punin ilihiti.- 
leu cnrrigere teneantur. 

1 Cf. Clem. 2 de haer. (5, 3| und die Glosse Herzu; Thomas del Bene, 
DA. i MV, H. 33, n. 21, 22. 8. 41, n. 2. 

1 In dieser Richtung müssen wir auf 1. 3 C. de officio praefecti praetorio 
Orieiitis (1, 26) aufmerksam machen, wo adversa et longinqua corporis vale lud o, 
negligentia, furtum vel sinüle aliquod Vitium als Aintsentsetüungsgründe an- 
gegeben sind. Auch im gemeinen Kirchenrechte findet man in c. 10 X. de 
reiiuntiatione (1, 9) dieselben Amtsentsetzungsgründe, welche in dem bekannten 
Meniiniftlvers *usam menge fusst wurden: „debilis, iguarus, male conscius. 
irregularis, quem mala ptebs odit, dajas »candala cedere possit." 
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der Verpflichtung zur Obedienz auch unterziehen musste *. Eine 
einseitige Entsagung der Pflicht ist nun im kanonischen Rechte 
nicht anerkannt; auch in jenen Füllen , in welchen der Inquisitor 
sich dessen bewusst war, dass in seiner Person ein Amtsverlust- 
grund eingetreten ist, war es ihm nicht erlaubt, einseitig sein 
Amt aufzugeben; in einem solchen Falle musste er um Enthebung 
vom Amte ansuchen und die formelle Erledigung seines Gesuches 
abwarten; jedes andere Verlassen des Amtes war strafwürdig B . 
Aus diesen Erörterungen ist ersichtlich , dass auch hier die all- 
gemeinen Grundsätze des gemeinen Kirchen rech tos galten 8 . Über 
die Gesuche um Enthebung von dem Amte entschieden jene Fac- 
toren, welchen das Bc-setaungs- und Enthelmngsrecht zustand. 

ßß) Ventiliert wurde des öfteren die Frage, ob das Inqui- 
sitorenamt aufhört, wenn der Machthaber, welcher es ver- 
liehen hatte, seines Amtes selbst verlustig geht. Bei 

1 Cf. den Titel de maioritate et ohedientia X. (1, 33), und dazu 
Fredericq, Corpus I, Nr. 410, p. 499 a. d. J. 1510 (Köln) . . . postquara 
aliquot dies salutiferum Inquisltionis li. pr. officium humeris admodum tenerts 
et arduitatem tanti negotii reform id an tibus ohedientia superlorum urgente 
aeecsserat, noa potenit pestiti-ra-s Samsimis vulpe.s messem Dominicam devastare 
molientes non investigare (Jacobus Hocstratus). 

* Cf. die Bulle Alexanders IV. „Cum Stent asseritis" vom 21. August 
1255 an die Dominicaner von Besancon, Potthast 15995, welche in dieser 
Beziehung sehr instruetiv ist: „Cum, sicut asserit.is, in coinmisiso vobis contra 
haereticos in Burgundia et Lotharingia Inquisltionis officio diu turne et usque 
ad lassitudinetn nimiam laborantes propter e\penianuii duteehim et alia im- 
pedimenta illi.nl utiliter exequi nequeatib, ahsolvi ab oilicii huiusmodi onere 
humiliter postulatis; noa igitur, ne deineepa labor vester reddatur inulilia, 
vestris supplicationibu.T iisdiiiali vos ;i dietn [lLquisiti'-we duximus absolvendos." 
Piazza p. 25 berichtet, er habe als General commissär und selbständiger 
iDquisitions richte r sein Emenoungsdecret dem Inquisitor von Ancona zurück- 
geschickt, als er vom römischen Glauben abgefallen war; das war allerdings 
nach den bestehenden Vi.n-srhritti'n i-in iingü.M-l/ijiiissiges Vorgehen, welches 
sonst nichts beweist 

3 Cf. z. B. c 10 X. de renuntiatione (I, 9) i. f. ... „alioquin cedendi 
liceutiam autoritatc apostolica tibi 6cias esse peiiitus iutenlictam: quonianij 
si pennas haheas, quibus satagas in solitudinem avolare, ita tarnen adstrietae 
sunt nexibus praeceptoruui. ut liberum non haheas absque nostra ' 
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Beantwortung dieser Frage wollen wir die Nominanten der Inqui- 
sitoren einzeln durchgehen. Was nun zunächst den Papst als 
Nominanten betrifft, so kann die Antwort auf jene aufgeworfene 
Frage nur negativ ausfallen. Der Grund liegt darin, dass die 
Inquisitoren nicht. Bevollmächtigte des jeweiligen Papstes, sondern 
päpstliche Bevollmächtigte waren. Alle diesbezüglichen Streit- 
fragen, welche schon in den ersten Zeiten der Inquisition ent- 
standen, wurden beseitigt durch die Bulle ,,Ne aliqui dubitationein" 
Clemens' IV. v. J. 1265 * und Nicolaus' IV. vom 29. Juni 
und 7. Juli 1290 2 , deren Bestimmungen auch in das Corpus 
iuris canonici übergingen a . Aus dem ganzen Tenor dieser Ge- 
setzesbestimmungen, sowie auch aus der Intention, die Inqui- 
sitionsrictaterstellen mit ständigen Beamten besetzt zu haben, geht 
hervor, dass das Inquisitorenamt so lange dauert, bis sein Inhaber 
ausdrücklich desselben für verlustig erklärt wurde*. Der päpst- 
liche Stuhl mag wie immer erledigt worden sein fl , so dauert die 
Jurisdiction der Inquisitoren doch weiter fort, und zwar rüek- 
siehtlich aller Fälle, welche sich vor oder nach der Erledigung 
desselben zugetragen haben". Eine Ausnahme würde allerdings 

1 Potthast 19319. 

* Potthast 23302 .uid 23312. 

■ C. 10 in VI de haer. (V, 2) . . „ipsum officium . . in favorem fidei 
j.oat committentis uhituiu penlurare" ; rf. auch c. 2 in VI de officio leenti 

(I, 16V 

1 C. 2 in VI* de officio legati Tl. 15) u. c. 5 in VI« de rescriptis (I, 3). 

* Das e. 10 in VI de haer. spricht vom „obitns" als von dem am häu- 
tigsten vorkommenden Falle. 

' CT. c. 10 ciL: .. „non solum quond negotia vivente mnndatore incoepta. 
iinmo etiam quoad integra et non coepta, et qiiod plus est, quiintum nd en, 
quae tunc nequaiiuam enieivrant^. Trotz der klaren Bestimmung des c. 10 
liehauptete man getreu der alten Controverse in der alteren 1. Literatur, ins- 
liesondere in Anbetracht der Worte „officium inqnisitionis uli spostolica sede 
commissiim" und des c. 5 in VI" de rescriptis (1- 3), dass wenn der Inquisitor 
„usque ad apostolicae sedis beneplat-itum" ernannt sei, er durch die Erledi- 
gung Ues päpstlichen Stuhles seines .Amtes nicht verlustig gehe, dass er hin- 
legen sein Amt verliert, wenn die Einsetzung „usque ad oostrae voluntatU 
beneplncitiun", „ad romani l'ontiiicis Liencplaeitum\ „ad nostruiii^ln-mplaiituiii" 
mler ähnlich gelautet hatte. Aber ohne Rücksicht darauf, dass man in diesem 
geaunnten Redensarten auch auf die AhWrnfbarkeit des Inqui»it"is 
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dann eintreten, wenn jemand in Ihqiiisitioiisiiiigelegenheiten als 
Snecialbevollmäehtigter eines bestimmten Papstes ernannt worden 
wäre, denn hier wurde auch seine Bevollmächtigung mit dem 
Tode seines Machthabers ihr Ende finden 1 . 

Was weiter die Ordensobern als Nominanten betrifft, so 
geht aus dem, was oben über das Wesen des Ernennungsrechtes 
gesagt wurde und im Verlaufe der Abhandlung noch hervorge- 
hoben werden wird, hervor, dass dieselben auf die Inquisitions- 
Jnrisdiction keinen Einfluss hatten, weil die Inquisitoren unmittel- 
bar päpstliche Bevollmächtige und in ihrem Richter-Amte von 
ihren Nominanten ganz unabhängig waren , so dass die Geschicke 
der letzteren mit der Fortdauer ihres Amtes nicht zusammen- 
hangen konnten. Die Nachfolger der Nominanten im Amte konnten 
an der von ihren Vorgängern vorgenommenen Wahl nichts ändern, 



deuten und dass mau sie auch auf den päpstlichen Stuhl beziehen könnte 
(ausser es handelte sich um einen Sjiei.'ia]iiii|iusit(»i , ) l so kann man doch mit 
allem Rechte entgegen halten, dass es kein besonderer favor lidei wäre, wenn 
das allgemeine Recht der Massstab sein sollte, und dass eine specielle Ent- 
scheidung nicht nötig wäre, wenn eB sich um eine ganz gewöhnliche Sache 
handeln würde. Die Entscheidung in dem im Teste angegebenen Sinne ist 
auch bei einer geregelten biquisitionstliätigkeil, welche doch von Rom aus 
beabsichtigt war, nötig, denn es würde, wenn mit dem Abtreten eines Papstes alle 
von ihm bevollniii cht igten Inquisitoren ihre Jurisdiction verlören, die Inquisition 
auf einer uabestiVn di tri.'ii Grundlage sieruht haben. Auch auf die Worte „ab 
apostolica sede commissi™ officium" wurde hingewiesen und behauptet, dass, 
wenn der Papst selbst den Inquisitor ernannt hatte, das citierte c. 10 seine 
Giftigkeit hätte, dass man aber, wenn die Wahl des Inquisitors von anderen 
hierzu sonst berechtigten Kactr.ren v argen (immi-n ivurden war, nicht sagen könnte, 
dass die Bevollmächtigung „ab apostolica sede" ausginge; diese Interpretation 
steht und fällt aber mit dem Satze, dass die Inquisitoren bloss mittelbare 
päpstliche Bevollmächtigte sind, dessen L'nlierechtigung wir schon oben zurück- 
gewiesen haben. Zu dieser Streitfrage vgl. man c. 10 in VI de haer. und 
die Glosse dazu; c. 5 in VI" de reseriptis (1, 8) und Clem. unic. de proba- 
tionihus (11, 7). Practica IV, p. 178. n. 2; Eymericus ITT, qu. 7. Pefia 
DJ, com. 56 ad qu. 7. Ludovicim a Paramo III, qu. 2, n. 21. Sousa I, 
2, 5. Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 7, n. 1—12; S. 6, u. 1-8. 
Limborch II, 2, 109. Ba kor 130. Llorente I, 90. bea 1,843. 

' Cf. Eymericus III, qu. 8. Pefia, com. 67 ad eandem qu.; Ludo- 
«ricus a Paramo Jll, qu. 2, n. 48. 
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es sei denn, dass in der Person des Inquisitors selbst ein Grund 
entstanden ist, der zum Einschreiten gegen ihn berechtigte. 

Was endlieh die Card inalcongregation anbelangt, so 
kann mit Rücksieht auf ihren collegialen Charakter diese Frage 
gar nicht aufgeworfen werden '. 

§ 15. 

g. Ueber die privilegierten Machtbefugnisse der päpstlichen 
Inquisitoren. 

Wir wollen hier bloss auf jene privilegierten Machtbefugnisse 
der päpstlichen Inquisitoren aufmerksam machen, welche ihre 
Stellung im allgemeinen charakterisieren; die wichtigsten von 
denselben sind nun folgende: 

a) Die Inquisitoren hatten als päpstliche Bevollmächtigte die 
Macht, ihren Befehlen mit Verhängung der kirchlii 
Censuren den gehörigen Machdruck zu geben (potestas 
coörcitiva), denn sonst wäre ihre Gerichtsbarkeit vollkommen 
lahm gelegt worden 8 . In dieser Beziehung stand ihnen das für 
jene Zeiten sehr ausgiebige Mittel der Excommunication , des 
Interdictes und der Suspension zu 8 ; das Recht, diese Censuren 
zu verhangen, hatten die Inquisitoren iure delegato gleich von 
den ersten Zeiten ihrer Sendung als Glaubensrichter*. Doch 



1 Mutatia mtitiuulis gelten die liier entwickelten Grundsätze auch in 
spanischen Inquisition ; cf. Thomas del Bcne, Dub. CXCV. S. 3, n. 5. 

a Cf. c. 28 in pr.X. de officio delegati (1, 29); quod jurisdictio illa (de- 
legati) nullius videretur esse momenti, si coerdtionem aliquant non habt» 
und c. 20 h. t. (arg. a minor! ad maius): cum huiusmodi demandatn iurisdictio 
delusoria videretur, si suhdelegatus huiusmodi coereitionrni aliquant non babereL 

* Cf. c. 11 X. de officio deleg. (1, 29); Lea I, 500. 

1 t .'!'. ilio Bulle Gregors IX. -,ljiiudemus in Domino" vom 19. April 
l'otthasl 91S2 . . contradictores per censuram ecclesiasticam , appellatione 
postposita, compescendo, und Jlolemus et vehementi 1- vom 21. October 1233, 
I'ottltast 9315, die Bulle „Ille Itumani generis" Innoceuz' IV. vom 16. No- 
vember 1247, Pottball 18748, S Ne vero aliqui und „Cum fratres 
cutores" vom 11. Mai 1252, Pr.tthast 14584, die Bulle „Cupientes ut 
.):iiMii..ni.- Alexanders IV. vom 10. UnUSC, P Ott halt 16781; die filierten 
linlleu „l.i>et n Omnibus" und ..1 'r.t m«-ii» iKutrao meiitis"; e.l 
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sollten sie dieses Recht nur mit Bedacht ausüben 1 . Der Ver- 
lust desselben musste im einzelnen Falle ausdrücklich statuiert 
werden. Wer die Folgen der von den Inquisitoren verhängten 
Censuren nicht respektieren wollte, konnte dafür von denselben 
bestraft werden 3 . Besonders muss man noch das Recht der 
Inquisitoren erwähnen, allen Welt- und Ordensgeistlichen, be- 
sonders auch den Ablasspredigern das Predigen dort zu ver- 
bieten, wo sie selbst in Ausübung ihres Amtes zum Volke reden 
wollten , oder wenn sie überhaupt von den Predigten irgend eine 
Gefahr für die Inquisition befürchteten 8 . 

ß) Dem unter a) erwähnten Rechte der Inquisitoren ent- 
sprach auf der anderen Seite das coirespondierende Recht der 



haer. (V, 2) und besonders § 2 c, 11 in VI" de haer. (V, 2), die Bulle Gregors XI. 
„Ad apostolatus nostri" vom 22. April 1376 bei Frede ricq, Corpus I, Nro. 224, 
p. 236, 237; § et nihilominus der Bulle hinter eunetas pastoralis" Martins V. 
vom 22. Feuer 141S, bei Fredericq, Corpus I, Nro. 254, p. 282 sq. Zu- 
gleich wurden alle swmti'iliia'ii Privilegien beseitigt. 

1 C. 11 de haer. cit. Cf. z. B. Nouvelle Revue historique VII, 
p. 676, 677: forma sententiac reliiiqui'iiris brari-liin saeculari . . . velut haereti- 
tkorum fautores, receptaton>s, rtefensores ^xt'orrtntuniciuiouis vineulo auetoritate 
qua fungimur innodantes. Von denjenigen Personen, welche von dieser Coer- 
ritivmacht der Inquisitoren ausgenommen waren, werden wir später handeln; 
man vgl. vorderhand c 3 Extrav. Com. de haer. (V, 3). 

3 Cf. die Bulle Gregors IX. „F.xcommunicamus et anathemiitizamus" vom 

8. November 1235, Potthast 10043 und Alexanders IV. „Noverit universitas 
vestra" vom 25. April 1260, Potthast 17840; c. 13 X. de haer. § 5. 
Practica IV, p. 200, lit.A; III, 209, n. 1; IV, p. 211, 212, lit B. Lucerna 

9. v. icquisitor, n. 17. Peiia, com. 27 ad n. 116 Eym. III; annotatio in 
Lucernam in voce excommtcaicatUB ; Limborch I, 16, 63; II, 13, 135 sq.; II, 
15,144. Baker ISO. Cramer I, 10, 133. 

' Cf. die Bulle Gregors K. -llle humani generis" 1. c. und die Bulle 
Innocenz' IV. „Ille humauis generis" vom 16. Nov. 1247, Potth. 12748, § Ne 
vero aliquid; die Bulle „Licet ex Omnibus" und „Praecunctis mentis", § com- 
pescendi praetevea; e. 11, § 2 in VI de haer. und die Glosse zu dem 
Worte „compescenili". Practica IV, p. 199, lit. r. Lticerna Inquis. v. 
praedicatores § 2. Peüa, com. 85 ad. qu. 37, Eym. III. Lea III, 621 sq. 
Die praedicatores quaestuarii wurden durch das Concil von Trient aufgehoben, 
1. 5 de reform. cap. 2, § ult. et sessio 21 de ref. c. 9. 
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Absolution von den von ihnen selbst verhängten Censuren, 
und das Recht der Erlassung von Strafen, welche wegen 
begangener Ketzereien verhängt worden waren, vorausgesetzt 
allerdings, dass allen nötigen Erfordernissen von selten der 
Absolvenden Genüge geleistet wurde 1 . Da dieses Recht den 
Inquisitoren als päpstlichen Delegaten zustand, konnte nur der 
Papst entweder selbst oder durch besonders hierzu beorderte 
Bevollmächtig te die Ausübung desselben beeinflussen*. Die 
Absolution der von den Inquisitoren verhängten Censuren stand 
nur in mortis articulo einem jeden sonst zur Absolution 
Berechtigten zu 8 . 

Y) Mit der Bulle Clemens' VII. „Cum sicuf vom Jahre 1530* 
wurde den Inquisi toren das Dispensationsrecht von den 
Irregularitäten verliehen, welche Kleriker aus einem in dieser 
Bulle angegebenen Gründen getroffen hatten, ein Recht, das ihnen 
bezüglich der Kreuzbrüder aus dem Stande der Kleriker schon 



' Cf. c. 22, C. 1, qu. 7; c. 9 X. de baer. |S, 7). Nouvelle Hevue 
historique VII, p. 674: Modus et forma reconcilinndi et puniendi redeuntes 
ml ccclesiaaticam unitatem. Bulle Nicolaus 1 IV. „Cum sicut" vom 31. Juli 



Corpus I, Nro. ! 



) sq. § id- 



1. c; Innocenz' IV 
14406; die Bulle 



1291, Fotthnst 23751; Frede; 
Circo abiurnta. 

• Cf. c. 11, § 1 X. de officiis Ind. ord. (I. 81). 
1 (f. die Brille Gregors IX. ,-llle humani gcneris' 

„Tunc potiasime' 1 vom 27. September 1251, Potthasi 
Alexanders IV. vom 10. Mar/ 1255 „Cupientes ut inquisitionis", I'otthast 
15731; „AdcapiendumviUpeculas" vom 11. Jänner 1257, l'otth. 16667; Bulle 
„Licet ex omnibus" und „l'raecunctts" § si vero aliqui; c. 11 in VI de baer. 
(5, 2); c 20 X. de off. iudicis ordinani (1, 31). Durch die Bulle Coenae 
wurde an dieser Macht drr Inquisitoren nichts geändert; Thomas del Bene 
I, Hub. I, n. 8. Man vgl. noch: Practica II, n. 54, p. 71; TU, n. 12, p. 93; 
IV, p. 176, n. 3. p. 178, lit, B, p. 186, lit c. Eymericus III, n. 214; qu. 92, 
i|u. 122, n. 3; qu. 125. Pefia III, com. 141, 171 u. 174; Lncerna s. v ex- 
BOfnnmIcttai ü 1 utid Pefia annoLfp. 38); und s. v. ahsolvere § 1, 2. l.udo- 
victis a l'.i.-.niin III. qu. 8, num. 192. Sousa UI, 37; 13, 14 fbehaupt- t 
ohne Grand, dass die Inquisitoren von den Strafen, welche gesetzlich die 
KcUei trafen, nicht dispensieren konnten); I.imborch II, c. 18. p. 135, 137. 
Hofftoan I, 2-57, n. 10; 258. n. 12. 

* M. B. I, 681. 
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kraft der Bulle Innocenz' IV. „Ut nihil nobis" vom 23. März 1254' 
und „Malitia liuius tempons" vom 19. Juni 1254 e zustand, das 
sich aber auf Nichtkleriker nicht ausdehnen Hess 8 . 

d) Den Inquisitoren kam ferner das folgenschwere Recht 
zu, sieh gegenseitig von den sie etwa betroffenen 
gesetzlichen Censuren zu absolvieren, und zwar auf 
Grund der Bullen „Ut negotium fidei" Alexanders IV. 1 und 
Urbans IV. 5 Dieses Recht wurde den Inquisitoren mit Rücksicht 
auf den favor fitlei verliehen, weil es ihnen ohne Schädigung 
des Amtes nicht leicht möglich gewesen sein soll , in jenen 
Fällen, in denen sie den gesetzlichen Censuren verfielen, sich 
an ihre Vorgesetzten wegen Absolution zu wenden und war von 
der Bedingung abhängig, dass das Absolutionsrecht im betreffen- 
den Falle den Obern selbst vom apostolischen Stuhle verliehen 
worden war; die Berechtigung der Vorgesetzten sollte demnach 



' Potthast 15298 ... et dispensionis cum clericis super irregnlaritati- 
bus, si quas sie ligiiti reldji'undo ilivhut nitida CLUilrjxeniit (die ganze Bulle 
spricht aber bloss von den Krcuzbriidern, mieesignati). 

a Potthast 15429. 

3 Cf. die citierte Bulle „Cum sieut" § „et cum clericis saecularibus ac 
personis religiosis cuiusvis ordinis status et eonditionis, super quavis irregu- 
laritate, quam tarn ex haeresi, quam ex apostasia a fide, seu etiam ex et?, 
quod censuris et poenis eedesiasticis tarn a iure quam ab nomine quavis oc- 
casione vel causa latis et promulgatis qunmoilnlilut imnini'riiit, aut ligati seu 
innodati divina celebrando contraxerint . . . ilispru-aiuli habentis potestatem". 
Cf- auch Eymericus DI, qu. 126. Lucerna v. crucesignati § 2; v. in- 
dulgentia. crucesignatorum § 3; Peiia 111, com. 162 ad qu. 113 s. m. 
an haeretici siut irreguläres. Thomas del Bene, Hub. LX1X, Corol. n. 2. 
Limborch II, 10, p. 126, n. 3. 

* Vom 7. Juli 1256 (bei Lea I, 575) und vorn 5. März 1261, Pott- 
hast 18 057. 

5 Vorn 4. August 1262, Potthast 18390: . . „ut si vos (et fratres vestri 
ordinis socios vestros] exunminuuicatioiiLs seilten tisun et irregutaritatem ineur- 
rere aliquibus casibus ex humana fragilitate contüigat, vel recolatis etiam in- 
currissc: quia propter iniunetum vobis officium ad priores vestros de levi 
super hoc reeurrere non potestis, mutuo vos supra his absolvere iuxta formam 
ecclesiae et vobiacum auetoritate uostra dispensare possitis in casibus, in qui- 
9 dictis prioribus, ut dicitur est ab apostoüca sede concessum". Cf. dazu 
Lea I, 421 sq., Biener 73 sqq. 
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der Massstab für die Absolutionsbefugnisse der Inquisitoren sein. 
Ausgeschlossen aber von der Absolutionsbefugnis der Obern, 
ohne Rücksicht auf die gemeinrechtlichen Bestimmungen, sind 
nun folgende Fälle, in welchen bloss der Tapst allein von den 
Censuren befreien konnte: 

aa) wenn die Inquisitoren aus unlauteren Beweggründen, 
z. B. aus Hass, Begünstigung, Zuneigung oder Gewinnsucht 
wissentlich gegen tue bestehenden Vorschriften und gegen ihre 
Ueberzeugung (contra iustitiam et conscientiam) gerichtlich 
nicht einschritten, wo sie dazu verpflichtet waren; 

ßß) oder wenn sie aus denselben Beweggründen (obtentu 
eodem) jemand gerichtlich verfolgten, wo sie dazu nicht 
berechtigt waren 1 . Da diese Fälle in dem Verschulden der In- 
quisitoren ihren Grund haben, so gehören jene nicht hieher, 
welche durch blosse Unvorsichtigkeit begangen wurden. 

yy) Wenn die Inquisitoren in Ausübung ihres Amtes Er- 
pressungen sich zu Schulden kommen Hessen a . 

<W) Wenn sie unerlaubterweise kirchliche Reuenden wegen 
etwaiger Verschulden ihrer Inhaber, wenn auch für kirchliche 
Zwecke, mit Beschlag belegt hatten 8 . 

«) Den Inquisitoren wurde auf Grund derselben gesetzlichen 
Bestimmungen und unter denselben Bedingungen 4 wie das 
Absolutionsrecht auch noch das Recht zu teil, sich gegen- 
seitig von den Irregularitäten zu dispensieren, 
welchen sie iufolge der gesetzlichen Bestimmungen etwa ver- 
fallen waren. Obgleich nun die angegebenen Bullen von dem 
Dispensationsrechte der Irregularitäten schlechtweg sprechen, ohne 
Beschränkungen liiti/.iiziifügeii, so schuf doch die Praxis, welche 

1 § 4 Clem. 1 de haer. (5, 8). Den Protest dagegen, seitens Bernaru» 
Uni, sieh La« I. 498, II, 97. 

* Ct Lea I, 453, 477 sq.; 479, ISO, 511 und dazu oben § 14, yy, yt. 

' CT. (Ilem. 2 de haer. Pract ica IV, p. 217 lit. E. quinto aiitem modo; 
EymertcHS III, qo. 23, 24; Peüa com. 72, 73 ad qu. 23, 24 Eyin. III; 
Li im 1)0 r eil II, c. 13; Lea I, 344. 

' < 'f. Note 4 auf S. $3. Die citierten gesetzlichen Bestimmungen 
■prei-lien mir von den Möin'bsinqnWtOfatl bei udann liiipimtoren »unlcn 
diese ISettimiimiigeti analoger weise gedeutet. 
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iminer von dem favor fidei ausging, bezüglich der bei den 
Inquisitions- als Strafgerichten am häufigsten auftretenden Ir- 
regularität es defectu perfeetae lenitatis die Grundlage zur 
Entwicklung einer gewohnheitsrt'chtliehen Norm, welcher von 
keiner Seite Hindernisse in den Weg gelegt und welche all- 
gemein anerkannt wurde. Die Praxis hielt sich nämlich einerseits 
nicht an die Beschränkungen der gesetzlichen Vorschriften, dass 
das Dispensationsreeht nur in jenen Fallen den Inquisitoren zu- 
stehen solle, in welchen es ihren vorgesetzten Obern von dem 
Papste selbst erteilt wurde ; denn hätte man sich an sie gehalten, 
so hätten die Inquisitoren sich niemals von der hervorgehobenen 
Irregularität dispensieren können, weil die Dispensation von den 
Irregularitäten ex defectu im allgemeinen mit geringen Aus- 
nahmen stets dem Papste reserviert war 1 ; andrerseits entwickelte 
sieh aber in der Praxis gewohnheitsmäßig eine Formalität, 
von der man allgemein überzeugt war, dass durch deren ent- 
sprechende Anwendung die genannten Irregularitäten von vorn- 
herein ausgeschlossen werden. Innocenz IQ. befahl nämlich im 
Jahre 1208 den kirchlichen Richtern 2 , im Falle der Ueberlieferung 
eines Klerikers zur weiteren Bestrafung an die weltliche Behörde, 
für den Uehelthäter mit Nachdruck Fürsprache zu leisten: „ut 
citra mortis periculum circa eum sententia moderetur," jedenfalls 
um die aus der Mitwirkung bei dieser Uebergabe zur weltlichen 
Bestrafung drohende Irregularität zu verhüten 3 . Innocenz IV. 
befahl dann mit der Bulle „Ad extirpanda de medio" vom 
15. Mai 1252*, welche von Alexander rV. 6 und Clemens P7. B 
bestätigt wurde, den Inquisitionsrichtern, die von ihnen als hart- 

■ ' Hinachius I, 55, 56. 
s C£ c 27 X. de verb. signif. (5, 40). 
3 Das ist eine Bestimmung des gemeinen Rechtes, welche nicht ganz 
vereinzelt dasteht; c. 3 in VI ne clerici saecularibna negotiis se immisceanl 
(III, 24) bat im Princi]' eint' iiluiliehe Bestimmung. Man vgl. überhaupt auch 
Hinschius I, 26 sq. über den Diirchbruch in den Bestimmungen über die 

K'giüarit&t. 
' Potthast 14592. 
11 Vom 30. November 1259, Potthast 17714. 
• Vom 18. Januar 1266, Potthast 19523, und 3. November 1» 
tthast 1943S. 
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nackige Ketzer Verurteilten zur weiteren Bestrafung an die 
weltliche Macht zu übergeben, damit diese nach ihrem eigenen 
Rechte mit ihnen vorgehe „citra meinbri diminutionent et mortis 
peruuduni" '. Die Anwendung 1 dieser Worte, welche denselben 
Sinn mit denen Innocenz' III. haben, schien nun dafür zu sprechen, 
dass man hier wie dort den Eintritt der Irregularität zn verhüten 
suchte, mit anderen Worten, in der Bulle „Ad extirpanda de 
medio" sahen die Inquisitoren den Weg vorgezeichnet, den sie 
behufs Vermeidung der Irregularität schreiten sollten, welche sie 
sonst getroffen hätte, da ja eine solche Uebergabe au die welt- 
liche Macht mit dem Feuertode des Delinquenten endete, und sie 
demnach indirect an der Verhängung der Todesstrafe beteiligt 
gewesen wären. Dafür spricht der Umstand, dass in der Praxis* 
die Inquisitoren in allen solchen Fällen in der That jener 
Protestationsformel gegen die schweren Leibesstrafen sich be- 

1 % „damnatos vero de haeresi per dioecesanum vel eins vicarium sen 
inquisitores praedictos, potestas (capitaneus, vel alii eoruni supradicti) vel eius 
nunüus specialis cos sii>i relictos redpiat etatim , vel inl'ra quiuque dies ad 
minus circa eos constitutiones contra tales editas scrvaturus (oder auch eos 
animadversione debita puniendos sibi relictos statim rccipere teueantur). 
Teneatur praeterea potestas seu rector omnes haereticus, quos captos habuerit, 
oogere citra raembri dimiuatioueui et mortis periculum tamquam verc latroneB 
et bomicidaa animai um et ihres sacramentonim Dei et fidei Christianae 
eirores suos expressc fnleri et accusjur alius liacrüticos" etc. ans den citierten 
Bullen. 

' CT. Beispiele bei Limborch IV, c. 41, p. 372; Ochsenbein 278 
(Aus dem Sehwei/.i'risclicii Vulkslclien des XV. Jahrhunderts : Der Inquisitions- 
process wider die Wnldenser in Freiburg i. U. im Jahre 1430; nach den Akten 
dargestellt von Gottlieb Friedrich üchsenbein, gew. ref. I'farrer zu Freiburg. 
Bern 1881 ; dt Ocbaenbein); Benrath, Augaburger Allg. Ztg. 1877, Nr. 76, 
n. I (Karl Benrath, Ans den Akten der römi&clu.'ii Inquisition: in der Augs- 
hurger Allgemeinen Zeitung (meist in den Beitagen] 1877, Nr. 76, 83, 88, 96, 
99, 102, 107, 126, 134, 135: dt. Benrath, Augsb. Allg. Ztg.); Hefele, 
Ximenes 29. r i, 296. Fredericq, Corpus 1. Nr. 165, p. 157 bu. i. £ 
(Urteil über eine relapsa vom XI. Mai 1X10); Nr. 272, p. 310 sq. (Ueber- 
liel'erung eines relapsus an die weltliehe Macht, 21. Dezember 1429), Nr. 312, 
|i. 368 sq. § eapropter (Urteil über hartnäckige Ketzer vom 7. .Tuli 1460); 
Watlenbach p. 82 (Urteil über einen haereticus inipoenitens v. J. 1458); 
HaluzL-, Miicellanea 1, p. 210 (Inquisitoris sementia contra combustos in 
-Massiüa 1318). 




§ 15. Privilegien der Inquisitoren. 87 

dienten, da sie jedenfalls die Anordnung Innocenz' III. auch für 
die Inquisitionsgerichte deshalb für verbindlich hielten, weil sie 
auf diese Art der drohenden Irregularitätsgefahr entgehen zu 
können glaubten ' ; dokumentiert sieh doch in ihr wenigstens formell 
jede Ablehnung der Beteiligung an der Verbängung einer Leihes- 
strafe. Allerdings bleibt bei dieser Sachlage ein Widerspruch 
immer ungelöst: die Inriuisitionsrichter protestierten einerseits, 
obgleich sie doch wissen mussten, dass nach den bestehenden 
weltlichen Gesetzen die weltliehe Macht der Protestation keine 
Folge geben werde, und die Inquisitionsricliter verhängten andrer- 
seits über die weltlichen Gewalthaber kirchliche Strafen, wenn 
sie sich weigerten, nach den geltenden Vorschriften gegen die 
von der Kirche verurteilten Ketzer vorzugehen 2 . 

Aber trotz dieser Anschauung und Praxis konnten die Inqui- 
sitoren sich doch nicht in allen Fällen der Irregularität erwehren : 
wenn z. B. die Uebergabe des schuldigen Ketzers an die weltliche 
Macht aus Versehen ohne die vor der Irregularität schützende 
Protestation geschah, oder wenn durch Zuthun der Inquisitions- 
richter die Justificierung des Schuldigen schneller eintrat 8 , oder 

' Mag nun auch das Gesetz Friedrichs II. ..IncoHS-utileiu ttinicam Dei" 
vom 22. Februar 1239, Mon. Germ. Leges 11, 327, 328 i. f. vorschreiben: „apud 
nos pro taliljiis nemo inteiveuire prae-umLit: -[iiod qiii t'ecerit, in ipsum nostrae 
iiidignationis nculeos non immerito conveneuius'', so wurde doch dafür ge- 
halten, dass es mit dieser Bestimmung den Inquisitoren nicht verboten wurde, 
jener I 'rotes tat ionsformel sieh zu bedienen; denn ein kaiserliches Gesetz 
derogiert nach dem Kirchen rechte einer kirchlichen Vorschrift nicht; mit 
diesem Vorbehalte wurde auch die Conti im ation dieses Gesetzes seitens der 
Päpste ausgesprochen, cf. c. 18 in VI de haer. (V, 2). 

* Lucerna v. executio contra damnatos n. 7; Peiia com. 5, 6; com. 48; 
com. 84 u. 85 ad qu. 36; com. 106 ad qu. 57 Eymerici 111; Sousa II, 26, 8; 
DI, 6; 9, 6; Limborch IV, 40, 8IJ5— 367; Maistre 84 (hält dafür, dass 
jene Protcstiitionsworic nicht Uosse Kfinnülitiii waren); Schmidt, Ilistoire 
198 sq.; Hoffmann I, 252; Kaltner 18; Lea I, 227 sq., 534, 538 sq.; 
II, 569, 570, Nr. I. Exconmunication of the Magistrates of Toulouse, 
Juli 24, 1237. 

8 Wenn sie z. B. dem Verurteilten den Befehl gegeben , in diesen oder 
jenen zur Ausfuhrung des Urteils geeigneteren Ort sich zu begehen, nder 

enn sie den Henkersk neckten eine raschere Todesert angeraten hätten; 

; . auch Lea I, 534, 537, 552. 
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wenn der Iuquisit mit Wissen der Inquisitoren in so schlechten 
Gefängnissen gehalten wurde, rtass er infolge der ausgestandeneu 
Qualen starb, oder wenn es nur Anwendung der Tortur kam, 
was in den ersten Zeiten allerdings die Organe der weltlichen 
Macht, später aber die Inqiiisitimistniirtifuiiire selbst besorgten 1 . 
In diesen Fällen konnten die Inquisitoren von der ihnen von 
den Päpsten verliehenen und gewohnheitsinässig erweiterten 
Dispensationsbefugnis gegenseitig Gebrauch machen. 

Der erste Durchbruch der angegebenen Bestimmungen geschah 
durch Leo X-, welcher mit der Bulle „Intelleximus quod in 
Hispania" B die Uebergabe falscher Inquisitionszeugen zur Be- 
strafung an die weltliche Macht mit Ausschluss jeder sonstigen 
kirchlichen Folgestrafe, Censur oder Irregularität festsetzte. Was 
unter Leo X. begonnen, wurde unter Paul IV. (1555 — 1559) 
beendet: am 29. April 1557 wurde bestimmt 3 , dass die Irregu- 
larität und die Censur, welche gemeinrechtlich als Folgen mancher 
Akte der Strafgerichtsbarkeit statuiert waren, von nun an die 
bei der zweiten Inquisitionsinstanz beteiligten Kleriker nicht 
treffen solle, und wurde von den etwa früher eingetretenen 
Irregularitäten gleichzeitig dispensiert. Diese Bestimmung 
betrachtete nun die I'raxis einstimmig für geltend auch 



1 tT l'eüa, com. 110 ml (|u. 61; c. 8, D. 50. 

" Vom 14. I >..;■ :,;ii"; 1518, B. R. I, 440 . . . „absque alieuius poenae 
seil cenfiurae eeclesiasticae metu aut irregularitatis not« tradendi vel relaxandi 
etiam curiae saeculari jilenam et Über am t-uiicediiiius I'acultatem." 

* C£ Thomas del Bene II, |>. 645: ut üdem clerici . . . etiam in »actis 
ei saeerdotio ac quacumque dignitatt' elium i'piseopali, archicpiseopali vel 
quacumque maiori praediti etiani venerabiles fratres Cardinales, qui in 
iudicando nobis assistunt non soluni in causis baereseos , seil etiam in 
quacumque causa criminali . quae ia dictis congregationibus eorara nobis 
traetata luerit, et traetabitur vocem t>t senlcntiam eonim, non solum quoad 
quaesüones et torturam ipsis reis pro delictis, quilms pro tempore inquisiti, 
aecusati seu denuueiati fiii-rinl, etiam ad condipuam poenam et mulctam etiam 
usque ad mutilationem MO sanguinis eflusiotiem M na quo ad mortem naturalem 
inclusive absque alieuius censurae vel irregularitatis ineursu dicere, et eisdem 
eongregationilius interesse et hnmisceri possiut, licentiam et wrultatem con- 
cedimiiK Mir quoad praeterita, ei aliquam forsdn inegularitatem ineurrissent mm 
nmnilui* praedicti* disponsraiuns, non pbstaiililni- ninstitntinuibus.' 1 
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für die Richter der ersten Inquisitionsinstanz. Von Fius V. 
(1566—1572) wurde diese Entscheidung liestätigt und auf alle 
bei der Inquisitions - Rechtsprechung beteiligten Personen aus- 
gedehnt 1 . Durch diese Bestimmungen wäre die Notwendigkeit 
der Protestati onsformel in der Praxis entfallen, aber gewohnheits- 
niässig bediente man sich ihrer auch weiterhin. Das Dispensations- 
recht der Inquisitoren hatte von dieser Zeit an wirklich nur Be- 
deutung bei anderen, als der bis jetzt besprocheneu Irregularität 
und bloss in den Grenzen der Bulle Alexanders IV. und Urbans IV., 
da sich bezüglich anderer Irregularitäten ein Gewohnheitsrecht bei 
den Ketzergerichten nicht entwickelt hatte 3 . 

£) Den Inquisitoren kam auch das in jenen Zeiten sehr ge- 
schätzte Recht der Ablasserteilung zu. Während noch die 
Bullen Gregors IX. „Gaudeuius in Domino" a und „Ille humani 
generis"*, ferner Innocenz' IV. „Ille humani generis" fi die Päpste 
als Ablasserteiler erwähnen, schreibt schon die Bulle Innocenz' IV. 
„Tunc potissime" 6 , „Licet ex omnibus" ' und „Malitiu huius 



1 Thomas del Bene H, 645. 

* Cf. Eymericus III, n. 199, 200, qu. 102; Lucerna s. v. executio 
contra damnatos, n. 8; Pefia II, com. 20; com. 45 ad n. 200; com. 48, 85, 
107 s. m. reis male sanis locis traditio; com. 122, 175 Eymerici III; Sousa 
II, 65; 22, 23; IU, 6, 4; Thomas del Bene, Dub. CLXII, pet 4, nn. 1, 2, 
4, 6; Limborch IV, c. 40, p. 865; c. 41, p. 372; IV, c. 42, p. 15; II, c 13, 
p. 136; Baker 183, 424; Llorente I, 83 sq., 144 sq.; Hoff mann I, 237, 
251, 252. 

3 Vom 19. April 1233, Potthast 9152 . . . „omnibus qui all praedi- 
cationem tuam et socionmi tuorura accesserint, praeter eos, qui super praedictis 
vobis auxilium, consilium praeatäterint vei favorem, in hebdomada viginti dies 
de iniuncta tide poenitentia relaxamus." 

* Vom 20. Mai 1237, Potthast 10362: § ad haec ut super praemissis 
Omnibus officium sibi cumiuissum libt'nus po-säint et ciik'acius oxercere, omnibtis 
qui ad pradicationem eorum accesserint in siligulis stationibus viginti dies, 
Ulis vero qui ad expugnundum haereticos, fautores, reeeptatores et defensores 
eorum in munitionibus et caateüis vel alias contra ecclesiam rcbel lautes ipsis 
ex animo auxilium, consilium praestiterint et favorem, de omnipotentis Dei 
misericordia . . . tres annos de iniuncta sibi poenitentia relaxamus. 

B . . . oranibus qui ad praedicationem eorum accesseriut in singulis 
stationibus viginti dies de iniuncta sibi poenitentia relaxamus. 
1 Vom Jahre 1251, Potthast 1440Ö. 
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temporis" ', dann Alexanders IV. „Praecunctis" - und „Cupientes 
ut inquisitionis" 3 und Calixts III. „Iniunctum nobis desuper" * 
das Recht den Inquisitoren selbst zu, auf Grund der päpstlichen 
Ermächtigung einen zwanzig- resp. vierzigtägigen Ablass erteilen 
zu können 5 . Diese Bullen erteilten den Inquisitoren allerdings 
flas Recht der Ablassgewährang , verpflichteten sie aber nicht 
hierzu 8 . Die Möglichkeit zur Erteilung derselben hatten sie, wenn 
nach Recht und Gewohnheit i.-ino feierlich«' iJrTejitlu'lif Yorsiinmi- 
luug in favorem fidei abgehalten werden konnte 7 . Eine solche 
Gelegenheit bot sicli dar, wenn z. B. der neu antretende Inquisitor 
von seinem Amte Besitz ergriffen und dabei zum erstennialc die 
Gläubigen seines Bezirkes zur Anhörung des sogenannten senno 
generalis zusammenrief, oder wenn Öffentlich ein Endm-ted 
Über die Ketzer publiciert wurde, was schon von den ersten 
Anfängen unter Beteiligung einer grossen Menschenmenge zu 
geschehen pflegte. Teilhaftig konnte dieser Ablässe jedermann 
werden , der bei jenen Feierlichkeiten anwesend war und der 
seine Sünden aufrichtig bereut und gebeichtet hatte. Die ge- 
nannten Ablässe erteilten die Inquisitoren im eigenen Namen 



1 Vom Jahre 1254, Potthast 15411. 

* I. c. § similiter et eis; § nee non. 

« Vom 10. Märe 1255, Potthast 15731 und vom 4. März 1260, 
Potthast 17800, § dandi quoque. 

' Vom Jahre 1458, im Bullarium Pefiae (1595) p. 77. 

" Fast alle Bn'len liestimmeii L'lei'liktutend: „neenon et largieudi viginti 
yel quadragintii dierum indidgentiani , quotiens opportunum \tiieritis, omuihus 
vere penitentibus et confessis, qui ad vestram comouitionem jiropter hoc 
faciendam accesserint, plenn sit vohis et singulis vcstrnm praesentium tenore 
facultas." Daraus, duss dich nirgend Nachrichten vo: finden, dass die 
Inquisitoren jemals weniger denn zwanzig- oder vierzigtägigen Ahlass erteilt 
hatten, kann geschlossen werden, dass diese Zahlen als unabänderlich betrachtet 
wurden. Tadra, Cancellaria Arnesti III, Commissiones p. 330, 331; 
Nr. 15 Commissio ad inquisitorem haer. prav.; Nr. 83, p. 338—340: Commissio 
super officio inquiaicionis h. pr. 

* „Quotiens opporttmuin videritis^ in den filierten Bullen. 

1 Cf. die Worte: „qui a«l vostram convocutionem accesserint" in den 
rjtterUe Bullen. 
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unter Hinweis auf die päpstliche Ermächtigung ; andere 1 Ablässe 
wurden bloss im Namen des Papstes erteilt 3 . 

Da die in diesem Paragraph aufgezählten Privilegien allmählich 
feststehend wurden, so wurden sie in der späteren Zeit den 
Inquisitoren nicht einzeln, sondern generell erteilt, wie es 
z. B. durch die Bulle Bonifaz' IX. „Ex iniuneto nobis" vom 
7. Januar 1394 3 und durch die Bulle vom 13. Juni 1400* 
geschah. 

§ 16. 
h. Von den Pflichten der Inquisitoren im allgemeinen. 

Schon bei Gelegenheit der Besprechung der Anforderungen, 
welche an die Inquisitoren gestellt wurden und bei der Ver- 
setzbarkeit und Absetzbarkeit derselben haben wir auf einige 
ihrer Pflichten hingewiesen; hier erübrigt uns im Rahmen 
unserer Abhandlung noch auf die wichtigste Pflieht derselben 
aufmerksam zumachen, nämlich strenge nach den geltenden 
Vorschriften vorzugehen, und dort, wo sie nicht nach Normen, 
sondern nach eigenem Gutachten zu entscheiden hatten, sich nach 



1 Cf. die Bull« Alexanders IV. ..(.'tipifiileü »t iuquisitionis 1 ' 1. c ... „per 
te (prior. Praed. Paris.) vel alios, quos ad hoc ydoneos duxeris deputandos, 
concedendi indulgentiam trium anuorum omnibus vere puenitentibus et confessis, 
qui ad expugnatic-nem haereticonun, neenon credentium, fautomm et reeepta- 
torum suoum, ei forte iidem ad imitatcm ecclesiac redire nolentes, se ! n 
aliquibus castris vel metiitionibus propriis vel nlicnis rentptuveriiit, personaliter 
accesserint, vel loco sni contra illos miseriiit hellatores; itn. quod tarn vor quos 
indulgentiae haberi volumua huius partieipes, quam tili qui in prosecutione 
tarn salutaris et aeeepti Jliesu Christi s&rvini (eNdter nlueiint plenam siiortim, 
de quibus cont'essi t'uerint habeant veniam peceatoruro, autoritate praesentium 
vohis concedimus facultatem." 

' Man vgl. überhaupt Practica III, n. 1, p. 84; IV, p. 194, lit. p. 
Eymerictis 111, n. 48, 55, 165, 167, 171, 180, 189, 199, 201; qu. 127—129: 
Pefia com. 176 ad qu. 127 Eymerici III; Ludovicus a Paramo II, 1, 4 
I, 5; Souaa IV, c 12, n. 5; Hoffmann I, 224, 256, n. 4; Molinie 
Kicker 214; Kaltner p. 136. 

3 Fredericq, Corpus I, Nr. 289, p. 254 sq. 
?rederieq, Corpus I, Nr. 243, p. 258 sq. 
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ihrer besten Ueberzeugung zu richten 1 . Wenn die Inquisitoren sich 
in der angegebenen Richtung etwas zu Schulden kommen Hessen, 
verfielen sie den gesetzlich oder gewohnheitsmassig bestimmten 
Strafen, welche üher sie ihre Nominanten 3 verhängten, wofern 
ihre Uebergriffe nicht prozessualer Natur waren; denn in diesem 
Falle hatten über Beschwerden der dadurch benachteiligten 
Parteien die höheren Inquisitionsinstanzen zu entscheiden 3 ; aber 
immer blieb der höchste Richter der Inquisitoren der Papst 
selbst, welcher sie als seine Bevollmächtigten zur Rechenschafts- 
ablegung vor seinen Richterstuhl berufen konnte, wann er es 
notwendig fand 4 . Allgemein hielt man dafür, dass man bei der 
Bestrafung der Inquisitoren mit der nötigen Vorsicht vorgehen 
solle und dass man immer darauf Rücksicht zu nehmen habe, 
dass durch ihre Bestrafung ihr Ansehen nicht leide 5 . Bedingung 
der Bestrafung der Inquisitoren war es immer, dass sie sich der 



1 In dieser Beziehung vergleiche nttin die ständige Urteilsfonueh 
„sedentes pro trilmuali, sai-nisainlis |ici Kvangelii» positis curum nobis, ut de 
vultu Dei nosti'um prodeat iudicium, et oculi noslri videant equitatein." Cf. 
Practica III, n. 14, IG, 18, 37; pp. 99, 101, 109, 144 u. s. f.; IV, p. 175, 
ii. I, 1; Recueil diploni. 175-, Ochsenbeiu 193, 409, 254; Benrath, 
Auguliurger Allg. Ztg. Nr. 76 (1877), Kr. 88, 96; Pefln, com. 32 ad 
n. 128 Eyinerici III. 

9 Man vgl. Clem. 2 de baereL : „quodsi taliter ea sciverint, ut en probore 

valeant, si Sit opus, liaer prachtis iiiqiiisitui'iiiu i.-i mr i^Mirionuii eorumdem, 

ad qtios id pertinebit, nuntiare soUicite debeant : qui cqiiidem praelati inquisitores 
et commisaarios pruedictos reo», inde repertos, ab «föciis amovere, et amotos 
alias punire debite seu corrigere teneantur." 

1 In der spaniscben Inquisition übte das Disciplinarrecbt über die 
Inquisitoren der maior inquisitor oder der Inquisitor generalis aus, welcher 
mit den hierzu nötigen Hechten ausgestattet war. 

* Man vgl. deu Fall des Inquisitors Jakob von Sweve im Jahre 1422 bei 

R Oft findet man bei den älteren Schriftstellern die Ansicht ausgesprochen, 
dass es im gegebenen Falle angezeigt sein kann, von der Bestrafung der La- 
quisitoren ganz Abstand zu nehmen, wenn durch dieselbe die Inquisition 
selbst Schaden leiden sollte; vom Standpunkte der Inquisition ist diesi- Au-iiht 
allerdings begreifbar, doch konnte sie für eine unparteiische Cicrirliiiluirkeii 
vom grössteu Nachteile sein. 
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betreffenden Uebertretung aus böser Absicht und aus strafbaren 
Motiven 1 schuldig gemacht hatten 2 . 

1«. 

II. Von den Stellvertretern und den Socii der Inquisitoren '■'. 
Frühzeitig wurde bei den Ketzergerichten die Notwendigkeit 
von Inquisitorenstellvertretern erkannt, welche im Bedarfsfalle die 
Agenda der Gerichte übernehmen und weiter führen könnten. Es 
entsteht nun die Frage, wer solche Stellvertreter der Inquisitoren 
einzusetzen berechtigt war, und ob speciell dieses Emennungsrecht 
auch jenen Functionären zustand, welche die Inquisitoren zu be- 
rufen hatten. 



' Dagegen wurde eine Uebertretung nicht bestraft, wenn sie aus Furcht 
vor den Folgen des gegenteil i»i.>ii Handelns begangen wurde, oder wenn man 
durch ein nicht ganz correctes Vorgehen die bösen Folgen verhüten zu können 
glaubte, welche nach Ansicht des Handelnden aus der correcten Gebahrung 
entstehen würden. Als strafbare Motive wurden angesehen z. B. die causae 
odü, gratiae, amoris, lucri, commodi temporalis, malitiae. 

s Cf. Lneerna § 2 in v. praeeipitur; Peiiae annoL ad g 2 s. v. 
inquisitor h. pr. n. 9; Pena com. 61 ad qu. 12 L f. Eymerici 111; Thomas 
del Bene, Dub. CXCV, 8. 33, n. 23, Dub. XLIX, Petitio HI, n. 6; 
Limborch II, 2, 19, 119. 

Cf. über die ^tellvertver.ei- bei den bi^liüflichen Gerichten; Fournier, 
p. 25, § 1. Ein Beispiel der Bestellung eines Stellvertreters bei der bischöf- 
lichen Ketzergerich tsharkeit, sehr detailliert ausgeführt, cf. bei Wattenbach, 
p. 73 sqq. (a. d. J. 1458). Guidonis Fulcodii qu. 4, p. 405 (hiermit 
citieren wir das Consilium Domini Guidonis Fulcodii: De quibus- 
dam dubitabilibus innegotiolnquisitionis, abgedruckt bei üarena; 
Tractatus de officio ss. Inquisitionis et modo procedendi in causis üdei in tres 
partes divisus, p. 397—432. Cremonae 1655. (Andere Ausgaben sind 1636, 
1641, 1669.) Ejmericns III, n. 37—46; 129; qu. 13-17. Pena com. 
10 ad n. 37—46; com. 54 ad qu. 5; com. 62—66 ad qu. 13—17 Eymerici III. 
Lucerna v. inquisitor § 2; annot P efia dazu; v. commisso et coinmittere 
§ 1, 2 anno t Pefiae. Ludovicus a Paramo III, qu. 2, n. 1—26, 49— 51, 
56, 57; 71-80 Thomas del Bene Dub. CXCV, S. 4, n. 1—6, S. 3, n. 4; 
8. 12, n. 5—8; S. 20, n. 7—12. Limborch II, S, 110 sq.; IV, 11, 271; 
Piazza 19. Baker 138 sq.; 446. Lea I, 374, 375. 

Bezüglich der Socii cf. PracticalV, p. 216, 217 lit. E. Eymericus 
IU, qu. 20. Pena III, com. 69 ad qu. 20; Limborch II, 3, 112; Lea I 
374; II, 398, 341. 
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Ueber das Recht des Papstes kann nicht der mindeste 
Zweifel obwalten; derselbe Itnun vielmehr kraft seiner obersten 
Machtbefugnis selbst oder durch Vertreter jemand zum In- 
quisitorstellvertreter ernennen, welcher dann zwar unmittelbar 
päjßtlicher Bevollmächtigter, aber nur mit de.u Rechten eines 
Subdelegaten ausgestattet war. Solchen Stellvertretern gebühren 
alle Rechte eines päpstlichen Bevollmächtigten und alle den In- 
quisitoren erteilten Privilegien ; nur ihr Wirkungskreis ist vom 
Papste eigens ausgeuiessen und demder Inquisitoren untergeordnet. ' 
Steht aber das fragliche Recht auch den Ordensvorständeu zu? 
Bei Lösung dieser Frage, darf mau nicht übersehen, dass bloss 
die Ernennung der Inquisitoren ein papstliches Privilegium der 
Ordensvorstelier war, das stricte interpretiert werden musste; da 
nun von einem Rechte, auch Stellvertreter der Inquisitoren zu 
ernennen nirgends die Rede war, und auch kein gegenteiliges 
Gewohnheitsrecht sich entwickelte, so wurde ihnen dieses 
Recht nicht zugesprochen. 

Was die Inquisitoren selbst betrifft, so konnten sie sich 
als directe päpstliche Bevollmächtigte nach den geltenden Grund- 
sätzen Stellvertreter erwählen 2 ; darum pflegte auch gewöhnlich 






1 Ein Beispiel hiervon sehen wir bei I'elisso p. 41: „tunc temporis 
«latus ftiit socius fratri Ouillclmo Arnaldi inquisitori a domino legato in ne- 
i Inquisiüooia frater Joanues de JTotoyra, minister in proviucia ista fratrum 
Minorem. Sed quin ipso frater nimis erat occupntus in officio alio, posuit pro 
se (rat rem Stephanum de Sancto Tyherio, vinim moilestum et curialeni". 
liier war der Stellvertreter frater Joannes de Notoyra durch den päpstlichen 
Legaten eingesetzt; er ist nicht „inquisitor", sondern „socius" (d. Ii. hier 
Stellvertreter), aber er ist ein unmittelbar Bevollmächtigter des Papstes, 
was daraus erhellt, dass er das Recht hat, für sich selbst einen Stellvertreter 
(den Stephanusl zu bestimmen. 

1 Dieses den Inquisitoren kraft ihrer Stellung zukommende Recht als 
ein besonderes Privilegium zu bezeichnen, wie es manche ältere Schrift- 
steller thaten, ist nicht am Platze. OK I. 12 i. f. X. de appellationibus 
ill, 28): „cum secundiun canonicaa et legitimas aauetiones non nisi deleutuu« 
ii principe causam alii valeat delegaic" ; cf. auch c 43 X. de officio ei po- 
testate iudicia delegati (I, 29); ferner die lilosse zu ('lern. 2 de hacr. ad v erb um 
„ipeonim" und dazu c. 12 in VT <!e haer. (.5, 2). C'oncil. Bitterrense 1246. 
c. 3, 1. c. 
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dieses Recht in ihrer Ernennungsurkunde besonder hervor- 
gehoben zu werde»'. Ein solcher Stellvertreter war dann des 
Papstes Subdelegat undIJeleg.it des Inquisitors'. Ihre allgemeine 
Bezeichnung ist vicarius, coininissarius, substitutus, delegatus in- 
quisitoris, sulMlelegatuspapae,\ices gerens,tenensloeum (lieutenaut), 
assessor, manchmal auch socius. 

Die Ausübung dieses Rechtes konnte den Inquisitoren nicht 
schwer fallen ; sie seihst gingen meist aus Orden hervor, hatten daher 
Gelegenheit genug unter ihren Ordensbrüdern sich jene aus- 
zusuchen, welche ihnen am besten entsprachen ; für den Fall ihrer 
eigenen unzureichenden persönlichen Kenntnis, konnten sie sich 
an die Ordensobern mit der Bitte um Empfehlung eines taug- 
lichen Kandidaten wenden 3 . 

Die Einsetzung der Stollvertreter von Seiten der Inquisitoren 
geschah in der Regel mit Ernennungsurkunden, welche dein damaligen 
gewöhnlichen Stile entsprachen*. 

In der späteren Zeit aber, als schon die Cardinal- 
•congregation in voller Thätigkeit war, änderte sich die Be- 
stellung der Stellvertreter in der Art, dass die Bestätigung der 
von den Inquisitoren bloss in Vorschlag gebrachten Kandidaten 
■der Congregation zustand, womit auch die rechtliche Stellung der 

1 So werde ■/,. B. Konrad von Marburg ausdrücklich vom Papste einige- 
mal das Hecht zuerkannt, sich Stellvertreter zu erwählen, was aber nur die 
juristische Folge der Stellung desselben als päpstliches I Ji'iTi!] mächtig ten war; 
,cf. Kaltner, 134—136. In Spanien kommen nur selten Inquisitorcn-Sub- 
stiniten vor. 

8 Cf. z. B. die Bulle Alexanders IV. „Cum seeundum tenorem", vom 
30. April 1255, Potthast 15831, besonders die Worte: „seu illos, quibus id 
duxeritis coromittendum" ; die Bulle Bonifaz' IX. „Sanctae inquisitionis ofti- 
■cium", vom 18. Juni 1400, Fredericq, C. I, Kro. 244, p. 259 sq. und dazu 
Fredericq, C. I, Hro. 245, p. 261 (13. Juni 1403) . . frater Nicolaus de 
Peronna, ordinis i'ratnim predicatorum, s.e inquisitoris generalis super heresi ab 
Äpostolica sede deputati vicarium asserens . . et inquisitor seu vicarius ab ipso 
deputatus {cf. auch p. 263). 

3 Cf. die Bullen „Ne catholicae fidei" Alexanders IV., vom 7. Feber 1261, 
Potthast 18032, Urbans IV. vom 26. öctober 1262, I'ottkast 18418 und 
Clemens' IV. 1. c. 

Practica II, n. 45, p. 65, 66; II, n. 46, p. 66: forma bittere committendi 
inquisitoris; item forma alia de eodem in casu speciali. 
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Inquisitorenstellvertreter sich änderte, da sie dadurch in eine 
ähnliehe Lage kamen, wie die vom Papste anmittelbar ernannten 
Substituten ; ihr Wirkungskreis, blieb allerdings derselbe, wie zuvor. 

Bei den an die Stellvertreter gestellten Anforderungen 
ging man davon aus, dass sie dieselbe Qualifikation haben sollten, wie 
die Inquisitoren, da sie ja diese in der Agenda oft zu vertreten 
hatten. In der Praxis nahm man gewöhnlich Rücksicht darauf, dass die 
Stellvertreter mit den Inquisitoren aus einem Orden stammten und 
dass sie sieh, falls es ihnen nicht möglich war, ihre Dienste ganz der In- 
quisition zu widmen, wenigstens in der Nähe des Hauptsitzes des In- 
quisitors aufhielten; in dieser Richtung waren am geeignetsten die 
bei den Kirchen des Inquisitoreusitzes beschäftigten Würdenträger '. 
Bloss bezüglich des Alters der Stellvertreter wurden in der 
alteren Zeit verschiedene Ansichten laut, insbesondere ob die 
Bestimmung der Clementine 2 de haereticis über das Inquisitoren- 
alter von vierzig Jahren sich auch auf sie beziehe; endlich hat 
Clemens VII. in der Bulle „Cum sicut" v. J. 1530 das Minimal- 
alter der Stellvertreter auf das volle 30. Jahr festgesetzt*. 

Was den Grund der Einsetzung der Inquisitorenstellvertreter 
betrifft, haben wir zwei Arten von Fidlen zu unterscheiden : Eine 
so ausgebreitete Gerichtsbarkeit, wie die inquisitorische, erforderte 
es allerdings , dass der Hauptrichter stets jemand bei sieb 
hätte, welcher ihn im Bedarfsfalle vertreten könnte; es entwickelte 
sich auch die Gewohnheit, dass die Inquisitoren sich nach der 
Grösse ihres Bezirkes einen oder mehrere Stellvertreter zur Aus- 
hilfe erwählten; vom Standpunkte einer geordneten Gerichtsbarkeit, 
welche von Rom beabsichtigt war, konnte man diese Gewohnheit 
nur gut heissen. Uebrigens war ja nicht immer die ganze Agenda 
den Stellvertretern übertragen, und war ihre Ständigkeit der 



1 Cf. Molinier 129, Aura. 3. Foulques de Saint Georges, der Propst 
lies Dominicanerklosters in Albi, wo sich das Inquisitionsgericnt befand, ist 
BtaDwrtiMa des Inquisitors; dasseähe gilt von Jobann do Fangoux, Propst 
in dmUBODM 

* 1. c. § decernimus in*iiper, ut vestros vicurios seu commissarios institiiere 
valealie, viros vestra seilten t in provido», aptos et idoneos, dummodn autati» 
HgMtnma annum altigerfnt. 
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Beschleunigung tles Processes nur förderlich, weil es sonst im 
Bedarfsfälle oft schwer gefallen wäre, einen Steilvertreter zu 
suchen, der als Anfanger ohnehin die Geschäfte nicht rasch genug 
hätte erledigen können 1 . Die Bestellung von ständigen Vertretern 
war nirgend verboten, noch gab es eine Vorschrift, dass man 
Vertreter nur ad hoc wühlen müsste; geschah nun aber .dieses 
letzere, so haben wir die zweite Art von Vertretern 2 . 

Ein ständiger Vertreter vertrat allerdings den Inquisitor 
nicht fortwährend, denn dieser war verbunden, persönlich 
alles zu leiten, soweit seine Kräfte reichten; nur aus einer be- 
gründeten Ursache konnte er sich, und da nur, für den einzelnen 
Fall vertreten lassen; diese Ursachen kann mau hei ihrer Ver- 
schiedenheit nicht einzeln aufzählen ; als wichtig werden angeführt 
des Inquisitors Krankheit, notwendige Abwesenheit vom Gerichts- 
bezirke und Arbeitsüberbürdung, Geringfügigkeit des vorzunehmen- 
den Aktes oder allzugrosse Entfernung des Ortes, den der Richter 
aufsuchen musste, z. B. deswegen, weil der Inquisit selbst so 
krank war, dass er sich unmöglich an den Gerichtsort be- 
geben konnte 8 . 

Der technische Ausdruck für einen ständigen InquisitorsteH- 
vertreter ist vicarius generalis, wenn er alle Rechte und 



1 Ct dazu die Glosse zu Clem. 2 de haer. und die Bulle „Licet es Om- 
nibus" 1. c. § ut ergo. 

' Ct Fredericq, Corpus I, Nro. 259, p. 299 (1413 — 1420) Johaums 
Poleti imjuisitoiis generalis Franciae vicariura agebat frater Petrus Flore eoque 
titnlo in h'dei concilio laudato Parisiis a die XXX. Novemb. ad XXV. Febr. 
seijuentis . . ., cum auerat inquisitor, plurics praelmt. Anno MCCCCXIX atylo 
yeteri, novo XX, mense Jantiario, erat Audi.'iii;iri>iini inquisitoris generalis 
Franciae munere fungens. Nro. 278, p. 315 (24. März 1430), Amn. lr frater 
Lambertus de Campo, conventus Sancti Audomari, eiusdemque dum adhuc 
extra ivrbem in suburbüs ataret prior, vicarius gi-nCTiiliü luquisitionis liaer. 
prav. Nro. 308, p. 362 (Absolution d«s Diago de Gommiel 1460] ... et 
trater Victor Clements ordinia fratrum predicatorum , sacrae theologiae pro- 
feaaor, vicarius domini UiqniBitoris h. pr. in regno Francie ab eodem domino 
inquisitore in hac parte spiviiiüti-T decubitus i't commissiis; cf. Lea 1,37.5. 

3 Cf. das Beispiel in Recueil dipl. 166, 167, 172, wo der Notar 
Peter Cudrinn eigens hierzu bevollmächtigt war, das Verhör und die Purr 
einiger kranken Aiiüi'kla^t^n vorzunehmen. 
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Pflichten dos Richters übernahm. In den ersten Zeiten der In- 
quisition sehen wir aber, dass die Inquisitoren nur selten einen 
Generalvicar mit vollkommener Machtbefugnis sich erwählten, was 
bich daraus erklärt, dass sie nur im Notfalle sich vertreten 
liesseu und dann auch daraus, dass es in den ersten Zeiten strittig 
war, oh ihnen wirklich die Befugnis zur Ernennung von Stell- 
vertretern zustehe '. 

Vicarius specialis wird der ständige Vertreter genannt, 
wenn ihm nur bestimmte prueessualische Rechte zugesprochen 
wurden, wie z. B. die Führung von Voruntersuchungen, welche 
später vom Inquisitor wiederholt wurden, wogegen ihm die 
Urteilsfällung nur manchmal anvertraut wurde, aber fast niemals 
über die impiniileutes und relapsi, weil sie die Auslieferung an 
die weltliche Macht zur Folge hatte 2 . Diese Stellvertreter findet 
man häufiger und schon frühzeitig 3 . Die älteren Schriftsteller er- 



1 Practica II, n. 45, 46, pp. 65, 66; Evinericus 111, n. 138, 129 
u. Sent Thol. Limb. p. 178; „nos frater Raymundus Je Junta«, onünia 
fratrum predicatorum tencns lotuni religio» viri frntris Ileriiarili Guidonis 
eiusdeiu ordinis inquisitoris lt. pr. in regno Franeiae auctoritate apostobca 
dcputali a Tholosa absentis. Cf. auch die Glosse zu (lern, 2 ad v. ipnornni. 

* Cf. Practica II. n. 51, 52, p. 70, 71. 

* Bei I'eliss o (p. LVI) wird von drei Würdenträgern gesprochen, welche 
mit richterlicher Gewalt lietraut sind, denen aber der Titel „inquüitor* nicht 
zusteht, und zwar sind es Guilleliaus de Lombers (um das Jahr 1233), Pontius 
Dehuont (123-iJ um! Guilleliiiu» l'eli"'>. Das registnim inquisitionis Tolosanae 
aus dem Juhi'p 1254 kennt als Ini|uisitorsuh*tituten den Pfarrer beim li. Stephnii 
in Toulouse, Amicl, cf. Douais 432. In dem in Albi (1299— 13<>0 abcekilii üb 
Iiiquisitionsprnccsse trat als Stell Vertreter der Propst des Diumnicanerklostere 
in All». Foulijucs de S. Georges ir'iiUodiu.« de 8. Genrgio) auf, »eitcr Nicolaus 
d'Ablieville, Bertrand de Clerniont und 8icardus Faber. manchmal ;uu ti 
Ikitiandus <ie Castanet; cf. Mulinier 79, 83. 92. Im registnim Ganl'ridi 
dr AliUtstis (1808 1309) werden iils teuentes locum religioai riri liatris 
(iiiulridi de Alilusiis erwähnt Johannes de FmugOUJ u. Gerlmrdus de Hlomac; 
cf. Molinier 121, 124; Douais 447: Practica I, n. 24, p. 22; I, i.. 7, 
p Mi M. .linier, ßtudes p. 82; Processus «mint Guillelmam (1300): iwd 
Irtquisitoieuotell Vertreter, die fratres Kicolo de Ctane (Guuianus) u. Leonardo 
ite li.'i(j:mio (Ilergaineiisisi ans dem Orden der Dominicaner, intervenierten 
krafl einer Delegation Guidos de Cochenato in der am 29. Juli 1300 m- 
H'ii"iiiii"'nen lu-lniitiim. I f. Molinicr, Etudes p. 175. 176, Nr. XIV. 

iriipü-itenr Jean de Ileanne n remple de Paniiei- pnur bti annonci-r 
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wähnen manchmal auch Bevollmächtigte, welche sie vicarii 
foranei nennen; das sind solche, welche in den einzelnen 
auswärtigen Bezirken eingesetzt waren, in denen der In- 
quisitor nicht seinen ständigen Sitz hatte, um hier bloss einzelne 
Processakte vorzunehmen, von welchen sie allsogleirh dem In- 
quisitor die Anzeige erstatten mussten; am häufigsten wurden 
sie erst im Bedarfsfälle gewählt. 

Die Stellvertreter blieben in der Regel so lange in ihrem 
Amte, bis ein Amtsverlustgrund eintrat. Eine Transferierung 
kam bei ihuen fast niemals vor; bezüglich des Amtsverlustes der 
ständigen Vertreter kann man die betreffenden bei den Inquisitoren 
hervorgehobenen Grundsätze mit den entsprechenden Aenderungeu 
anwenden. Wer den Stellvertreter ernannt hatte, der konnte ihn 
auch, allerdings aus einem gesetzlichen Grunde wieder des Amtes 
entsetzen. Der Tapst, in dessen Namen überhaupt die In- 
quisition geführt wurde, war selbstverständlich immer berechtigt 
die Entsetzung eines Stellvertreters zu verfügen, und einzig und 
allein berechtigt, wenn er ihn selbst eingesetzt hatte. Da den 
Ordensobern bezüglich der Stellvertreter kein Ernennungsrecht 
zugesprochen war, so konnten sie dieselben auch nicht des Amtes 
entsetzen l . Bei den nur zur Vornahme eines einzelnen Aktes 
gewählten Stellvertretern hörte das Amt mit der Ausführung des- 
selben auf. Einigermassen strittig war die Frage, ob mit dem 
Tode des Inquisitors, welcher den Stellvertreter ernannt 
hatte, auch dessen Amt aufhörte. Es hat wohl den Anschein, 
dass deswegen, weil der Stellvertreter bloss Bevollmächtigter des 
Inquisitors war mit Erlöschung dessen Gewalt auch die delegierte 



Im 

Amt 



qti'il uelegue uupres de lui, coiume son lieutenant, frere Galhard de Pomies, 
dn couvent des Dominicaius de la uieme villelCareassoune, 10 decembre 1318); 
dazn auch p. 116 sqq. Erlass Kaiser Karls IV. vom 9., 10. und 17. Juni 1369 
bei Fredericq, C. I, Nr. 210, 211, 212 (prooem. u. § Decernentes) p. 208 sq. 
Processe Baudichou vertrat der Offidal von Chambery einmal auch das 
it des Inquisitorstellveitreters (Bixudichon 153). 

Cf. Watten b ach, Handbuch 11- „Et notsi, quod comiuissarium 
inquisitoris magister ordinis sei provineiaiis nun potest destilliere vel absolvere, 
nisi solus Inquisitor vel papn. Itaeio est, quia eins est destituere, cuius est 
instituere. Et eciam, quin magister urilinis vel pi-uviiii/iftli* eligil iii'Hii-itriiciii, 
eonfirmatio statin dependet a papa." Lea I, 34C. 
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Machtbefugnis erlösche; in den Zeiten, in welchen die Cardiuul- 
congregation die Stellvertreter bestätigte, hörte allerdings dieser 
Zweifel auf, denn man betrachtete nunmehr die Stellvertreter als 
Functionäre, welche ihre Befugnisse unmittelbar von der Congre- 
gation ableiteten, auf welche also der Tod oder das Abtreten des 
sie bloss vorschlagenden Inquisitors keinen EinHuss haben konnte. 
Wenn wir aber die Sache näher betrachten, so sehen wir, 
dass auch in den Zeiten vor Bildung der Congregation die Ge- 
schicke der Stellvertreter von denen des sie ernennenden Inqui- 
sitors unabhängig waren. Denn durch die Gewohnheit, kraft 
deren die Inquisitoren standige Stellvertreter sich ernannten, ent- 
wickelte sich ein eigenes, unabhängiges Amt, der Iuquisitoren- 
substituten, welches in die Organisation der Inquisitionsgerichte 
mit einbezogen wurde; dadurch geschah es, dass ein solcher Ver- 
treter nicht mehr bloss Substitut des betreffenden ihn ernennen- 
den Inquisitors, sondern überhaupt Stellvertreter im Inquisitoren- 
auite wurde, also ein Beamter mit genau bestimmter Wirkungs- 
sphäre. Diese Regelung war auch notwendig ; deun war in einem 
Bezirke bloss ein Inquisitor, und hätte mit seinem Tode auch die 
Jurisdiction des Stellvertreters aufgehört, so wäre das Gericht bis 
zur flrnenuung neuer Richter ganz verwaist gewesen, woraus 
vom Standpunkte der Inquisition betrachtet nur Unzukömmlich- 
keiten entstehen konnten. Wenn der Stellvertreter dem Nach- 
folger im Inquisitorennmte nicht convenierte, konnte er ja immerhin 
di '^ Amtes verlustig gehen, weil er den an ihn gestellten An- 
forderungen nicht genügte, da zwischen dem Ilauptrichter und 
dessen Stellvertreter nicht mehr der nötige Kinklang herrschte. 
Die Zahl der Stellvertreter war weder gesetzlich, noch ge- 
«ohnlieilsmiissig bestimmt; sie richtete sich nach dem Bedarfs, 
auf den die Grösse des Bezirkes und der Agenda den entscheidenden 
Kinrluss hatte. Wenn mehrere Stellvertreter eingesetzt waren, so 
«rat es Sache des Inquisitors, festzusetzen, ob sie gemeinsam oder 
selbständig vorgeben sollten '. Der Wirkungskreis der Stell- 






1 IX als Beispiil der gemeinsamen ThlUtgkeit Ermericns 111, IL 40; 
.\,,lii~ liin'l'ii-. panier i'oniunctira et non nni sine ultero tommittimus plcnarie 

,i- .'<- jil. li.ii i;:r:i |>l niVili lidl JluIl'Sllltt'm II] llictO till<*i MfOtiQ <'t In 
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ster richtete sich darnach, oh sie als vicarii cum nlena 

cumpartiarianotestateinquisitoris angestellt 

- aren. Die erste r e Bevollmächtigung 1 verlieh dem 

ertreter dieselben Rechte, welche der Inquisitor hatte, weshalb 

iir in den allernötigsten Füllen erteilt wurde, in welchen 

der Vertreter als selbständiger Richter vorging; zwischen 

m und dem Inquisitor ist bezüglich der Berechtigung in einem 

leben Falle kein Unterschied. 

Viel häufiger geschah aber die teilweise E rm ä c h t i - 
in welchem Falle bloss eines der processualisehen Rechte 



etiam usque ad 
io re prnes entmin 



3X illo emergentibus , ineidentibus ■ 
seiitentias exklusive concedinms facultatem 
nostramm litte ramm. " 

Ein Formular der Bestellung mit voller Machtbefugnis gil)t «üb 
Eymericus III, «. 43: . . . „instituiimts et faeimus generalcm vicarium . . . 
plenarie et generaliter vices nostras committentes : etiam «t ad sententias 
difRnitivas relapsoram et impoemtentiuiu et alias qmdeseumi)iie libere pro- 
cedere valeatis, liberam concedimus potestatem tenore uostrarum praesentium 

litterarum" und „etiam usque ad sententii liiTmitiviiiti inclusive procedere 

valeatis . . . quousque ad nos duxei'inws rcvociindas (vices)." Cf. Fredericq, 
Corpus I, Nr. 288, p. 827 aus dein Jahre 1448: en Fan 1448, le vicaire de 
l'inquisiteur donna aentence avecii l'cvesque de Totumai contre auleunz 
heretiques execntez par le feu en la villc de Lille, ä l'aide et assiatance des 
■iÜeierB du Duc de Bourgoigne; Nr. 812, p. 368 sq. (Todesurteil vom 7. Juli 
1460, ArraB, bei dein intervenierte): frater Petrus Lcüblonspart, in sacra pagina 
rofeBBor ordinis tintiuin pnedieatWUni, vicarius in civitate.et diocesi Attre- 
ii reverendi magist-ri liolundi de Couzic, etiam in theologia professoris, 
mosissimi inquisitoris h. pr. in regit o tianrie auetoritate apüslolica deputati. 
B Von dieser Ermächtigung gibt uns EyiucriciiB III, n. 37 das Formulare 
..eoumiittentes vubis plenario et e.xpresse, ijiiatenus ilemmtiationes et in- 
formationes seit aecusationeä auctorimie nostra o qiiiljiLsiniiiLque et etiam contra 
quoscumque reci|ieie el procedere ('iirout uns ] mweru u.s) libere valeatis, ac 
super et pro eisdem tarn testes, quam rcos citarc, arresiare, compedire, con- 
issiones seu testimonia reeipere et ea probare et etiam examinare et ad 
testißcandum cogere atque pro rticenda veritate uua cum domino episcooo seu 
eius vicario qnaestionilms exponere et tormentis: ae Bti**~ 

is ad poenain, quam ad custodiam videtur: coiv 
vobia vitlebitui' , convocare , atque generaliter omni 
st ibi personaliter praeicntes essemus. In 
et aliis ex eisdem modo aliquo emergens- 
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speciell verliehen wurde; das Urteil über die „relapsi" und 
„impoenitentes" war bei dieser Art der Verleihung immer aus- 
genommen, weil es mit der Uebergabe an die weltliche Macht 
und nachherigen) Scheiterhaufen endete, weshalb hier die grösste Vor- 
sicht von Seiten der Inquisitoren selbst angewendet werden 
sollte 1 . Da die Thätigkeit dieser Stellvertreter, sofern sie nicht 
ganz selbständig auftraten, im ganzen nur eine unterstützende 
war, so waren ihre Namen im Endurteile in der Kegel nicht 
angegeben, da sie bei Fallung desselben in der Regel nicht be- 
teiligt waren. Eine solche specielle Bevollmächtigung wurde am 
häufigsten den Inquisitionsnotaren erteilt 2 . Dartiher, ob der In- 
quisitor seinen Stellvertretern auch seine Excomnuinieations-, Ab- 
solutions- und DispcnsatiousbefagniflBe übertragen konnte, herrschte 
Streit 8 . 

Streitig war auch in der alteren Litteratur die Frage, oh der 
regelmAasge Iiiquisitorstell Vertreter noch weiter wieder delegieren 
konnte. Gewiss nicht ; denn das Recht der Subdelegation war ausdrück- 
lich nur den unmittelbaren päpstlichen Bevollmächtigten gegeben; 
allerdings war eine Subdelegation ad hoc für einen einzelnen Akt, 
mit welchem eine discussio iuris nicht verbunden war, zulässig*. 
An diesen Grundsätzen wurde auch selbst in den Zeiten der 
Thätigkeit der Cardinal congtegation festgehalten. 






pleuaiisuii concedimus et conti'rimus poti'slati'iu. diffinitiva dumtaxat 

omnium impoenilentium et rel.ipsoi-um (ut est uioris), ad quam absque nostra, 

licentia et consensu nolumus vos extendere manus vestras, nobis penitus 

reservata." Cf. das bereits S. 98, Note 3 angegebene Schreiben des Inquisitors 

Jean de Beaune; mit dem Bischof kann der Stellvertreter den Inquisitor ver- 

: pro penitentin arbitraria imyoMndS cnicumque, citra tarnen casum 

, libere ad sententiam procedere au! du iatn imposita penitentia 

3 graciam faecre valeatis. 

Cf. c-17 der Instruction von Sevilla v.J. 1484, Reuss25; Limborftfc 

n, 3, ui. 

* Cf. Motinier 278 (registrum iuquis. Carcass. 1250 — 58); registmiu 
Gaufridi de Ablusiis, Holinier 131, 132, wo die Stellvertreter manchuial 
auch (Jerichtsaeugen sind. 

" § 2, c. 43 X. de officio legati (I, 29); Hinschins I, 186, 187; für 
die Delegation dieser Befugnisse spricht die Btdle Nicolaus' IV. ,Cum sicut ei" 
vom 31. Juli 1291, Potthast 28751. 

' Hinschius I, 192. 
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Es erübrigt uns nunmehr von den Socii der Inquisitoren zu 
sprechen.' Die Bulle Alexanders IV. „Ne catholicae fidei" ', welche 
von Urban IV. 2 und Clemens IV. 3 wiederholt wurde, sowie die Gem. 2. 
de haeret. (V,3) * sprechen von Inquisitionspersonen, welche sie als 
socii bezeichnen. Aus dem Wortlaute dieser Bullen 5 geht nun hervor, 
dass die Socii in der Regel Mitglieder desselben Ordens sein 
sollten, dem die Inquisitoren angehörten, ferner so qualifiziert, 
wie es von den Glaubensrichtern selbst gefordert wurde; über- 
haupt wurde bei ihnen darauf gesehen, dass sie durch ihre 
Thätigkeit die Inquisitoren unterstützten; bestellt wurden sie, 
damit die Inquisitionsuerichtsbiirkeit durch den Mangel an 
Functionaren (ex defectu personarum) nicht Schaden litte; das 
Recht ihrer Einsetzung und Erwiihlung stand den Ordensvorsteheni 
zu, woraus folgt, dass unter den Socii nicht die Inquisitoren- 
substituten gemeint sind, da ja diese von den Inquisitoren selbst 
gewählt werden konnten. Daraus nun, dass sie die Eignung zur 
Inquisitionsgerichtsbarkeit haben sollten, scheint aber hervor- 
zugehen, dass ihnen doch eine Mitthiltigkeit bei diesen Gerichten 



1 Vom 7. Februar 1261, Potthast 18032. 
3 Vom 26. October 1262, Potthast 18418. 

3 1. c. 

4 § notarii vero et oftiei;i!es dieli officii, nec non fratres et socii in- 
quisitorum et couimissai-ioriim ipsonim, i|iii dii'.ros iii<|iiisitove3 auf commissarioa 
secrete noverint, talia commisisse . . . ipso> Ltnivitei mauere et corrijrere 
sttideaut in secreto. 

s Fast gleichlautend: „Ne cathnli&w 'idei iiofäotiiini ... ex personarum 
det'ectu contingat, quod ahsit, quomuiloliljet impedire, volumus et presentium 
vobis auetoritate distrkre praeripiendo mandamuä, quatenus tu fili, prior 
provincialis, singulis ex predictis fratribus singulos sncioä, fratres videlicet 
ipsius ordinis, providus et discretos, ae etiam negocio congruentes, de quibus 
hü, quibus assignati fiierint nierito valeant consolari, suhlata difficultate qua- 
libet, aasignare procures; et nihilo minus tarn tu, quam vos alii priores, 
supperiores ctawentuales ac vicarii, quociens ah eisdem fratribus, quibus 
dictum est commissiim nivrm'iiiiji <■( (.■omniiltetur in posd-rnm, tiicritis requisiti 
et dicto negocio fuerit opportunum , de aliis etiam fratribus eiusdem ordinis, 
praeter illos, qui eis in socios deputati fuerint, cum omni promptitudine 
providere curetis, ita quod preiatum negotium nnllam ex negligent 
dilationem capiat, sed potius ex diligentia eiintirmiiiii snsiipiat incr* 
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zuerkiiniit war oder zuerkannt werden konnte '. Die Zahl der 
Socii richtete sich nach dein Bedarfc. Aber neben diesen Be- 
stimmungen müssen wir noch auf die Bulle Gregore XI. „Negotia 
catliolicae fidei" v, ,T. 1373 ' Rücksicht nehuieu, obgleich sie bloss 
von einem BpetfeUflQ Falle, nämlich von der Romreise des In- 
quisitors spricht, weshalb sie eben den früher citierteu Bullen 
nicht derogiert, vielmehr neben ihnen gilt. Aus dieser Bulle 
geht nun hervor, dass das Recht, sich den Socius beliebig zu 
wählen, den Inquisitoren selbst nur in den Fallen zustand, wenn 
sie aus irgend einem Grunde in ihrer Stellung als Inquisitoren 
eine Romreise unternehmen wollten. In diesem Falle hingen sie 
von ihren Ordensobern gar nicht ab, was sich daraus erklärt, 
dass man den Inquisitoren bezüglich dieser Reise die voll- 
kommenste Freiheit gewahrt ■wissen, und dass man von vornher 
alle etwaigen Hindernisse von Seiten der Ordensvoreteher ent- 
fernen wollte. Daraus nun, dass gerade ein Socius den Inquisitor 
nach Rom begleiten sollte, folgt aber weiter, dass dessen Wirk- 
samkeit bei der InquisitiinisgericMsharkeit im strengsten Rinne 
ilis Wortes nicht die Hauptsache war, denn sonst mtisste er ja 
gerade in einem solchen Falle zurückbleiben, um den abwesen- 



1 L'f. Wattenbach 21. Unter den Zeugen erscheint stets ein 
„Fr, Nicolaus, socius inquisitoris", der wühl ein Ordensbruder ist; ci. ib. 23; 
am 24. März 1394 vertrat den Inquisitor Petrus Fr. Nicolaus de Wartenberch, 
siibdeleiiiitus d. Petii, inquisitoris, ohne Zweifel .jener „socius". Molinier, 
Etudes, p, 120: Johannes Stepbnni, socius Jeans de Beatme (1318—1320), 
welcher schon früher auch socius fieorTmis. d'Alilii war; l'etnis de Annoriie, 
socius Je*ns de Beaune (1321J. Oft wurde ihnen die Vorbereitung eine» 
Falles und das eiste Verhör überlassen: umnehma! auch die Vertretung des 
Inquisitors in seiner Abwesenheit, Lea I, 374. 

* Bei Eymericus II, p. 137 (Ausgabe 1595); hier beisst es: . .. „uni- 
versis et singulis Praedicatoruni et Minoiuni Iratribus inquisitoribus h. pr. 
BfcflibM eimstitutis. piaeseutibus et futuris venieudi tiherc ad Itonianam curtatn, 
in eaque morandi cum nno socio sui ordinis, non obtenta vel petita lieeutia 
qiiiHunicunqiie suonun superiorum sen praclatonun : et huiusinodi sociuni 
iiiiiiandi et aliiuii de sna provincia assumeudi et seeuni lenendi, qnotieus 
fueril opportunum non obstantibus quibuscunique pre-hibitionibus seu con- 
stitiitionibus eorumdein pro eint omni seu capitulorum geueraliuni Tel pro- 
liin ii.liiiin ni'liiuirii piaidirtuniin ipini'iiiiiiumijue tenoruin ex i staut, contrariis, 
l'le h. iTiiiirn i iv |pi:iim utiuui impartiinur." 
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den Hauptrichter vertreten zu können. Wenn wir nun auf diese 
verschiedenen Bestimmungen Rücksicht nehmen, so können wil- 
den Socius als einen Genossen oder Gehilfen des Inquisitors be- 
zeichnen, welcher ihm überall dort zur Seite stehen sollte, wo 
eB sich um Geschulte handelte, welche der Inquisitor allein nicht 
versehen konnte 1 ; es dürften dem Socius mehr jene Sachen zur 
Besorgung zugefallen sein, welche wohl dem Inquisitor zustanden 
und mit der Inquisition zusammenhingen, aber nicht direct die 
processualische, sondern mehr die administrative Seite des 
Geschäftsganges bei den Ketzergerichten betrafen; er wird dem- 
nach die Mittelstellung zwischen einem rein richterlichen und 
einem rein administrativen Functiouär eingenommen haben, und 
inusste nicht notwendigerweise bei jedem Gerichte auftreten, son- 
dern nur dort, wo es sich als wünschenswert erwies. 

Dass die Inquisitoren, deren Substituten und die Socii über- 
haupt verschiedene Personen sind, geht aus Clem. 2 de haer. 
hervor, welche von fratres et socii inquisitorum et cominissariomm 
ipsorum spricht, woraus aber -wiederum folgt, dass auch die 
Commissäre ihre Socii haben konnten, die aber ihre richterlichen 
Stellvertreter nicht sein konnten, weil sie als Subdelegaten nicht 
mehr weiter delegieren, während sie einen Aushilfsgenossen immer 
haben konnten. Endlich könnte man meinen, dass mit diesen 
Socii bloss die Mitinquisitoren, Coiuquisitores oder die Con- 
commissarii zu verstehen seien. Dafür würde allerdings der Um- 
stand sprechen, dass die Inquisitoren mit Ausnahme des hervor- 
gehobenen speziellen Falles, sich dieselben nicht selbst bestellen 
konnten, aber damit lässt sich wiederum nicht die Bulle Gregors XI. 
vereinigen, da es unerklärlich wäre, warum die Inquisitoren zur 
Romreise einen Mitinquisitor sich erwählen sollten; dem wider- 
spricht auch der Gebrauch die Inqidsitorencollegen „coiuquisitores" 
oder „collegae" oder „patres et collegae" und nicht socii zu 



1 Cf. Über die Stellunug des Socius nach gemeinem Rechte, wie sie 
EHi Cange (1846, tom. 6, p. 277) s. v. socius kennzeichnet : . . . nisi idem sit 
qoi alibi fetter dicitur, qui nimirum in frateruitatem seu partieipationem 
orationum aliorumque bonorum spiritualium admissus est, quod in ecclesiis 
tathedralibus uti in monasteriia obtinuisse snpra observaimis in voce fi-ater 
-. fi-ater). 
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nennen '. Wenn ferner die Soeii in der That Mitinquisitoren 
wären, so würden ihnen ja alle Privilegien, wie den Inquisitoren 
seihst zugestanden haben. Dies wird aber nirgend anerkannt, im 
Gegenteile unterscheiden die Bullen, welche von den Inquisitions- 
privilegien sprechen, immer die Soeii von den Inquisitoren, und 
teilen sie den diesen untergestellten Functionären zu 3 . 

S 18. 
III. Von der Anzahl der Richter 3 . 
In den vorhergehenden Paragraphen haben wir die Stellung 
der Inquisitoren und ihrer Stellvertreter im allgemeinen kennen 
gelernt; jetzt wollen wir uns mit der Frage beschäftigen, aus wie 
viel Richtern die Inquisitionsgerichte sieh im concreten Falle 
zusammensetzten, mit anderen Worten, ob die Inquisitionsgerichte 
als Einzeln- oder als CollegiaLgerichte organisiert waren. In dieser 
Dichtung ist die Bestimmung des e. 11 in VI de haer. mass- 
gebend, welches die Inquisitoren bevollmächtigt „quatenus ubiqne 
in praefata provincia simul vel separatiin aut singulariter (prout 
negotii utilitas suadebit) contra haereticos . . . procedant 4 ." Hier 
ist der Grundsatz ausgesprochen, dass die Giftigkeit eines In- 
qnisitionsprocesses, abgesehen natürlich vou gesetzlich statuierten 
Ausnahmen, davon unabhängig ist, ob nur ein einzelner Inqui- 
sitionsrichter oder ihrer mehrere gemeinsam vorgehen. Waren 



1 Ct Practica II, n. 2, p. 36: „una cum relig. viro fratre lali N- 
coinquisitore et collega nostro" ; II, n. 6. p. 42; II, n. 10, p. 47; II, n. 46, 
p. 66; cf. dagegen die Halle Gregors IX. „Gnudemus in Domino" vom 19. April 
12*1, Potthast Nr. 9152, § ad haec 

* Cf. die Bulle „Licet ex Omnibus" u. „Praecunrtis mentis" I. c. ... socüi 
veio fratribus veetri ordinis et notariis. 

' Eymericus III, qn. 46 und Pefia'a com. 95 hierzu; Sousa I, 
3, 2; Thomas del Bene, Üub. CXCV, S. 5, n. 1—*; Limborch IL c. 17, 
!".:: sq.; Hinschins I, 189, I. ... 

* CT. die Glosse zu c. II de haer. in VI» (Casus u. x. W. „separatim"). 
Bezüglich der bischöflichen Inquisition cf. Tadra, Citn eellaria Arnesti, 
Comnrissiones , Nr. 24. Forma commissionia super herelica pravitate, and 
ferner Waltenbacb, Formelbuch I, Nr. 70, p. -55, 56 (Ct 
gnieicionh lieretieorum). 
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mehrere Inquisitoren in einem Geriehtsbezirke eingesetzt, so ent- 
schied über ihr Verhältnis zu einander in erster Reihe die Art 
lind der Zweck ihrer Einsetzung *. War in dieser Beziehung nichts 
ausdrücklich bestimmt, so kann man immer mit Rücksicht auf 
den Vorteil einer schnelleren Gerichtsbarkeit voraussetzen, dass 
die Inquisitoren von einander unabhängig, aber in solidum ein- 
gesetzt waren 3 . Jeder Inquisitor konnte dann selbständig vor- 
gehen und er war dadurch nicht gebunden, dass er in dem 
Bezirke einen ihm gleichgestellten Collegen hatte 3 . Es versteht 
sich, dass wenn ein Frocess von einem Inquisitor beendet war, 
er nicht von eiueni zweiten wiederaufgenommen werden konnte, 
das würde ja gegen das Princip der Solidarität Verstössen 
haben. Um Misshelligkeiten vorzubeugen, wurde die Agenda 
zwischen den einzelnen Inquisitoren in den meisten Fällen auf 
Grund gegenseitiger Vereinbarung geregelt. Hervorgehoben muss 
noch werden, dass wenu mehrere Inquisitiinisrichrer in einem 



!il diplom. p. 145, 146 cit. 

« Cf. die Bulle Gregors IX. vom 19. April 1233 „Gaudemus in Domino", 
Potthaat 91.52, § Ne igitur super his; die Bulle Innocenz' IV. „Cum vos 
inquisitores" vom 13. Mai 1252, Pottliast 14586, § quocirca . . . quod si 
duo ex vohis hiis non interfucrint, unus ea nicliilominus cxeqiiatnr; die Bulle 
desselben Papstes „Cum negotium fidei" vom 9. März 1254, Pott hast 
15268 i. f.; die Bulle Alexanders IV. „Praecunctis »lentis nostrae" vom 
13. December 1255, Potthaat 16132; Gregors X. „Praecunctis nostrae" vom 
20. April 1273, Potthaat 20720, § ut autem; c 11 in VI de haereücis 
(V, 2); die Bulle Gregors XI. „Ab exordio nascentis" vom 28. Juli 1372, bei 
Fredericq, Corpus I, Nr. 215, p. 222 sq., § nos igitur; die Bulle 
Bonifaz' IX. vom 13. Juni 1400, bei Fredericq, Corpus I, Nr. 243, 
p. 258 sq.; Practica IV, p. 177, lit. b.; Hinachiiis I, p. 190 c 

3 Cf. die forma institu endo nun Inquisitomm im Bullarium Peüae 
a. d. J. 1348 (p. 68, 67 der Ausgabe v. J. 1595) „inter solicitudines varias" i. f. i 
per praesentem autem commissionem nostram nolumus nee intendimua in- 
quiaitori alias per nos in dicta provincia ilquituto in aliquo derogare, quo- 
minus idem inquisitor officium ipsum possit et valeat sicut prius libere 
exercere. Cf. dazu den Sclduss der Bulle Nicolaus' V. vom 10. April 1458 
^Considerantcs tuae circiiinspectionia 1 ', Nr. 294. p. 334 sq., bei Fredericq, 
Corpus I: Per concessionem autem huiusmodi non intendimus potestati ac 
iurisdictioni aliomm inquisitorum a nobis vel aliis ad hoc autoritatem habentihus 
putatomm in aliquo derogare. 
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Processprotokolle nebeneinander angegeben sind, sie deswegen 
nicht schon die gleiche Würde hatten; in der Mehrzahl der Falle 
sind immer einige bloss vicarii oder cominissarii der eigentlichen 
Inquisitoren, welche inquisitores ordinarii oder auch titulati, 
titulares genannt werden E . 

Wo allerdings gesetzlich den Inquisitoren für gewisse Process- 
handlungen ein gemeinsames Vorgehen mit den Bischöfen vor- 
geschrieben war, dort sollten dann immer wenigstens zwei Richter 
colb •iiialiter vorgehen 8 . Doch haben wir hier eine Besonderheit 
zu verzeichnen; wenn nämlich im Falle des angeordneten gemein- 
samen Vorgehens von Seiten der Inquisitoren bloss ein einzelner 
Richter intervenierte, so konnte es doch geschehen, dass giltiger 
weise trotzdem dieser einzelne Richter entscheiden konnte. Der 
Bischof konnte nämlich, wie wir weiter unten des näheren sehen 
werden, im einzelnen Falle den Inquisitor bevollmächtigen, dann 
richtete dieser allerdings im eigenen und im Namen des 
Bisehofs, ein Verhältnis, das in den Inquisiti<<ns]irotokollen immer 
genau angegeben wurde; oder der Bischof verhielt sich trotz der 
Requisition des Inquisitors überhaupt ablehnend, und da konnte 



1 (_'!'. Molinte.r UM iregistriim üuuindi de Abtusiis): Hier sind 5 Ketzer- 
riehter angegeben, nur einer von ihnen bat den Titel eines eigentlichen In- 
qiusitors, nämlich Geoti'roi d'.Ahlis: inquisitor h. yi. in ivjtho Fnmciae auetoritate 
npoatolica (p. 131), Molinicr, Etudes p. 112; Baudichoi 

* Etwas anders ist das Verhältnis in der erneuerten spanischen 
Inquisition ; hier, wo in der Kegel mehrere Inquisitoren gleichzeitig angestellt 
waren, hat die grössere Zahl derselben die Wirksamkeit der Hischüfe, 
welche von der !\etzci'g..'rii'litstiarkeit las! ausgeschlossen waren, ersetzen sollen. 
Es sollten nämlich überall dort, wo es sich um eine wichtige Angelegenheit 
handelte, ÜU foqnMtoren gemeinsam vorgehen, während bei weniger wichtigen 
Akten auch der einzelne. Inquisitor entscheiden konnte. Für wichtiger wurden 
die Entscheidungen über Gefmigennehmung, Tortur, kanonische Purgation, über 
die Bekanntmachung der Namen der Zeugen und ihrer Aussagen an die An- 
geklagten, Über die Mitteilung der I'rocesaschriften und das Endurteil un- 
gesehen. C'f. die Instruction von Avila v, J. 149S, An. 1,3 bei Ri 
p. A6, 57. Konnten die Inquisitoren nicht gemeinsam vorgehen, so konnte 
allerdings auch der einzelne Inquisitor allein endgiltig entscheiden. 

1 Wir sprechen von dienen Füllen des näheren weiter tin 
Lehre von der gegenseitigen Competenz der Inquisition»- und der bischöflichen 
Gericbtt. 



I'ie liiehteranzahl. 

der letztere allein im eigenen Namen entscheiden '. Den ange- 
gebenen theoretischen Standpunkt sehen wir in der Praxis auch 
verwirklicht. Praktische Fidle lehren, dass hei denselhen proces- 
sualisdien Akten bald nur ein einziger, bald wiederum mehrere 
Richter intervenierten; eine bestimmte Regel lässt sich nicht auf- 
stellen ; dort allerdings, wo es sich darum handelte, das End- 
urteil bei den sogenannten actus fidei auf feierliche Art zu 
publieieren, kamen in der Regel alle Richter zusammen, welche 
in dem betreffenden Falk 1 competent waren, um durch ihre 
Gegenwart der Urteilspublication ein grösseres Gewicht zu 
geben, obgleich auch hier Fälle vorkommen, wo nur ein einzelner 
Richter auftrat 2 . Oft traf es sich, dass die Vertreter der 



1 E'as umgekehrte Verhältnis konnte auch bei den bische, fliehen Ge- 
richten eintreten; et. vorige Note. Baluze, Miscellanea I, p. 198 
(1318), nur ein Inquisitionsrichter ; zum Urteil war er von Raymundua 
(MiisüilieiHb ejiiscuiuisl ImvulliiiiichtigL 

a Zur Beleuchtung des oben gesihüdrrun Verhältnisses mögen folgende 
Beispiele hier I'laU finden: Nach dem Register des Notars der Inquisition 
von Carcassonne (1250—58) waren in verschiedenen Fallen bald nur ein 
einzelner Richter, bald wieder mehrere thiitig; cf. Molinier p. 279; dasselbe 
sehen wir in dem Register der Inquisition von Toulouse (1254— 56); Fälle, in 
denen nur ein einzelner Richter vorgeht, cf. Molinier 240; in denen 
zwei thatigsind: Molinier 240, 244 (der Angeklagte schwört seine Kellereien 
den 4. August 1256 all in Gegenwart Johanns de S. Petro und Rainauds 
v. Chartres. Fälle von drei Richtern bei Molinier 244, Douais 432; der 
Angeklagte erscheint den 3. .fuli 125ti vor Amiel, dem Planer vom h. Stephan 
in Toulouse, und vor den eben citierten Inquisitoren. 

Im Processe der Inquisition von Albi [1209- -1300] sehen wir, wie 
gleichzeitig der Inquisitor Xieolaus von Ahbevillc und sein Vertreter Fulcodius 
de S. (leorgio und der Bischof Heruard von Caslaurt das Tiielit.cramt versehen; 
im Amte des Inquisitorvcrtreters haben sich abgelöst Bertrand von Clermont, 
Sicard Faber und Juhann von Beamte; cf. Molinier p. 83, Douais 445. 
Cf. auch Molinier, Ftud.es (processus contra Guillelmam) p. 82. 

Im Processe von Freiburg wurde z. B. das Verhör des Angeklagten 
von dem InqtiisiiionsiHjiumissär Wilhelm de Vufflens vorgenommen, cf. 
Ochscnhein, p. 284, 291, 293, 295, 345, 348. Wir sehen aber auch, wie 
wiederum sowohl die Zeugen, als auch diu Angeklagten vor mehreren Richtern 
gleichzeitig verhört werden, cf. Ochsenhein p. 178, 203 ff., 234, 236, 303, 
und zwar in Gegenwart des Inquisitors L'lrich de Torrente, seines Stellvertreters 
Wilhelm de Vultiens und Johann de Columpnis, als bischöflichen Vertreters. 
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bischöflichen Gerichtsbarkeit bei deu Inquisitionsgencbteii 
in grösserer Zahl anwesend waren, als die Inquisitoren i der 



Ct überdies ibidem p. 167, 191, 18.5, 198, 199 ff-, 252 (Johann de Coliunpniä 
und Wilhelm de Vufflens beim Zeugenverhöre); ibidem 250 (Magister Bertrand 
als Inquisitorstell Vertreter und Johann de Columpnis); ibidem p. 249, 254, 

376, 301, 408 (Inquisilor l'lrich de Torrente und Jobann de Columpnis). 

Im Protease lluudiclion sehen wir z. B. nieder einen einzigen Hichter 
beim Zeuge ü verhöre , p. 42 u. 46: devant nous Estienne Faye, offieial de la 
primace, convicaire de Mr. l'arcevesque ; ]). 143: par devant nous offieial 
ordinaire, vicaire general; zwei Richter ibidem p. 23, 28, 32, 33, 52, 62, 
107, 138, 185, 193: devant nous ofnciaulx de la primace et ordinsire, 
vicaires geueraulx (Estienne Faye et Benoit Buatier]; drei Richter ibidem 
p. 3, 85, 38. 48, 57, 64, 67, 74, 76. 78, 83, 87, 94, 117, 127, 148, 162, 166, 
184, 188, 197: pur devant nous Estienne Faye . . Benoit Iluatier (officio! 
ordinaire) vicaires geueraulx de l'nrcevesqne conte de Lyon et Jehan Gauteret, 
offieial des exces, iniiuisiteur de la foy. 

Was die Urteile anbelangt, mijgt-u fulgcmle Beispiele liier Platz finden: 
Ein Hichter fungiert r.. B. Limliorch, Best Tholos. p. 374 Bernaidus 
Guidnnis Inquisitor (puiiücatio ai-ntcntie i'\cüiiiiiuinicutionis et declaratio 
contni Joaunem Aynionis fiijiitiviiiu); ilaselhst p, 379, 394 idem (sententia 
excominuuicatiniiis): zwei Richter daselbst p. 3: innuisitor Haiuulfus de 
l'latiaco et I'oucius de Peroaco; ibidem p. 7, 8, 12: Galhardus episcopus 
Tholoaanus et Uernai'dus (luidoni* inquisilor; y. 200 (U. Uuidunis et Joannes 
ili: livlnii iiu.jtiytuit.-s deputati et Ueruardus iGuidonisj t-imul luitoritate 
ordinaria sibi hac vice conimissa alt episcoj>is (..'iiiiirrensi, S. I'apuli et Montis 
Alliani; p. 335: Joannes aiclik'iiiscupiis Tholosanus et Hern, üuidonis iui|iii^it l>i- 
(Bententia exeoinmunieationis contra impedienles officium inquisitionis); p. 864, 
372, 380 It. (iuidonis Inquisitor et üuilielmus de Koseriis commissariu! 
parle vicariorum episcopi Itutheuensis. Cf. auch Fredericq, Corpus I, 
Hr. 275, p. :112 (1430; der Inquisitor u. der Bischof von SoissonsJ; Nr. 279, 
p. 31H, 319 (14TO, Johanna van Bergen verurteilt von Johann, Bischof von 
Cambray und dem Inquisitor Simon de Lande); Nr. 288, p. 327 (1448, der 
Inquisitorslellvertreter und der Bischof von Tournuy); Nr. 317, p. 3*2 (1460, 
§ apres ce, tout ineontiiiant 1 Inquisilor u. 1 tiecretar des Bischofs); Nr. 416, 
p. 501 ff. (1512, der Inquisitor u. der t'ominissar des Bischofs fon T i r . ■ . i,i 
ferner Baluce. Miscelluti. 1, 211 11319): executio sententiae contra quos- 
il,ini BfOMtiOM bitae all nrcluepiscupo Hunomun et Johanne de Bein« 
ithiui imn li. |ir. Drei Richter: Liuiliorcb, Sent Tholos. IS. QaUnfltl 
inquisilor et Slephanus dp Porto et Bernardus de furiijaro vi.-tni ,Vjiut;iti 
ii Im In in, nii.ui. .in- in civilulr i-t ilyin.'c.i Tlu.liniiim |.. i l.nl- 
li.iidiim 1'piüCnpiuii TlioIosalHLin i2 Ili'VnlloiH.liliglc .■im-. Bischof;-!; p. 3*. 39; 

Bern. QnUenta ¥ Qm&Moi da AHodi iBqaWtuM M fTinpiimii iWi rnrm . . 
liiniiu- i.nliL.iiili, tpbcopl Tholosani; p. I7"i, 1 77 r [:. Onldonli InquWtQi 






g IB. Die Richteranzahl. Hl 

Grund hiervon ist der, dass die örtliche Competenz der Inquisitoren 
ausgedehnter war, als die der Bischöfe, weil sie in der Regel 
mehrere Diöceseu unifasste, während die Bischöfe als ordenfliehe 
Glaubensrichter durch die Grenzen ihrer Diöcese gebunden waren, 
infolge dessen für jeden Sprengel , welchem die Iiiquisiten an- 
gehörten, wenigstens ein Vertreter erscheinen sollte. Dazu 
kommt noch der Umstand, dass oft ein Bischof durch mehrere Ver- 
treter sich substituieren liess 1 , welche allerdings zusammen bloss 
die Stimme des Vertretenen hatten, und diese auch nur bezüglich 
der unter der Gerichtsbarkeit des betreffenden Bischofs stehen- 
den Immisiten, wovon wir noch bei dem Verhaltnisse zwischen 
den Inquisitoren und den Bischöfen sprechen werden 2 . 

una cum Petro de Lacu ulticiiili ThoJo*;mo et Barrano de Peryssaco vicaiio 
Galhardi episeopi Tliolosani (2 Bevollmächtigte eines Bischofs); p. 178: 
Raymundus de Jumato, tenens locuin Bemardi Guidonis inquisitoris et 
Amaldus de Villario et Barranus de Perhyssaco, tenentcs lociim Galhanli 
episeopi Tliolosani (2 Vertreter dura Bischofs) p. 1S3; B. G. et Gaufridus de 
Ablusiis inquisitores una cum Petro de Lacu, deputato a Galhardo episcopo 
Tholosano; cf. auch 184, 190, 201, 203, 204, 207. 

Andere Beispiele dreier Richter sich p. 211, 248, 277, 282, 286 ff., 
294, 296, 333 ff., 893. Vier Richter p. 92: Bernardus Guidonis et Gaufridus 
de Ablusiis inquisitores et Stephanns de Portu et Amaldus de Villario, vicarii 
per Galhardum episcopum Tholosaiium (2 Bevollmächtigte eines Bischofs); 
ähnliche Beispiele sieh daselbst p. 94, 96, 98; dann 330, 881. Mehr als 
vier Richter cf. p. 77; nos prefati iinpiisitoivs {Bernardus et Gauffridus) et 
Stephanns de Portu vicuriua episeopi Tliolosani et Iterius de Brolio officiaJis 
Albiensis et Sentallus de (ilateni's canonkus lei rorensis vicarii in spiritualibus 
et commissarü in negotio inquisilioiiis li. pr. per Bi'ilraiidum epistopuin 
Alliiensem deputati in civitate ac dyoiesi Albiensi, ijtiilms Nteplianus de Portu 
praefatus dedit in praesenti negoeio et loco jiojsc deffinire (2 Bevollni ächtigte 
eines Bischofs); cf. ferner p. 98, 217, 242, 292 ff. 

1 Fredericq, Corpus I, Nr. 272 (1429, Tournay), p. 810 ff.: par 
l'ordonnance et sentence de l'inquisiteur de la foy, de l'eresque de Soissons 
eomme lieutenant de monseigneur l'evesque de Tournay et les vicaires dudit 
monseigneur l'evesi|ue. escitffuude sur mig hourt ordonne sur un echafaud . . . 
Nr. 292, p. 330 sq. (14511. Cauibray: der abwesende Bisehof von Cambray, 
Johannes von Burgund , wird durch vicarii generales in Spiritual ihus et 
temporalibus vertreten; Nr. 308, p. 361 sq. (1460). 

- Bezüglich der sp.inisdien Inquisition vgl. lleginaldus Gonsalvius 
Montanus, p. 2; Art. 52 der Instr. vom 2. September 1561, Reuss 177: 
Lucerna v. recusatio iudicis 5 1 i. f.; Lavallö II, 365; Llorente II, 8*4. 
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speciell verliehen wurde; das Urteil über die „relapsi" und 
„impoenitentes" war bei dieser Art der Verleihung immer aus- 
genommen, weil es mit der Uebergabe an die weltliche Macht 
und nachherigem Scheiterhaufen endete, weshalb hier die grösste Vor- 
sicht von Seiten der Inquisitoren selbst angewendet werden 
sollte *. Da die Thätigkeit dieser Stellvertreter, sofern sie nicht 
ganz selbständig auftraten, im ganzen nur eine unterstützende 
war, so waren ihre Namen im Endurteile in der Regel nicht 
angegeben, da sie bei Fällung desselben in der Regel nicht be- 
teiligt waren. Eine solche specielle Bevollmächtigung wurde am 
häufigsten den Inquisitionsnotaren erteilt 2 . Darüber, ob der In- 
quisitor seinen Stellvertretern auch seine Excommunications-, Ab- 
solutions- und Dispensationsbefugnisse übertragen könnte, herrschte 
Streit 8 . 

Streitig war auch in der älteren Litteratur die Frage, ob der 
regelmässige Inquisitorstellvertreter noch weiter wieder delegieren 
konnte. Gewiss nicht ; denn das Recht der Subdelegation war ausdrück- 
lich nur den unmittelbaren päpstlichen Bevollmächtigten gegeben ; 
allerdings war eine Subdelegation ad hoc für einen einzelnen Akt, 
mit welchem eine discussio iuris nicht verbunden war, zulässig 4 . 
An diesen Grundsätzen wurde auch selbst in den Zeiten der 
Thätigkeit der Cardinalcongregation festgehalten. 

plenariam concedimus et conferimus potestatem, diffinitiva dumtaxat sententia 
omnium impoenitentium et relapsorum (ut est moris), ad quam absque nostra 
licentia et consensu nolumus vos extendere manus vestras, nobis penitus 
reservata." Cf. das bereits S. 98, Note 8 angegebene Schreiben des Inquisitors 
Jean de Beaune ; mit dem Bischof kann der Stellvertreter den Inquisitor ver- 
treten: pro penitentia arbitraria imponenda cuicumque, citra tarnen casum 
immurationis, libere ad sententiam procedere aut de iam imposita penitencia 
per vos graciam facere valeatis. 

. 1 Cf. c. 17 der Instruction von Sevilla v. J. 1484, Reuss 25; Limborch 
H, 3, 111. 

2 Cf. Mo linier 278 (registrum inquis. Carcass. 1250 — 58); registrum 
Gaufridi de Ablusiis, Molinier 131, 132, wo die Stellvertreter manchmal 
auch Gerichtszeugen sind. 

8 § 2, c. 43 X. de officio legati (I, 29); Hinschius I, 186, 187; für 
die Delegation dieser Befugnisse spricht die Bulle Nicolaus* IV. „Cum sicut ex" 
vom 31. Juli 1291, Potthast 23751. 

* Hinschius I, 192. 
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Es erübrigt um nunmehr von den Socii der Inquisitoren zu 
sprechen.' Die Bulle Alexanders IV. „Ne eatholieae fidei" ', welche 
von Urban IV. 2 und Clemens IV. a wiederholt wurde, sowie die Clem. 2. 
de haeret. (V,3) 4 sprechen von Inquisitionspersonen, welche sie als 
socii bezeichnen. Aus dem Wortlaute dieser Bullen 6 geht nun hervor, 
dass die Socii in der Regel Mitglieder desselben Ordens sein 
sollten, dem die Inquisitoren aligehörten, ferner so qualifiziert, 
wie es von den Glaubenslichtern selbst gefordert wurde; über- 
haupt wurde bei ihnen darauf gesehen, dass sie durch ihre 
Thätiskeit die Inquisitoren unterstützten ; bestellt wurden sie, 
damit die Inquisi tions<ieri<'htsl>ai-k ei t durch den Mangel an 
Functionären (ex defectu personaruni) nicht Schaden litte; das 
Recht ihrer Einsetzung und Erwählung stand den Ordensvorstehern 
zu, woraus folgt, dass unter den Socii nicht die Inquisitoren- 
substituten gemeint sind, da ja diese von den Inquisitoren seihst 
gewählt werden konnten. Daraus nun, dass sie die Eignung zur 
Inquisitionsgerichtsbarkeit haben sollten, scheint aber hervor- 
zugehen, dass ihnen doch eine M itthätigkeit bei diesen Gerichten 



Vom 7. Februar 1261, Pottbas 
Vom 26. Oktober 1262, Pottha 



13W2. 
t 18418. 



- 

quieitorum et conimissariorum ipsoruni, qui dictoB inquisilores aut commissarios 
secrete noverint, talia commisisse . . . ipsos graviter arguere et coirigere 
studeant in secreto. 

B Fast gleichlautend: „Ne cntlialicne tidei negotium ... ex personarimi 
defectn coutingat, quod absit, quomoilolibct impedire, voUimus et presentium 
vobis auctoritate distriete praecipiendo mandamus , quatenus tu Ali , prior 
provincialis, singulis ex predictis Iratrilms singulos surios. tVatres videlicet 
ipsiuH ordims, providos et dificretos, ac etiani negoeio congmentes, de quibus 
hii, quibus assi^iwii tiitrint mcrit'i vitltMnt consohiri, sulihtit dit'licultate qua- 
libet, assignare proeures; et nihilominus tarn tu, quam vob alii priores, 
snpperiores conventuales ae vicarii, quocicns ab eisdem fratribus, quibus 
dictum est commissnm negotium et eomroittetur in poBterum, tueritis requisiti 
et dicto negoeio fiierit oppoitunum , de aliis ctiani frataribue eiusdem ordinis, 
praeter illoa, qui eis in socioa depututi fiierint, cum omni promptitudine 
providere curetis, ita quod prefetum negotium nullam ex negligentia vestra 
dilationem capiat, sed pntius « diligentia contimium suseipiat incrementum." 
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zuerkannt war oder zuerkannt werden konnte *. Die Zahl der 
Socii richtete sich nach dem Bedarfe. Aber neben diesen Be- 
stimmungen müssen wir noch auf die Bulle Gregors XI. „Negotia 
catholicae fidei" v. J. 1373 2 Rücksicht nehmen, obgleich sie bloss 
von einem speciellen Falle, nämlich von der Romreise des In- 
quisitors spricht, weshalb sie eben den früher citierten Bullen 
nicht derogiert, vielmehr neben ihnen gilt. Aus dieser Bulle 
geht nun hervor, dass das Recht, sich den Socius beliebig zu 
wählen, den Inquisitoren selbst nur in den Fällen zustand, wenn 
sie aus irgend einem Grunde in ihrer Stellung als Inquisitoren 
eine Romreise unternehmen wollten. In diesem Falle hingen sie 
von ihren Ordensobern gar nicht ab, was sich daraus erklärt, 
dass man den Inquisitoren bezüglich dieser Reise die voll- 
kommenste Freiheit gewährt wissen, und dass man von vornher 
alle etwaigen Hindernisse von Seiten der Ordensvorsteher ent- 
fernen wollte. Daraus nun, dass gerade ein Socius den Inquisitor 
nach Rom begleiten sollte, folgt aber weiter, dass dessen Wirk- 
samkeit bei der Inquisitionsgerichtsbarkeit im strengsten Sinne 
des Wortes nicht die Hauptsache war, denn sonst müsste er ja 
gerade in einem solchen Falle zurückbleiben, um den abwesen- 



1 Cf. Wattenbach 21. Unter den Zeugen erscheint stets ein 
„Fr. Nicolaus, socius inquisitoris", der wohl ein Ordensbruder ist; cf. ib. 23; 
am 24. März 1394 vertrat den Inquisitor Petrus Fr. Nicolaus de Wartenberch, 
subdelegatus d. Petri, inquisitoris, ohne Zweifel jener „socius". Mo linier, 
Etüde s, p. 120: Johannes Stephani, socius Jeans de Beaune (1318 — 1320), 
welcher schon früher auch socius Geoffrois d'Ablis war; Petrus de Annoriis, 
socius Jeans de Beaune (1321). Oft wurde ihnen die Vorbereitung eines 
Falles und das erste Verhör überlassen; manchmal auch die Vertretung des 
Inquisitors in seiner Abwesenheit, Lea I, 374. 

2 Bei Eymericus II, p. 137 (Ausgabe 1595); hier heisst es: ... „uni- 
versis et singulis Praedicatorum et Minorum fratribus inquisitoribus h. pr. 
ubilibet constitutis, praesentibus et futuris veniendi libere ad Romanam curiam, 
in eaque morandi cum uno socio sui ordinis, non obtenta vel petita licentia 
quocumcunque suorum superiorum seu praelatorum: et huiusmodi socium 
mutandi et alium de sua provincia assumendi et secum tenendi, quotiens 
fuerit opportunum non obstantibus quibuscumque prohibitionibus seu con- 
stitutionibus eorumdem praelatorum seu capitulorum generalium vel pro- 
vincialium ordinum praedictorum quorumcumque tenorum existant, contrariis, 
plenam licentiam tenore praesentium impartimur. tt 
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den Hauptrichter vertreten zu können. Wenn wir nun auf diese 
verschiedeneu Beetimmungen Rücksicht nehmen, so können wil- 
den Socius als einen Genossen oder Gehilfen des Inquisitors be- 
zeichnen, welcher ihm überall dort zur Seite stehen sollte, wo 
es sich um Geschäfte handelte, welche der Inquisitor allein nicht 
versehen konnte 1 ; es dürften dem Socius mehr jene Sachen zur 
Besorgung zugefallen sein, welche wohl dem Inquisitor zustanden 
und mit der Inquisition zusammenhingen, aber nicht direct die 
prozessualische, sondern mehr die administrative Seite des 
Geschäftsganges bei den Ketzergerichten betrafen; er wird dem- 
nach die Mittelstellung zwischen einem rein richterlichen und 
einem rein administrativen Functionär eingenommen haben, und 
musste nicht notwendigerweise bei jedem Gerichte auftreten, son- 
dern nur dort, wo es sich als wünschenswert erwies. 

Dass die Inquisitoren, deren Substituten und die Socii Über- 
haupt verschiedene Personen sind, geht aus Clem. 2 de haer. 
hervor, welche von fratres et socii inquisitoruni et coniniissariorum 
ipsorum spricht, woraus aber wiederum folgt, dass auch die 
Couunissäre ihre Socii haben konnten, die aber ihre richterlichen 
Stellvertreter nicht sein konnten, weil sie als Subdelegaten nicht 
mehr weiter delegieren, während sie einen Aushilfsgenossen immer 
haben konnten. Endlich könnte man meinen, dass mit diesen 
Socii bloss die Mitinquisitoren, Cuiuquisitores oder die Con- 
commissarii zu verstehen seien. Dafür würde allerdings der Um- 
stand sprechen, dass die Inquisitoren mit Ausnahme des hervor- 
gehobenen speciellen Falles, sich dieselben nicht selbst bestellen 
konnten, aber damit liisst sich wiederum nicht die Bulle Gregors XI. 
vereinigen, da es unerklärlich wäre, warum die Inquisitoren zur 
Romreise einen Mitinquisitorsich erwählen sollten; dem wider- 
spricht auch der Gebrauch die Inquisitorencollegen „coinquisitores" 
oder „eollegae" oder „patres et collegae" und nicht socii zu 



1 Cf. über die Stellnnug des Socius nach gemeinem Rechte, wie sie 
Du Cange (1846, tom. 6, p. 277) s. v. socius kennzeichnet ; . . . nisi idem sit 
qui alibi frater dicitur, cjui nimiram in fraternitateiu seu partieipationem 
oratiomini aliorumque bonorum spirituaüum admiääus est, quod in ecclesiis 
cathedrulibus uti in monasteriis obtimiisse supra observamns in voce frater 
(cf. v. frater). 
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nennen 1 . Wenn ferner die Socii in der That Mitinquisitoren 
wären, so würden ihnen ja alle Privilegien, wie den Inquisitoren 
selbst zugestanden haben. Dies wird aber nirgend anerkannt, im 
Gegenteile unterscheiden die Bullen, welche von den Inquisitions- 
privilegien sprechen, immer die Socii von den Inquisitoren, und 
teilen sie den diesen untergestellten Functionären zu 2 . 

§ 18. 

m. Von der Anzahl der Bichter 3 . 

In den vorhergehenden Paragraphen haben wir die Stellung 
der Inquisitoren und ihrer Stellvertreter im allgemeinen kennen 
gelernt ; jetzt wollen wir uns mit der Frage beschäftigen, aus wie 
viel Richtern die Inquisitionsgerichte sich im concreten Falle 
zusammensetzten, mit anderen Worten, ob die Inquisitionsgerichte 
als Einzeln- öder als Collegialgerichte organisiert waren. In dieser 
Richtung ist die Bestimmung des c. 11 in VI de haer. mass- 
gebend, welches die Inquisitoren bevollmächtigt „quatenus ubique 
in praefata provincia simul vel separatim aut singulariter (prout 
negotii utilitas suadebit) contra haereticos . . . procedant 4 ." Hier 
ist der Grundsatz ausgesprochen, dass die Giltigkeit eines In- 
quisitionsprocesses, abgesehen natürlich von gesetzlich statuierten 
Ausnahmen, davon unabhängig ist, ob nur ein einzelner Inqui- 
sitionsrichter oder ihrer mehrere gemeinsam vorgehen. Waren 



1 Cf. Practica II , n. 2, p. 36: „una cum relig. viro fratre tali N., 
coinquisitore et collega nostro"; II, n. 6, p. 42; II, n. 10, p. 47; II, n. 46, 
p. 66; cf. dagegen die Bulle Gregors IX. „Gaudemus in Domino" vom 19. April 
1283, Potthast Nr. 9152, § ad haec. 

2 Cf. die Bulle „Licet ex omnibus" u. „Praecunctis mentis" 1. c. ... sociis 
vero fratribus vestri ordinis et notariis. 

8 Eymericus III, qu. 46 und PeüVs com. 95 hierzu; Sousa I, 
3, 2; Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 5, n. 1—4; Limborch II, c. 17, 
153 sq.; Hinschius I, 189, 1, a. 

4 Cf. die Glosse zu c. 11 de haer. in VI (Casus u. z. W. „separatim"). 
Bezüglich der bischöflichen Inquisition cf. Tadra, Cancellaria Arnesti, 
Commissiones , Nr. 24. Forma commissionis super heretica pravitate, und 
ferner Wattenbach, Formelbuch I, Nr. 70, p. 55, 56 (Commissio in- 
quisicionis hereticorum). 



§ 18. Die Rictateranzahl. 107 

mehrere Inquisitoren in einem Gerichtsbezirke eingesetzt, so ent- 
schied über ihr Verhältnis zu einander in erster Reihe die Art 
und der Zweck ihrer Einsetzung '. War in dieser Beziehung nichts 
ausdrücklich bestimmt, so kann man immer mit Rücksicht auf 
den Vorteil einer schnelleren Gerichtsbarkeit voraussetzen, dass 
die Inquisitoren von einander unabhängig, aher in solidum ein- 
gesetzt waren 3 . Jeder Inquisitor konnte dann selbständig vor- 
gehen und er war dadurch nicht gebunden, dass er in dem 
Bezirke einen ihm gleichgestellten Collegen hatte 8 . Es versteht 
sich, dass wenn ein Process von einem Inquisitor beendet war, 
er nicht von einem zweiten wieder aufgenommen werden konnte, 
das würde ja gegen das Princip der Solidarität Verstössen 
haben. Um Misshelligkeiten vorzubeugen, wurde die Agenda 
zwischen den einzelnen Inquisitoren in den meisten Fällen auf 
Grund gegenseitiger Vereinbarung geregelt. Hervorgehoben imiss 
noch werden, dass wenn mehrere Inquisitmiisricliter in einem 

äil diplom. p. 145, HO cit 

* Cf. die Bulle Gregors IX. vom 19. April 1233 „Gaudemus in Domino*, 
Potthast 9152, § Ne igitur super his; die Bulle Innocenz' IV. „Cum vos 
inquisitores" vom 18. Mai 1252, Pottliast 14586, § quocirca . . . qnod ai 
iluo ex vobis hiis non interfuerint, uims «i nicliilomiiuis i-xi»tiiiatur; die Bulle 
desselben Papstes „Cum negotium fidei" vom 9. März 1254, Potthast 
15268 i. f.; die Bulle Alexanders IV. „Praecunctis mentis nostrae" vom 
13. December 1255, Potthast 16182; Gregors X. „Praecunctis nostrae" vom 
20. April 1273, Potthast 20720, § ut autem; c. 11 in VI de haereücis 
(V, 2); die Bulle Gregors XI. „Ab exordto nascentis" vom 23. Juli 1372, bei 
Fredericq, Corpus I, Nr. 215, p. 222 sq., § nos igitur; die Bulle 
Boni&z' IX. vom 13. Juni 1400, bei Fredericq, Corpus I, Nr. 243, 
p. 258 sq.; Practica IV, p. 177, lit. b.; Hinschius I, p. 190 c 

8 Cf. die forma ingtituendorum Inquisitoruni im Bullarium Penae 
a. d. J. 1348 (p. 66, 67 der Ausgabe v. J. 1595) „inter solicitudines varias" i. f. -. 
per praesentem antem commissionem ncistraiii nolumns nee intendimus in- 
quisitori alias per nos in dieta provincia deputato in aüquo derogare, quo- 
minus idem inquisitor officium ipsum possit et valeat sicut priua libere 
esercere. Cf. dazu den Schluss der Bulle Nicolnus' V. vom 10. April 1453 
„Considerantes tuae cireumspectionis", Nr. 294, p, 334 sq., hei Fredericq, 
Corpus I: Per conncssionem autem hiiiusniodi non intendimiu potestati ac 
Jurisdiction! aliorum inquisitortun a nobis vel aliis ad hoc autoritatem babentibus 
deputatoruin in aüquo derogare. 
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Processprotokolle nebeneinander angegeben sind, sie deswegen 
nicht schon die gleiche Würde hatten ; in der Mehrzahl der Fälle * 
sind immer einige bloss vicarii oder commissarii der eigentlichen 
Inquisitoren, welche inquisitores ordinarii oder auch titulati, 
titulares genannt werden 2 . 

Wo allerdings gesetzlich den Inquisitoren für gewisse Process- 
handlungen ein gemeinsames Vorgehen mit den Bischöfen vor- 
geschrieben war, dort sollten dann immer wenigstens zwei Richter 
collegialiter vorgehen 8 . Doch haben wir hier eine Besonderheit 
zu verzeichnen ; wenn nämlich im Falle des angeordneten gemein- 
samen Vorgehens von Seiten der Inquisitoren bloss ein einzelner 
Richter intervenierte, so konnte es doch geschehen, dass giltiger- 
weise trotzdem dieser einzelne Richter entscheiden konnte. Der 
Bischof konnte nämlich, wie wir weiter unten des näheren sehen 
werden, im einzelnen Falle den Inquisitor bevollmächtigen, dann 
richtete dieser allerdings im eigenen und im Namen des 
Bischofs, ein Verhältnis, das in den Inquisitionsprotokollen immer 
genau angegeben wurde ; oder der Bischof verhielt sich trotz der 
Requisition des Inquisitors überhaupt ablehnend, und da konnte 



1 Cf. Moli nie r 124 (registrum Gaufridi de Ablusiis): Hier sind 5 Ketzer- 
richter angegeben, nur einer von ihnen hat den Titel eines eigentlichen In- 
quisitors, nämlich Geoflroi d'Ablis: inquisitor h. pr. in regno Franciae auctoritate 
apostolica (p. 131), Molinie r, Etudes p. 112; Baudichon 198. 

2 Etwas anders ist das Verhältnis in der erneuerten spanischen 
Inquisition; hier, wo in der Kegel mehrere Inquisitoren gleichzeitig angestellt 
waren, hat die grössere Zahl derselben die Wirksamkeit der Bischöfe, 
welche von der Ketzergerichtsbarkeit fast ausgeschlossen waren, ersetzen sollen. 
Es sollten nämlich überall dort, wo es sich um eine wichtige Angelegenheit 
handelte, die Inquisitoren gemeinsam vorgehen, während bei weniger wichtigen 
Akten auch der einzelne Inquisitor entscheiden konnte. Für wichtiger wurden 
die Entscheidungen über Gefangennehmung, Tortur, kanonische Purgation, über 
die Bekanntmachung der Namen der Zeugen und ihrer Aussagen an die An- 
geklagten, über die Mitteilung der Processschriften und das Endurteil an- 
gesehen. Cf. die Instruction von Avila v. J. 1498, Art. 1, 3 bei Reu ss 
p. 56, 57. Konnten die Inquisitoren nicht gemeinsam vorgehen, so konnte 
allerdings auch der einzelne Inquisitor allein endgiltig entscheiden. 

8 Wir sprechen von diesen Fällen des näheren weiter unten in der 
Lehre von der gegenseitigen Competenz der Inquisitions- und der bischöflichen 
Gerichte. 
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der letztere allem im eigenen Namen entscheiden 1 . Den ange- 
gebenen theoretischen Standpunkt seilen wir in der Praxis auch 
Verwirklicht Praktische Falle lehren, daes bei denselben proces- 
sualischen Akten bald nur ein einziger, bald wiederum mehrere 
Richter intervenierten; eine bestimmte Regel lässt sich nicht auf- 
stellen ; dort allerdings, wo es sich darum handelte, das End- 
urteil bei den sogenannten actus fidei auf feierliche Art zu 
publicieren, kamen in der Regel alle Richter zusammen, welche 
in dem betreffenden Falle competent waren, um durch ihre 
Gegenwart der Urteilspublication ein grosseres Gewicht zu 
geben, obgleich auch hier Fälle vorkommen, wo nur ein einzelner 
Ilichter auftrat 8 . Oft traf es sich, dass die Vertreter der 



1 Das umgekehrte Verhältnis konnte auch bei den bischöflichen Ge- 
richten eintreten; cf. vorige Note. Baliize, Miscellanea I, p. 198 
(1318), nur ein Inquisitinnsrichter ; zum Urteil war er von Rnymundus 
lM;is-iIicnsis episciquis! bevollmächtigt. 

* Zur Beleuchtung des oben geschilderten Verbal r.iiis.ies mögen folgende 
Beispiele hier Platz finden: Nach dem Register des Notars der Inquisition 
von Carcassouue (1250—58) waren in verschiedenen Fällen bald nur ein 
einzelner Hieb I er, bald nieder mehrere tluttig; cf. Molinier p. 279; dasselbe 
sehen wir in dem Register der Inquisition von Toulouse (1254— 56); Falle, in 
denen nur ein einzelner Richter vorgeht, cf. Mulinier 240; in denen 
ivei fettig sind: Molinier240, 244 (der Angeklagte schwört seine Ketrereieo 
den 4. August 1256 ab in Gegenwart Johanns de S. Petro und Rainauda 
v. Ohartres. Fülle von drei Richtern bei Molinier 244, Douais 432; der 
Angeklagte erscheint den 3. Juli 1256 vor Amiel, dem Pfarrer vom U. Stephan 
in Toulouse, und vor den eben citierten Inquisitoren. 

Ijii Processe der Inquisition von Albi (1299—1300) sehen wir, wie 
gleichzeitig der Inquisitor Nicolaus vou Alibevillc und seil) Vertreter Fulcodius 
de S. Georgio und der üischof Ilernard von t'astanet Jnü Iliehteramt versehen; 
im Amte des lmiiiihid.irvtTtivlrvs bakn sich abgelöst llerüaud von Clermont, 
Sicard Faber und Johann von B?auiie; cf. Molinier p. 83, Douais 445. 
Cf. auch Molinier, Ftudes (processus contra Guillelmam) p. 62. 

Im Processe vou Freihurg wurde k. B. das Verhör des Angeldigten 
von dem Inqiusiticiiiscommi.ssar Wilhelm de Vufflens vorgenommen, cf. 
Ochsenhein, p. 284, 291, 293, 295, 345, 848. Wir sehen aber auch, wie 
wiederum sowohl die Zeugen, als auch die Angeklagten vor mehreren Richtern 
gleichzeitig verhört werden, cf. Ochsenbein p. 178, 203 ff., 234, 236, 303, 
und zwar in Gegenwml des Inquisitors l.'lrieh de Tonente, seines Stellvertreters 
Wilhelm de Vufflens und Johann de Columpnis, als bischöflichen Vertreters. 
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bischöflichen Gerichtsbarkeit bei den Inquisitionsgerichten 
in grösserer Zahl anwesend waren, als die Inquisitoren; der 



Cf. überdies ibidem p. 187, 191, 195, 198, 199 ff., 252 (Johann de Columpnis 
und Wilhelm de Vufflens beim Zeugenverhöre); ib idem 250 (Magister Bertrand 
als Inquisitorstellvertreter und Johann de Columpnis); ibidem p. 249, 254, 
259, 276, 301, 408 (Inquisitor Ulrich de Torrente und Johann de Columpnis). 

Im Processe Baudichon sehen wir z. B. wieder einen einzigen Richter 
beim Zeugenverhöre, p. 42 u. 46: devant nous Estienne Faye, official de la 
primace, convicaire de Mr. Farcevesque ; p. 143: par devant nous official 
ordinaire, vicaire general; zwei Richter ibidem p. 22, 28, 32, 33, 52, 62, 
99, 107, 138, 185, 193: devant nous officiaulx de la primace et ordinaire, 
vicaires generaulx (Estienne Faye et Benoit Buatier): drei Richter ibidem 
p. 3, 35, 38, 48, 57, 64, 67, 74, 76, 78, 83, 87, 94, 117, 127, 148, 162, 166, 
184, 188, 197: par devant nous Estienne Faye . . Benoit Buatier (official 
ordinaire) vicaires generaulx de Farcevesque conte de Lyon et Jehan Gauteret, 
official des exces, inquisiteur de la foy. 

Was die Urteile anbelangt, mögen folgende Beispiele hier Platz finden: 
Ein Richter fungiert z. B. Limborch, Sent. Tholos. p. 374 Bernardus 
Guidonis inquisitor (publicatio sententie excommunicationis et declaratio 
contra Joannem Aymonis fugitivum); daselbst p. 379, 394 idem (sententia 
excommunicationis); zwei Richter daselbst p. 3: inquisitor Rainulfus de 
Platiaco et Poncius de Pernaco; ibidem p. 7, 8, 12: Galhardus episcopus 
Tholosanus et Bernardus Guidonis inquisitor; p. 209 (B. Guidonis et Joannes 
de Belna inquisitores deputati et Bernardus (Guidonis) simul autoritate 
ordinaria sibi hac vice commissa ab episcopis Caturcensi, S. Papuli et Montis 
Albani; p. 335: Joannes archiepiscopus Tholosanus et Bern. Guidonis inquisitor 
(sententia excommunicationis contra impedientes officium inquisitionis); p. 364, 
372, 380 B. Guidonis inquisitor et Guilielmus de Roseriis commissarius ex 
parte vicariorum episcopi Ruthenensis. Cf. auch Fredericq, Corpus I, 
Nr. 275, p. 312 (1430; der Inquisitor u. der Bischof von Soissons); Nr. 279, 
p. 318, 319 (1430, Johanna van Bergen verurteilt von Johann, Bischof von 
Cambray und dem Inquisitor Simon de Lande); Nr. 288, p. 327 (1448, der 
Inquisitorstellvertreter und der Bischof von Tournay); Nr. 317, p. 382 (1460, 
§ apres ce, tout incontinant 1 Inquisitor u. 1 Secretär des Bischofs); Nr. 416, 
p. 501 ff. (1512, der Inquisitor u. der Commissär des Bischofs von Utrecht); 
ferner Baluze, Miscellan. I, 211 (1319): executio sententiae contra quos- 
dam haereticos latae ab archiepiscopo Narbonensi et Johanne de Belna 
inquisitore h. pr. Drei Richter: Limborch, Sent. Tholos. B. Guidonis 
inquisitor et Stephanus de Portu et Bernardus de Cucujaco vicarii deputati 
in negocio seu facto inquisitionis in civitate et dyocesi Tholosano per Gal- 
hardum episcopum Tholosanum (2 Bevollmächtigte eines Bischofs); p. 38, 39: 
Bern. Guidonis et Gauffridus de Ablusiis inquisitores et Stephanus de Portu . . 
vicarius Galhardi, episcopi Tholosani; p. 175, 177: B. Guidonis inquisitor 
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Grund hiervon ist der, dass die örtliche Competenz der Inquisitoren 
ausgedehnter war, als die der Bischöfe, weil sie in der Regel 
mehrere Diöcesen umfasste, während die Bischöfe als ordentliche 
Glaubensrichter durch die Grenzen ihrer Diöcese gebunden waren, 
infolge dessen für jeden Sprengel, welchem die Inquisiten an- 
gehörten, wenigstens ein Vertreter erscheinen sollte. Dazu 
kommt noch der Umstand, dass oft ein Bischof durch mehrere Ver- 
treter sich substituieren liess 1 , welche allerdings zusammen bloss 
die Stimme des Vertretenen hatten, und diese auch nur bezüglich 
der unter der Gerichtsbarkeit des betreffenden Bischofs stehen- 
den Inquisiten, wovon wir noch bei dem Verhältnisse zwischen 
den Inquisitoren und den Bischöfen sprechen werden 2 . 



una cum Petro de Lacu ofticiali Tholosano et Barrano de Peryssaco vicario 
Galhardi episcopi Tholosani (2 Bevollmächtigte eines Bischofs); p. 178: 
Raymundus de Jumato, tenens locum Bcmardi Guidonis iuquisitoris et 
Arnaldus de Villario et Barranus de Perhyssaco, tenentes locum Galhardi 
episcopi Tholosani (2 Vertreter eines Bischofs) p. 183: B. G. et Gaufridus de 
Ablasiis inquisitores una cum Petro de Lacu, deputato a Galhardo episcopo 
Tholosano; cf. auch 184, 190, 201, 203, 204, 207. 

Andere Beispiele dreier Richter sieh p. 211, 248, 277, 282, 286 ff., 
294, 296, 338 ff., 393. Vier Richter p. 92: Bernardus Guidonis et Gaufridus 
de Ablusiis inquisitores et Stephanus de Portu et Arnaldus de Villario, vicarii 
per Galhardum episcopum Tholosanum (2 Bevollmächtigte eines Bischofs); 
ähnliche Beispiele sieh daselbst p. 94, 90, 98; dann 330, 381. Mehr als 
vier Richter cf. p. 77: nos prefati inquisitores (Bernardus et Gauffridus) et 
Stephanus de Portu vicarius episcopi Tholosani et Iterius de Brolio officialis 
Albiensis et Sentallus de Glatenes canonicus lectorensis vicarii in spiritualibus 
et commissarii in negotio inquisitionis h. pr. per Bertrandum episcopum 
Albiensem deputati in civitate ac dyocesi Albiensi, quibus Stephanus de Portu 
praefatus dedit in praesenti negocio et loco posse deffinire (2 Bevollmächtigte 
eines Bischofs); cf. ferner p. 98, 217, 242, 292 ff. 

1 Fredericq, Corpus I, Nr. 272 (1429, Tournay), p. 310 ff.: par 
Pordonnance et sentence de l'inquisiteur de la foy, de Fävesque de Soissons 
comme lieutenant de monseigneur l'evesque de Toumay et les vicaires dudit 
monseigneur F^vesque, escaffaude" sur ung hourt ordonne" sur un £chafaud . . . 
Nr. 292, p. 330 sq. (1451), Cainbray: der abwesende Bischof von Cambray, 
Johannes von Burgund, wird durch vicarii generales in spiritualibus et 
temporalibus vertreten; Nr. 308, p. 361 sq. (1460). 

2 Bezüglich der spanischen Inquisition vgl. Reginaldus Gonsalvius 
Montanus, p. 2; Art. 52 der Instr. vom 2. September 1561, Reuss 177: 
Lucerna v. recusatio iudicis § 1 i. f.; Lavalle" II, 365; Llorente II, 884. 
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IV. Von der Eecusation der Richter (recusatio iudicis) 1 . 

Darlibev, ob bei den Inquisitionsgerichten die Recusation der 
Richter zulässig sein sollte oder nicht, herrschte bei den älteren 
Schriftstellern Streit. Die einen behaupteten, dass die Recusation 
des Inquisitiousrichters deshalb nicht möglich sei, weil er 
„gravissitnus, aequissimus, probatissiinus et prudentissiuius eligi 
praesuinitur" . Ohne Rüeksicht darauf, dass diese Vermutung 
eine blosse praesumptio hominis ist , beruhen doch die Re- 
cusationsgründe in der eventuellen Voreingenommenheit des 
Richten, welche im einzelnen Falle eintreten könnte. Aus dem- 
selben Grunde ist auch die Behauptung unstichhaltig, dass die 
Recusation deswegen ausgeschlossen ist, weil der Inquisitor ad 
universitatem causarum delegiert ist'. Richtig ist im Gegenteile 
die Ansicht jeuer, welche behaupten, dass auch im Ketzerprocesse 
behufs einer möglichst unparteiischen Gerichtsbarkeit, die Recusation 
des Richters zulassig war 3 . Im folgenden wollen wir die Besonder- 
heiten der Recusation im Inquisitionsprocesse hervorheben, wobei 
wir die Lehre des gemeinen Kirchenrechts voraussetzen*. Auch 



1 Eymcricus III, n. 120. Lucerna v. quaedam bonae CftutelM S 6 
(p. 18 ff.), v. recusatio inquisitoris <p. 104 sq.). Pefia com. 30 ad n. 120 
Eymerici III. Ludovicus a Paramo III, qu. 4. de exped. proc. n. 54, 55, 

Soubü II, 34, n. 2-7. Thomas del Bene Dub. CXCL n. 1-5. 
nboren IV, c 23. Baker 570 ff. Llorente I, 2» aq. 

1 Cf. c. 4 in VT" de officio ordinnrii (I, 16) und die Glosse hierzu. 

u Eymcricus in, n. 120. Lucerna s. v, recuBatio inquisitoris 8 I; 

Pefil C 80 ad n. 120 EyituTk'i 111; Ludovjcus a Paramo III, qu. 4 

de Mpeditiona proottHn, n. 54, SB, Thomas del Bene Dub CXCI, n. 1. 
Bemardus Comensis hat allerdings Hecht, dass diese Recusation selten 
zutraf: ,ran> M tat nun quam", denn die aus dem Orden genommenen In- 
quisitoren wurden oft in fremde Bezirke geschickt, wo sie der Bevölkerung 
meistens persönlich fremd gegenüber standen. Cf. Leu I, 449. Für die 

t] bette Inquisition war der Streit au-diucUnli fiir die Zulassung der Re- 

IHimftmi Utadiieden, dn die Instruction vom 2. September 1561, Art. 52 
[Jtcutl 1") vorschreibt, was gesiheben soll, wenn Inquisitoren n 

in; et, Bafel«, Klmanei p. BJ«, lit. i 
■ Honehen I, 74—77. 
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im Inquisitionsprocesse war die Recusation nur dann möglich, 
wenn sie sich auf rechtlich anerkannte Gründe stützte. Von den 
Gründen des genieinen Rechtes sind für den Ketzerprocess gewohn- 
heitsmtissig bloss folgende anerkannt: 

a) die Feindschaft (inimicitia) zwischen dem Glaubens- 
richter und dem Angeklagten oder seiner Familie, welche aber 
eine grosse sein musste (capitalis, gravis); was darunter zu ver- 
stehen sei, wurde von Fall zu Fall entschieden 1 . 

ß) Voreingenommenheit und Eifersüchteleien 
(conspiratio in reos vel gravior aemulatio) zwischen dem Richter 
und dem Angeklagten, woraus in der Regel Feindschaft sich zu 
entwickeln pflegt. Es ist also auch hier die Feindschaft der 
massgebendste Recusationsgrund. 

Auf die anderen Gründe hat die Gewohnheit keine Rücksicht 
genommen, indem sie bloss die angegebenen als causae legitimae 
et graves ansah, alle übrigen bloss als leviores, frustratoriae und 
frivolae, welche überhaupt nicht berücksichtigt wurden a . Mit Un- 
recht führen einige Schriftsteller 3 die Verkürzung (gravare) des Be- 
schuldigten von Seiten des Richters durch ungesetzmässiges Vorgehen 
als Recusationsgrund an, denu solch ein Fall ist eventuell ein 
Appellations- aber nicht ein Recusationsgrund, weil dieser letztere 
nicht, auf processualisehem Vorgehen des Richters, sondern auf 
seiner Person und besonders auf dem Verhältnisse desselben zum 
Angeklagten beruht. Es entsteht die weitere Frage, was dann zu 
geschehen hat, wenn der Richter vom Angeklagten rccusiert wurde *. 
Auch darauf wurde nicht gleichruässig geantwortet. Es handelte 
sich hauptsächlich darum, ob auch hier das gemeine Recht ent- 
scheiden sollte oder nicht. Im gemeinen Rechte sollten über die 



> CT. PeSa com. 116 ad qu. 67 Eymerici III. 

* Sousa II, 34, 5. Anders die Lucerna sub v. reeusatio inquisitoris 
§ 2, indem sie voraussetzt, dass auch die 15 e Stimmungen des gemeinen Rechtes 
hier gelten; über diese vgl. München 1. c. 

a Eymericus III, n. 120 und nach ihm Ludovicus a Parnmo III, 
qu. 4 de exped. processus, n. 56; Baker 570. 

* Das Gesuch um die Recusation richtet sich nach den Bestimmungen 
des gemeinen Rechtes, et'. München ]. c. n. 7, p. 76. 
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causa recusatmiiis Schiedsrichter (arbitri) entscheiden iin Gegen- 
satze zum römischen Rechte, nach dem die Schiedsrichter gleich 
de causa principali entschieden '. Eymericus 2 ist in dieser Bezie- 
hung durehgehends Verteidiger der Bestimmungen des gemeinen 
Rechts; aber gegen diese Ansicht machte sich eine starke Oppo- 
sition geltend, welche darauf hinwies, dass diese Art den 
Inquisitionsgericliten nicht entspreche, da dann die Inquisitoren 
von dem Urteile solcher Personen abhängen, welche ausserhalb 
der Inquisition standen, derselben vielleicht feindlich gesinnt 
wären und durch diese Voreingenommenheit sich auch bei der 
Entscheidung über die Rccusationsgriinde beeinflussen lassen 
könnten, wodurch wieder auf der andereu Seite gefehlt worden 
wäre. Darum wurde mit allem Nachdruck anempfohlen, dass 
über die Recusatiou des Richters die oberen Inquisitionsinstanzeii 
zu entscheiden hätten, wenn für die Recusatiou die oben ange- 
führten Grunde geltend gemacht wurden. Diese Ansicht war nur 
die Folge der sich immer mehr verbreitenden Doctrin, welche 
die Recusatiou in Beziehung auf die Durchführung der Appellation 
gleich stellte. Eine Einhelligkeit wurde in dieser Richtung nicht 
einmal gewohnheitsmässig erzielt, und es entschied in jedem 
Bezirke der dortige Gebrauch, obgleich in den Zeiten nach 
Eymericus 8 die zweite Ansicht von der Notwendigkeit der Ent- 
scheidung diu'ch die höhere Instanz immer allgemeiner wurde*. 
Dort, wo noch durch arbitri entschieden wurde, galten auch die 
Vorschriften des gemeinen Rechtes, wie schon oben darauf hin- 
gewiesen wurde. Der Iuquisitionsrichter, welcher auf die aner- 



1 Cf. c. 39 X. de officio dclegati 11,29); c. 2 de appell. in VI» (II, 15); 
0,41, 61 X. dt! appell. (II, 28): München 1. c.p.77; c. 18, I8C.de iud. (3, 1). 

* L. c, worin ihm noch die Lucerna b. v. arbiter und die hier Citier- 
irii folgen. 

3 Eymericus' Todesjahr wird tn das Jahr 1893 oder 1399 verlegt. 

* So warnt z. 11. Pefia in den Annotationen ad Lucernam mi1> 
v. inliiter [i. 13 die llH|lllllli«W vor der ersten Art, indem er sagt: „et simili- 
hus locis eavere delient inr[uinitorea, ne quid in saneto tribunali conunittant 
ineauturn". Kür die spanische Inquisition war die zweite Art durch den Art 52 
der Instruction vom 2. Septemlier 1561 (Reuas 177) ausdrücklich genehmigt; 
cf. Ltu-rrtia >'. recusatio imjuUitoris § 1 {p. 104). Morente II, 384. 
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kannten Gründe hin recusiert werden sollte, musste liis zur Ent- 
scheidung der Recusation von der Weiterführung des Processes 
abstehen, konnte ihn eventuell überhaupt nicht einleiten, im Gegen- 
teile musste er denselben einem seiner Cullegen oder Stellvertreter 
überlassen; dort wo der Inquisitor allein war, musste die Sache 
vorläufig unerledigt bleiben. Die höhere Inquisitionsinstanz ent- 
schied über das RecusatkinsgoNui-h des Angeklagten, welches ihr 
von der ersten Instanz vorgelegt wird, summarisch, in dem sie 
hauptsächlich darauf Rücksicht zu nehmen hatte, ob die Recusations- 
gründe erwiesen sind ; durch ihre Entscheidung ist dann die Sache 
endgiltig geordnet. 

Wollte der Richter, gegen welchen das Reeusationsgesuch 
gerichtet war, darauf keine Rücksicht nehmen, obgleich es sich 
auf Rechtsgründe stützte, so konnte der hierdurch in seinen 
Rechten verkürzte Recusant gegen dieses Vorgehen des Richters 
appellieren ' . Zur Constatierung dessen , ob der angegebene 
Recusationsgrund ein gesetzlicher ist, pflegten die Inquisitoren 
Assessoren beizuziehen 3 . 



2. Von den Inquisitümsiiotareii". 

Das c. 11 X. de probationibus (II, 19) bestimmt genau die 
Stellung und Aufgabe der Notare, von denen es hervorhebt, 
dass sie „tarn in ordinario iudicio, quam in extraordinario" vor- 



appellatio et appellare § 6, p. 5. 
m, n. 123; Pefia com. 31 ad h. n. Thomas de! 

188, 189, lit. e, f; 214 C, tertio qu»que. V, p. 295, 
n. 3; p, 326, 327, n. 20; p. 3«, n. 4. Eymericus III, n. 07—69; 83, 
124—126, 156, 167 sq., 176, 181, 184, 189, 191, 198, 202; qu. 18, 19. Vena. 
com. 20 in marg. cur olim institutum ad n. 158; com. 40 i. m. an abiurans 
debeat se subscribere; com. 67 ad qu. 18, com. 68. ad qu. 19, com. 109 ad 
qu. 60 i. f. Eymerici III. Lucerna v. notariua § 1; Peüa adnotationes 
(p. 81); t. praecipitur % 1; adnot Pefiae p. 91, 92 v. testet g 7 (p. 121); 
v. tortura g 42, p. 133. L. a Paramo III, qu. 4, n. 56 aq. Thomas del 
Bene Dub. CXCIII, S. 11, n. 6 sq.; Dub. UXCIV, S. 5, n. 1 sq. Liraboreh 
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kommen müssen, wodurch auch ihre Notwendigkeit für die 
Ketzergerichte statuiert ist 1 . Die Praxis richtete sich auch immer 
nach dieser Vorschrift. 

Die Rechte und Pflichten der Inquisitions-Notare waren 
vom ersten Anfange bis in die späteste Zeit im grossen und 
ganzen immer dieselben, und entsprachen auch im allgemeinen 
den Anforderungen des gemeinen Rechtes. Nur darin, wer In- 
quisitionsnotar sein konnte und von wem er ernannt werden 
sollte, ist im Laufe der Zeit manche Aendenmg eingetreten. In 
letzterer Hinsicht haben wir zwei Zeitabschnitte zu unterscheiden : 
von den ersten Anfängen der Inquisition bis zum Jahre 1561 und 
von diesem Jahre die nachfolgende Epoche. Im ersten Zeit- 
alischnitte waren die Notare nicht ständig angestellte Inqui- 
sitionsheamte, sondern bloss für einzelne Fälle berufene 
Functionäre, wiewohl in der Regel dieselben Personen zum Notar- 
dienste immer wieder zugezogen wurden, was sich daraus erklärt, 
dass man gut geschulter Notare bedurfte, zu denen man sich bloss 
durch eine längere Praxis qualilicieren konnte 3 . 

Dieser hervorgehobene Umstand hat nun darin seinen Grund, 
dass die Inquisitoren in den ersten Zeiten sich nicht ständige 
Notare flu- ihre Gerichte ernennen konnten; war ja damals das 
Recht, Notaro zu bestellen ein ausschliessliches Recht der obersten 
weltlichen und geistliehen Machthaber, und das Amt der Notare 
selbst hoch in FJiren und Anselten a , so dass es erklärlich ist, dass 



II, 6, 118 sq.; IV, o. 29, p. 322. Piazza 67. Baker 152 — 157; 425 sq. 
Cramer I, p. 37 sq.; II, p. 60 sq. Lavallöe II, 381, 394, 39G, i07, 410. 
Llorente 1, 271; II, 362 sq., 369 sq., 385. Fonrnier p. 26 sq., 41 sq. 
Molinier 6«, 113-117; 132, 139, 141, 345. Douais 418, 427, 440, 452. 
Leu I, 377—381. Für diu spanische Inquisition v<rl. die Instructionen frtr ilio 
„geheimen Notarien" bei Heuss 75—80. 

1 Das ciL c 11 ist aus dem can. 38 des Lateran. Conrils v. .1. 1215. 

* Cf. Molinier 132, registnim GanMU de Ablusiis 1308-1309; Rc- 
cneil diplora. 166 )v. J. 1399) . . I'etro Cudiitin iurato nostro c«tiscribi 
tmius causae; Balnze, Miscellanea I, 210 (1318) . . per noturios publiins 

a<! In«: per pmodid Inquisitorem etectoa linquisitoris sententia rontrn eom- 

bnUM in Masailiai. 

I (I. Tfcdrft, ( aneellaria Arncsti. p. 411 sq.: U« I. WTI sq. 
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die Päpste nicht gleich auch dieses Recht den Inquisitoren 
verliehen 1 . 

Wie die Inquisitoren die Kotare sich beschaffen konnten, 
finden wir in c. 11 in VI de liaer. (5,2) 2 angesehen, welches 
seine Grundlage in den Bullen Alexanders IV. „Ne eommissae 
vobis" 8 und in den Bullen „Licet ex omnibus"* und „Praecunctis 



1 Ein solches Privilegium wurde ausnahmsweise von Kaiser Karl IV. 
den deutschen Inquisitoren i. J. 1369 verliehen mit dem Erlasse „Prae cunctis 
mentis" ddto. Lucca, 17. Juni 1369 bei Fredericq, Corpus I, Nro. 212, 
p. 214 sq. § Forro ne debita . . . coccedimus et damus auctoritatem et ple- 
nariam potestatem tabellioues sen notaiios publice! bciendj p"0 qualibet dioeesi 
cuilibet vestrum assignata, unum duutasat pro tempore, quod vivit et intendere 
potest et vult, et post hoc alium similiter creandi et faciendi, si diem dauserit 
extreinum, vel alios ad executionem ofiicii ipsum legitime coustite.rit impeditum, 
eos cum penna et calamario ut moris est, de tabelliouatus officio investiendi etc.; 
die Inquisitoren konnten sich die Notare wo immer aussuchen, alle musaten 
dem Rufe folgen; man vgl. weiter auch den Eid dieser Notare, auf den wir 
als Beispiel verweisen § Ego N. promitto et juro. CS Wilmans 200 ff. 
Thudichuni, Femgericht und Inquisition 1889, p. 36; Lea n, 391. 

a Cf. gl: ... „Ad conscriUcndas qiiO'jue ImLii^iindi dep<'sitiones teatiuni, 
et ad facieudum omnia, quae in commisso vobis officio ad scrinarii, seu ta- 
bellionis officium pertinent, teneri districte pnu-oipiimis, cum per tos {die 
früheren Bullen haben noch „seil per deputatos ad hoc a vobis") fuerint re- 
quisiti, omnes et siugulos vestri ordiuis fratres, qui dum essent in saeculo, 
tabelliouatus officium habuisse aut exereuisse noseuutur, et illos etiam, quibus 
idem tabellionatus officium rationi' pi'nefati negotii fidei fnit apostolica sede 
commissum et in posteram committetur , concedentes huiuamodi fratribus, nee 
non et aliis rtligiosis quilmslilict, qui similiter, dum essent in saeculo, tabellio- 
natus officium habuerunt et exercuerirnt, quibusvis etiam clericis (ecclesiasticis) 
saecularibus, officium ipsum habentibua. etiamsi idem fratres religiosi (eeclesia- 
Btici) et clerici sint in sarris ordimlnis mii-tiluti . t'xom'iiili libere officium 
ipsum quoad praemissa, non obstante statuto aliquo contrario canonis vel or- 
dinia, quocumque vallalo numine, potestatem". 

Vom 15. Oetüber 1260, Pottfcast 17955, und vom 8. Februar 1261, 
l'otthast 18035, § ad haec si super bis, quae circa idem officium illudque 
contingentia inscriptis fuerint redigenda, tabeUioutim saecularium copia forte 
defuerit opportun« peraonfa regularibtis cuiuscumque ordinis . . exercendi . . 
licentiam concedatis . . Ea ist fast dieselbe Bestimmung, wie die des c. 11 
cit., nur wird vorausgesetzt, dass es weltliche Notare nicht gibt 
L. c. § ad coDscribenda. 
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mentis' hat. Wenn wir nun diese Gesetzesbestimmungen vor 
Augen haben, so ergibt sieh für die Ernennung der Notare 
folgendes : 

a) In erster Reihe sollen die Notare jener weltliehen 
Behörden herangezogen werdeD, in deren Amtsbezirke das 
Inquisitionsgericht seinen Sitz hatte; diese Bestimmung setzt aller- 
dings voraus, dass die weltliche und geistliche Macht mit einander 
im Einklang leben 3 . Der Grund dieser Bestimmungen war einer- 
seits ein ökonomischer, denn die Inquisitionsgerichte waren nicht 
verpflichtet, für solche Notare zu sorgen, deren Existenz durch 
ihre weltliche Stellung hinlänglich gesichert war, andrerseits 
beruhte er auf der Rcspeetierung der Bestimmungen des gemeinen 
Rechtes, welche ihren Platz in c. 5 und 8 X. ne clerici vel 
monachi saecularibus negotiis se immisceant (111,50) gefunden 
haben, was allerdings bloss für den Fall gilt, wenn die Notare 
der weltlichen Mächte Laien -waren 8 . Es muss aber gleich hervor- 
gehoben werden, dass diese Bestimmungen des gemeinen Rechtes 
sonst keine Schranken bildeten, da sie, sowie auch die speciellen 
Bestimmungen bezüglich der Klostergeistlichen zu Gunsten der 
Inquisitionsgerichte ausser Kraft gesetzt wurden *. 

1 L. c. § verum quoniam. 

* In Italien war die weltliche Macht nach denselben Vorschriften und 
in denselben Formen verpflichtet, Notare für die Inquisitionsgerichte beizu- 
stellen, wie wir es weiter unten bezüglich der Executoren ausgeführt haben. 
OE Baluse, Miscellanea I, 210 (1318): Et ego prnedictus Guiilelmus 
Anaelii auetoritate imperiali et coinitntuum Provinciae et Koicalcherii notariu» 
publicum praedictis nmnihus rogatus interfui ac de ipsis publicum instrn- 
mentum de yurwlltft iHfti to^nllitoris reeepi el ad conliniiaikmcm prn eil i dorn m 
ine propria manu subscripsi, meumque solitum Signum apposui. 

* Clericis in eacris ordinibus constitutis ex eoncilio Toletano (cf. 
C. XXIII, qu. 8) Judicium sanguinis agitarc non licet (bei den Ketzergerichten 
mit Beziehung auf die Tortur und auf die Übergabe der Schuldigen der welt- 
lichen Machtl und (c 8) . . mandamus, <[tiatenus clericis in sacris ordinibus 
constitutis, tahellationatus officium, per beneficioriim aubtraetfono^ appellatione 
postposita interdieas. Tadra, Cancellaria Arncsti, p. 411 — 413, VI, 6. 
Processus contra tabelliones und p. 492 sq. Inhibiciommi Nro. 1 contra tha- 
licliiones in sacris ordinibus eonstttntos. 

* Allerdings konnten die Notare der weltlichen Macht auch Geistliche 
sein. Beispiele dieser Notare gelten an; das BflfbkU f^iul'ridi de Ablnsiii 
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b) In dem Falle, dass die Notare der weltlichen Mächte bei 
den Inqiüsitionsgerichten aus irgend einem Grunde nicht inter- 
venieren konnten, sollte man aus den Mitgliedern jenes 
Ordens Notare zu Inquisit ionsz wecken heranziehen, aus 
welchem di e Inquisitoren selbst entstammten, wenn 

ie vor Eintritt in das Kloster das Notariatsamt bereits bekleidet 
hatten 1 . 

c) In dritter Linie kamen dieeigentlieheulnquisitions- 
otare an die Reihe, welche nämlich als päpstliche Notare für 

Inquisitionszweeke eigens eingesetzt wurden. Diese Art ist 
in der eisten Periode die einzige einer unmittelbaren Ein- 
setzung von Inquisitionsnotaren als solcher. Das Amt 
allerdings war ein stabiles und dauerte solang es nicht sein 
gesetzmässiges Ende fand; aber damit waren die so bestellten 
Notare noch nicht Notare eines bestimmten Gerichtes, im Gegen- 
teile konnten sie bei allen Gerichten verwendet werden, bei 
denen man ihrer eben bedurfte. Ihr Titel war in der Kegel 
„publicus auetoritate apostolira oihVii inquisitionis notarius"; hier- 
bei darf man aber nicht vergessen, dass im Laufe des XIV. und 
XV. Jahrhunderts der Titel „notarius apostolicus et imperialis" 



publicus au'('»il;i(i' reuia imtarius, et olikii Inquisitionis iuratus; 
;et) Petrus Boerii tlo Uiireassoima eli'iicus, putilit'iis regia >'l imperial! auctorilate 
et offleii huiuisitiuuh nutariua (Moliiiier 133, Anm.); Limborch, Seat. 
Tholosanae, p. 3*i: i'etrus de CIsivi.tüü puliliciio Tholosae notarius, et iuratus 
officü inquisitionis praesens mterfiii, et reeepi et de mandato praefati donüni 
inquisitoris hoc scripsi; auch 175, 190, p. 2$l -. Guilielmus Julian! de Roerin, 
clericus Lemovicensis dyocesis auetoritate apoetolica t.nbellio publicus et no- 
tarius auetoritate domini uostri regis ac officü inquisitionis Tholosae prae- 
dietns ... et Mennetus de ltoliei'ticuria, clericus Tullensis dyocesis, publicus 
imperialis et regia auetoritate ac officü inquisitionis piaediotae notarius; cf. 
daira Moünier, Etudes, p. 121, Note 7; p. 122, Note 1: Bartboloraeus 
Adalberti auetoritate regia publicus et officü inquisitionis lieretice pravitatis 
notarius; Limb. S. T hol. p. 393: Benmrdus Sntoris de Sancto Aredio clericus 
Lemovicensis dyocesis, notarius publicus Tholosae, notarius ac iuratus officü 
inquisitionis. Cf. auch die Glosse zu c. 11 de haer. in VI ■/.. W. „verum quia". 
1 Ego frater Rogerius de Arecio imperiali auetoritate notarius publicus 
etiam dum essem in saeeulo, dictum nola.ria.tus officium exercui publice . . 
rfui rogatus etc. Baluze, Miscellanea I, 210 (1818). Glosse zucap.ll 
VI ° de haer. ad v. „praemissa*. 
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ganz allgemein und dass er regelmässig den Notaren des bischöf- 
lichen Gerichtes zuerkannt wurde, sodass er an und für sich 
nicht entschied 1 . 

Im Falle der Einsetzung eines solchen Notare waren die 
allgemeinen Regeln bezüglich der päpstlichen Notare entscheidend 2 . 

d) Dann sollten an die Reihe die Mitglieder anderer 
Orden kommen, als jener, aus welchen die Inquisitoren selbst 
stammten, wenn sie noch ausserhalb des Klosterverbandes stehend, 
das Notariatsamt bereits bekleidet hatten 8 . 

e) Endlich mussten sich der Ausübung des Notariats bei den 
Inquisitionsgerichten jene \V e 1 1 g e i s 1 1 i c h e n unterziehen, welche 
ein solches Amt schon früher bekleidet hatten*. 

f) In Anbetracht der Bestimmungen des c. 1 1 X. de probat. 
cit. muss man noch erwähnen, dass man im Ennangelungsfalle 
zwei Personen des weltlichen oder geistlichen Standes zuziehen 
konnte, welche sich eines guten Leumundes erfreuten und 
tauglich waren, das Notariatsamt zu bekleiden. Diese zwei 
Personen haben aber gemeinsam bloss die Geltung eines einzigen 



1 Cf. Fournier, p.56, § 10. Fredericq, Corpus I, Kro.308, p.SGl smj. 
(Tournay, 19. Juni 1460). § In nomine sanete und § sie signatum : Et ego 
Walrandua de BaußVemoz derirus Turiuu .>-um- ilif>ce?is, ]hiI>1hus upnitiilita aur- 
toritate ae venerabilis curiae episeopalis Tornaeensis notarius et scriba iuratus 
(er interveniert als InuuisitiwiEiiiütiii': nllenliuj;* -iml auch l>isi'hi''f liehe Yicare 
Richter). 

1 Cf. Practica III, n. 16, p. 108 und die Bulle Alexanders IV. vom 
& Mar/ 1260, Potthast 17804, „bKjuisitionis negotium contra"; Molinier, 
p. 133. 

* Molinier, p. 67; Glosse tu c. 11 in VI* de Laer. ad v. praemissa. 

* l.iniborch, Sent Thol.: Jacobus Marquesü rector ecclesiae s. Petri 
de Antrio Albietisia dyocesis, notarius inuuisitionis 175, 191, 393; Bartho- 
loraeua Adulberti dyocesis carcassoiineuäis , derinis p. 282, 295. Ilecucil 
diplom. (1399): Petrus laidriifin rlericus curieque domint oftic-ialis tausori- 
uensis iuratus et conscriba cause predesiguate p. 178; Girardus de Alpilius 
lausonnensis, auetoritute imperiali notarius puldicus curieuue venerobüis viri 
I>. officialis liiisoii. iuratus ac eoiiBcriba cause designate p. 177. Cf. auch 
Orhaenbein 295; Molinier, Ktiidcs, p. 121, Note 4, 6. Guillelmus Petri 
Itnrtn, notariiis epitCOpt; Bathulba «le Penna, notarius dicti domini episenpi. 
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otars, sie müssen demnach immer gleichzeitig anwesend sein 1 . 

ieser Fall trat jedenfalls häufiger in den Zeiten ein, in welchen 
die Inquisitionsgerichte noch nicht stabilisiert waren und in 
welchen sie noch mehr den Charakter von Wandergerichten hatten- 
Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dass die Inquisitoren jene 
Personen zur Ausübung des Notariatsamtes anhalten sollten, 
■welche es schon früher ausgeübt hatten 3 oder dass sie sich im 
Notfalle zwei taugliche Personen erwählen konnten: damit ist 
aber keineswegs gesagt, dass sie ständige Notare bei ihren 
Gerichten ernennen konnten; insofern allerdings jene Personen 
bei der Inquisition als Notare thätig waren, gelten bezüglich 
r die allgemeinen Grundsätze über die Inquisitionsfunctio- 
Die oben angegebene Reihenfolge bezüglich der Be- 
stellung der Notare musste nicht eingehalten werden, denn 
jene Vorschriften haben mehr den Charakter eines Ratschlages, 
als den einer bindenden Norm, handelte es sich doch hauptsäch- 
lich nur darum, dass die Notare vollkommen verlässliche Personen 
wären. Es ist einleuchtend, dass in der Praxis bei den Inqui- 
sitionsgerichteu stets darauf gesehen wurde, dass die Notare Geist- 
liche waren, denn diese genossen ein grösseres Vertrauen, als die 
Laien. Die Dispensation der Kleriker behufs Verseilung von Notar- 
diensten machte allerdings keine Schwierigkeiten. 

Mit dem Jahre 1561 änderte sich aber che Bestellung der 

[otare. Mit der Ausbreitung der Inquisition fühlte mau 

immer mehr den Mangel an Notaren und die Unzulänglichkeit 

dass die Inquisitoren erat immer für den einzelnen Fall 




C. 4. consilii coiirilii llincmusi- lUcaiws) v. J. 1246 (Hardouin 7, 
116; Mansi 23, 71V) . . ac postmodum per vos, vel per scriptores, diligenter 
ädern de singiilia, de quibus vequireodi videbuntur, faciatis 
fesaiones ac depositionis ip>oniin lideliter scribi et in actis inquisitionis 
deponi; aut per publicum, si potcstis habere, personam, aut per aliam idoneam 
et iuratam, cui et alius vir idoncus iuratus Milliliter adiungatur: ut sie scrip- 
tura huiusmodi vel per manum publiijam vel per duos, ut tetiginras, viros 
idoneos in actis reposita et conseripta ac ei qni confitetur et deponit coram 
inquiaitore et notario, vel dictia duobus viris idoneis recitata, robur obtineat 
firmitatis; Peiia, com. 20 in n. 84 Eymerici in. Glosse in c. 11 de haer. 
in VI ad v. verum quin. 

„oabucrunt, exercueniDt". Prutz, Tempelherrenorden 183. 
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sie suchen oder gar an die weltlichen Machte um dieselben sich 
wenden sollten. Dazu kam noch der Umstand, dass die In- 
quisition infolge der häufigen Confiscationen des Ketzer- 
Vermögens über solche Mittel verfügte, um die Notare aushalten 
zu können. Damm änderte Papst Pius IV. mit der Constitution 
„Pastoralis officii eura" vom 27. August 1561 den bisherigen 
Stand der Dinge, indem er den Inquisitoren und ihren Stell- 
vertretern das Recht verlieh, sich eigene und ständige 
Notare als Inquisitionsbeamte erwählen und ernennen zu dürfen'. 
Diese Constitution galt für alle wo immer angestellte Inquisitoren 
und ihre Stellvertreter, welche das neue Recht ausüben konnten, 
wo es eben Not that. Zu Notaren konnten sowohl Weltgeist- 
liche, als auch Ordensgeistliche ernannt werden, wenn sie nur 
den Anforderungen des Amtes entsprachen ; von Laien wird über- 
haupt nicht gesprochen, da man von der Voraussetzung ausging, 
dass nur Geistliche Inquisitioiisnutare sein konnten. Für den 
Fall , dass in einem Iuquisitionsbezirk ein von den Bestim- 
mungen der genannten Constitution abweichendes Gewohnheits- 
recht sich entwickelt hätte, das aber den Interessen der Gerichts- 
barkeit nicht zuwider lief, konnte es auch weiterhin beobachtet 
werden *. 

In der ersten angegebenen Periode war die Berufung der 
Notare mit keinen besonderen Formalitaten verbunden; denn 



1 Bull. Rom. 11, 88: . . „oinnibiiB et singuüs h. pr. iniiuisitorihti» et 
conimissariis in quibusvis regnis . . in qtiilms elirisliana religio eolitur coii- 
stitntis et quomodolibet pro tempore deputalis, quod quotiens eis expedire 
videbitur, unum vel phtres etiam clericos saeculares vel quorumvis ordinum 
reguläres, qui sibi sufficientea et idonei visi hierin! , in quilwscunique caasis 
ssnebte fidei et inquisitionis hniusmodi in notarias eligere, asstunere et creare, 
eosque ad officium notariatus causaj-um praedieurum deptitare, ipsiqiie sie 
eleeti et deputati, acta quaecunique et processus causanmi ipsarum diligenter 
et tideliter describere et annotare: ceteraque ouinia nd i<i quomodolibet 
neeessaria et opportun» fuecre, gerere et exercere, libere et licitc possint rt 
valeaut, plcmun et omuimodam auctoriuite Apostolica tenore praesentium 
facultatem et potcstatein concedimus et impartimur." 

* In der erneuerten spanischen Inquisition hatten die Inquisitoren von 
ollem Anfang an das Recht der selbständigen Notaren! «Stellung. 
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den meisten Fällen handelte es sich bloss darum, Personen, 
welche schon Notare waren , zu Inquisitionsdiensten heranzu- 

iehen. In der späteren Zeit, in der die Inquisitoren die Notare 
t bestellten, finden wir zur Hervorhebung dieses Momentes 

.t'wissf- Formalitäten, welche aber auch sonst in Übung 
waren ' . In Gegenwart des Inquisitors , manchmal auch des 

ftischok oder deren Stellvertreter, der bisherigen Notare und 
mehrerer Zeugen wurden dem angehenden Notar eine Feder 
und ein Tintenfass als Symbol des Amtes Qliergeben. Auf 
die Aufforderung des Inquisitors hin musste dann der neu 
Antretende den Notariatseid ablegen , worauf ihn dann 
der Inquisitor mit den Worten: „esto notarius et fidelis" oder 
mit ähnlichen formell zum Notar erklärte. Über diesen Eiu- 
fithrungsakt wurde ein Protokoll verfasst und zu den Gerichts- 
akten beigelegt, damit über die rechtsgiltigo Bestellung des 
Notars kein Zweifel entstehe. Mit diesem Akte wurde das 
Amt erworben , dessen quellenmässige Bezeichnungen sind : 
tabellio, notarius, secretarius, cancellarius, scriba (conscriba) 2 . 
Der Eid, von dem wir gesprochen , bezieht sich auf das 
getreue Erfüllen aller Amtspflichten, hauptsächlich auf eine ge- 
wissenhafte Bewahrung des Amtsgeheimnisses ; dieser Eid ist 
aber ausnahmsweise für das Notoriatsamt nicht hinreichend, denn 
wenn der Notar von dem Inquisitor zu einem neuen Processe 
hinzugezogen wurde , so musste er sich noch einmal eidlich zur 
getreuen Erfüllung alles dessen verpflichten, was Gesetz und 
Gewohnheit vorschrieben. Jede Verletzung dieser übernommenen 
Pflicht macht der Ketzerbegünstigung verdächtig 8 . Da das Gesetz 
keine Folge der Unterlassung dies letzteren Eides statuiert, so 

1 Darüber, wie ea sonst zu geschehen pflegte, cf. Tadra, Cancellaria 

ati, p. 556, Nr. 66 (Diversa): forma de approbacione thabellionum. 

' In den französischen Urkunden notaire, chancelier, cancelliere; der 
r de» Ofiicials heisst clericue curiae, delictis fidelia curiae, mandatus, 
clericns iuratus, tatiellio, notarius curiae, cf. Fournier L c 

* Cf. Art 4 cons. conc. Biterr. cit.; CTem. 1 de haer. § 3 i. £, welche 
durch -kein späteres Gesetz ausser Kraft gesetzt wurde, und die Glosse hier/u 
ad v. iurabont; cf. auch Anm. 1, S. 117. 
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muss maii dafür halten, dass die etwa vorgenommenen Akte 
trotzdem giltig sind'. 

Manchmal kommen auch Vertreter der Notare vor (Sub- 
stitutes, vicarius, notarius), welche den Notar im Bedarfsfälle 
unterstützen; auch diese inussten sicli mit einem ahnlichen Eide 
verpflichten. 

Zu den Namen der Notare pflegen in den Protokollen fol- 
gende Attribute beigefügt zu werden: „requisitus" und 
„rogatus"; diese weisen auf den Umstand hin, dass sie ge- 
rade für den betreffenden Fall hinzugezogen wurden, ohne 
eigentliche Inquisitionsnotare zu sein; „publicus" bezieht sich 
auf die öffentliche Stellung der Notare, weswegen sie auch oft 
nur „publicae personae" genannt wurden * ; „ iu ra tus " 8 be- 
zeichnet, dass sie den vorgeschriebenen Eid abgelegt haben; 
„notarius inquisitionis" kennzeichnet in der ersten Pe- 
riode die bei dein Iiiquisitionsgoiirhte beschäftigten, in der 
zweiten die daselbst angestellten Notare 4 . 

Über die Zahl, in der die Notare bei den Gerichten und 
einzelnen Akten auftreten, ist nichts durch positive Vorschriften 
festgestellt; am häufigsten waren zwei nebeneinander thätig . 



1 Peäa, com. 20 s. m. et quid si iuramentum oimnittitur; die hier an- 
gegebenen Gründe sind aber nicht entscheidend. Für die spanischen Ver- 
baltnisse vgl. Lavallle II, 381, 394, 396. 

« Cf. Fournier p. 41, g 1 u. c. 11 in VI de huer. 

" Oft wird der Ausdruck iuratus ganz selbständig für eine als Notar 
tbatige Person gebraucht; cf. Molinier, Etudes, p. 122 u. 91, Note 1: et 
ego Rumutidus Jalbaudi, ctericus de Tbolosa, iuratus in negocio inquisitiouis; 
Wattenbach 69. 

' Beispiele zu allen diesen Bezeichnungen MI "' '" , ' 1 ' 11 Anmerkungen 
passitn gegeben. „Notarius titulurb" ist keine quellemnassige, sondern bloss 
eine Bezeichnung der Schrittst eiler, um den eigentlichen Notar von seinen 
allenlalligeu Ilehüfen zu unterscheiden (notaire en titrel. 

h Zur Hliistrirnini! des liessigten mögen folgende Beispiele dienen: Einen 
Notar finden wir a. B. in den SenL Tbolo». Limborch 4, 5; Baudichon 
3, 19:i (acribe et grcflier en ceste partie Arne I'ouchon, notaire public); Ben- 
rath, Augsb. Allg. Zeitung Nr. 83, 99 (Claudius a Valle). Zwei Notare 
finden wir a. B. Molinier p. 16; Limb. Sem. Tholos. 36, 38, 93, 97, 99, 
175, 178, 183 sq., 201, 203, 205, 207 sq., 217. 227, 242, 247 sq. 250 sq., 254, 
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Über die strenge Erfüllung der Amtspflichten seitens der 
Notare hatten die Inquisitoren zu wachen; ihnen lag es ob, sie 

Fall einer Pflichtverletzung nach freiem Ermessen zu be- 
strafen 1 . Da die Notare nach den gesetzlichen Bestimmungen 
zu den Hauptpersonen des Gerichtes insofern gehören, als ohne 
sie keine processualischen Akte vorgenommen werden sollten 3 , 
so konnten auch bei ihnen analogerweise die Recusations- 
gründe Platz greifen, nur dass dann über dieselben die In- 
quisitoren selbst zu entscheiden hatten. 

Die Aufgabe der Notare bei den Kotzergerichten hat mit kla- 
ren Worten das oben angegebene Cap. 11. de haer. in VI" bestimmt. 
Der Grund ihrer Beiziehung war, urkundenmässig alles zu er- 
weisen, was vorging. Im allgemeinen kann man sagen, dass 
überall dort , wo es die Processvorschriften erforderten , dass 
etwas schriftlich aufgezeichnet werde, die Notare zugezogen wur- 
den". Bei der Verfassung der Protokolle sollten sie die grösste 
Aufmerksamkeit und den grössten Fleiss anwenden; bei jedem 
einzelnen Verhöre sollten alle Worte, wie sie gesprochen wur- 
den, auch getreulich niedergeschrieben werden; niemals sollte auf 



261 sq., 266, 281; Recueil diplom. (1399) 145: Girardus de Alpilms, civis 
lausonnensis et Petrus Cudntin de briburgip, deneus inrjuis curie Liusonnensis; 
Ocbsenbein 295 (Bernhard Calige iius Freilmi'g und Johann Piaget aus 
Lausanne); Practica III, n. 46, p. 170; Wattenbach p. 68; Molinier, 
Etudes, p. 81 (Processus contra Guiilelmam Bobemam 1300). Drei Nota.ro 
z.B.: Limborck, Sent. Tholos. 282, 286; vier: p. 295; fünf: Molinier 
(Sent. inqu. Tolos. 1246) p. 66; sechs: Molinier, Regislrum Gaufridi de 
Äblusiis 132. 

1 Cf. Douais 452, Bestrafung des Notars Adalbert von Narbonne 
wegen gewinn sucht igen Handelns bei Ausübung di'i Amtspflichten. Bezüglich 
der spanischen Inquisition vgl. die Instruction von Avila 1498 , Art, 10 
"(Reuss 61, 76 ff.). 

a Cf. Fredericq, Corpus I, Nr. 226, p. 239, 240 um das Jahr 1380 
. . et ego vellem emii secrete audire et cum notario, quando vellet vobiseum 
praedicaic. 

* Sie verfassten z. B. Protokolle über Anzeigen eines ketzerischen Ver- 
brechens, über Aussagen der Zeugen und Angeklagten, über Abjuration und 
Purgation, über die tlelhngeiniiehmung und Anwendung der Tortur, über 
Urteile u. s. f., cf. Practica m, n. 47, p. 171; V, n. 2, 4, 14 sq., 20, 
p. 294 sq., 302 sq, 326; p. 349, n. 6; p. 236. 
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frühere ähnliche Aussagen bloss verwiesen werden, da jedes 
Protokoll ein getreues Spiegelbild der betreffenden Gerichtsver- 
handlung sein sollte. Dieses Gehot, von den Inquisitionsschrift- 
stellern so oft wiederholt, wurde in der Praxis doch nicht 
immer eingehalten 1 . Man findet Überhaupt in vielen Protokollen 
eine grosse Einförmigkeit, was sich daraus erklären lässt, dass 
die Verhöre in vielen Fällen nach stehenden Schemas und den 
einzelnen Secten und Ketzereien angepassten Verhörsformularen 
vorgenommen wurden, welche sich bei den Inquisitionsgerichten all- 
mählich eingebürgert hatten 2 . Doch war es nach der Ansicht der 
älteren Schriftsteller nicht genügend, die blossen Aussagen auf- 
zuschreiben ; die Notare sollten auch darauf ihr Augenmerk richten, 
auf welche Art die Aussagen pethan wurden, ob die Stimme des 
Aussagenden z. B. fest oder unsicher geklungen, oh das Betragen 
des lietreffeuden den Eindruck der Wahrheit machte, kurz, alles 
was geschah und mit Sinnen wahrgenommen werden konnte, 
sollte im Protokoll ersichtlich gemacht werdeu 8 . 



1 Cf. z. B. Recueil diploru. (1399) p. 165 . . (testes) dLxenint in 
»mnibus et per uuiniu. licet per alia verba ad eundem effectum t enden tia, 
prout et queinadmodum dixerat dictus Jacobus primo examiuatus ; p. 166; 
p. 169 . . que persooe prout nobis constat, relationc dicti Petri commissarii 
nostri dixerunt et deposuerunt, prout et quemadniodum praei'ati Jacobu§ de 
Praromant et Fr. Bucbillon licet per alia verba quasi conformalia ad eundeni 
effectum tendentia, ut in relatione dicti notarii nobis facta et in actis inserta 
plenius continetur. Als Muster vmi Protokollen und deren Sammlung sieh 
den liber Sententianim Inquisitionis TLolosanae 1308—1323, herausgegeben 
von Limborch. 

1 Wattenbacb 82, 35 sq.; Molinier, Etudes, p. 163 sqq.: 
VII. Fonntde generale d'interrogatoire destinee aus heretiques cathares, saus 
distinrtion de seete (2. Hälfte des XIII. Jahrhunderts). I>e interrogationibua 
que debent fieri per iBquisitores ab Ulis contra quoe est pruesiuuptio heresis; 
ibidem 166 sqq.: VIII. Formules speciales d'inlerrogatoires appropriees 
ä deux des seetea cathares et aux Vaudois (2. Hälfte des XIII. Jahrhunderts); 
p. 166: lata possunt queri ab tis qui sunt de seeta Conen resensiuni; 166 sq.: 
ista posaunt queri ab Albanensibu»; 167 sq.: Istu possunt queri a Lugdunen- 
sibus. Prutz, Tempelherrenorden 181. 

' Charakteristisch ist in dieser Beziehung der Rat Bemardus Comensia' 
in seiner Lucerna, s. v. torlura g 42 (p. 133). welchen er den Inquisitoren 
gibt: „tunc non parcas calamo. 1 ' 
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Waren mehrere Notare anwesend, so war möglich, dass 
entweder alle gleichzeitig die Aussagen schrieben und dann ihre 
Concente verglichen, oder, dass mir einer mit dem Schreiben 
beschäftigt war, vielleicht abwechselnd mit den übrigen, während 
die anderen nur gegenwärtig waren, um zum Schlüsse zum Zei- 
chen der Bekräftigung sich zu unterschreiben. Wie aus den 
Schriftstellen), so ist auch aus der Praxis ersichtlich, dass beide 
Arten in Übung waren'. Wurde die zweite Art befolgt, so war 
es strittig, ob die Unterschrift des Notars bei den einzelnen 
Artikeln nötig war, oder oh nur eine einzige, gleichsam all- 



I 



1 So lesen wir z. B. in den Sentenzen von Toulouse (Limborcli 282): 
Ego vlto Guilielmus Juliani de Koeria (notüriu*) praemissa omnia et singula 
manu propria scripsi et in hnnc publieam formaui redegi nieoque signo solito 
consignavi . . et ego Mennetus de RhIki tuuiin maunn- >ujutulictns ima cum 
praedicto magistro (iuilelmo Juliani notario ac etiain testibus supradirtis 
praemissis omnibus et singnlis praesens interfui et una cum ipso recepi et in 
protocollo meo scripsi et idcireo mctu i»]lacione diligont.i de praesenti iustru- 
mento per eunilim niiiijisi.riiiii (.iiülictimmi soipto et signato ad meuni et suum 
originale protocolltun, quin ipsiun Instrument um cum ipso protocollo concordare 
inveni in eo me subscripsi et sigmim man :i|'P">siii ; und im Recueil 
diplom. (d. .1. 1399) p. 177: Ego vero Girardus de Alpibus . . in praesenti 
instrumento praemissis Omnibus et siu;julis dorn sii- ut prcl'ertur iö presencia 
prefatorum dominorum . . una cum pronomiti:u.is testibus presens fui presensque 
publicum instrumentum una cum Pctro l'ndiiliin rlr-rico proseripto reeepi; per 
alium aliis negoeiis omipati idem (Petrus Ciidrii'lin et ego) scribi feeimus 
signoque meo solito una cum signo dicti Pctii Cudriffin signavi, rogatus et 
-vocatus in testimoniuiii venia tis prewissoriLin et (p, 178) ego Petrus Cudriffin 
. . premissis oinnibus et singnlis dum sie ut perfertur, agerentur et.fierent 
una cum notario praescripto, etiam solus, prout supra deectibhw, praesentilius 
tarnen testibus praescriptis, presens fni et ea, ut perfertur, per me facta sie 
feci; per alium aliis negoeiis oecupati (ego et dictus notarius) scrilii feeimus, 
signoque meo manuali siguavi rogatus cum dicto notario (was zugleich auch 
ein Beispiel eines Kotarstell Vertreters ist). Cf. auch Lea 1, 878. Für die 
«rate von den hier angegebenen Arten spricht auch die Bulle Alexandere IV. 
„Ne commissae vobis 1 " 1. c: . . „qui simul fldeliter ea quae fucrint a vobis, 
vel coram vobis ex praedicto officio »eiviida lonsiribant 11 , und weiterhin der 
Umstand, dass uns manchmal mehrere von verschiedenen Kotaren geschriebene 
Originale erhalten sind, was sich dadurch erklären lässt, dass die Protokolle 
manchmal gleichzeitig von zwei oder mehreren Notareu geschrieben wurden. 
Cf. Molinier 118; Kouvelle Bevue historique VII, p. 672 sq. sub 
form ula interrogatorii. 
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gemeine genügte. Da man mit der Unterschrift für die Richtig- 
keit des ganzen Protokolls haftete, so genügte jedenfalls eine 
einzige '. Die beiden angegebenen Arten haben allerdings die- 
selbe Geltung, nur ist bei der ersten eine grössere Kontrolle 
möglich. Die Kotare schrieben meist auf Grund der eigenen 
Beobachtung, manchmal wurde ihnen auch vom Inquisitor 
dietiert. 

Aber mit der blossen Anfertigung der Protokolle war das 
Amt der Notare noch nicht erschöpft. Wo es sich darum han- 
delte, einen Gerichtsbeschluss zu verkünden oder eine Formel 
vorzulesen , intervenierten sie, und darum wurde in der Praxis 
darauf gesehen , dass sie nicht nur eine gute Schrift , sondern 
auch eine kräftige Stimme hätten. Konnte sich jemand beim 
Ketzergerichte aus irgendwelchem Grande nicht unterschreiben, 
so that es der Notar mit einem Inquisitor für ihn. 

Eine besondere Aufgabe der Notare war es, in die sogenann- 
ten libri ptenitentiarum die den veiurteüten Ketzern auf- 
erlegten Bussen einzutragen s , in andere Bücher wieder alle Be- 
fehle, welche den Executoreu und Receptoren von den Rich- 
tern gegeben wurden, um hierüber l.'ebersicht zu haben; weiter 
sollten sie auch die Inventare über das Vermögen der Ver- 
urteilten abfassen 3 . Wird das Wort „notaiius" mit einem die 
Notariatsthät.igkei t näher bezeichnenden Attribute verbunden, wie 
■i. B, „sequestrationum" 1 oder ähnlichen, so bedeutet dieser 
Ausdruck nicht eigene hierzu augestellte, sondern die gewöhn- 

1 Cf. Fredericq, Corpus I, Nr. 178, p. 178 sq. 11323, 2a Februar, 
CfttMU — i';iinl)i'<'si-> ein Brief Peters, Bischofs von Cnmbray i. f.: Et ego . . 
tuhellio . . iitiü cum testibus supriiscriptis |>i'aiscns intcrfiii, 1 1 nie- ei lies litterns 
de mandato ipsius, per aiium «cribi feci, liic tne subscripsi et siguutn 
nieum tinu cum nppensione sigilli ipsius reverendi pntris rogatus uppuiui 
Consuetum. 

• M Limborcb, Seutentiae Tholos. 183, 190. 

■ Llorentc I, 251. Diese sorgsam angelegten und verwahrten Ver- 
wlrfffllm nachten n «laiin nOtgUeh, daü dit f>HllllilHWHUll1l lihi noch nach 
vielen Jahrzehnten im stände waren . sich über alle Familienverhältnisse, 
liiiupi-uirlilii'li nl»r die Abstammung <ler betreffenden 1'ersonen zu informieren, 

was bemgliub der Strafe d>>r Nachk nensrliAft eine genug «rosse Kolle 

j Nil !■ ■ : ■ i. ata ptaktfadM Beilpia] hiervon bei l.ea 1, 379 ff. 
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liehen Notare, welche gerade mit diesem oder jenem Berufs- 
zweige sieh beschäftigten. Aber niemals durfte der Notar 
aus eigener Initiative etwas thun , sondern zu einem jeden Akte 
war eine, wenn auch uicht solenne Aufforderung seitens des In- 
quisitors nötig 1 , insbesondere sollten die Notare niemals beim 
Widerruf von einmal schon abgelegten Bekenntnissen der Ketzer 
intervenieren 2 . Bei den Ketzergerichten versahen die Notare 
auch das Amt der Sigillatoren (sigillifer) , welches bei den 
bischöflichen und Officialgerichten regelmässig von eigenen Be- 
amten versehen wurde " , ferner sowohl die Functionen jener 
Beamten, welchen bei den regelmässigen Gerichten die Manipu- 
lation mit den Gerichtsakten anvertraut war und welche „re- 
ceptores actorum" genannt wurden 4 , als auch die Func- 
tionen der Registraturen 5 . 



Cf. das ia Note H, 8. 118 aus Baiuze, Miscellan 
Beispiel; Fredericq, Corpus I, Nr. 308, p. 361 (1460, 19. Juni, Tournay): 



de dictorum dominorum 
apposui unacuin stiorum officiorum appensione sij 
subscribens premiesonun requisitus et rugatus. 
orden, p. 334. 



Signum meum c 
um, hie Die manu propria 
:utz, Tempelherren- 



Le 



■s praefati episcopus 



8 Für das gemeine Recht Fo 
n. 46, p. 170 (in quorum omnium t( 
et inquisitor sigilla nostra, ac nos consules tales et tales civitatis seu com- 
munitatis predicte sigillum consulatus civitatis seu communitatis predicte, 
ac nos officialis talis sigillum curie nostre, et nos talis iudex regis sigil- 
Jum curie regalis presentibus duxiinuB appendenda ; cf. S e n t Tholos. 
Limborch p. 281; cf. Note 1 auf dieser S, u. Prutz, Tempelherren- 
orden 334 u. 327, V (1307, October 25, Chaumont), Urkundliche Beilagen, 
VI. Process des Templerorilens: Et licet in presentia mea et Ferrieti de 
Ling., auetoritate apostnlica publici notarii predicti, frater Corrandtis et 
Henricua ftterunt examiuati, dictus Ferrietus Signum suum non apposuit, tum 
quia nichil videbantur recognoscere, tum ljuia reversurus Lingonas fesn'nabaL 
Rogavit imtem nie nobilis vir dominus lloui'iiii.- de Ulaciaco, miles vester super 
Templariis in ballivin Calvimoutis amloiitatc vestra ileputatits, quod ego 
depositionem pr<-dii'tii>u s-ub siirillu meo vobis signrflcare eurarem. Et ego ad 
ipsius predicti domini Henrici sigillum nostrum praesentiboa apposui in testi- 
monitun veritatis. 

'ournier, § 4, p. 27 sq. 
'ournier, § 5, p. 28 sq. 

r, Ketiergsricbte, 'S 
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Was nun die äussere Form der Protokolle betrifft, lassen 
ßich keine wesentliche Ausnahmen von dem gewöhnlichen Stile an- 
getan, denn die allgemein eingeführte Form bewährte sich auch 
hier 1 . Die Eingangs- und Sclilussformehi sind die üblichen 3 . Der 
Inhalt des Protokoll** richtet sich natürlich nach der Sache, 
welche es sich handelt. Die sogenannte Completio besteht in den 
stereotypen Worten, welche davon Zeugnis ablegen, von wein das 
IVotokoll aufgenommen wurde 3 . Auch was die Handzeichen und 
die Notariatssignete betrifft, sind keine erwähnenswerte Abweichun- 
gen zu eonstatieren 4 ; dieselben wurden am Anfange oder am Ende 
des Protokoll« augebracht, manchmal auch an beiden Stellen 1 "'. 
Auch wurde das Siegel des Inquisitionsgerichtes in der Regel 
deu Protokollen heigedrückt B . Was die Sprache anbelangt, in 

1 Practica III, n. 2, p. 86 sq. und Eymericus III, u. 6T, wo 
h'ormulure angegeben sind. Freilericq, Corpus I, Nr. 180, p. 178 sq. 
|i. J. 1326). 

" In nomine Dotnini nastri Jhesu C'liriati, amen. Anno ciusdem domini 
benedieti . . tali, qua intituhitur talis kalemla, aii honorem omnipotentis 
ii lidi i h. .llicsu Christi et sanetae Romiinae ecelesiae, cui praeaidet talis N., 
papa, in praesentia inei uotaiii tH testium iun-nscriptorum : Wattenbach 
p. 68, 73. Die Erwähnung der Notare und Zeugen geschieht gewöhnlich zu 
Anfang und zu Ende. I)er Schhiss htutet: acta sunt haec anno, die, mense 
et loeo praedii-tis in praesciiti» taliinn teetiuni ad haec nH'ntoriuu et rogatonira 
et mei talis nolarii publki, tulis loci >-l iiium »rripUiri-. suri ollicii inquisitiouis 
und ähnlich. Cf. dazu auch eine weitere Schi uss forme! h 
Corpus I, Nr. 165, p. 157 sq. (1310, 31. Mai, Paris); Nr. 22i 
(1874, allerdings eines bischöflichen Notars); Nr. 292, p. 330 sq. (Camhrny, 
3. Juli 145t). 

. . et ego uutarius . . praesens interfui et reeepi et hie tne subscripsi 
et aigno moo sigiiavi, oder ähnlich; Practica 111, n. 5, 13, p. 88, 95. Sent. 
Thol. Limb WCh p. 4 sq., 203, 335 u. s. f. 

4 CF. z. B. das Signum Iienmrdi Sutoris, Guilielmi Jnliaai, Petri de 
t.'laveriis und Jacolii Marqtiesii liei I.irabnrch. Scnt. Thol. praelectio; 
Iiecueii diplom. p. 177. 

* Liiuhorch, SeuLThol. 33ö: . . signisque noflträ BOÜtfj Mgnavimus 
in prindpio et in tine: Recueil diplom. (1399) p. 145 Anm. Was die 
äusseren Zeichen Überhaupt betrifft vgl. Eournier 41 sq. und Recueil 
diplom. p. 175 sq. 

« Halunc, Miscellnnea I, 210 (1318): ... In quoriun omniiun 
lest imuni uro snepedictus iuquisitor sigillum sui offievi duxit praesenttbtu 
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welcher diesell«en geschrieben wurden, galt als Regel, dass die zu 
Processzwecken nötigen immer in fler lateinischen Sprache verfasst 
wurden, während selbstverständlich die Verhöre mit jenen Perso- 
nen, welche derselben nicht mächtig waren, in der betreffenden 
Landessprache vorgenommen werden mussten , woraus es sich 
denn auch erklärt, dass man oft über ein und dasselbe Verhör 
zwei Protokolle vorfindet, von denen das eine in einer Volks- 
sprache, das andere in der lateinischen Sprache verfasst ist. 
Waren die Verhörten der letzteren Sprache mächtig, so sollte man 
sich aucli beim Verhöre derselben bedienen, denn sie war in der 
gemeinen Inquisition sozusagen die Amtssprache, was schon daraus 
erhellt, dass die Urteile zuerst immer in der lateinischen und 
dann erst in der betreffenden Landessprache publiciert wurden 1 . 



1 Z. B. Practica I]l, n. 1, p. 84: quinto recitautur et leguntur citlpae 
eorum, qui poenitentiandi aut sentenciandi sunt in vulgari: ibidem p. 85: 
septiino leguntur sent'-ntii' priino in latino et ultimo exponuntur suh compendio 
in vulgari; III, n. 8, p. 91: sententiae urout fonnate et Scripte sunt legnntur 
per inquisitorem sedendo in latino priino et tandem per inquisitorem vel 
notariuni, vel per aliquera alium ad bot idoueum in vulgari hreviter et aub 
tompendiu eiponantur, ita tarnen, quod perfecte percipi et intelh'gi valennt ab 
eiadem personU; man vgl. auch Practi ca III, n. 7, 13 sq., 16 sq., 36, 43, 
45 Bq., p- 90, 94, 98, 101, 104, 108, 139, 159, 165, 168; V, n. 3, p. 295: 
Eymericna III, n. 169, 176, 18-5; Dupin II, 348; Molinier 140; 
Limborcli, Sent. Thol. 277. Lea III, Appendix, Nr. IX „Contession of 
a pardoner" I28i); p. 662 sq. (das Protokoll ist lateinisch und doch heisst es 
darin: inquisitus sc. Herengarius Pomilli, si intelligit Latinum, respondit 
quod non); Fredericq, Corpus I, Nr. 304 (Utrecht n. Itouay, 9. Mai 
1460), p. 354: § toutes ces chosea ditea . . . apres laquelle contession fitst 
leur senteiice rendue en franctaoys et en Iatin. Wattenbach 79: (Johann 
Greutz aus Czellin) interrogatus et examinatus de decetn preceptis quid 
sentiret, respondit secunduui ütteram in Exodo cap. XIX et hoc in vul- 
gari Alamanico (1458); p- 78: Item interrogatus de potestate ecclesie et 
domini nostri pape, dubius est, dicens vulgariter illa verba: Das lasz ich 
syn als es ist, non plus dicendo (1458); Nr. 813, p. 370 sq. prooeinium i. f. 
1460, Atras: Apres lesqurbes ronfräsiomü leilit implizitem- rendit leur sen- 
tence en latin, puis en franchois; Nr. 317, p. 878 (Arras 12.— 22. Oe- 
tober 1460): § apres cc, tont incontinent, present tout le peuple, maitre 
Pierre le Breusart, inquisiteur de la iby en la ville et cite d'Arras et 
maitre Mathieu du Hauiel, secretaire de I'evesque d'Arras, c'est assr,avoir 
ledit inquisiteiu' en latin et ledit maitre Mathieu en Cranell nis, rendirent les 
sentencea, chaeune l'une apres l'autre. 
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Wenn der Fall eintrat, dass die Notare jener Sprache nicht 
mächtig waren, welcher sich die Verhörten ausschliesslich be- 
dienten, so trat die Notwendigkeit ein, einen Dolmetscher bei- 
zuziehen, welcher alles erklärte 1 . 

Wichtig ist die Frage , inwieweit wir den Protokollen über 
die einzelnen Gerichtsverhandlungen in Rücksicht auf ihre Ab- 
fassung Glauben beimessen können. In dieser Beziehung be- 
gegnen wir manchen Eigentümlichkeiten ; schon früher wurde 
darauf hingewiesen, dass man die Antworten der Verhörten nicht 
immer wörtlich so niederschrieb , wie sie gegeben wurden , was 
übrigens eine nicht bloss bei den Ketzergerichten vorkommende 
Erscheinung ist. Dazu kommt noch der Umstand, dass es üblich 
war , die Protokolle früher im Concepte niederzuschreiben (regel- 
mässig auf Papier) , nach dem man erst jene Pergamentur- 
kunden verfertigte, welche in den Inquisitionsarchiven hinterlegt 
wurden. Diese Concepte (scherfulae, feuille volante) entsprachen 
ganz den oben angegebenen Erfordernissen und enthielten alles 
so, wie es sich bei den Gerichten wirklich zutrug; man kann sie 
entsprechend interrogatoria benennen, da sie in der Regel nichts 
anderes enthielten , als die Fragen und Antworten *. Sie 
waren regelmässig, allerdings nicht immer die Grundlage 
zur Abfassung der eigentlichen Protokolle (in publicum in- 
stniiiienUmi redigere), welche in das Archiv hinterlegt werden soll- 
ten (memoriale, manuale, registrum) und welche von ihrer Ähnlich- 
keit mit Büchern, bezüglich mit Heften „libri inquisitionis"* 



i W, i 



43, p. 171. 



* Cf. ilie l'roeessprolukölle, wie sie von Oehsenbein im oben . 
gegebenen Werke allerdings nur im Auäiuge publiciert wurden und «las 
Hegistruin Gaufridi de Ablusiis (y- 3. 180S-1309) bei Molinier 107—161; 
Mulinier 146 das „registre de Jacques Founiier"; Wattenbach p. 4 sij.; 
cf. auch Note 1, S. 131. 

• Cf. Practica 1, b. 29. p. 25; II, n. 1, p. SS] n. 4, p. 39; n. 40, 41, 
p. 63; III, n. 45, p. 162: liat tarnen semper in praesentiu et tesiimonio 
hjKTt.Lliilinui |".TM>iiiiniiii ;iii hoc convocalaroin et liiuit inde publica instrumenta, 
<|iiil>ns etiam ad lidein maiorein astniendflm adhibcantui* sigilla presentium 
personarum et niehilominus totus Processus scribatur in Übril inquisitinnis ad 
BUUb ■! iji'iii'niniii luturorum; Moünier p. 84 si., 173, fi-iK sq., 267 sq.; 

Mollattr, ttuden p. 122; Prut«, Terapelberrenorden p. 18% 207; 
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oder sofern sie die Urteile der Inquisitiims.wichte enthielten, 
libri sententiarum 1 genannt wurden. Daraus ist auch er- 
sichtlich, dass die Concepte einen grösseren historischen Wert 
haben, als die uberschriebenen Protokolle , denn in diese wurde 
nicht alles aus jenen übernommen, andrerseits aber öfter 
manches hinzugegeben, was in der Form, wie es nunmehr nieder- 
geschrieben war, sich nicht zutrug 2 . Aber zugleich ist auch 
ersichtlich, dass das betreffende Protokoll im angegebenen Sinne 
nicht gleich beim Verhöre selbst gemacht werden konnte, son- 
dern nach demselben, wo man erst einen Ueberblick über das 
ganze Verhör haben konnte 3 . Infolgedessen hat die Schluss- 



Molinier, Etudes I, Processus contra Guillelmam ßohemam (1300) p. 80: 
Quaterous iiiibrivkitaniin Krllr.uni S;i[va;nii et M. Fortenove notariorum 
factarum coram fratribus Guidone de Cochenato et Rayuerio de Pirovano 
ordinis Predicalonim , inquisitoribus heretieornm; ibidem p. 95 (processus 
contra hai'reticos Valdenses, Anfang des XIV. Jahrhunderts); p. 91 Raimond 
Jalbaud, juratus in ncgodo inqiiisitionis hat nur die ( IhiTanfeieht, dass das 
Uebersehreiben der Protokolle aus den Minuten richtig geschehe. 

1 Molinier, Etudes p. 105, Kote 2 (processus contra Valdenses, 
Anfang des XIV. Jahrhunderts): . . lata ftiit sententia huius cause, dicta die 
Joris, prima die may et est scripta in libro sententiarum h. pr. ... Cf. auch 
den über sententiarum inquisitionis Tholosanae. 

* Cf. die Instructio seu informatio quaedam generalis in der Practica 
V, n. 6, p. 243 sq.: Notandum tarnen et advertendnm est in praedictis, quod 
licet Haut tot interrogationes et quaniloque alie secuudum diversitatem perso- 
nanun et factorum ad ernendum et extorquendum plenius veritatem, nee tarnen 
expedit, quod omnes interrogationes scribantur, sed tautuin illae que magis 
verisimiliter tangunt substantiam Tel naturam facti et que magis videntur ex- 
primere veritatem. Si enim in aliqua depositione inveniretur tanta inter- 
rogationum multitudo, alia depositio pauciores continens posset diininuta videri, 
et etiam cum tot interrogationibus conscriptis in processu, rix posset concordia 
in depoaitionibus testium inveniri, quod considerandtim est et preeavendum; 
Prntz, Tempelherrenorden, p. 181. 

* Man kann mit Cramer I, p. 37 nicht voraussetzen, dass das Über- 
schreiben der Protokolle regelmässig in einem dem Angeklagten feindlichen 
Sinne geschah, dass eine Fälschung absichtlich vorgenommen wurde; die In- 
quisitoren und Notare haben den Inha.lt der Concepte in der Regel so aus- 
gelegt, dass sie in den Aussagen irgendwelche Beziehung zu den gerade ver- 
breiteten Ketzereien herausfanden, und man kann sicli dann allerdings nicht 
wundern, wenn vielleicht das Endprotokoll ein ganz anderes Bild darbot, als 
die ersten Aussagen des Verhörten lauteten; es wurden eben die Thatsachen 
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forniel, welche in der Regel am Ende des Protokolls beigefügt 
ist, keinen grossen Wert, dass nämlich den Verhörten nach 
Beendigung des Verhöres alles, selbstverständlich in einer 
ihnen bekannten Sprache überlesen wurde, und dass sie aner- 
kannten, zu ihren Aussagen durch keine Tortur, durch keine 
Drohungen, keine Bitten, kein Geld , keine Furcht oder keinen 
Hass verleitet worden zu sein 1 . Zum Schlüsse muss noch erwähnt 
werden, dass von den oben besprochenen Protokollen und Con- 
cepten die Auszüge aus denselben zu sondern sind, welche 
für die nicht gerichtlichen, aber bei dem Processe doch irgendwie 
beteiligten Personen bestimmt waren , die aber bloss Sachen 
enthielten, welche man in der Regel der Oeffeutliclikeit preis- 
gab; denn strenge wachte man darüber, dass alles, was geheim 
gehalten werden sollte, derselben entzogen blieb; darum wurde 
auch jeder unerlaubte Besitz von Inquisitioii^dociiincnten mit Ex- 
coiimiunication bestraft und die Auslieferung derselben eventuell mit 
Coercitivnntteln erzwungen. 3 . Weiter ist es auch möglich, dass Ver- 



einseitig beleuchtet Mau bat auch Beispiele, du«, a.m/.v Abhandlungen über 
Ketzereien und ihre Verwerflichkeit in das Protokoll von seilen der Notare 
eigenmächtig aufgenommen wurden. Cf. Molinier, p. 114, 111 (das Beispiel 
Petrus' von Gaillac). Was den historischen Wert angelangt, kann man 
diesen Protokollen allerdings kein allzu grosses Gewühl beilegen. Cf. aber 
auch Lea I, 880, H, 72; Trutz, Tempelherrenorden, p. 13Sff.it. 192 ff. 
' f. 4 cons. conc Bitten-, cit. Practica V, o. 20 i. f., p. 327- Glosse 
au c. 11 de faaer. in VI°z. W. „verum quia". Die Unterschrift des Verhörten 
ist nicht notig. Molinier 140: Molinier, Etudes (Processus contra 
VahhUK«), p. 144; (man liest den Verhörten ein Resume ihrer Geständnisse 
in der Landessprache vor, worauf sie aufgefordert wurden, die Richtigkeit 
derselben zu bekräftigen). Prutz, Tempelherrennrden, p. ISO II".. 148; 
Molinier, Etudes, p. 133 (Processus contra Valdenses), dicens non se 
Uli Hin turtum vel questionatum vel ininas sibi Ülatas fuisse, nee super hoc se 
fimse informattim vel iiistructum, quod contiteretur illa qua inferins eontineutiu', 
sed gratis et spoute volens mm nniniam exhonerare. — Doctrina de modo 
priiceili>tidi contra liai-relitjns im Thesaurus novit» aneedotorum. To- 
uius V. Parisüs 1717, col. 1795. Baudichou 57, 61 sq.. 64, 72, 81. He- 
fele, Xi mene 8, bezüglich der spanischen Inquisition, p. 314 ff. 

: M. i]ir Üulle Alexanders IV. „Praecuni'tis mentis nostrae" vom 13. De- 
Mnbn 1855) Potthast 16132, $ i.iiuiv hnUll hdWtM vnhis quatertios 
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höre in einer und derselben Sache öfter vorgenommen , und dass 
darüber jedesmal Protokolle niedergeschrieben wurden, welche in- 
haltlich fast gleichlautend sind , aber durch die Zeit ihrer Ab- 
fassung von einander sich unterscheiden 1 . Oft machte man auch 
blosse Abschriften von den Protokollen, welche dann in den Re- 
gistraturen hinterlegt wurden 2 , um sie den Inquisitionsgerichten 
nach Bedarf schicken zu können. 

Nur ausnahmsweise geschah es, dass die zu Gericht vor- 
idenen Personen alles was sie wussten, selbst schriftlich dem 
Gerichte übergaben, und dass solche schriftliche Aufzeichnungen 
auch vom Gerichte angenommen und zu den Geiichtsakten 
hinterlegt wurden 3 . 



et alia scripta, in quibus inquisitionis l'actae contra haerctieos et proceaaus 
contra ipsos hafiiii continentur a quibualibet detentoribus ussignari. Cf. dazu 
| Üt ergo der Bulle Gregore X, „Praccunctis" vom 20. April 1273, Pott- 
hast 20720; c 12 in VI de haer. Bezüglich der Macht Caercitivmassregeln 
wegen Herausgabe von Inquisitionsakten anzuwenden, vgl. die Bulle Alexan- 
dere IV. „Cupientes ut inquisitionis negotium" nun 10. Miirz 1255, Pottbast 
15 781. Lea I, 880. 

1 Molinier p. 141. 

' C. 8 concüii Albiensis a. d. J. 1254 (Achery, Spicilegium 1, 721): 
„Interim periculosis caäihis oc'iiii>:tii.u-s statuimus, ut singuli inquisitores om- 
i scripta inquisitionis transscribi friciaiit et translata de consensu legati a 

apostolica, si in terra riieril, per djoeceaamm imponantur, et serventur 
i aliquo locn tuto. De scriptis autem, quae supra ld fiet de caetero annis 
singulis ab omnilm- iiujiiisiiuribus, idem fiat, vel saltem duplieentur scriptis, 
ut dictum est, tiito loeo servandis. Frederieq, Corpus I, Uro. 144 bis, 
p. 521 sq.: Erlas- des L-ardinaldiakoua und Generalinquisitors Joannes an die 
päpstlichen Inquisitoren in Frankreich vom 17. Mai 1273, in welchem er ihnen 
die Anfertigung von Abschriften der Proeessprotokolle befiehlt: . . ut iidem 
inqnisitores deposit.ioiiilms ipsis pro lui'o tri. tempore uti pnä»int contra pereonas 
praedicti regni, quae per depositiones ipsis apparebunt de haereai eulpabiles 
vel suspeetae; Lea I, 574 sq. Baluae, Mtacellanea I, 210 (1318, inquisi- 
toris sententia contra combustos in Massili;i): De (juil.nis oumibus et singulis 
supradictis praedictus inquiaitoi' petiit cum magna instantia sibi lieri unum vel 
plura publica instrirmeuta per Guillelmum Amelii et fratrem Rogorinm de 
Arecio notarios publicoa ad hoc per praedir dtiri EnqDJiitoreni electos; cf. 

1, 378 sqq. Wattenbach 71. 

■ Molinier, p. 141, Frederieq, Corpus I, Nro. 301, p. 342 sq. (d. 
. 1459, ValencioiiTicä): Delatns igitur frater memoratus coram eonspectum 
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Was schliesslich die Aufbewahrung der Gerichtsakten be- 
trifft, deren Besorgung auch den Notaren anvertraut war, so geschah 
sie auf folgende Art: Die Schriften der noch nicht beendeten Pro- 
cesse wurden nur an einem sicheren Orte des Gerielitsgehäudes auf- 
bewahrt, wo das Iiiquisitionsgericlit regelmässig seine Sitzungen hatte, 
um sie im Bedarfsfälle gleich bei der Hand zu haben; solch ein 
tauglicher Ort war meist das Auditorium des Inquisitionsgerichtes. 
Die Schriften der bereits beendeten l'rocesse wurden in den Ar- 
chiven nach den ortlichen und zeitlichen Gewohnheiten meist auch 
in den Gerichtsgebäuden oder bei den Bischöfen oder in den Klö- 
stern jener Orden verwahrt, aus welchen die Inquisitoren flu- den 
betreffenden Bezirk regelmässig genommen wurden '. Zu dea 
Schriften der ersten Art gehörten z. B. auch die Verzeichnisse 
aller der Ketzerei verdächtigen Personen , welche im geheimen 
geführt wurden, die sogenannten libri memoriae 2 oder libri 
vitae a , libri denuntintionis 4 , catalogus haeretico- 
rum 5 oder auch regietra*. 



revereudae potes tätig vestrae super certis propositionibus alias predicatis de 
anno 59 in vilia Valencensi in parte dyocesis vestrc itedit in scriptis rcspon- 
aiones in forma seqnenti . . . 

1 In der spanischen Inquisition wurden eigene Vorschriften in dieser 
Beziehung erlassen; cf. Artikel 10 der Instruction von Avila v. J. 1498, 
Reuss, p. 61, 72, 76 ff. Llorente I, 260, 271. I'rutz, Tempelherren- 
orden, p, 207. Lea I, 379. Watlenbach, p. 5 ff. Hie über sive re- 
gistrum iatud praetiratum est et colleetum per rev. patrem fratrem Petruni 
inquiaiiorem, provincinlem ordiuis Celestinornin ad partes Aliuaniae et dyoee- 
sim Canünenacm i-pei-hiliter ilestiiiuluiii ]»'r snlem jipostolicam. Qui anno 1393 
in mense Januario ineepit, et per sequentem anntim in predieta dyocesi ron- 
tinuarit tisque ad inensem Febniarituu. Et supraseriptum diligeuter collectura 
registrum in convenlu Prynislaviensi apiid fratrea l'redicatores anno 1394 de- 
poauit et eiistodiendurn reliquit. — Hie Vorschrift des lloncils von Lille 
(12511, dass alle hi<|iii-itiiin,pii,ii.ki>lU- den Bischöfen ausgeliefert werden sollen, 
bat keine dauernde prakltMlht Geltung erlangt; Lea I, 350. 

» Pelisso XLV, p. 2ö. 

* Practica V, n. 8, p. 852; Pelisso 51, 53. 

* Eymericns III, n. 68, 64. 
1 Pelisso XLIX. 

* Besonders in Spanien; cf. überhaupt Llorente I, 339; Limborrh 
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Zur Herausgabe der Schriften aus den Archiven oder aus 
Registratur konnten nur die Inquisitoren die Erlaubnis 
geben, auf Grund welcher erst die Notare dieselbe bewirkten, 
wobei mau nur das der Oeffentliehkeit preisgab, woraus der In- 
quisition keine Gefahr entstehen konnte. Schriften, von denen 
nur das Gerichtspersonal Kenntnis haben durfte, wurden niemals 
herausgegeben 1 . Dass Inquisitionsarchive frühzeitig angelegt, wur- 
den, darüber haben wir verbürgte Nachrichten. Oefter kehrte 
sich der Hass des Volkes gegen dieselben, weil sie wegen ihrer 
Unzugänglichkeit als die Quelle und der Grund der Verfolgungen 
betrachtet wurden, da sie ja auch die geheimen Verzeichnisse in 
sich schlössen, von denen wir schon oben gesprochen haben 2 . 
Oft wurde allerdings mit den Archiven nicht behutsam genug 
umgegangen, vielfach gingen sie zu Grunde, hauptsächlich auch 
infolge unvorsichtigen Ausleihens der Akten, besondere an Mit- 
glieder der Orden, aus welchen die Inquisitoren hervorgingen, und 
durch andere ähnliche Umstände*. 



IV, c. 5. Practica II, n. 47, p. 66: cum domus seu ln^piäut» inquisitionia 
valde necessarium necoon ad conaervandtim libros et acta inquMtionis 
tncius in eodem propter multos casus iiiopiiiatos subito emetjieutes. Non- 
velle Revue historique Vn, p. 673. 

' Daldr sprerhen z. B. die Marginal!* cm erklingen in den Protokollen des 

Freiburger Processes (v. .1. 1430] „non deret tradi, neqiie copiari", cf. Ocbsen- 

bein, p. 242 ff., 246 ff. Practica ü, n. 40, 41, p.63: forma scribendi litterae 

testimonialis de actis publicis, quac in libris ininiisiriiiiii* l (mtinentur, quoll 

on sine inngtia i't mionabili causa fit; die Inquisitoren beglaubigten 

e Echtheit der Copie, während die Notare sie besorgten. Limborch ü, 6; 

aker 156; Cramer D, 29, 61. 

' Das gebt z. B. hervor aus den an den Erzbischof von Narbonne ge- 
richteten Worten Tnnocenz' IV. vom 22. Juli d. -T. 1248, mit welchen er er- 
bittert über die Nlederbrenmmg des Hauses, wo sich die Inquisitionsakten be- 
nden, die Verfolgung und die Bestrafung der Missethäter anordnete (Douais 
; Lea I, 380, 381 : Ereignisse d. J. 1235 gegen die Archive zu Narbonne); 
b dem Umstände, dass etwa in den Jahren 1283 oder 1284 in Car- 
von mehreren hervorragenden Personen ein Plan entworfen wurde, 
die Archive der dortigen Inquisition zu vernichten. Cf. Douais 442; Me- 
lier, p. XVI sq.; p. 35; Lea I, 380; II, 59. 

* Cramer I, 17, 293 (I, Beil. 8, 452 sq., n. 4). Llorente IV, p. 196 ff. 
Molinier XVI sq.; p- 263, 453, hauptsächlich was die französischen Archive 
anbelangt. 



Zweiter Ah schnitt. 
Die Nebenpersonen des Gerichtes. 



1. Die Berater «der die Beisitzer'. 

Die wichtigsten Nebenpersonen hei den Ketzergerichten sind 
die Beisitzer oder Berater; sie bilden keine den Ketzer- 
gerichten eigentümliche Institution, da wir sie schon frühzeitig 
auch bei den regelmässigen kirchlichen Gerichten vorfinden. Aus 
den den Bischof bei Ausübung der Gerichtsbarkeit schon in 
den ersten Zeiten umstehenden Priestern und Diakonen gingen 
später die unter dem Namen der Coiisiliarii, Assessores, manch- 
mal auch Auditores bekannten Beisitzer der kirchliehen Ge- 
.richte hervor 3 - Auch bei den bischöflichen Ketzergerichten treffen 
wir sie wieder an", von denen sie in die papstliche Ketzer- 



1 Man vgl. die Glosse zu c. 12 u. 20 in VI" de liaer. Practica I, n. 
33. 36, p. 27, 30; IV, p. 182 lit. i., j. Kymericus III, qu. 77—81; Lucerna 
t. inquisitor lt. pr. § 21; Pefia, cum. 126—130 ad qu. ciL Eymerici III; 
Ludovicus a Paramo III, qu. 4, o. 56 sq.; Soniia II, c. 6, 76; Thomas 
del Bene, Dub. CXCIV, S. 1—3; Dub. GXCV, S. 54, 60; Dub. CXCVIIL 
S. 12; Dub. CCLXVIU (de locis theologicis); Limborch II. 4. 112 sq.; IV, 
C 12, p. "271 sq.; Dupio II, 171 sq.; Baker 142 sq.; Cramer II, 2fi, 51 sq.; 
Llorente I, '257 sq., 265 sq., 348 sy., 351 sq., 374 sq., 577 sq.; II, 359 sq.; 
Molinier p. 17 sq.; Douais 437, 440; Molinier, £tudes, p. 118, 119; 
Lea I, 376, 388 sqq. 

* Münclieu I. 78; Fournier p. 25, g 2. 

* Cf. c. 9 X. de haer. (V, 7): . . „quncumque eildem liomiuia ecitesia 
Tel singuli episcopi |ter dioecesos suas cum cousilio clericorum vel clwici 
ipsi, seile vacante, cum conailio si oportuerit, vidnuruni episcoporum, haereticos 
iudicaverint, pari vinculo perpetui anatltemalis irtnodamus." Frederieq . 
Corpus I, Nr. 2, p. 3 (Arras 1025) . . . Denique residente epfocopo in cou- 
sistorio suo et ulriusque abbatiliua, religiosis atque arcliidiaconis, coeterisque 
secundum ordinaiionis sitae gradum ilisi-iimbcntihus, bommes e custodia edueti 
in medium iiilmdiieiinlttr . . (p. 4). Ad quos episcopits: „si 1 1 ,i ■-<-. inqiiit. Na 
i'Mc i.iv.ikis, di'poinnitrs Miii;t>- pn Ii4i;iu. im ■n'itiilit:iti- nn hinein» hanc baenrsint 
cum suin idii-liiribiis, ni-i resipucrint. ii, mili-, . v nmnirult?" lp. 51. Tunc 
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gerichtsliarkeit gleich nach deren Krcieiimg übergingen 1 . Aus- 
drücklicii haben dann diesen Gebrauch für die Ketzergerichte 
neben anderen die Bullen Gregors IX. „Dudum ad aliquorum 
niurniur" vom 21. und 23. August 1235", die Bullen „Licet ex 
Omnibus" 3 und „Praecunctis meutis" 4 und Alexanders IV „Cupientes 
ut inquisitionis" fl genehmigt und anempfohlen s , eine Anordnung, 



episcopus et omnes qiü aderunt abliiitcs ntque iirchidiacoiii i.lernsque omnis 
simul favente populo ita incipiunt „Haue haereshn, quae hodie contra verum 
et catholicam (»rlesium rouspii'u^L- invenia est, . . haue et omnes qui eam 

Iaffirtnant, damnamns et anathematizainus''. Cf. auch Fredericq, Corpus I, 
Nr. 7, p. 12 (1077, Cambray); Nr. 82, p. 38 sq.; Bulle Eugens HL vom 
5. Februar 1153 „Quando inter praelatos", Jane 9688; . . „et ideo sententiam, 
quam in eos praedictus frater noster episcopus vester religiöserem virorum 
consilio proniulgaverit, nos auetore Den ratam habebimus et ut ipsam firmiter 
observetis vobis omnino iniungimus*' ; Fredericq, Corpus I, Nr. 33 
(1152—57, Cambrayj; Bulle Alexanders III. „Eis qut" vom 2. Juni 1170, 
Fredericq, Corpus I, Nr. 45; Havet 567, N. 6 und p. 588 (1189). Bulle 
Gregors IX. vom 21. October 1233 „Dolemun et veheraenti" an Dietrich, Erz- 
bischof von Trier, Potthast 9315, § quocirca . . quaten 
viris religiosis et deum timentibus ac in iure peritis in 
dampnatione et reconciliatione . . procedas. Bezuglich der bischöflichen In- 
quisitoren cf. Wattenbach, Formelbuch p. 55 ff.; I, Nr. 70. 
1 Man vergleiche z. B. den Bericht Peliasos über die Verurteilung 
Arualdtis' Sancerii zum I'eueitode i. J. 1233: . . „et ideo, hahito consilio 
et traetatu, dicti iiiquisitori's enndemnavenmt emu tamquam haereticum." ■ 
Molinier 29 u, XLV. Nouvelle Revue historique VII, p. 674 modus 
et forma reconciliandi et puniendi redeuntes ad ecderiaaäean] umtatem, und 
p. 677 forma sententiae contra eos, qui haeretiei decesserint. 

; Potthast 9993 . . qui per Universum regnum Franciae passim contra 
aereticos cum praclatoruui et alioruiu fratuiti rcligiosorum, sapientium quoque 
;onsilio . . procedant; Potthast 9995 mit ähnlichen Worten. 
1 L. c. § accersiendi quoque. 
1 L. c § convocauJi ctiimi (prinri Praed.). 

5 Vom 10. März 1255 Potthast 15731 u. vom 4. März 1260 Potthast 
17800 § convocandi. 

1 Fast gleichlautend liestimmen diese Bullen: „ut ergo commissi vobU 
oiflcü debitum utilius et liberius exeqnamini . , aeeersemli quoque, prout 
expedierit, peritos quoslibet, nl vobis in ferendis Imiiisniinli sententiis praebeant 
cousilium npp ort in mm ac vobis assislam . . (plena sit vohis et singu 
facultas) ac eisiiem sapientibtis ut (tibi, vobis) super hoc pare 
ol>edieutiae acrius iniungendi . . concedimus facultatem." 
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welche dann auch in e. 12 in VI de haer (V, 2) ihre» Hatz 
fand *. Diese Berater waren im Ketzerprocesse unter dem 
Namen der Assessor es, Cousultores, Consiliarii, 
Periti, Prudentes, Sapientes oder Qualifieatores be- 
kannt 2 , welcher ihnen wegen ihrer Aufgabe beigelegt wurde, als 
Kenner des Rechtes und Dogmas bei den Gerichten zu assi- 
stieren und in bestimmten Fällen ihre Wohlmeinung abzugeben 
(qualificare, consulere). Es könnte uns vielleicht auf den ersten 
Blick auffallen, dass dieses Institut auch in der Ket^ergerichts- 
barkeit eingeführt war, da es doch den Fortgang des Processes 
erschweren und hemmen musste, und derselbe als summarischer, 
so rasch als möglich beendet sein sollte : „simpliciter et de 
piano et ahsque advocatomm ac iudiciorum strepitu et figura" 3 . 
Wenn man aber die Möglichkeit berücksichtigt, dass es Fälle 
geben konnte, dass die Inquisitoren keine Rechtskenntnisse hatten, 
oder dass sie selbst im Dogma nicht ganz sattelfest waren, dann 
sieht man den Grund des Auftretens der Assessoren allerdings 
ein : sie sollten das ersetzen, was den Glaubensrichtern etwa man- 
gelte; selbst die beredtesten Verteidiger derselben 4 lassen diesen 
Grund, wenigstens was Rechtskenntnisse anbelangt, zu und ent- 
schuldigen die Unkenntnis damit, dass die aus den Orden hervor- 
gehenden Inquisitoren keine Gelegenheit hatten, sich in allein 
auszubilden, was zum Richteraiute nötig war*. Diese Institution 
der Assessoren erhielt sich durch die ganze Zeit der wirklichen 
Ausübung der Ketzergerichtsbarkeit, wovon die in den Protokollen 
feststehend gewordene Formel Zeugnis ablegt: „communicato 

° 

; 



tctlct IV, 217 E. tertio aut«m modo; Thomas del Bene, 
Dub. CXCV, 8. 1, n. 8; S. 18, n. 9. Glosse an c. 12 in VI» de haer. 

So Mensen sie besonders :d der spanischen Inquisition: „calificadores 
do santo officio", wo sie auch manchmal spccietl unter dem Namen der 
.deputados do santo officio" verstanden sind; Dupin 172. In Italien nannte 
consultori (Piazza 25), in Frankreich conseillers. 
C. 20 in VI» de haer. (5, 2); Practica IV, p. 192. 193 Et k. I, 
p. 212, lit. B. vers. neque etiam posaunt; F.yinericus III, qu. M, 55 und 
com. 109 u. 104 und die hier citierte Litteratiir. 
PeBa, com. 126. 
I.ea I, 376, 388. 
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consilio multoram bonorum virm-um peritoruin , tarn in iure ca- 
nonici), quam civili et religiosorum plurium discretoruin u '. Ihrer 
Aufgabe gemäss sollten sich diese Assessoren einerseits durch 
theologische, andrerseits durch genaue Kenntnisse des kirch- 
lichen und weltlichen Rechtes auszeichnen, wegen welcher sie ja 
zum Amte berufen wurden. Wenn möglich, wurden sie aus der 
Zahl der Doctoren, Licentiaten und Baccalaurei der Theologie 
oder des Rechtes oder aus tüchtigen Geistlichen und Juristen 
genommen 2 . 

Nirgends ist durch eine positive Vorschrift bestimmt, dass 
diese Assessoren bloss dem geistlichen Stande angehören sollten, 
und es sind auch Beispiele bekannt, dass weltliche Personen 



1 Doctrina de motlo proccdendi contra haereticos im Thesaurus novtia 
snecdotorura, V, col. 1806 sq. die verschiedenen Formeln der Urteile. Auch 
in der spanischen Inquisition kam ili^iv Kiiintliüuu; uifmals ausser Gebrauch, 
obgleich hier der F.influss der Beisitzer niemals gross war; cf. z. B. das 
Gutachten der Assessoren Celestino Respiso und Kr. Man. Velasco vom 
10. November 1807 bei Lavallee II, 386 sq., piece 81; Ltorente I, 257 ff-, 
264, 374 ff.; Reu ach, Luis de Leon, p. 100, 104 ff., 110; Hefele, Ximenes 
310 ff. 

2 Practica DI, n. 28, p. 125: cum sapientibus et discretis viris in 
utroque iure peritis tarn secularibus quam regit kiri h us ; Practica III, n. 42, 
p. 157 : cum pluribus viris religiosis ah personis ecelesiasticis in sacra pagina 
ernditis et cum multis sapientibus et peritis in iure canonici) et civili; Lea I, 
888; Fredericq, Corpus I, Nr. 2*9, p. 270 (1411, Cambray), Absatz die 
igitur . . visoque tcnoie Processus et cum peritis utriusque iuris divini pariter 
et humani communicato nobis consilio . . Nr. 292, p. 880 sq. (3. Juli 1451, 
Cambray, Endurteil): § et quum atrocitcr, p. 332 . . de maturo plurimomm 
venerabilium patruni ac dominorum tarn in sacra pagina, quam in iure peri- 
torum consilio pariter et assensu. Nr. 308, p. 361 (Tournay, 1460): § in 
nomine saneto. Nr. 312, p. 368 (Arras 1460, Urteil): § notum faeimus i. f. 
Baluze, Miscellanea I. p. 202, 203 (Inquisitoris sententia contra comhustos 
in Massilia 1318): . . quod ut melius Berat, habuimus sotemnia consilia 
multomm episcopomm et praelatorum et iiliorum pltirium magistrorum et 
baccalariorum in sacra pagina professorum ueenon fere omniuni auditorum 
saeri palatii aliorumque mngnae auetoritatis viroruni, quae praedictis omnibus 
aestimatis ostendi et legi fbctmuB sigilli- ipsorum Praelatomm magistrorum et 
consulentium pendentibus et conim suliscriptionibna roborata. 
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dieses Amt versahen'. Da die Assessoren die Inquisitoren in ge- 
wisser Hinsicht ergänzen sollten, so wurden an sie mit Ausnahme 
des Alters im ganzen dieselben Forderungen gestellt, wie an die 
Inquisitoren 2 . 

Es ist nicht zu leugnen, ilass diese Rechtsinstitution, wenn 
sie vollkommen geregelt gewesen wäre, auf einer gesunden 
Grundlage lieruht hittte; jedenfalls verfolgte man mit ihr ein 
gutes Ziel, welches dann erreicht worden wäre, wenn die Asses- 
soren die ihnen übertragene Aufgabe in der Praxis immer ent- 
sprechend durchgeführt hätten 8 . Auch bei den Assessoren sollte 
ilarauf Rücksicht genommen werden, dass nicht gleichzeitig nahe 
Verwandte das Gutachten abgäben, weil dadurcli ihre Unvor- 
eingenommenheit leiden könnte. Die Assessoren zu wählen 
stand nach den bereits citierten Gesetzesstellen den Inquisitoren 
resp. den Bischöfen als Ketzerrichtern zu*. Die Wahl wurde ■ 
immer nur für den einzelnen I'rocess vorgenommen, allerdings 
konnten dieselben Personen abermals für andere Processe ge- 
wählt werden 1 "'. In manchen Bezirken wurde es zur Zeit der 
Cardiualcongregation für Iiiquisitionsangckwnlieiteu gebräuchlich, 
dass die Inquisitoren bloss die zum Assessorenamte tauglichen 
Personen bezeichneten, worauf die Wahl erst von der Con- 



" Limborch II, 4, 115; Ludovitus a I'Ltratno III, qn. 10, n. 165; 
Moliuier 17; für dies« Möglichkeit spricht auch der Gesetzes» ortlaiit : 
n u.uosltbet u (perl tos). 

* Sousa I, 1, 14. Cf. den merk* lirdi gen F»ll, dass Martin V. (1418» 
den Jude» von Avignon das Itccht veritiht, einen Assessor bei dein Inqnisitions- 
gcricJite zu bestellen, wenn gegen Juden Vorlegungen wurde. Leu II, 139. 

* Doch werden nneh in dieser Beziehung manche Klagen laut, und 
Itu hauptsächlich, dass selbst die. Assessoren nicht genaue Kenntnisse 
in der Theologie und Jurisprudenz hatten oder dass sie sich nicht trauten, 
mit ihrer wahren Meinung hervorzutreten, wenn diese von der gewiHro- 
Qdtn linriefc; t£ Uorent« 1. 265, 380. SM, 578; 11, 506 sq. Einen 
gegenteiligen '''all c£ bei Wllnaui p. 218, 220, wo aber dar Inquisitor das 
befreiende Votum der Assessoren ihrer liochtsuiikenutnis zuschrieb. 

* I.iml.oich. Bent ThoL p- 269. 

* Practica I, im. 31, 32, p. 26: forma ad convoeaudum perilos ad 
emiBiliuni pro iigeuliljin in [WBOtfaj forma nlin ad convocaudum paritH 

/u:-u"H'ti)rn >)>eci:diter in uliqllO studio g<-u>.*l'flli. 
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gregation vorgenommen wurde 1 . Derjenige, welclier die Wahl 
der Assessoren gesetzmässig vornahm , oder dessen Amtsnach- 
folger, war dann auch berechtigt, die gewählten ihres Amtes zu 
entledigeü, welches dieselben überhaupt nur dann ausüben konn- 
ten, wenn sie hierzu von den Inquisitoren aufgefordert worden 
waren. 

Bezüglich der Zahl der bei einer Processverhandlung vor- 
kommenden Assessoren bestanden weder gewohnheitsmässige 
noch gesetzliche Bestimmungen ; "wie überhaupt bezüglich ihrer 
den Inquisitoren die grösstmöglichste Freiheit gelassen war 
(„prout exnedierit" ), so schien es auch nicht nötig, in dieser Be- 
ziehung irgend welche Vorschriften zu erlassen; wenigstens kom- 
men zwei Berater vor, aber regelmässig mehrere, worauf schon 
auch die Worte der Forme] hindeuten: coiumunicato et praeha- 
bito consilio plurium sapientium et peritonnn in utroque iure ac 
religiosorum virorum oder communicato consilio niultoruni bono- 
rum virorum peritorum tarn in jure canonico, quam eivili et re- 
ligiosorum plurium discretorum 2 . Wer zum Assessor gewählt 

1 So war es in Cremen» iiml Mailand, Limborch II, 5, 117. In der 
erneuerten spanischen Inquisition wurde die Wahl regelmässig durch die 
Generalinquisitoren vorgenommen. 

■ Limborch, Sent. Tholos. p. 4-6, 34, 36, 77 sq., 80. 90 sq., 98, 
95 sq., 156, 168, 174, 179, 182, 201—203, 228, 250 sq., 254, 262, 206, 272. 
274, 284, 286 sq., 296, 332 sq., 346. 363, 379, 381, 386. Beurath, Augsb. 
AHg. Ztg. Nr. 102, 107. Bei Mulinier 17 wird von 27 Consultoren ge- 
sprochen, von denen 15 dem geistlichen und 12 dem weltlichen Stande an- 
gehörten. In Cremona sollen reiicliiiiissig lfi iierater interveniert haben, von 
denen 4 OtdensgeiBtliche, 4 WHtiieistlidie, 4 K;ii;imi>t(-n und 4 Legisten waren. 
Im Processc vom Jahre 1430 (Qchscnbein 178) wird von 2 Assesoren 
Erwähnung gethan: Mildster Bertnvnd de lior^ogiioin 1 , Profilier der Theologie, 
nnd Guido Flainochettt , Prior der Dominicaner in Chambery. Im Processe 
Baudichon sind 2 Assessoren |>. 202: Jtciiedictu* De Court u. Annemondus 
Chalan. Molinier, Etudes 118 sc,, werden im Falle Pierre Sabatieis 
3 Consultoren erwähnt (Note 5: Assistentilms dicli> dumiim ijiiscopo discretis 
viris domino l'etro Ratfini , magistris Hugone de Abelberiis de Mirapisce, 
Guilletmo de Sancto Juliano de Appanuia iui-hpi-ritu), später sind ihrer 8, 
cf. p. 118, N. 6. Im Falle Audens, der Frau Wilhelm Fabres, sind 27 
Assessoren, darunter ein Bitter und C'onsiliarius des Königs von Frankreich 
und von Navarra, 5 hohe kiichlidie Würden trii sei 1 . 12 Miniche , und zwar 



■ 
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wurde, musste den Anfordemngen dieses Amtes entsprechen, denn 
es war eine allgemeine Pflicht, die Inquisition nach Kräften zu 
unterstützen 1 . Für den Fall des Ungehorsams standen den In- 
quisitoren alle kirchliche Zwangsmittel zu Gebot, auch konnten 
sie sich an die weltliche Macht wenden, um sie dazu zu ver- 
mögen, die betreffende Person zur Dienstleistung bei der Inqui- 
sition zu zwingen 2 . Bei Antritt ihres Amtes verpflichteten sich 
die Assessoren eidlich zur Befolgung aller Vorschriften 3 . Die 
wichtigste ihrer Pflichten war, nach ihrem besten Wissen und Ge- 
wissen ihr Gutachten abzugeben und über alles, was sie im Laufe 
der Verhandlungen erfahren hatten 4 , das strengste Geheimnis 
bewahren \ Die Consultoren hatten keinen Ansprach auf Hono- 



Dominicaner, fr'ranciscaner, Augustiner und Cistercienser, der (Jfticial von 
Pauiiers, 2 Richter, 5 Juristen, 1 Notar. Cf. Note 2, p. 118 ibidem. 
Fredericq, C. I, Nr. 317 (1460) prooern. öieb aucb die Beispiele bei 
Lea I, 389 sqq., wo Ki\\j)iiiuni.' ^esclik-lit von 42 Assessoren in Narbonne 
(13281, von 47 in Carcassonne (1329). von 35 in Furniers (1329) und Bezier» 
(1329), von 25 üi Carcassonne (1857, Le a 1, 377), von 8 im Fülle der Johanna 
d'Arc (1431) Lea 111,361; Baiuze, Miseellanea (1318) 1, 268 sq. erwähnt 
ihrer 13, und ibidem 274 acht 

1 Cf. auch Art. 12 in VI" de haer.; Practica I, n. 32. p. 26: . . vui 
ri:<iuirimus et rogamus, quainvis in hac parte possemus praecipere et mandare, 
sed de promptitudine zeli vestri in causa maxinie tidei minime dubitamua. 
Lea I, ■&#. In der spanischen Inquisition werden iibnlirhe Kemsationsgriinde 
gegenüber den Qualitieatoren anerkannt, welche wir bei den Hauptpersonen, 
des Gerichtes kennen gelernt haben; cf. Keusch, Luis de Leon 100, 104 sg. 

- Lea I, 342. 

1 Practica III, n. 1, p. 84. 

* OL 20 in VI de huer. vers. et ut eonundera Lea 1,389; Molinier, 
£tudes p, 118 sq., Note 6: . . tjni iuravcrunt singulariter ad s&ncta Dei 
Evaogeüa et secnnduni statuta canonica teuere Beeret« presentis inquisitionis 
et requisiti assistere et Jan; consilium eidem ilouiino episcopo, prout sdenter 
eis Dominus mbüstnUt in if*iu*— praesenti. 

" Man vgl. Lea I, 570, Nr. VI. Minutes of au assewbly of eipwls: 
anno W8 . . . inquisitores pravitatis haereticae deputati volentes in negotio 
tidei de consilio discretorum et pi-rilorum procedere, omvocaruut in aula seil 
palatio uaiori archiepiäcojmli Narbonae dominus cuuonicos, iuriscousultos, 
peritos saeculares et religiöses infraseriptos (sequunhir notnina 42) qui omnet 
superius noniinati iuiuveront ad sancta Hei evangelia dare bonuiu et tan um 
consilium in ngendis, unusquisque ItlHHL™ DHB et eonsck-miam suam. prout 
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rierußg; in der Regel wurde ihnen demnach auch kein Gehalt 



v 



Erwähnet — «iss ancli werden, dass es bei den Inquisitions- 
goriehten | "N(ani, dass die Inquisitoren anstatt die Asses- 

soren zu berufen, sich an eine nahe oder eine berühmte Uni- 
versität, besonders an die theologische oder juristische Facul- 
tät im schriftlichen Wege mit dem Ansuchen wandten, über den 
vorgelegten Fall ein Gutachten abzugeben. Mit dem erstatteten 
Universitätsgutachten verfuhren die Inquisitoren dann ebenso, wie 
mit dem Votum der sonst versammelten Assessoren 2 . Dieser Aus- 
weg entsprach allerdings nicht dem stricten Wortlaute des Ge- 
setzes, man kann ihn aber nicht missbilligen, da man auf diese 
Art jedenfalls immer ein entsprechendes Gutachten erwarten 
durfte, und er nicht gegen den Geist des Gesetzes verstiess. 



ipsis a Domino liiciit mini Stratum et teuere ouinia sub eecreto donec fuerint 
publicata, et ibidem praestito iurainento , lectis et recitatis culpis personamm 
intrascriptartini , petieruut praefati domini inquisitores t-orisilintn ab eisdem 
consiriariis quid agenditni de persona piacdietis et divislm et singulariter de 
qualibet, ut sequitur . . . 

1 Allerdings konnten die Inquisitoren im Bedarfsfälle die Assessoren 
bezahlen; Lea I, 988. 

2 So war es bei der Verurteilung der ilarguerite la Ponte (1310), wo 
die Kanonisten der Universität Paris erkannten, dass, wenn die ihnen mit- 
geteilten Thatsachen auf Wahrheit beruhten, die Angeklagte rückfällig ge- 
worden sei, Lea II, 123 u. 577 sq.: Cotisultation of Canon lawyers on the 
eaae of Marguerite la Porete, vom 30. Mai 1310 u. Fredericq, Corpus I, 
Nr. 164, p. 135 sq. Cf. das Gutachten der Pariser Facultät im Falle der 
Johanna d'Arc (1431), Lea III, 867. Bezüglich der Universität Löwen cf. 
Fredericq, Corpus I, Nr. 316 (1460), § Euk venus . . envoya Qe duc) 
en la ville de Louvain eu Brabant, ou il y a universite tres renoramee et des 
tres notables dereqs, querir touts les plus grands clerqs qiü y fuissent, et leur 
commanda de venir ä. Bruxclles; . . . Nr. 371 fl4ri2) bezüglich der theologi- 
schen Facultät der Pariser Universität; I'^cisir-nsis eensura quatuordeeim pro- 
positionum praedicatarum Tornaci per fratrem .loanuem Angeli, ordinis fra- 
tnun minorum de sacramento poeniteiitiac et potestate curiomun auf Anfrage 
des Kapitels in Tournay; Nr. 396 (1498): Qualificatio propositionuni fratris 
Johannis Vitrarii Parisiis factit auf Anfrage des liisdwts und Magistrates der 
Stadt Tournay; Nr. 303, p. 348 sq. (1426) § Quanta autem. 

. KeticrgerioWe. 10 
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Manchmal geschah es auch , dass die Inquisitionsrichter sich 
schriftlich an eine durch Gelehrsamkeit in kirchlichen fachen 
ausgezeichnete Person 1 , ja selbst an andere hervorragende 
Inquisitoren um Bat- wandten, welche dann ihr Votum 
schriftlich überschickten. Auch gegen diese Art der Befragung 
kaiin mit Rücksiebt auf den Zweck der Consultoreu füglich 
eingewendet werden. 

Wir kehren uns nun zur Kennzeichnung des V 
welches zwischen den Inquisitionsrichtern und den Consultoren 
liestand. Hauptsächlich sind es zwei Fragen, welche Beantwor 
tung heischen: 1. Waren die Inquisitionsrichter in jedem Falle 
verpflichtet, die Assessoren zu hören oder nicht, und 2. waren si< 
im Falle ihrer wirklichen Beiziehung an ihr Votum gebundei 
oder hatten sie auch dann noch volle t'rteilsfreiheit ? 

Bei Beantwortung der ersten Frage, muss man stets Im 
rucksichtigen, weswegen die Assessoren auch bei den Inquisitions 
gerichten eingeführt wurden. Aus dem Wortlaute des hier mass 
gebenden c 12 in VI" de haer. ist ersichtlich, dass es sich be- 
züglich der Berufung der Assessoren um ein Recht der Inquisi- 
toren handelte, ohne dass zugleich von einer Itlicht die Rede 
wäre , deren Vernachlässigung processrechtliche Folgen hätte * 
Es war demnach die Berufung der Assessoren facultativ uik 
nicht obligatorisch eingeführt; aber eben darin laj 
gebungsfehler ; wohl war die Intention tiei einer solchen Statuie- 
rung eine gute; man wollte den Inquisitoren in allen jenen 
Fällen volle Freiheit gewähren, in denen sie selbst allen Anfor- 

1 Fredericq, Corpus I, Xr.289 (14**, Gent), Votum des Cambrarschen 
Decans Gillis Carlier (CarleriiiM über Anfrage der Generalvicare da EtiMmM 
Tournat über articuli qninque iniurioäi et sediciosi imptisiti ciiidam fratri 
ininori, quos fertur predicasse in Gandnvo anno 1448; Nr. 290 (Gent, 1448) 
von demselben über eine ähnliche Anfrage in Angelegenheit eines Fnmciscaner*- 
Nr. 303 11460, Cambrar): Litter» missa a decano Cameracensi et ofticiali a 
dominoa vicarios Attrebatenses tempore persecutionis Yaldensium in Attreb 
Ähnliche Gutachten ibidem Hb 304, 348, 349, 351-357, 3 

* Ifaluze. Misccllanea I, 285 sqq. unter dem Titel: Sequi 
opusculum videtur esse .loannis de Belna inquisitoris (.'.ircasäonnensis . 

* „lYiut eipedierit" ; gegenteiliger Ansicht Thomas del Bene 
I XC1V, s. V. n. 1. ■>. 
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derimgen ihres Amtes genügen könnten und in jenen , in 
welchen ihre eigenen Kräfte nicht hingereicht hätten, eine 
stützende Aushilfe in den Assessoren gehen; fraglich blieb es 
aber, ob in den letzteren Fällen die Inquisitoren wirklich zu den 
Consultoren ihre Zuflucht nehmen würden , und ob demnach 
durch deren Votum das ersetzt würde , was den Inquisitoren im 
eoncreten Falle abging. Es fehlte demnach eine Garantie, dass 
der Zweck, deswegen die Assessoren bei den Ketzergerichten 
eingeführt wurden, auch wirklieh erfüllt werde 1 . Das Princip 
der facultativen Herbeiziehung der Assessoren war gesetzlich nur 
in einem einzigen Falle durchbrochen, und zwar durch das 
c. 20 in VP de haer. § iubemus tarnen. Behufs leichteren Ver- 
ständnisses dessen, um was es sich handelt, müssen wir folgen- 
des hervorheben 3 : Während e. 22 concilii Xarbonuensis v. J. 
1243 8 , c. 10. cons. conc. Biterrensis v.J. 1246 4 , die Bulle Inno- 
cenz' IV. „Cum negocium fidei" Ä und „Licet sicut accepimus" 
die Gewohnheit billigen, nach welcher die Namen der Denun- 
rianten und Zeugen „propter scandalum vel periculum" den Au- 
geklagten verheimlicht werden sollten, befahl die Bulle Inno- 
cenz' IV. „Ut commissuni tibi" vom 13. Juli 1254 7 und Alexan- 
ders IV. „Ut commissuni vobis" R , ferner die Bullen „Praecunctis" 
und „Licet ex omnibus" 9 , dass die Namen der genannten Per- 
sonen mitgeteilt werden sollen, „non publice, sed secrete coram 
aliquibus personis providis et honestis, religiosis et aliis ad hoc 



1 Wenn wir später von Fällen sprechen, in denen die Assessoren regel- 
mässig doch hinzugezogen wurden, so sprechen wir von einer blossen Übung, 
welche aber keine rtMjieniein bindende Kraft hatte. 

a Biener 72 sq., 191; Schmidt, Histoire 187 sq.; Nouvelle 
Revue historiqtie VII, p. 673, Modus singulos citandi; Lea I, 438 sq. 



Vom 9. März 1254, Potthast 1 
Priori Praed. Paris, cf. Practi 



Layettes 4112 § sane si 
1 § sane ei accusatoribns !. 



IV, p. 
accusatoribus. 



; volumus ut nomin 
39 lit. g. § quin t 
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voean's" *. Das oben citierte c. 20 in VI de haer. befahl nun 
an, dass die Verheimlichung der Namen der Zeugen oder De- 
nuncianten bloss ausnahmsweise geschehen soll , wenn nämlich 
durch deren Bekanntgabe für sie eine Gefahr entstehen könnte 
In diesem Falle sollte, wenn möglich noch der Bischof, resp. 
der Inquisitor beigezogen werden, je nachdem, ob der Inquisitor 
oder der Bischof den Ketzerprocess führte , immer aber die 
Assessoren. Wenn aber eine solche Gefahr nach reiflicher Er- 
wartung aller Umstände nicht bestand, so sollten die Namen dem 
Angeklagten bekaunt gegeben werden. Die Hinzuziehung der 
Assessoren sollte ihm eine Bürgschaft sein, dass, trotz der Ver- 
heimlichung der Namen der Zeugen oder Denuncianten das Be- 
weisverfahren doch in den gesetzlichen Bahnen sich bewegte, 
und sollte ihm ein Ersatz dafür sein, dass er sich nicht gehörig 
gegen seine unbekannten Gegner verteidigen konnte. Für uns 
ist allerdings die Bestimmung massgebend , dass in dem ge- 
nannten Falle die Assessoren beigezogen werden mussten 8 . Da 
man aber in der Praxis immer dafür hielt, dass durch die Mit 
teilung der Namen der Denuncianten oder Zeugen eine Gefahr 
für diese Personen entstehen könnte, so wurden ihre Namen 
regelmässig, wenn auch nicht durchgehends * verheimlicht, und 
so sollten factisch die Assessoren in diesem Falle immer ihr Vo- 
tum abgelten, da der im § cessante vero des genannten Ar- 
tikels 20 vorgesehene Fall nach der Ansicht der Glaubensrichter 
nur selten eintrat. 



1 CE A. 16 der Inatr. v. Sevilla 1484, Reuss 2a 

3 Der grosse Einiliiss der angeklaRten Person ist nur beispielsweise «a- 

■ Arg. ilas Wort „iubemus" im c 20 1. c 

* J:.i ndicln.ni. wo häutig «ine Conlrootation «wischen den Zeugen und 
dem Angeklagten stattfand; p. 28, 37, 45, 52, 66, 69, 72 sq., 75, 77, Bi, 8) 
90, 98, 102, 105 114, 141, 147, 165, 159, 167, 191, 199. Mim vgl. überhaupt 
die Constitution Pius' IV. „Cum sicut non sine" vom 1. Nov. 1501. B. It. II, 
40. Practica, IV, p. 189-1UI lic g. Eymericua III, n. 79, 90; in, 
qtL 75, 76. l'i'fj.i. com. 48 ad u. 210; com. 124 ad qn. 75 Eymerici 
com. 29 ad o. 119 ibidem; cf. auch § Nos igitur der Nr. 249, p. 267 sq. 



Bezüglich der Beantwortung der zweiten Frage, ob die 
Richter an das Votum der Assessoren gebunden waren oder 
nicht, herrschte in der älteren Litteratur Streit. Da es an einer 
gesetzlichen Bestimmung in dieser Richtung fehlte, müssen wir 
nach allgemeinen Recbtsgrundsätzeu entscheiden. War die Bei- 
ziehung der Assessoren nur facultativ und nur dein freien Er- 
messen der Inquisitoren überlassen, so musste denn doch den 
Inquisitoren auch die Freiheit gelassen werden, ob sie das Votum 
derselben annehmen oder nicht annehmen wollen, andernfalls 
wären ja die Berater selbst Richter geworden. Das c, 20 in 
VI de haer. kaun für die gegenteilige Ansicht nicht geltend 
gemacht werden, denn es bespricht, wie wir gesehen haben, einen 
sneciellen Fall; aber auch ohne Rücksicht darauf, kann aus den 
Worten „de ipsorum consilio ad sententiam procedi volumus" für 
die andere Ansicht nichts gefolgert werden, denn „consilium" be- 
deutet nur ein Gutachten , einen Ratschlag , eine Sachverstan- 
digenaussage und „de consilio" bedeutet auf Grundlage eines 
solchen Votums, das heisst, nach Anhörung desselben, aber 
nicht gemäss demselben 1 . Für die hier vertretene Ansicht 
spricht noch der Umstand, dass nur die Ketzerrichter allein für 
ihr Urteil verantwortlich waren, was nicht möglieh wäre, wenn 
ihnen die volle Freiheit in der Entscheidung nicht überlassen 
worden wäre s ; übrigens sind die Fälle nicht ausgeschlossen, dass 
das Gutachten der Assessoren selbst ein fehlerhaftes sein konnte 3 , 
wogegen den Inquisitoren dann keine Remedur gegeben worden 

Fredericq, Corpns I (Cambray 1411), wo ebenfalls die Namen und Aussagen 
der Zeugen mitgeteilt werden. Für die spanische Inquisition cf. Hefele, 
Ximenes, p. 316 ff., n. 11. 

1 Cf. c. 12 in VI h. t. Eymericus III, qu. 78, 79 u. a. Man vgl. 
auch Lea I, 390, 391, wo auch Beispiele angi.'fulirt werden, rtnss die Inquisi- 
toren sich nicht nach der Ansicht der Assessoren verhielten; ebenso bei 
Fredericq, Corpus I, Nr. 304, p. 3SQ sq. (1460): § Contre laqiielle opinion 
(der schriftlich ciimeiioReji Wolilmoimmg t-nllis <_:iiliers, Decans von Cam- 
bray), lesdits eveque de Varut, suffragant de l'eveche d'Anas et maitre Jacques 
du Bois, doyen de l'eglisc de Xolre Iiiiine d'AiTiis linvnt totalement. 

3 Limborch II, 4, 117. 

3 Limborch II, 4, 115. 
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wäre, welche allerdings stattfinden konnte, wenn den Assessoren 
ein blosses Infonnati vvotum zugesprochen wurde *. Allerdings 
muss angenommen werden, dass in der Praxis die Richter ohne 
Grund von dem Gutachten der Assessoren werden nicht ab- 
gewichen sein. 

Die Aufgabe der Assessoren bestand hauptsächlich in dop- 
pelter Richtung, in der objektiven Qualification , was durch die 
theologische Note oder Censur geschah 2 und dann in der Qua- 
lifikation des Subjeetes. In erster Richtung sollte die That, welche 
dem Angeklagten zur Last gelegt wurde an und für sich unter- 
sucht werden, ob sie überhaupt strafbar ist und ob sie der Inqui- 
sitionsgerichtsbarkeit unterliegt; im zweiten Falle mussten sich 
die Assessoren damit beschäftigen, ob der Angeklagte der ihm 
zur Last gelegten und in der ersten Prüfung als ketzerisch befun- 
deneu That wirklich sich schuldig gemacht hatte. Als Grundlage 
dieser Prüfungen sollten die gesetzlich oder gewohnheitsuiässig 
anerkannten Vorschriften gelten. Iu der angegebenen Richtung 
konnten die Assessoren in zwei verschiedenen Zeiten thätig sein, 
und zwar bei der Einleitung des Processes gegen eine bestimmte 
Person und vor der Beendigung desselben 3 . Bis jetzt haben wir 

1 Lucerna v. advocatus (p. S) n. 4 und Peüa sduot. hierzu; Pefia, 
EMS- 98 i. f.; com. 127 ad qu. 78 Eymerici DI. Thomas del Bene Dub. 
CXCIV, S. 8, n. 1, 8. t'ramer II, 29, 54. Dasselbe Verhältnis, welches 
»heu für die (rc-mcine Inqnmiirni (.'i'srliililort wurde, galt auch in der spani- 
schen; cf. Art. W der Instruction v. J. 1561, Reuas 188; Limborch II, 4, 
ll.j; Llnrrutc I, 257. I'ti./iiglicli der j»ortiiKiil--i , lii , n Inquisition vgl. Sousa 
I. 1, 14; II, 26, 9; Limborch II, 4, 115; Cramer II, 29, 53. 

1 Besonders in der spanischen Inquisition waren diese Ausdrücke ge- 
bräuchlich. 

' Llorente I, 265, 348, 874 ff. Lca I, p. 570 sq., Nr. VI. Minutes 
(rf an nssembly Of expiTts; cf. muh litlcra inngistrorum in tbeologia intra- 
srriptomra , ijui articillos infrnscriplos de postitia fratris Petri Johannis Olivi 
quondani mdiuis Minoruin hÖM super Apocalypsi extnictos diligenter eianiina- 
venint et ipso» tum temerarios quam haeretfcos indicavcrunt. Baluze, 
MiscelL I, 213 sq. (1820). Auch vgl. man die oben citierten Gutachten der 
I'nivorsitnten und des Decnns Cnrlier. Baluze, Miscelianea I, 268 sq., 
über die Art und Weise, wie das Votum der Periti abgegeben wurde, unter 
dorn Titel; In codier; veteri h;uv quin' tt-qiiiiiitur :idjectt erant post Judicium 
iiiigiKlrorum buprn dewriptum (1318). 
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bloss die Hauptthätigkeit der Assessoren im Ranzen Ver- 
fuhren angegeben ■ ; aber sie konnten immer zugezogen wer- 
wenn es die Inquisitoren selbst wünschten, was jedenfalls 
dann eintrat, wenn eine schwerere Frage im Verlaufe des Pro- 
cesses auftauchte 2 . Beispielsweise wollen wir einige Fälle 
anführen, in denen die Herbeiziehung der Assessoren gewöhnlich 
geschah: Wenn die Zeugen bei dem Iiiquisiticinsgcnclite so aus- 
sagten, dass sie sich der Lügenhaftigkeit und der Voreingenom- 
menheit in dem Masse verdächtig machten, dass man gegen sie 
gerichtlich auftreten konnte a ; wenn es sich darum handelte, eine 
bisher vollkommen unbescholtene Person auf Grund einer gegen 
sie erhobenen Anklage einzukerkern, da eine solche Massregel 
immer weitreichende Folgen hatte, weshalb mit gehöriger Vor- 
sicht vorgegangen werden sollte*; wenn es sich im Beweis- 
verfahren darum handelte, zu bestimmen, ob ein Zeuge ein 
Feind des Angeklagten sei, was einerseits sehr schwierig war, und 
von dem es andrerseits abhing, ob man seinen Aussagen Glau- 
ben beimessen dürfe 6 : wenn auf kanonische Purgation 6 oder auf 
Tortur erkannt werden sollte 7 , wenn das Endurteil gefallt oder 
abgeändert 8 , oder wenn darüber entschieden werden sollte, ob 
der vom Angeklagten angegehene Recusationsgrund gegen den 



1 Fredei 



i II, 



, Corpus I, Nr. 232, p. 245 sq. (1380) § Post debitam. 
!6, 9. 

Art 1 der Instr. vom 2. Septemlier 1561, 



3 Eymericus III, n. 
uss HO; Llorente IL 359. 

1 Pefia, com. 17 ad n. 78, coro. 108 ad qu. 59 Eymerici HI. Sousa II, 
16. Thomas del Bene Dub. CXCTV, S. 2, n. 2, 5. Llorente I, 351; 
360. Art. 3 der Instruction vom 2. September 1561, Reuss 141. 

6 Eymericus III, n. 119. Pefia, com. 29 hierzu. Limborch IV, 
n. 4. 
■ Eymericus III, n. 144; Pefia, com. 38. 

1 Eymericus III, n. 104, 151; Lucerna s. v. tortura n. 4 (p. 124 sq.); 
Pefia, com. 31 ad □. 121 Eymerici III. 

8 Practica I, n. 16, 21, p. 14, 18; II. im. 1, 3, 4, 6, 10-13; in, n. 16, 
17, 20, 25, 26 u. s. f.; IV, p. 229, lit. ß t p. 231, lit. y. Eymericus HJ. 
. 116, 142, 161, 166, 170, 173, 188, 194, 197, 206; qu. 77 sq. und Pefias 
Commentar hierzu. Thomas del Bene Duh. CXCIV, S. 1, n. 1. Llorente 
I, 257. Kaltner 21. 
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Richter odar ein behaupteter Appellationsgrund stichhaltig sei 
oder nicht 1 , oder schliesslich, wenn ketzerische Bücher gereinigt 
(expurgiert) oder ganz verboten werden sollten 2 . 

Aus dieser beispielsweisen Aufzahlung ist ersichtlich, dass 
thatsächlich , obgleich es nicht nötig war, die Berater häutig 
genug im Verlaufe des Processes berufen wurden 3 , wiewohl sich 
eine bindende Gewohnheit nicht entwickelt hatte*. 

Sollten die Assessoren ihr Gutachten abgeben, so war für sie 
allerdings nötig, den Frocess wenigstens in dem Masse zu 
kennen, um verlässlich entscheiden zu können. Die Praxis hat 
die Notwendigkeit dieser Forderung einstimmig anerkannt . war 
aber darüber nicht einig, wie viel vom Processe verschwiegen, 
und wie viel den Assessoren mitgeteilt werden sollte. Obgleich 
man anerkannte, dass die Mitteilung des ganzen Processes am 
passendsten wäre, so wurde dennoch darauf hingewiesen, dass 
weder die Namen des Angeklagten noch der Zeugen den Asses- 
soren bekannt sein mussteu, allerdings mit alleiniger Ausnahme 
deB im c. 20 in VF de haer. vorgesehenen Falles, wählend man 
in den Übrigen Fällen die Angabe der Stellung, der allgemeinen 
Verhältnisse und der Beschäftigung derselben für genügend er- 
achtete 6 ; bloss in jenen Fällen, in welchen besondere persönliche 
Verhältnisse zwischen den Zeugen und den Angeklagten auf die 

1 Kymericus III, n. 123. I'efia, com. 31 hierzu. Thomas del Bene, 
DuL. OXCI, n. 5. 

■ Thomas del Benc, Dub. Xl.VI, pet. 4, n. 3; pet fi, n. 2, 3; pet. 
7, n. 1. Llorente I, 330, 577. 

" Loa I, 376. 

' Limborch, SeDt Tholos-, p, 12, 45, 116 sq., 162, 175, 177 g.]„ 
190 n. s. f., wo von den Assessoren keine Erwähnung geschieht. 

* Practica ÜI, n. 1, p. 83 . . facta prius extractione summaria et com- 
pendiosa de culpis, in qua complete tnngitur subsrnntia contessionis niiosühet 
peiiwnac quantnm ad eulpam illius de qua agitur, sine expressione nnmiiiis 
alicinus persona ad cautclam, ut liherius de penitentia pro tali culpa impo- 
Dpnda sine affectione panoDS iiulicunt OOMmUtttM; Mdidius tarnen consiliiim 
darotur, ai omnia cotnpleU* exprimerenlui', qin>il l;niendum est, ubi et qilando 
possiwt habet) panaM OeatdoMet, quibus uon est periculum revelare; esset 
etiniu minus liduiiipiüosuiii; sei lauten non luit usus impiisitionis ab aDtiquo 
propter pi'Luiiluiii i;< 
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Entscheidung einen grossen Eiufluss haben konnten, sollten auch 
tlie Namen den Assessoren bekannt sieben werden 1 , was übrigens 
mit Rücksicht darauf, was oben ütier die citierte Bestimmung des 
c. 20 in VI de haer. gesagt wurde, regelmässig geschah. Aller- 
dings zeigen sich bei manchen Gerichten Abweichungen, weil 
eben weder gesetzlich noch gewobnheitsinässig etwas fest be- 
stimmt war. Sonst geschah die Mitteilung des Processen „seriöse" 
und „integraliter" ". wobei aber die bei dem betreffenden Gerichte 
eingebürgerte Gewohnheit den Ausschlag gab 3 . 

»§ 22. 
2. Die (ierichtszeupen 4 . 
Den Grundsatz, dass manche processualische Akte in Gegen- 
wart von Gerichtszeugen vorgenommen werden sollen, haben für 

' Practica III, n. 1, p. 83 sq., oii^k'icb hinzugefügt wiiil, dass es nur 
selten geschah. 

■ C. 20 dt 

s Der I'rocess wird gänzlich den Assessoren (nitgeteQt, z. B. Prac- 
tica III, d. 20, p. 112, 115: pi'DUt hec onuiia in processibus nostris 
super hiis habitis et inlis inde i'onlVetis plcmus ue seniisms uintinentur, to- 
toque eiusdem inquisitionis proeessu seriöse et integraliter explicato coram 
ven. viris talibus K. et N. multisque alüs magnis viris et in iure peritis, plc- 
naque ac longa cum eis delihenitienc diseussis a<: scntentkditei- qualiter pro 
diclo fratre N. . .; Limborch, Sent. Tholos., p. 269: inukisque alüs magnis 
viris et in iure peritis ad nostram propter hoc praesenciam evocatis toto 
eiusdem inquiskimiis processu per nos eis seriöse proposito et integraliter 
explicato ac ipso et speeiaiiter conlessi-onibii* et di-tfensii >n ibus ilicti fratris 
Bemardi Delicioai plcnii freipienti et longa nun eis deliberatione discussis ac 
tiualiter etiam qualiter pro eo et contra ennnVm fratrem Hernankun deberet 
per nos ferri sentemki per mauu-am ac Concorde oinuino consiliiun praeordi- 

* Glosse zu c. 11 de haer. in VI» z. W. verum quia u. ff. Practica 
III, n. 45, 162; IV, p. 188, lit, e; p. 189, lit. f; p. 191, 11t. h; p. 218, lit a; 
V, p. 343, 344, d. 4. Eymerieus III, n. 81, 84, 207, qu. 63. Lucerna 
v. examinatio testium § 1; v. tastes § 7. Pefia annot. in Lucernam (p. 36) 
s. v. examinatio testium, n. 1. I'elia, com. 20 ad n. 84; com. 112 ad qu. 63 
Eymerici III. Ludovicus a ParamolII, au. 4, n. 50; Thomas del Bene, 
Dub. CXCV, S. 57, n. 1, 2; Dub. CXUVI1I, S. II, n. 6, 7. Corollaria, n. 8, 11. 
Douais, p. 440. Molinier, Etudes, p. 120 sq. Lea I, 376 sq. 
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den Ketzerprocess die Bullen „Licet ex Omnibus" und „l'raeeunetis 
mentis" statuiert 1 . Die Bestimmungen dieser Bullen übergingen 
iliinn fast wörtlich in den 5 1 des e. 11. in VI de haer. (5,2) a . 
Diese Verordnung (volumus et mandamus) wurde zwar von pitpst- 
Hcher Seite niemals widerrufen, aber durch die Praxis in ihrer 
allgemeinen Geltung erschüttert; es worden nämlich manchmal 
diese Zeugen nicht herbeigezogen, wogegen von keiner Seite Ein- 
wendungen erhoben wurden, da man dafür hielt, dass jenes Gesetz 
durch eine gegenteilige Gewohnheit die allgemein verbindliche 
Kraft verlor, so dass man auf seine Bestimmungen mehr wie auf 
einen guten Rat blickte, welcher zwar befolgt werden konnte, 
aber nicht befolgt werden musste. Diese Entwicklung wurde auch 
dadurch unterstützt, dass nur wenige vor solchen Zeugen gerne 
aussagten, da sie befürchteten, verraten und bei den Ketzern 
verhasst zu werden. Der Grund, warum Gerichtszeugen zu- 
gezogen werden sollten, wurde durch die gesetzlichen Bestimm- 
ungen selbst deutlich ausgedrückt : jeder Verdacht einer Verdrehimg 
der Aussagen seitens der Richter sollte von vornherein ausge- 
schlossen werden ; demnach sollte der Notar das geschlossene 
Protokoll in Gegenwart der Verhörten und der Zeugen vorlesen^ 
damit diese letzteren dessen richtige Abfassung lx'krät'tii:ri] 
konnten". Obgleich die angesehenen gesetzlichen Bestimmungen 
bloss davon sprechen, dass man die Gerichtszeugen nur zum 
Verhöre der Beweiszeugen beiziehen solle, so wurde doch ein- 
mütig diese Vorschrift analogerweise auch auf das Verhör des 



1 L. e. g verum (sei!) quia in tarn gm vi crimine cum niulta oportet pro- 
cedi cilutela, ut in reo» aine ullo profcrntur errora durae ac diguae seveiitas 
ultioBis, volumus et maudanws, nt vos, vel (illil quos ad hoc duxeritts deputan- 
dos, in exfuniuHtiimo CMiiiiii. ijnits rroipi super (Iioe) i'rimiiic pniedicto ipsumque 
contingentilius oportuerit, adhilieaü's duas religiosas personas el discretas, in 
quarmn prai:seiitia per puldicum , si commode putestis liuhi-re personam aut 
per diios virus iitniiL'uü. tideliter .>i. rundem depositiimes tostium «in-enl.antur". 

II'. /. II. uneh § ut ergo der Bulle .Praecunctis uostriie" vom 20. April 1273 
l'otthnst Nr. 20720. 

> Art 11 der Instr. von Avil.. 1498 (Reuss Sl) und Art. :« der Insir. 
vom 2. Septemlier 1561 (Reuss 158); Llorente 1, 271. 

* Glosse mi c. 11 de biier. in VI* ad v. „verum quin*. 
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Angeklagten selbst ausgedehnt, da sich ja kein gewichtiger Grund 
dagegen anführen liess. Durch ctie Einführung der Geriehtszeugen 
wurde der Grundsatz der absoluten Geheimhaltung des Inqui- 
sitionsprocesses teilweise durchbrochen; allerdings mussten diese 
Zeugen schwören , dass sie von dem , was sie erfahren , nichts 
verraten werden. Bei anderen als den eben angegebenen Pro- 
cessakten kennt das Ketzerverfahron keine Geriehtszeugen , und 
wenn wir doch bei solchen neben den Gericlitspersonen andere 
Personen vorfinden, so müssen wir dieselben von einem an- 
deren Standpunkte betrachten, wie wir es im nachfolgen- 
den i; sehen werden. Die Gerichtszeugen sollten während des 
ganzen Verhöres gegenwärtig sein; doch hielt man frühzeitig 
dafür, dass die in Gegenwart des Verhörten erfolgte Ver- 
ständigung der Gerichtszeugen von dem Endergebnisse des Ver- 
höres vollständig ihre Gegenwart wahrend desselben ersetze; 
es versteht sich, dass diese Verständigung wirklieh auf eine 
verlässliche Art geschehen sollte, denn eine bloss scheinbare 
oder eine nicht genügende hätte die Ungiltigkeit des ganzen 
Aktes zur Folge gehabt, nicht deswegen, weil die Form nicht 
eingehalten wurde, denn in der Praxis wurde sie nicht für 
unumgänglich nötig gehalten und gesetzlich war keine Folge 
ihrer Nichteinhaltung statuiert, sondern deswegen, weil etwas 
vorgespiegelt wurde, was nicht wahr war 1 . Der Umstand, dass 
die Herbeiziehung der Gerichtszeugen bloss facultativ geschah, 
machte die Erreichung des Zweckes, weswegen sie geschehen 
sollte, abermals illusorisch, abgesehen davon, was wir oben von 
' dem Concipieren der Protokolle gehört haben. 

Bezüglich der Gerichtszeugen sei des näheren noch folgen- 
des hervorgehoben: Dieselben sollten „religiosae personae et 
discretae" sein. Unter dem Ausdrucke „diseretae" B versteht 
man die Reehtschaffenheit des Charakters und die Möglichkeit der 
Beurteilung dessen, was vor Gericht vorging, wozu doch eine 
gewisse Bildung nötig war , damit das bauptsäcldichste der 



Lei 



1 Cf. den Fall dee Verbots Petrus' von Toniiimire § 4, S. 19, Note 3. 

I, 877. 

a Glosse z. W. „discretaa" in c. 11 de haer. in VI . 
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gerichtlichen Aussagen infolge vollständiger Unkenntnis der Ver- 
hältnisse den Gerichtszeugen nicht entgehe l . Welche Bedeu- 
tung hat aber der Ausdruck „religiosae* B ? Sind damit bloss 
Ürdensinönche oder auch Weltgeistliche verstanden oder auch 
Laien, welche sich durch religiösen Eifer auszeichneten? Die 
Antwort auf diese Fragen wurde in der älteren Litteratur nicht 
gleichmassig gegeben, da bald dieser oder jener Fall als möglich 
bezeichnet wurde. Es ist wahr, dass mit dem Ausdrucke 
„religiosi" regelmässig nur Ordensgeistliche bezeichnet zu werden 
pflegen 8 ; aber dass unter ihm auch Weltgeistliche verstanden 
wurden, kann uns nicht auffallend sein, da es keinen praktischen 
Grund gab, warum auch diese nicht gute Gerichtszeugen sein 
könnten*. Da nun an vielen Stellen des Corpus iuris canonici' 
von „lairi religiosi", von frommen Laien gesprochen wird, so 
haben die Interpretatoren unter dem Ausdrucke „religiosi" auch 
Laien verstanden, welche durch religiösen Eifer sich auszeichneten 
uml dies um so mehr, weil dadurch in der Praxis der Ketzer- 
gerichte eine Erleichterung eintrat. Diese Auslegung wurde 
auch dadurch unterstützt, dass man schon frühzeitig Laien 
als Gerichtszeugen infolge Mangels an Geistlichen heranzog, 
auf welch letztere der Gesetzgeber sicherlich in erster Reihe 
Bedacht genommen hatte. Hiernach konnten alle Personen 
Geriehtszeugeu sein, welche hierzu tauglich waren, ohne Unter- 
schied, ob sie nun dem oder jenem Stande angehörten , wofern 
sie nur im betreffenden Falle von den Inquisitoren zu diesem 
Amte berufen waren. Die Zahl der Gerichtszeugen war gesetz- 

1 Glosse zu a. 11 in VI» de haer. Llorente II. 369. Art. 80 der 
In-tnu-iion vom 2. September 1561, Reuss 158. 

3 Glosse zu c 11 de haer. in VI" z. W. „verum quia". 

s C. 6 X. de slatu monachorum III, 35. 

* Die älteren Schriftsteller berufen sich in dieser Beziehung auf c. 6 
Diät IV. (deniittio sacerdotes et diatoni et reliqui omnes, quos dignitas eccle- 
Bitstici gradus exoniat), wo ah entscheidend die kirchliche Würde ülierhaupt 
angeführt ist; Glosse zu c. 11 de haer. in VI . 

5 Wie c. 10 X. de constihitjoiiibus I. 2 (qtiod laicis etiam religiosis), 
c. 12 X. de rebus ecelesiae alii-mmdU 111. 13 (nun liiiiis iiuamvn religiös»! 
und c. 12 D. 44 (non licet« sacerdotes n-l ileiicii-, sed uec religiusos lakosi, 
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lieh nicht fest bestimmt; der Umstand, dass die angeführten 
Gesetze bloss von zwei Zeugen reden', hinderte nicht, dass ihrer 
im gegebenen Falle mehrere waren; ja im Hinblick darauf, was 
wir von der Geltung der betreffenden Vorschriften gesagt haben, 
genügt auch nur ein Zeuge, da ja der processualische Akt auch 
dann giltig war, wenn überhaupt kein solcher Zeuge beigezogen 
wurde 2 . Die Inquisitoren pflegten bei der Wahl dieser Gerichts- 
zeugen keine besondere Sorgfalt anzuwenden; sie nahinen jene 
Personen, welche überhaupt dem Zwecke entsprachen und welche 
sich ihnen eben darboten 3 . Aus den in den einzelnen Gerichts- 
pivitokollen angeführten Verzeichnissen der üerichtszeugen 4 geht 

1 Glosse z. W. duas in cap. II de haer. iu VI". 

a Einen Zeugen selien wir z.B. bei Baudichon, p. 65, 94; zwei im 
Registrum Gaufriiius' de Abhisiis bei Molinier, p. 13t; Baudichon, 
p. 32, 48, 51, 57, 64, 74, 117, 187; drei bei Baudichon, p. 40, 46, 76, 107, 
197; vier bei Baudichon, p. 78, 86, 93, 99, 137, 166, 171; cf. auch Mo- 
linier, p. 176; fünf bei Baudichon, 70, 143, 148; sechs bei Baudichon. 
p. 73, 83, 160 (cf. auch Douais, p. 418 in .den Sentcntiae Bernardus' de 
Caucio); sieben bei Baudichon, p. 116; neun bei Baudichon, p. 126 u.s.f, 

a Molinier, p. 67, 69 sq., 134, 139 sq.., 176 sq., 256, 285, 287, 289 sq., 
352. Douais 418. 

* Es mögen iolgi'mli; Ueispinli' von Gericht »zeugen hier Platz finden: 
Gerichtszeugen des Münchsstandes sehen wir z. B. Molinier, Etudes, 
p. 120 (Process des Walilen-ci'» liainioiid ..de Coshi") die Dominicaner Pierre 
Dnprat, Jean de Rieux und Guillem Hugues, Prior von Front ignan, d'Aycred; 
cf. auch p. 120, Nr. 1. Beim Verhöre Pieri'e Sabatiers ist Zeuge der 
Socius Jeans de Beatme, Jean Etienne; ibidem. Beim ersten Verhöre der 
Mengarde, Frau liemmd Husralhs (19. Mai 1321) werden erwähnt (ibidem, 
Kr. 4); praesentibns religiosis viris tiatrilina Arnaldo de Oaslario, de online 
Praedicatorum , Beruardo de Cenlcllis, monacho F'ontifrigüü [et me G* Petri 
Barta, notario dien doniini epi^wipi]: beim späteren Verhöre sind drei Do- 
minicaner anwesend, cf. ibidem und Note 5. Cf. auch Wattent 
p. 21, 23, 69. Wilmans (1430) p. 217: Johann Beckerer, Lector de: 

giislinercoiivf Dl'. 1 »- in l,ip[>»tai]t, .Ii.iliiiini Ktiri]iiiclil>i.'r«. (juiinlinu der Fraiiris- 
cauer in Soest und Dietrich aus Loe. Lector im dortigen Dominicanerkloster. 
Wilmans p. 219, Ochsenbein p. 183: Guido Flamocbetti, Prior der Do- 
minicaner in Chambery. Baudichon p. 48, 57: frere Nicolas Murini et 
Jehan Rapinati, dueteurs en theologic; p. 74, 117; freres Nicolas Morini et 
ung autre religieux de l'ordre des liviv» presdicuvs; p. 76: en presence de 
freres Nicolas Morini, Jehan Fougere ei Jehan Rapinati, de l'ordre des freres 
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auch hervor, dass dieselben oft in einem und demselben Prooesse 
wechselten , was eben davon Zeugnis ablegt, dass nur das prak- 
tische Bedürfnis, ja oft der blosse Zufall, bei ihrer Wahl 
entschied 1 . 



prescheurs (cf. p. 94); p. 126: frere Jehan du Montdor eellarier du iuonnsti>re 
de l'lsle Barbe; p. 160: frere Estienne de Maren, de l'ordre des freres mineurs. 
Gerichtszeugen des weltgeistlichen Standes: cf. Molinier, Etudes. 
p. 120 (Process des Wuldcnsers ltnimnnd „de Costa") Petrus de Viridario, 
archidiaconus aus Majorque; Mulinier, p. 121, N. 1 ; Wattenbach p. 23. 
Ochsenbein (1429): Bert rund de Borgognon, Professor der Theologie ; p. 270 
(1430): der Priester Marculf Pandolff. Baudichon p. 40: Claude Rochetfort. 
docteur, chevallier de l'eglisc de Lyon; p. 70: maistres Pieire Barnaud, 
Estienue de Bourg, docteure; p. 78r maistres Jacques Caille, chanoine et 
I'onthiis de Chastillion, aussi chanoine de l'eglise S. Just; p. 83: Mathieu 
Solasson, prcbstie, souhriiaistre de l'eejise de Lyon; p. 86: Benoit PeliBSon 
prestre curfi de Precien, Jehan Conet, clerc chorial de l'eglise de Lyon, An- 
nemond Chalan, docteur es droiü; p-93: maistres Annemond Chalan, docteur, 
George Mirallier, Pierre Petitbon, dit Gillet et Francoys Joly, prebstres, tes- 
moings; p. 99: Bertrand de la Tour, chanoine et chantre de la grand e"g!ise; 
p. 116: Jehan Tlielon, Gabriel Peyssellieres et Francoys Joly prestres; p. 126; 
Anthonin de Talaru, areediaere, Berti'and de la Tour, chantre, Jehan de Ta- 
lara, chanoine, Loya Crestien, scolastique, l'ierre Baaurgues, Anband Bertliier, 
■'li:i|>]ii'l;iin- jii'iiM'iuc]/ de l'ojjlise de Lyon, Estienue Choul, coueustode de 
l'eglise Saincte Croix: cf. auch p. 137, 143, 160, 171, 187, 197. 

Goriclitszcugeu des weltlichen Standes: Molini er, Et udes, p. 120, 
Nr. 5: der Jurist Guillem Audibert; p. 121 und Note 2: t^ui Johannes gratis 
et sponte diclam diem reeepit, in presencia Garnoti, carcerarü dicti castri, 
Scbarmunde, uxoris magistri Marchi, Rivelli et uxoris dicti Garnoti; cf. hierzu 
auch Molinier, Etudes, p. 123. Wattenbach p. 69, 83. Ochsen- 
bein p. 183: Jakob Lombard, Richter aus Freiburg, der Ratsherr Jakob 
aus Englisberg, Peter Cudretin aus Freiburg, Jakob aus Praroman. Petermau 
M.ilclii. Marnet Arseut, Johann l'apon, Jakob Guglenl>erg. Baudichon 
p. 40: Francoys Gorrel und Jehan Compere, habitans dudict Lyon (tesmoings); 
p. 46: Charles Sararry, Pierre Roufin, clerc, et Guillanme Hu Rolle, cordc- 
antiier, habitans de Lyon, tesmoings; p. N3; Fnincoys de Thurin, seigneur 
de Charly et treaorier de Bourbonnois, llutnbert des Üches, marchant, citoien 
de Lyon, Anthoine Richard et Pierre Roufyn. clercs, hahiUns dudict Lyon; 
p. 99: Denys Thurtn, docteur en medicine, Benoit Court et Jebau de la Fay, 
liccnciez es droh, citoiens de Lyon, tesmoings; p. 107, 116; Guillaum..' Payelle, 
tapissier. Claude Tercs sin froenagier, hahitaus de Lyon; p. 137, 143, 148, 160, 
166. Douaia p. 418, 420, 427 (Sententine Bernirdi de Caudo). 

1 Molinier. Etudes, p. 120. 
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3. Die besondere Assistenz bei den Ketzergerichten. 

Bei den Ketzergerichton finden wir auch eine besondere 
Assistenz der Gerichtspersonen vor, welche zwar durch keine 
Vorschrift ausdrücklich eingeführt war, aber sich gewohnheits- 
mässig entwickelte. Dieselbe ist allerdings keine neue Institution, 
da sie sich auch schon bei den bischöflichen Gerichten, besonders 
in Ketzerangelegenheiten J vorfindet , die aber nichtsdestoweniger 
erst bei den päpstlichen Ketzergerichten zur vollen Entfaltung 
gelangte. Diese Assistenz war bloss ein stummer Zeuge einzelner 
processualischen Stadien, von deren Gegenwart die Giltigkeit der 
Amtshandlungen gar nicht abhing, durch welche bloss die Teil- 
nahme an der Ketzergericlitsbarkeit documentiert und der äussere 
Glanz der Gerichte erhöht werden sollte, was um so mehr der Fall 
war, je höher die Stellung der assistierenden Personen war. Bei 
dieser Assistenz dürfen wir allerdings nicht an die schaulustige 
oder vom religiösen Eifer erfüllte Volksmenge denken, welche 
bei den öffentlichen Gerichtsakten gegenwärtig war, sondern wir 
müssen hierbei jene Persönlichkeiten in Betracht ziehen, welche 
entweder selbst hohe weltliche oder geistliche Aeiuter innehatten 
oder Vertreter dieser Würdenträger waren. Hierher werden auch 
die Ordensmönche aus den nahen Klöstern, sowie die weltlichen 
Gemeinde-, Herrschafts- und Staatsbeamten gerechnet werden 
müssen s . Diese Assistenz war bei allen Gerichtsakten zu- 
lässig , deren Geheimhaltung nicht ausdrücklich vorgeschrieben 



1 Man vgl. in dieser Beziehung z. B. Fredericq, Corpus I, Nr. 2 (1035) 
. . . circuinftisa totms cleri et populi multittidiue ; Nr. 46 (1172, Arras, Ver- 
brennung eine.- Iiiinjliithi.-u lYieaters): Nr. 53 (1183—1184, Verbrennung von 
Ketzern): Het welke ook korts daer uaer vienli vuliiruLit hinnen Atreclit, in 
liet bi.jwesen van oiisni Gim/t' l'liilippus iv:m Klsfuiiui) en veel soo Geestelijeke 
als weirelijeke Personen van aensieu en weirdigheydt; Nr. til (Ende des 
13. Jh. Heims und Rändern, EudurHil üb«- Krt/frinnsrii): Quae coram archi- 
episcopo et omni clero ac in praesentia noliilioniui virorum in aula archi- 
episeopali in evastino revot'atm.' plurihu* itfrimi ulksiationibus de alireuuntianilo 
errore publice c 

* Lea I, 3 
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war, aber insbesondere muss sie bei den öffentlichen und meist 
feierlichen Verkündigungen der Eudurteile (actus fidei) erwähnt 
werden'. Diese Assistenz wurde in den Protokollen immer aus- 
drucklich erwähnt, sei es durch deutliche Anführung aller be- 
züglichen Namen, sei es durch einen allgemeinen Hinweis auf 
ihren Stand. Man darf allerdings die Gerichtszeugen mit 
dieser Assistenz nicht verwechseln, da sie sich manchmal auch 
nebeneinander befinden 9 . Bei der Verkündigung von Urteilen 
können wir freilich niemals von Gerichtszeugen reden, da ja 
diese nur beim Verhöre des Angeklagten und der Zeugeu in 
Verwendung kamen. Oefters sind auch dieselben Personen 
Gerichtszeugen hier und Assistenz dort, und oft werden die 
Assistierenden auch festes genannt 8 . Sind die Vertreter der Weit- 



em 
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1 Die Gegenwart des kuiiigliehen Hofe» bei Jen spanischen Autodafes 
lilsst sich auch hieher zählen. Ludovicus a Faramo III, qu. 4, n. 36. 
Limborch IV, c. 41. Mail vgl. iitirrlumpt die Bullen „Praccunctis" (priori) 
§ convocandi und Alexandeis IV. „L'upientes. ut inquisiti onis", § convocandi 
vom 4. März 1260, Potthast 1780O und c. 12 de haer. in VI samt der 
Glosse; Practica IV, p. 192 lit. j. llolinier, Etudes, p. 100, 144 sqq. 
Leu I, :177 (der Magistrat von Avignon ist gegenwärtig bei den Verhandlungen 
der Inquisitionsgc richte], p. 391 sq. 

* § 22 dieser Abhandlung. 

* Pelisso 45, 52; Molinier p. 61, 64 sq., 67, wo aal den Sententiae 
inquisitoruni ToLosanoriim (1245 — 124«) Beispiele von assistierenden weltlii heu 
Grossen, Vertreter des Grafen von Toulouse, der Municipalämter und der 
Geistlichkeit aus der Umgegend angeführt sind; p. 21?, 219, Ann.; p. 256, 
379. Douais 419. Fredericq, Corpus I, Nr. 97 (1234. Douay, Todes- 
urteil): praesentibus . . archiepiscopo Hemcnsi, Assone, episcopo Atrelmteusi, 
(iodefrido episcopo Ambiiin., Waltero. episcopo Tonne et fratre Roberto or- 
dinis Prnedicatoruni tunc temporis haliente potestatem a domino pnpa capiendi 
haereticos de consensu episroponim pruedtctoriim. et pcMMttta Jonana comi- 
tissa I'landriae et Haimoniae . .; ibidem, Nr. 98, 106. 109. Nr. 165 (31. .Mii 
1310, Paris, Urteil gegen Margarete Porete): aasistentibuä mihi .. Parisiensi 
episcopo, magistris Johanne de Frogerio ofticiali Parisiensi, C. de Chenat, Jo- 
hanne de l'an ti omartino, Xaverio de Charmuia, Stephano de Bercoudi curia, 
fratribus Martino de Abbalisvilla bachalario in theologia, Nicoiao de Aveasiaco 
ordinis predicsloruni . Johanne Marchandi preposito Parisiensi G. de Ckoques 
et pluribus aliU ad boe specialiter e-vocatis, preaentibua etiam pluribus pro- 
eessionibus ville Parisius c-t populi multitudüie copiosa et nie notario [itiulico 
infrascripto. Baluze, Miscellanen I (1318), Inquisitoris scMeMia contra 
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liehen Aeniter bloss deswegen gegenwärtig, um die von t!J> Kirche 
verurteilten Ketzer zur weltlichen Bestrafung zu übernehmen, 
dann sind sie allerdings nicht bloss Assistenz in dem angegebenen 



combustos in Maasilia p. 108 sq., p. 2(*8 sq. , , Leirta prommriata et sententiata 
t'uemnt praedieta per praefatum fratrem Mithaük'iu iiiqni-itorem aeeundum 
formam et modum superius annotatos, praesentibus et audientihus praedictis 
.Johanne, Deodato, Guillelmo, Poncio et Bernardo in eimiterio beatae Mariae 
de aquis eursatis Massiliae anno 1318 ... in praesentia et testimonio rev. 
patrum Baynmndi episcopi Massiliensis, Seoti episcopi Convenarum, et religio- 
sorum vironmi trutniin Itayri'unuli Abbilds iiioiiiisti-ni Silvaecanae, Andini mo- 
riüstt'i'ii i.k' Ilii'lniii ilitifi'-iis Ma-siliensis. Jii-rrruudi Priori-, idatislralis m 
saneti Victoris , Bf rtraiidi Prions Montis vivi , rlugonis Prioris i 
fratrum PraedkiHoriiin, l.iertr.uidi Guardiani conventus fratrum Minorum, Jo- 
hannis Subprioris conventus i'rutrum oiilinU Eremitamm, Artaudi Subprioris 
conventus fratrum Carmelitarun] Massiliensium et venerabilium Dominomm 
Raymundi Ardddiaroid Mj-.-üii'iisis, IltTtramli Sairistae (.'avallieciiais et offi- 
eialis Massiliensis, Giiillehni Pnmpositi liegimsis, J;ii:ol>i Sacristac Massiliensis 
et fratrum Johannis de Verunis, Jacobi Kadulphi et Jacobi de Cauipis, Lec- 
tovum ordinis Minoruni et multoram alioi'um testium ad hoc specialer vo- 
eatorum et rogatorum. Quae sententia prolata est coratu clero et populo 
civitatis Mas.sili;n' solciumtcr publicata . . . Wattenliach p. 30 — 83, 82, 
85—87 (Verhöre n. urteile). 

Recueil diplomatique p. 177 (1399, Urteil): Praesentibus viris dis- 
cretis, videlicet Johanne de Chenens, Petra Corpastour, Hensclino de Englis- 
perg, Henselino Unser; Niquillino de Gambach et Menneto de Chamblot, 
burgensibus Friburgi et pluribus aliis fide dignis pro testihus ad praemissa 
vocatis specialiter et rogatia. Prutz, Tempelherrenorden p. 228 sq. 
(Urteil über die Templerordensohern); Fredericq, Corpus 1, Kr. 249 
(Carobray, 12. Juni 1411) § Actum et datum; Nr. 251 (27. u. 29. März 1414, 
Bergen; sermo); Kr. 261 (1-120, 1421, Pouay und Anas, olVc-itliches Urteil); 
Kr. 266 (Tournay, 22. Juli 1423, sermo); Kr. 275 (16. Februar 1430, Tournay, 
Verbrennung von Ketzern); Kr. 288 (Lille, 1448, Verbrennung von Ketzern); 
Ochsenbein (1429) p. 164: „In la preeence de Jacob d'Englisperg, de ulli 
Bacher, burgermeister, de petermann cudritin. Item de Mannet arsent, 
banderet es hospitanl, Jehan papon banderet o bou. Jacob Guglenberg, 
banderet in löge et willi mony, banderet in la novavilla" ; p. 234, 235; 
ibidem p. 178, 179 (1430): Assistenz des geisllichen Standes: Henricua 
de Palma, ein BarfussermÖnch de Sta. Clara, der Karmeliter Wilhelm; Johann 
Erbart, Vorleser im Augiistiiu.'ililostei', Haltbasar, Lmor bei den Francis canem ; 
der Pfan'er von Wl'mnewyl, der Planer von Wit'tiislmrg; Marcus Pandollf, 
Pfarrer aus Spiez; Assistenz des Laienstandes: Jakob Lombard, Richter 
mir, KeUerjericUte. 11 
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Sinne, sondern selbständige Repräsentanten der weltlichen 
Gerichtsbarkeit, welche nach den damaligen Gesetzen die von 
der Kirche über hartnäckige Ketzer gefüllten Urteile zu exequieren 
hatte 1 . 



Dritter Abschnitt. 
§ 24. 
Von der Beratung und Abstimmung bei den Ketzergerichten-. 
Bestand das Inquisitionsgericlit aus mehreren Richtern oder 
waren im bestimmten Falle Assessoren beigezogen worden, so 
ging einer jeden Entscheidung desselben immer eine Beratung 
voraus. Bei dieser hatten bloss die im betreffenden Processe be- 
teiligten Richter eine entscheidende Stimme; gegenwärtig waren 



(ihn vertrat mamhmal ibmsli Vclga), die Bürgermeister Peleimann MalcbJ und 
Ulli Bücher; der Rutsherr Jakob von Englisberg, Johann Bratza, Peter Morset, 
Hansli Vit; der Ktadtschreilier I'etorniann C'iidrifin, der Schutzmeister Jakob 
von Praroman, der Bannerträger Manuel Arsen, Johann Papon, Jakob Guglem- 
berg, WiUi Mony; p. 257, 258; ibidem p. 235 (Urteil vom Jahre 1430); 
Baudichon p. 198: in praesenti-a . . . i'ratrum Nicolai Morini, sacrae 
theologiac doctoris (asserti inquisitoris) et Stephani Decuria, in eadem theologia 
professoris, ordinis fratrum praedicatorum, in pruesentia etiam . . . Hngonis 
Dupuy, utriusque iuris doctoris, locumtetientis particularis nobilis et potentis 
viri D"t baillivii et eenescalli Lugdunensis; p. 202; Fredericq, Corpus I, 
Nr. 304 (Utrecht u. Douay, 1460, Verbrennungsuiieil); Nr. 308 (Tournay. 1460, 
Freisprechung Jakobs de Gommiel) § in nomine sanete; Nr. 366 (21, Februar 
1478, Brügge, Verurteilung eines Ketzers) . . up welc scnuoot quamen notable 
gheestelicke prelaten als de suffraguen van Doorneke, de officiuel, de zeghelare 
van I.ioorneke ende Deken van kersMnhede van Itracghe metten doctueren in 
theologie vandeu iiij oordeuen van Brucghe ende inet andere doctuers in loye 
ende in decreten. 

I 1 Fredericq, Corpus I, Nr. 299 (Haarlem, 1458, Urteil), § in ist« 
ergo i. f. . Per gyruiu senmnorum stabant reetores civitatis, scilicet pretui 
um coiiMilibus et Bcabinis, ut per eos in igne extinguerentur, si obstinuti i 
malicia apparuissent. 
* Pelia, com. 40 in n. 165 Eynieriei III; Ludovicus a Parnmo III, 
i t u B, n. 105; in, qn. 4; Thomas del Bon., Pub. CXCV, 8. 30, n. 5. 6, 
S. ß. n .'>; Umboreh IV, c. 12. p. 271: IV. ,-. 2b 1 . p. 309 sq.; Baker 148, 
149, 490, 5SU: Cramer H, 29. 53: Lloreute I. 374; U, 43. 877 sq., 
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noch die Notare behufs Abfassung des Protokolls allerdings ohne 
jede Stimmbereehtigung , und eventuell die Assessoren mit be- 
ratender Stimme 1 . Die Gerichtspersonen sassen bei der Be- 
ratung meist nach der Würde, eventuell nach dem in jedem 
Gerichtsbezirke besonderen Herkommen. Der erste Plata war 
regelmässig in der Mitte des Geriehtstisches, die rechte Seite 
vom Vorsitzenden ehrenvoller, als die linke. 

Die Beratung des Gerichtes wurde meistens durch An- 
rufung des heiligen Geistes eröffnet, indem der Vorsitzende eiu 
Gebet vorsagte, in welchem um Erleuchtung für eine gerechte 
Urteilsfällung gefleht wurde, während dessen alle Anwesenden 
knieten und nach Beendigung des Gebetes das Amen sprachen 2 . 
Nach Mitteilung der Sache, um welche es sich handelte — die 



1 In späterer Zeit war auch der Promoter fiscalis gegenwärtig, aber 
bloss um das Referat über die betreffende Sache anzuhören und um seinen 
Antrag zu stellen, worauf er sich aber gleich entfernte. Man vgl. Sententiae 
TholoB. Limborch p. 269; Baudichon p. 200; Liinborch H, 4, 112. 
Es muss hier hervorgehoben werden, dass auch Fälle vorkamen, wo bei den 
Verhandlungen andere als die genannten Personen aufgezählt werden, ja dass 
sich oft die £Eiuze Assistenz bei der lirü-iitiing vorfindet, was allerdings auf 
die Giltigkeit des Aktes keinen Einiliiss bat, denn diese Beratungen mussten 
ja nicht gänzlich geheim gehalten werden; darüber, ob jemand zu den- 
selben zugezogen werden sollte, entschieden die Inquisitoren. So wird in 
der in Note 1, S. 164 citierten Beratung zum Schlüsse hervorgehoben: 
habitum fuit hoc ronsilium anno, indictione, die, loco et pontificatu praedictis, 
praesentilms Arnaldo Assaliti procuratore ineursuum haeresis doraini regis, 
testibus et notariis qui bot' praedirtum c-onsilium scripserunt ete. 

s Cf. bezüglich dieses Gebetes Limborch IV, 12, 271. Bei den Ur- 
teilen kommt regelmässig eine Klausel vor, welche davon Zeugnis ablegen soll, 
wie die Richter bei ihnen unparteiisch vorgingen; man vergleiche 
z. B. Fredericq, Corpus I, Nr. 292 (3. Juli 1451, Cainbray, Urteil gegen 
Jakob Acarin), § Et quum atrociter: . . „nos pro tribunali sedentes, Bacro- 
sanetis evangelüs positis coram nobis, ut de vultu Dei nostrum prodeat 
Judicium et oculi nostii videant equitatem, de maturo plui'imomm venerabilium 
fratrum ac dominorum tarn in sacra pagtna, quam in iure peritorum consilio 
pariter et assensu" . . . Nr. 308 (1460 , Tournay, Urteil gegen Jakob de 
Gonraiiel): § Nos, premissis i. f. und g in nomine Sancte; Nr. 312 (Arraa, 
1460, Urteil gegen Jobann Dubos et coiisortes): § notum faeimus; Baluze, 
Miscellanea I. 206 (1318 semciilin inqm-itf'ris miiiiii cumbustos in Massilia); 
Uoctrina do modo procedendi contra biiereticos cit. eol. 1786 u. 1799 sq. 



: 

» 





164 § 24. Beratung und Abstimmung. 

Einzelheiten gehören nicht liieher — und nach der Beratung 
schritt man zur Abstimmung. Dieselbe wurde durch die 
Assessoren eröffnet und zwar durch die dem Alter nach jüngsten 
oder durch die der Würde nach höchsten ; in jenen Fällen sollte 
der Einwirkung der Aelteren auf die Jüngeren vorgebeugt werden, 
in diesem Falle sollte der Würde der ihr gebührende Vorrang 
gelassen werden. Als Votum der Assessoren galt die Ansicht, 
für welche sich die Mehrheit der gegenwartigen Consultoren er- 
klärt hatte'. Waren für zwei Ansichten die Stimmen gleich ge- 
teilt, so konnten sich die Inquisitoren, wollten sie nicht selbst 
zur Entscheidung schreiten, an den päpstlichen Stuhl, später an 
die Inquisitionscongregation um Belehrung wenden 2 . Nach Ab- 
gabe des Gutachtens seitens der Assessoren schritten die Richter 
zur Schlussabstimmung ; waren Bischöfe 3 als Richter gegenwärtig, 
so stimmten diese zuerst, hernach die Inquisitoren; übrigens 
entschied auch hier der Brauch. Jeder konnte bei der Abstim- 
mung die Gründe angeben, von welchen er sich leiten Hess. Es 
entschied die absolute Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleich- 
heit sollte die Angelegenheit der höheren Instanz zur Ent- 
scheidung vorgelegt werden und zwar mit Angabe der Gründe, 
von denen die Richter sich leiten bessern Der Vorsitzende gab 
dann das Resultat der Abstimmung kund, auf dessen Grundlage 
die Urteilsmiblicierung geschah. Der Notar sollte Über die ganze 
Verhandlung ein getreues Protokoll abfassen; das geschah nun 
entweder auf die Art*, dass jede Abstimmung in eigens hierzu 



1 Lea I, 390, 570, 571, Nr. VI: Minutes of an aaaemuly of expens 
(1328) . , et ibidem pniestito iunitnento leetis et reeitatia eulpis personarutn 
inl'raseriptarum , petiertiut praefati «lomini ii]i|iii~iL>ies Knttftfnm ab eisdem 
consiliariia, quid agendnm de peisonis praedietis, et diviaim et atugulariter de 
ijiialibet, ut Eeunitur. Super culpa fratris 1'. de Arria ordinis t nrtusiensis 
mnnasterii de Lii|>aterin lüoeesis Caivassonnensis onmea et sinfruli consiliarü 
supradicli tarn aaeculares, i|uam religiös! lonsilium dando toncorditer dixerunt . . 

* In Spanien /um GoBmUnquisitor; Souaa II. 26, 10; Thomas du] 
Bene, Dub. CXCV, S. 3, n. 2. 

1 Die Bi.scbüfe stimmen bloss über die Diöresaoen ab. 

• Hauptsächlich in Spanien. 

Aomerkungsweise vollen wir zum Schlüsse der Lehre von der Zusammen- 
setzung der (ieriebte einige Worte über die besondere- Organisation rlos 
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bestimmte Verzeichnisse, liber et registrum votonim eingetragen 
wurde, aus (Jenen man eine getreue Abschrift den Gerichtsakten 
beilegte, oder dass einfache Protokolle über den betreffenden 



Ketzergerichtes in V i.'ti dl i g beifügen, welche eiuiecimassen von der gemeinen 
abweicht, was darin feinen Grund hat, dass dieses Gericht ein ge- 
mischtes war, d. h. teils ein weltliches, teils ein geistliches (ähnlich wie in 
Spanien). Auch herücksichtigen wir bloss die vom Papste Xicolans IV. mit 
der Bulle „Accedentes ad apostolicam" vom 28. August 1289 (F otthast 23057) 
eingeführte päpstliche Inquisition. Nach einer langen luiiwicklung vermehrten 
sich die Hauptrcgeln, welche bei dem Gerichte von Venedig in Geltung waren 
und hauptsächlich auf Verein b an in gen zwischen der KopiihJik und dem päpst- 
lichen Stuhle aus dem XV., XVI. und XVII. Jahrhunderte tusson. auf 39 Artikel, 
unter welcher Bezeichnung sie auch allgemein bekannt waren. Was die 
geistlichen Richter anbelangt, gellen die Kegeln der gemeinen Inquisition; 
zu diesen Richtern kamen aber Vertreter der weltlichen Macht 
hinzu. "Wahrend des ganzen Froeesses, mußten niiinljch drei Senatoren bei 
dem in der Hauptstadt tagenden Gerichte gegenwärtig sein, in den Land- 
städten fiel diese Aufgabe den stadtischen Bürgermeistern zu (Art. 1); keiner 
von diesen staatlichen Hepriisentanten durfte mit der romischen Curie weder 
in einem Freund schalte- noch in einem Verwand tschaft sverhältnis stehen 
(Art, S). Ihre Gegenwart war unumgänglich notwendig, weil alles, was in 
ihrer Abwesenheit vorgenommen wurde, uugiltlg war (Art. 12). Von der 
Wichtigkeit ihrer Gofienwarl legt auch ilie zu Anfang aller IVotnkidle stehend 
gewordene Formel Zeugnis ab: praesentibus et assistentibus illustrissimia et 
excelloniissTinis Hominis X. N. (Art. 14). Von dieser Anwesenheit wurde 
niemals dispensiert, mochte der Akt noch so geringfügig sein (Art. 10, 11) 
und man gegen wen immer vorgehen (Art. 9, 13). Die Gegenwart der ge- 
nannten Stellvertreter war mehr passiv, d. h. die Vertreter der Staatsgewalt 
hatten mit der Fiihrung des eigentlichen Processes nichts m thu», sie hatten 
nur darauf achtzugeben, dass die geltenden Gesetze in keiner Weise über- 
treten werden, wovon sie gegebenen Falls allsogleieh bei der Staatsgewalt die 
Anzeige erstatten mimten (Art. 4, 33); andere als die von der Staatsgewalt 
genehmigten Gesetze durften bei diesen Gerichten nicht in Anwendung 
kommen (Art. 15). Die weltliche Assistenz sollte darauf achtgeben, dass kein 
Inquisitor das Richteramt versehe, welcher von der Staatsgewalt nicht zu- 
gelassen worden wäre (Art, 8), von allen wichtigeren Kigebnissen mussten sie 
dem Senate von Venedig Bericht erstatten (Art. 6, 7). Diese weltlichen Ver- 
treter waren von der Kirche unabhängig, sie unterstanden nur der weltlichen 
Macht Venedigs. Cf. hierzu Sarpis oben citierte Schrift; Limborch 1, 
c. 17, p. 63 sq.; Marsollier III. livre, p. 252—404; Oramer 1, 21., 22. u. 
ü3. Brief; F. Albanese, L'inqnisiziouu religiosa nella repifblica di Venezia; 
Venezia 1875. Lea U, 249 sqq., 252, 273, 
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- 

Vorgang verfasst wurden. Die letzteren nun, sowie der ent- 
sprechende Teil im liber votorum wurde von den aletimmen- 
den Richtern zum Zeichen der Echtheit eigenhändig unterschrieben. 

dt 



Von den bei den päpstlichen Ketzergerichten angestellten 
executiven nnd administrativen Fnnctionären. 



1. Die Executores offloii 1 . 
Aehnlich den bei den regelmässigen Gerichten vorkommen- 
den Executoren, welche unter dem Namen executores, nuncii, 
niissi, bedelli, apparitores, servientes, clainatores, cursores, viatores 3 
bekannt sind, kommen auch bei den Ketzergerichten Functiouäre 
mit gleichen Rechten und Pflichten vor 8 . Auch die Bezeichnungen 
für Bie sind hier fast dieselben, wie im gemeinen Rechte; manchmal 
werden sie speciell unter der Bezeichnung „iurati inquisitionis" * ver- 
standen; andere Namen für sie sind: portitores, latores 5 , officiales", 
stiitores oder faniuli'. Ihre Machtbefugnisse waren nicht im Detail 



1 Practica IV, 213, 211 lit. C. secundo vero; Lucerna s. v. ritatio 
et citari § 12 (p. 21); i. f. offkiales p. 84, 85 nnd Penae anuot. hierzu; 
Limborch IT, 8, 122 sq.; IV, c. 12, p. 273 sq.; Schmidt, Histoire D, 
205; Lea I, 337. Instruction für den Gerichtsbedienten in der spanischen 
Inquisition (Avila, 1498) Reuss 80s<iq,; Art. 9 sqq. der Instruction v.J. 1561, 
Rl'USS 144 sqq. 

3 Fotirnier, 1. c. p. 57 sq.: des agents d'execution. 

* WattBnbach 25 ff-, 28 (nuncius, exeeutor); Molinier, Etudes 
p. 82 „servitor ofticii inquisitionis h. pr." (im Protease contra Ouillelmam 
Boiiemani 1300); Baluze, Miscellanea 1, p. 198 (1318): nuncü ad hoc 
tp&UÜat destinati. 

* Molinier p. 133 (registrani liiiiifridi de Ablnsiis). 

* Practica I, n. 6, 7, 37. 

* Oft werden mit rliisiin ;il]p L ini'iin'n Ausdriitku gerade sie verstanden; 
ct. die Bulle -Ad extirpannV Innucenz' IV. vom 15. Mai 1252, l'otthaat 
14592. 

' Wattenbach 80: Acta sunt hec anno etc. presentibus Paulo et 
l'i'trfi lamtilis Inquisitoris et alüs pliiribns. In den italienischen Landern 
werden mr hüit siguori patentati genannt, von ibren besonderen 
l-egitimationspapieren, litterat- patentes, cf. c. 24 X. de rescriptis (1, 8), man- 
dutorio (mandatarius. franz. messager), besonders wenn sie die Zeugen 



§ 25. Die Executoren. Jß7 

bestimmt; alles, was ihnen von den Inquisitoren auferlegt war, 
mussten sie ausführen, wobei sie niemals den ihnen gegebenen 
Befehl Oberschreiten sollten ; zu anderen als zu Inquisitionszwecken 
sollten sie nicht verwendet werden. Ihre Aufgabe war es auch, 
die Inculpaten gefangen zu nehmen und über sie so lange zu 
wachen, bis sie dem Gefängnisse übergeben waren, im Falle der 
Flucht sie zu verfolgen und dann, über die Confiscation des Ver- 
mögens der verurteilten Ketzer die Aufsicht zu führen 1 . Die 
allgemeinen Vorschriften des gemeinen Rechtes über das Executions- 
personale galten im ganzen auch hier 2 . Wenn die bei der In- 
quisition selbst angestellten Executoren nicht genügten, konnten 
die Inquisitoren immer von der weltlichen Macht Aushilfe ver- 
langen, wozu diese verpflichtet war und wozu sie auch von Seiten 
der Inquisitoren durch kirchliche Zwangsmittel verhalten werden 
konnte 3 . 

In Italien hatte sich bezüglich der executiven Functionäre 
ein ganz eigentümlicher Modus entwickelt, welcher nur auf 
dieses Land beschränkt blieb, obgleich er durch päpstliche Bullen 
eingeführt wurde, die sonst allgemeine Beachtung fanden. Den 
weltliehen Obrigkeiten Italiens war nämlich auferlegt, eine eigens 
zusammengesetzte Connnission von 12 rechtschaffenen und gut 
katholischen Mannern zu halten, welche die höheren executiven 



zu Gericht citieri.en (ili'svesreii iim/h nunc ii citumli im Lateinischen genannt), 
barigello, insofern sie die Ineiilputen, ^egen welche das ( ;<piatur gerichtlich 
erlassen wurde, ins Gefängnis abführten; cf. Piazza 25, 29. In Spanien 
hiessen sie „alguazil", nmnelimal auch „sergent major". 

' Cf. die citierte Bulle Innocenz' IV. „Ad extirpanda" § instituti autem 
huiusmodi. 

2 So z. B. c. 5 X. de sent. et re iudicata (II, 27), dass nämlich der 
Executor nicht allein über die gegen die F.xecution gemachten Einwendungen 
entscheiden kann, sondern dass dies die Aufgabe der Richter ist: quod non 
cognitio, sed executio tautum ilemandatnr_eidem; et'. § 8, c. 28 X. de officio 
et potestate iud. deleg. (I, 29), c.48 X. de appell. (II, 28), c 15 X. de sent. 
dt re iud. (II, 27) und c. tdt. § 16 C. 2, qu. 6: ab esecutione sententiae 
appellari non potest, niai forte executor sententiae moduin iudicationia 
excedat u. s. f. 

" Practica IV, p. 214 lit. C. Becundo vero i. f. So 1 
Frankreich; Fredericq, Corpus I, Nr. 311 (1460). 
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Inquisitionsdienste leisten sollten, während ihnen für ilie Schreiher- 
geschäfte 2 Notare und für niedere Dienste 2 oder nach Bedarf 
mehrere Diener zur Seite standen. Die in dieser Beziehung 
massgebenden gesetzlichen Bestimmungen sind in der Bulle „Ad 
extirpamla" ' Innocenz' D7. enthalten, welche von Alexander IV. 
mit den Bullen „Cum secundum tenorem" a , „Felicis recordationis 
Innocentius" 8 , „Exortis in agro fnM M * und „Ad extirnanda" '' 
und von Clemens IV. mit der Bulle „Ad extirpanda" wiederholt 
und einigermasscn abgeändert wurden. Ihnen zufolge verhielt 
es sich mit dieser Commission also: Nach der Bulle Inno- 
cenz' IV. stand die Wahl jener 12 Männer dem Bischöfe. 
wenn er seinen Sitz im Standorte der betreffenden weltlichen 
Obrigkeit hatte und wenn er überhaupt intervenieren wollte 
und dann 2 München aus dem Orden der Dominicaner und 
Franciscaner zu, welche eigens hierzu von ihren Prioren bestimmt 
waren; die Bulle Alexanders IV. „Felicis recordationis" verfügte, 
dass der Bischof allein jene Wahl vornehmen könne, wenn in 
dem Wahlorte überhaupt kein solcher Orden existierte. Die 
Inquisitoren hatten nach der Bulle Alexanders IV. „Cum 
seciiudtim tenorem" S nos ad instar jene Wahl allein vorzunehmen, 
wenn die sonst hierzu berechtigten Factoren aus irgend einem 
Grunde sie nicht vorgenommen hatten 7 . Nach der Bulle „Ad 
extirpauda" {• item quoijue potestas Clemens 1 IV. waren sie 
berechtigt, die Wahl ganz selbständig vorzunehmen, wodurch 
zwischen den früher berechtigten Factoren und den Inquisitoren 
eine Concurrenz entstund, bei welcher die Prävention entschied, wenn 
zwischen ihnen nichts anderes bestimmt worden war*. Die vor- 
genommene Wahl wollte von der betreffenden weltlichen Obrigkeit 

' Vom 15. Mai 1252, Potthaet H692. 

• Vom 30. April 1255, Potthast 15831. 

1 Vom SB. Juli 1255, Pottliast 15958. 

1 Vom 14. Mars I25G. Pottliast 16292. 

I Vom 30. November 1259, Pottliast 17714. 

• Vom 3. November 1265, Pottliast 19433. 
' Practica IV, 204, lit. il. 

" „smi inr|iiisitoit'5 vcl inquisitor b. pr. duxerit eligelH^lli,' , . Practica 
IV, 204, lit. i: 
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bestätigt werden; und zwar, wenn ein neuer obrigkeitlicher 
Beamter sein Amt antrat, so sollte er nach der Bulle In- 
nocenz' IV. „Ad extirpanda" § item quoque potestas binnen 
der unüberschreitbaren Frist von drei Tagen nach dem Antritte 
die Wahl bestätigen; die Bulle Alexanders IV. ,,Exortis in agro u 
§ cum igitur verlieh den Inquisitoren die Macht, diese Frist nach 
Bedarf bis zu zehn Tagen zu erstrecken *. Clemens IV. in der 
Bulle „Ad extirpanda" bestimmte dann überhaupt an Stelle der 
ursprünglichen drei 8 Tage, wodurch das den Inquisitoren von 
Alexander verliehene Privileg an Bedeutung verlor 3 . Das Amt 
der also Gewählten sollte nur 6 Monate dauern; nach Ablauf 
dieser Frist konnten sie durch andere ersetzt werden; ihre Ent- 
fernung sollte immer auf Grund eines diesfälligen Gesuches der 
Inquisitoren oder des Bischofs geschehen, wenn sie sich nicht 
bewährten, wenn sie sich z. B. als unzuverlässig und nachlässig 
(infideles, negligentes) erwiesen hatten. War der Grund ihrer 
Entfernung eine der Ketzerei Vorschub leistende Handlung, so 
sollten diejenigen Strafen seitens der weltlichen Macht über sie- 
verhängt werden, welche der ihre Wahl vornehmende Functionär 
für angezeigt hielt 8 ; nehstdem konnten sie als Ketzerbegünstiger 
betrachtet und allenfalls bestraft werden. Nach der Wahl mussten 
alle wo immer angestellten Executoren den allgemeinen Eid 
leisten, alle Befehle getreu erfüllen zu wollen; ihr Amt konn- 
ten sie nur in jenen Bezirken ausüben, für welche sie an- 
gestellt waren ; sie durften zu keinem Officium und keinem 
Servitium angehalten werden, welches der Ausübung ihrer 
Pflichten hinderlich gewesen wäre. Hatten 2 oder mehrere 
in ihrem Amt etwas vorgenommen , so sollte ihrem darüber 
erstatteten Bericht unbedingt Glauben geschenkt werden, ohne 
einen speciellen Eid von ihnen noch zu fordern und ohne den 
Gegenbeweis zuzulassen. Für den ihuen durch pflielitmässige 
AnitserfMlung an Leib oder Gut entstandenen Schaden sollten 
ihnen die Gemeinden bis zur völligen Schadloshaltung haften. 



1 Cf. die CiL liulle Clemens' IV. \ 
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Für ihre Handlungen waren sie bloss dem Bischof und den In- 
quisitoren verantwortlich; von jemand anderem konnten weder 
sie noch ihre Erben zur Rechenschaft gezogen werden. Ihre 
Bezüge waren fest bestimmt 1 . Zur besseren Ausübung ihres 
Amtes mussten ihnen die weltlichen Obrigkeiten ihre Assessoren, 
beziehungsweise ihre Sicherheitswachen zur Verfügung stellen, 
wenn dies in ihrem Interesse gewünscht wurde; überhaupt sollte 
ihnen von jedermann alles geboten werden, was sie bei Aus- 
übung ihres Amtes forderten 3 , widrigenfalls sollten die von 
Innocenz IV. in der angegebenen Bulle angedrohten Strafen ein- 
treten 3 , welche von Alexander IV. in der Bulle „Ad extirpancla" 
und „Felicis recordationis" abgeändert wurden 4 . Ueber alle den 
Executoren gegebenen Befehle wurde ein eigenes Verzeich- 
nis von den Notaren geführt, was wir schon oben angedeutet 
haben. Die Executoren amti eilen regelmässig ohne Rücksicht 
auf die Person, um die es sich im betreffenden Falle handelte; 
war eß aber manchmal nötig, dass man mit der grösst- 
möglichsten Vorsicht zu Werke gehe, so versahen in solchen 
Fällen die Amtspflichten der Executoren selbst die Coiumissäre 



* prae- 



1 Innocenz' IV. Bulle „Ad estirpanda 1 ' Sj sane ipsis onicialüms dentur 
de camera communis civitatis vel loci quando exeunt civitutem am locum pro 
hoc officio exeqnemlo, imkuique pro qualibet die decem et octo imperiales 
in pecunia numerata, quos potestns vel rector teneatnr eis dare vel dari 
lacere ultra dieni tcrtiiiin pu>[qiiam ad eandein redierint emtatem vel locum 
i't itmuper bahriuit tcrtiain paitnii bonorum linereticorum, quae occupaverunt 
et mulctaruin ad quas luerunt conrieiuiiati, sccuiulnui qnod inferius 
et hoc salario sint eontenti. 

■ „poteatas autem vel rector tcncatur habere firma et rata o: 
cepta, quae occasione ufficü sni fecerint". 

: ' omncs prMi'dicH* nitida! ikis mveaut .-ul.i viainti quinque liliramm ini- 
pi-rialiuin poena vel banno; unhcr&ilas autein burgi, Bub poena et banno 
librarum eentum, villa vero librarum quinquagintn inipeiiiilium pro qualibet 
vice Bolvenda in pecunta numerata [„ imperiales" est moneta Imperatnrum, quae 
in Italia currebat iam tnde ob anno 1187 cf. Du Gange (1885), tome 4, 
p. 305). 

* „poseunt autem pravdk'ti ofliriales oimnmriitati, burgo et villae prae- 
L'ipere sub poena et banno, usque ad ducentas ujarchas argen ti et ultra, 
aibitrium poteKtutis Im i eiuodem, quod . . praceentabunt" . . 



§ 26. Die Kwnzbrfider (Familiären). 

oder die Notare, da man von diesen bei der Durchführung 
grössere Gewandtheit erwarten zu können glaubte 1 . 



2. Die Kreuabrüder (Crucesignati) 2 . 
Aus der Inquisitionsgescirichte ist es bekannt, dass die erste 
Aufgabe der päpstlichen Delegaten in Ketzerangelegenheiten in 
der Aufsuchung und in der den bischöflichen Gerichten zu er- 
stattenden Anzeige der Ketzer und der der Ketzerei verdächtigen 
Personen bestand. Als unter Gregor IX. diese Aufgabe dadurch 
mehr in den Hintergrund trat, dass auch die Gerichtsbarkeit selbst 
auf die Inquisitoren übertragen wurde, so konnten sie sich, 
hierdurch genugsam in Anspruch genommen, nicht mehr mit dem 
früheren Eifer auf die Entdeckung der Ketzer verlegen; darum 
musste man sich nach anderen Factoren umsehen, welche diesem 



1 Das ist eine Erscheinung, welche auch im geraeinen Rechte vorkommt; 
Fournier p. 59. 

B Cf. Eymericun III, n. 106, qu. 56, qu. 129; Lucerna y. inquisitor 
§ 14, v. indulgentia (p. 55); v. emeesignati p. 29; I'efia, com. 105 u. 178 
adeitquaest.; Ludovicus aParamo 11,3, 1; 16; 11,1,3; I sq. II, 1, 4; 10 sq.; 
II, 2, 11; 13, 14, 21, 22; 111, qu. 6, n. 27, 28; Thomas del Bene, Dub. 
CXCV, S. 39, p. 37 (II); Limborcli II, 9, 124; II, 10, 126 sq.; I, 27, 96; 
Marsollier 187, 192; Dupin I, 138, 159, 160, 162; II, 173, 323; Piazza 
25, 27, 29; Baker 162—169; 186, 511 ; Craraer I, 16, 286; II, 29, 70; 
Llorente I, 58, 59, 152, 153; 236 sq., 335 sq., 377; Hoffmann I, 40, 44, 
60, 69, 251, 257; Molinier, Etudes p. 67 sqq. (VI. Tratte 1 concernant 
l'itistitution d'une societe de croises eoutre l'heri'.sie ainsi que la procedura 
inquisitoriale et les croyances h^lerodoxes du XIII " au XV" siecle) und cf. 
hier/u p. 170 sq. Nr. 10. Table il'un traitfi anonyme concernant l'institution 
d'une societe de croises euutre 1'heresie, ainsi que la procMure inquisiforiale 
et les croyances Mterodoxes du XIII* au XV siecle (2. Hälfte des XV. Jahrb.); 
Lea U, 217, 218. 

Obgleich die Kreuzbiüder zu den GerichtsbeamtOn im eigentlichen Sinne 
nicht gehörten und nur durch ihn 1 ThiiTi<;ki'it mittelbar mit den Inquisitions- 
gerichten in Contact waren, so wollen wir doch an dieser Stelle von ihnen 
reden, da ihre Tlnltigkeit in gew 'isser ltm>iclii iilentisfh mit der der Esecutoren 
war, und da die aufeinander folgende Schilderung leichter die Unterschiede 
und die gemeinsamen Punkte zum Vorsehein kommen lässt. 



172 

Mang 
wurd 



5 26. Die Kreuzbrüder (Familiären). 






Mangel abhelfen könnten 1 . Man fand sie bald. Im Jahre 1215 
wurde nämlich durch das Lateranconcil der Verband der Kreuz- 
brüder oder Crucigeri wieder ins Leben gerufen, welcher mit 
bewaffneter Macht die kirchlichen Interessen verteidigen sollte; 
ferner gründete Franciseus, der Stifter des Franciscanerordens 
noch einen loseren Verband, der den offiziellen Namen „Fratres 
sororesque de Pcenitentia" (des Büsser- und Büsserinnenordeus) 
führte, aber unter dem Namen der Tertiarier und Tertiarierinnen 
mehr bekannt und im Jahre 1221 vom Tapste approbiert wurde. 
Auch Dominik, der Stifter des Dominicanerordens gründete im 
Jahre 1219 noch einen ähnlichen Verband unter dem Namen 
„Militia Jesu Christi" (auch Milites Christi), der 1224 approbiert 
wurde. Die Mitglieder dieser Verbände mussten sich nicht durch 
Mönchsgelübde binden, konnten in der Welt bleiben, übernahmen 
aber als Hauptaufgabe den römischen Glauben zu schützen und 
zu verteidigen 3 . Im Jahre 1220 versuchte auch der päpstliche 
Legat Konrad Sin südlichen Frankreich einen neuen Orden behufs 
Verfolgung der Ketzer unter dein Namen der Ritter des Glaubens 
Jesu Christi zu begründen, doch ohne grossen Erfolg 3 , und auch 
Gregor IX. versuchte eine militia Jesu Christi behufs Bekämpfung 
der Ketzer mit Waffengewalt in den päpstlichen Ländern* zu 
organisieren. Weiter ordnete das Concil von Toulouse im Jahre 
1229 einen Verband zum Schutze des katholischen Glaubens und 
gegen die Feinde des Friedens in Lauguedoc an, in Mailand 
wurde im Jahre 1233 durch die Bemühungen der Inquisitoren 
eine Association behufs Ausrottung der Ketzer ins Leben gerufen, 
und in Parma entstand im Jahre 1235 eine ähnliche Verbindung, 
die unter dem Namen der Ritter Jesu Christi bald bekannt und 
von den Päpsten mit Privilegien ausgestattet wurde, ebenso auch 
in Florenz, unter der Aegide Petrus 1 von Verona die Societi 

> Cf. die Bulle Innoceus' IV. vom 16. November 1247, Potthast 12748, 
„lllc lmmitni generis" ... et adiunetis sibi discretis aliijnibus ad haec solitius 
exerjueoda diligrnti |»'i.|ini;mt solid tudine de baeretids el eliain infnniutis, fit 
si i[iiüB culpsibi!!"* vcl mi.iiniitn. imi'iii'iim . . fn in-.'.l^nt contra eos. 

• LeaL 



' Leu J, 187. 
ckmidt, Eiii 



I I. tu. 
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de' Capitani di Santa Maria zu ähnlichen Zwecken 1 . Da nun 
diese verschiedenen Verbände ein und dasselbe Ziel verfolgten 
und auch ähnliche Bezeichnungen hatten, wurden sie des öfteren 
mit einander identifiziert ; sie fanden bald eine grosse Verbrei- 
tung, was sich durch die grossen Privilegien erklären lässt, mit 
welchen sie von seiten der Päpste ausgestattet worden waren, so 
duss man bei der Aufnahme in dieselben mit einer nicht genug 
grossen Vorsicht vorgehen konnte -. Wie aus dem oben Gesagten 
hervorgeht, haben wir also zwei Kategorien von diesen Inquisitions- 
gehilfen zu unterscheiden; jene nämlich, welche im Verbände der 
von Franciscus und Dominions gegründeten dritten Orden standen 
und jene, welche ausserhalb derselben stehend nur in losen 
Confraternitäten verbunden waren, wobei diese die ersteren bei 
der Inquisition immer mehr in den Hintergrund drängten, da sie 
sich einerseits in grösserem Masse den Inquisitionszwecken wid- 
meten, andrerseits auch in der Regel über mehr Vermögen als die 
ersteren verfügten. Für diese letzteren nun wurde die Bezeich- 
nung „familiäres" 3 (stipatores) üblich, weil man sie gleichsam 



1 Schmidt, Histoire I, 158, 162, 16*, 179 sq.; Mulinier, Etudes 
p. 69 sq.; Lea II, 208 sq. 

1 Clem. 2, § ult. de haer. In Spanien waren besondere Vorschriften 
über die Zahl der Familiären erlassen, ef. Limborch II, 9, 124, 125; 
dort wurden auch besondere „inalriaili fiuiiluiminr' behufs ihrer Evidenz- 
haltung geführt. Oft geschah es allerdings , dass die Inquisitoren eine allzu- 
grosse Anzahl von Familiären annahm eo, wogegen dann öfters sowohl die 
geistlichen, als die weltlichen Obrigkr-iicn ein -eh reiten imissten, weil bei einer 
so grossen bewaffneten Menge leicht Misrhriiuelie iioidit werden konnten. 
Man vergleiche besonders den Erlnss dos päpstlichen Muntins Bertrandus, 
Bischofs von Emhrun, vom 2. Mai 1337 bei Lea I, 572 u. 573, weiter Lea 
II, 276, sowie auch die oben bereit- citieiioti Belobe Hii- das Einschreiten 
gosen einen allzugio'sen Missbraudi des Waffentragens. 

* Oft wird der Aii-dnick „Familiaivs" liln. , rliiuijit vi>n dein ganzen Gefolge 
der Inquisitoren gebraucht, also nicht bloss zur Bezeichnung jener Personen, 
welche mit den Cnicesignati dieselbe Stellung hatten; cf. den Erlass Kaiser 
Karls IV. vom 17. Februar 1373, „Commissi nobis", Fredericq, Corpus I, 
Nr. 218 i. f. : . . nidlam pemiittentes dieto inquisitori et lamiliaribtis suis i' 
personis aut alio quoftuam inferri rnolestiam, iniunnm snit jactiirani; 1 * Lea 
381. Über eine gewisse, allerdings mehr äussere Ähnlichkeit zwischen d 
Westfälischen Wissenden und den Familiäres del santo officio in Spani 
cf. Thudichum, Femgericht und Inquisition p. 27. 
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als Glieder derlnqmsitionsfamilie betrachtete (famig] iari,domestiques, 
familiäres do santo officio), während sie crucesignati (Kreuz- 
brüder) hauptsächlich in Italien genannt wurden, weil sie das 
Zeichen des Kreuzes, für das sie kämpften auf ihrem Oberkleide 
trugen 1 . Manchmal werden sie auch „sancti Petri Martyris 
scholares" genannt, was eine zu Ehren des Patrons der 
römischen Inquisition eingeführte Bezeichnung war 2 . Was die 
Aufnahme in die Reihen dieser Kreuzbrüder betrifft, so geschah 
sie auf folgende Art 8 : Der Neuaufzunehmende hatte in Gegen- 
wart der Inquisitoren oder ihrer Vertreter neben dem allgemeinen 
Gelübde für die Verbreitung des Glaubens und die Ausrottung 
der Ketzereien kämpfen zu wollen insbesondere zu versprechen: 
„pronritto exponere substantiam meain temporalem et vitam 
propriam pro fidei defensione, cum opus flieht et cum fuero 
requisitus et quod ero obediens reverendo patri inquisitori et 
successoribus vel vicariis eins, in Omnibus, quae pertinent ad 
officium inquisitionis", ein Gelöbnis, mit dem sie ihr Leben und 
ihr Gut für Inquisitiouszwecke einsetzten. Unter Gebetsprechen 
wird dem neuen Kreuzbruder das benedicierte rote Kreuz über- 
geben, das er nun stets der Gewohnheit gemäss auf dem Oberkleide 
zu tragen hatte. Vor der Ablegung des genannten Gelübdes 

1 § 4 c 13 X. de baer. (5, 7). Ludovicus & Paramo II, 1, 3; 5. 
In Italien Wessen sie auch Caccia-Cattaro; Schmidt II, 182. Sie heisson 
anch Cruciferi: Hinc vos, crucit'eri, estia exorti : hinc vestra soeietas uouien 
Bumpsit, Molinier, Etudes p. 70. Zwischen den Familiären und C'rucifari 
ist kein wesentlicher Unterschied, du dies nur verschiedene Bezeichnungen 
für dieselben Funetionare sind (unrichtig MarsolHer 187). 

* In Spanien hatten die Familiareu als Ehrenzeichen eine goldene 
Medaille, auf welcher das Eaqnbftiotimppan eingraviert war. Cf. die Bollen 
Innocenz' IV. „Ut nihil nobis" vom 23. März 1251, Pottbast 15898, im! 
„Malitia hnius tempons" vom 30. Mai und 19 Juni 1854, Potthaat 15411 
und 154.29, welche von ihrem frühzeitigen Ursprung Zeugeusehaft ablegen. 
Am Festtage des h. Petrus pflegten sich die Kreuzbrüder in den liomimcancr- 
Irirchen zu versammeln und wahrend des Fviuijreliimis zum Zeichen ihrer 
Bereitwilligkeit, für den Stauben zu strHtcn, die Schwerter zu ziehen; I.e« 
II, 217. 

* Den liturgischen Vorgang hei diwer AufelatM lassen wir ausser »cht; 
beschrieben ist er %, U. hei Limborcb II, 10, 127 sq. unter dem Titel: Jv 
modo cruci' ifgMBdi V . I iimilli (anipegii tnstnirüo. 
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hatten die Inquisitoren oder ihre Stellvertreter die Gelobenden 
darüber zu belehren, dass sie die Dispensation von diesem Gelübde 
nur auf Grund einer speciellen Bewilligung des Papstes erhalten 
könnten. 

Zwischen den Pflichten der Crucesignati in den einzelnen 
Gegenden ist kein wesentlicher Unterschied. Die Functionen 
derselben waren allerdings verschiedenartig. Nach Umstanden 
forderte man von ihnen: 

a) aufzusuchen, namhaft zu machen und eventuell gefangen 
zu nehmen alle der Ketzerei verdachtigen Personen und im Falle 
der Flucht sie zu verfolgen. In dieser Beziehung ent- 
wickelten sie nach den älteren Berichterstattern eine für die In- 
quisitionsgerichte in jeder Beziehung eispriessliche und aus- 
dauernde, allerdings das gesellschaftliche Leben oft zersetzende 
Thütigkeit; um ihr Ziel zu erreichen, scheuten sie keine Mühe 
und keine Anstrengung, keine Entbehrungen und keine Auslagen 
selbst aus ihrem eigenen Vermögen; eines jeden Mittels bedienten 
sie sich, um sich die Gunst und das Vertrauen jener Personen 
zu erwerben, welche sie der Ketzerei für verdächtig hielten, um 
sie dann derselben überführen zu können 1 ; von ihrem Standpunkt 
konnte die Inquisition mit deren diesbezüglichen Diensten vollauf 
zufrieden sein. In der Ausübung dieser ihrer Thätigkeit wurden sie 
fast allgemein auf das bereitwilligste unterstützt, denn man wollte 
ihre Gunst nicht verscherzen. In der Regel wurde darauf Klicksicht 
genommen, dass die Familiären eine ebenbürtige gesellschaftliche 
Stellung mit derjenigen Person einnahmen, gegen welche sie in 
der angegebenen Richtung vorgehen sollten, weil sich auf diese 
Art alles leichter abwickeln liess 2 . 

b) Die Familiären sollten die Inquisitoren auf jede mögliche 
Art beschützen und unterstützen, wo und wie es dieselben 
wünschten. Oft versahen sie die Dienste einer wirklichen Leib- 
wache der Inquisitoren und eventuell der Inquisitionsbediensteten 
überhaupt. Die reichen Familiären sollten die Inquisition auch 




1 Von ihrer ZiiiliiiifiliHikm ]c}tf ilcr S[i(iliii:uin- „Fliegen" Zeugnis ab, 
der ihnen beigelegt wurde, weil sie überall waren und überall bi 
Baker 511 und das cliaraktcriüLisdic! Biis|iiel bei Piazza p. 1 

s Man vgl. das Institut der „llci-inandad' 1 i 
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mit Geldmitteln unterstützen, so oft es Not tnat und ihnen 
möglich war. 

c) Die Kreuzhrüder sollten schliesslich alles unternehmen, 
wozu sie von den Inquisitoren aufgefordert wurden und was mit 
der Ketzergerichtsliavkeit zusammenhing. Beispielsweise sei er- 
wähnt, dass sie die Kerker besuchen mussten, um hier mit den 
Gefangenen zu sprechen und sie zur Bekehrung und zum Geständ- 
nis zu vermögen 1 ; sie sollten manchmal die Ketzer auf dem 
Wege zur feierlichen Publicierung der Endurteile begleiten 
und die zum Tode Verurteilten trösten 2 . Die Familiären aus 
dem geistlichen Stande sollten öffentlich über die Verwerflichkeit 
der Ketzereien predigen, um das Volk von den Ketzern abwendig 
zu machen und dasselbe für die Unterstützung der Inquisition 
zu gewinnen a . 

In allen diesen verschiedenen Richtungen bewährten sich 
die Familiären aufs beste, was besonders Pius V. in der Con- 
stitution „Sacrosanctae Ronianae" vom Jahre 1570 4 ausdrück- 
lich anerkannte. Unterstützt wurde dieser Erfolg dadurch, dass 
man in die Reihen der Familiären Angehörige aller Stande 
aufnahm und je nach ihrer Qualifikation bald zu diesen, btin H 
jenen Diensten verwendete. Alle Aufgenommenen mussten sieh 
allerdings durch treue Anhänglichkeit an die Inquisition aus- 
zeichnen, weshalb man die Neugetauften von der Aufnahme aus- 
schloss, da man von der Festigkeit ihrer Gesinnung nicht hin- 



1 Schmidt, Histoire II. 1S4 sqq.; Trtictulus de liuurt'si Pauperum <1* 
l.ugduno iiuctnrc luianytno im Thesaurus novus anecdotorum (Martine 
u. Durand), V. col. 1787 u. 1788: De rcducendis timore mortis vel carceri*; 
Lei I, 417. 

1 Sie versahen hierbei, wie es hjess, das Amt der Paten; Kymericu« 
III. ij. 197, 300. 

* Ursinus. regula 9. u. 10. p. 318—322; Eymericus III, 200, 204, 
206, SU. 

* M. B. II, 337 . . . „socieUs illa satis nheres Christianae religionia 
fnictus afferre viilentur, iniae snb erucesignatorum vocabulo ad assistendum 
haejcticae jwnvitttis imiuisitorilms »uxiliunitiue, qnando et quoties ojjm Sit, 
in catholicae fidei uegotüs adversus haeretkos, etiam vita ipsa 
in Mi tu ta existit.' 
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reichend überzeugt war 1 . Die Familiären durften allerdings nur 
auf Grund der ihnen von den Inquisitoren gegebenen In- 
structionen handeln; im Fall der Nichtbefolgung der Befehle 
konnten sie von denselben mit angemessenen kirchlichen Strafen 
belegt, ja sogar als Förderer der Ketzer bestraft werden. Die 
eigenmächtige Ablegung des Zeichens der Familiären war ihnen 
verboten. 

Da die Zugehörigkeit zu den Familiären als Ehrensache ange- 
sehen wurde, so waren sie für ihre Dienste nicht bezahlt, dafür er- 
freuten sie sich einer grossen Anzahl von Privilegien, welche in 
jeuen Zeiten reichlich jede Zahlung aufwogen a . Diese Privilegien 
waren nun in der Hauptsache folgende: 

a) Bezüglich der Ablasse und der Bewaffnung waren 
sie den den Inquisitoren unterstehenden Inquisitionsfunctionären 
im ganzen gleich gestellt". 

ß) Sie konnten von den Inquisitoren vom Interdicte, von der 
Suspension und der Excommiinieation absolviert und von allen 
Strafen befreit werden , welchen sie aus irgendwelchem Grunde 
verfallen waren, selbst daun, wenn Kirchenstrafeu über sie ver- 
hängt wurden, weil sie, allerdings hei Ausübung ihrer Pflichten 
Kirchen angezündet oder handgreiflich gegen kirchliche Personen 
aufgetreten waren. Dort, wo das Vergehen gar zu gross war, 
konnte nur der Papst allein dispensieren 4 . Auf Grund der Bullen 

' Die Bulle Johanns XXII. „Exijiit unlinis vestri" vom Jahre 1321 im 
Bullarium PeBae (p. 63 der Ausgabe von 1595). 

2 Molinier, Etudes, p. 127. 

s *Cf. die Bulle „Dt nihil nobis" vom 23. März 1254, I'otthast 15293 
. . . neenon et concedendi praefatis eruce.signatis ut illis jmiideant indulgetitiis 
et privilegiis , quae crucesignatis in ipsius Terrae Sancfu subsidium sunt 
eoncessa u. die Bulle „Cum sicut" Clemens' VH. 1. c. In dieser Bolle (g 8) 
verlieh Clemens VIT. den Inquisitoren auch die Macht, den Crucesignati 
die Vorteile der iiiiliiljif-iitine .sLUionum Urbis zu teil werden üii lassen, wen 
sie die zu diesen Abbissen nötige Ambidit iiliei'haupi mii.l nicht bloss in dl 
römischen PatriarcliiilbajÜilvcii lemditet halten, wie es von anderen Person* 
gefordert wurde. 

* Lucerna v. absolvere § 1; v. crucesignati § 2, v. indulge* 3 " 
ch II, 10, 127; Lea I, 348. 

ir, Keticrgerichts. 
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Innocenz' IV. „Ut nihil nobis" und „Malitta huius tempons" ' 
konnten die Familiären geistliehen Standes seitens der Inquisitoreo 
sogar von der Irregularität dispensiert werden, welche sie ge- 
troffen hatte, weil sie trotz den über sie verhängten KirchenstrafeD 
Gottesdienst abhielten. Durch die Bulle Clemens' VII. „Cum sicut' 
v. J. 1 530 * wurde dieses Recht der Inquisitoren erweitert, denn nun 
konnten dieselben die Familiären von einer jeden Irregularität dispen- 
sieren ; ausgenommen waren bloss die Fälle, in welchen die letzteren 
etwa zur Verhöhnung der päpstlichen Gewalt den Gottesdienst Ar 
gehalten hatten, obgleich es ihnen verboten war. 

y) Die von den KreuzbrUdern abgelegten G e 1 ü b d e konnten 
von den Inquisitoren nach Würdigung des einzelnes Falles so 
umgewandelt werden, dass sie für die Gelobenden leichter erfüll- 
bar wurden; ausgenommen hiervon war das Familiarengeltibde 
selbst, das Gelübde einer Wallfahrt nach dem heiligen Lande 
(votum ultramarinum) und die ewigen Gelübde, als da sind das Ge- 
lübde der Keuschheit und der professio religiosa, welche immer 
nur vom Papste umgeändert werden konnten 8 . 

d) Auch die Folgen eines allgemeinen Intevdictc-s 
konnten für die Familiareu von deu Inquisitoren behoben wer- 
den; infolgedessen konnten dann dieselben beim Gottesdienste 
zur Zeit des Interdietcs gegenwärtig sein, die Saeramente an jenen 
Orten empfangen, wo dies durch päpstliches Indult möglich 






1 1„ c. cf. die Worte . . neciion et dispcnsaiidi i-uiii ikritis super irre- 
L'nl.intniiliiis, rjnas cc leb ratio* □ divina lignli sententiia canonis, contr&xerunt : 
OC c. 9 X. de der. exeom. (V, 21). 

' L- c. Cf. die Worte; „ac etiani super irregulAritaÜbna, quas clerici 
cruersignati seutentiis, cciisui'is et iioenis a iure vel ab homine etiam quavi» 
occasione vel causa lutis ligati aen irretiti, ac etiani ex eo, quod in ioäa, 
oecletiiaalico intriilictn supimsitis, naissas et alia divina offiria, nun tarnen in 
rimi.'iiijit ■■liiviiun i.i'Ii'liriivi'riiit. iiu'iiri'i.'i'inl, dUi»-[i>amli luil'tatis potes tatein." 

• Cf. Schulte, Lehrbuch (3. Auflage) p. 515, 516; die bulle „Malitia 

liiiiui tempum" Lei conimutandi iiuoquc (fteoltatem hsbeMü) mta eorundem 

■mm, voventium et votorum quaütatc penmta: terrae sanetae rotit 

.In i|nr (nrjU'tuU, ijUiie commulatLoni» nun adnuttunt remedium, dumlaxat 

eXCSptil; dir ltulle B üt niliil noliis" I. c. Lucerna, v. abfiolrere; v. inilultienüit 

niui § 4. Llmbocch II, 10, 127, n.4; lloffmnnn 1,238, n 11. 
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und in der Kirche beerdigt werden, wenn sie selbst die Ver- 
hängung des Interdictes nicht verursacht hatten 1 . 

e) Die Familiären brauchten das, was sie etwa unrechtmässig 
erworben hatten, nicht zurückzuerstatten, wenn folgende 
Bedingungen erfüllt waren 2 : wenn niemand erschien, dem die 
Zurüclierstattung rechtmässig geleistet werden sollte, obgleich die 
Bischöfe oder die Pfarrer in den entsprechenden Orten es hatten 
verlautbaren lassen, und wenn ferner die Kreuzbrüder alles , was 
sie sonst zurückzuerstatten hätten , nach der Bestimmung der 
Inquisitoren zur Förderung der Inquisition zu verwenden bereit 
waren B . 

Zum Schlüsse wollen wir einige Unterschiede zwischen 
den Executoren und den Kreuzbrüdern hervorheben, damit die 
Stellung dieser beiden Functionäre etwas präciser hervortrete: 

a) Die Executoren waren eine auch dem gemeinen Rechte 
bekannte Institution, während die Familiären eiuen Verband bil- 
deten, der nur für die Inquisition tliätig und dem gemeinen Rechte 
unbekannt war. 

ß) Die Executoren waren subalterne Beamte der Inquisition, 
während die Familiären Beamte im technischen Sinne des 'Wortes 
nicht waren, da sie für die Inquisition nur nach Möglichkeit 



1 Die Bulle „Ut nihil nobis desit" und „Malitia huius temporis" 
Innocenz' IV. 1. c, „Cum sicnl" Clemens' VI I. 1. c. und „Saa'osanctae romanne 
ecelesiae" Pins' V. 1. c. 

2 Bulle „Ut nihil nobis 1 S quudi|ui: ipsi nun teneantur ad restitutionem 
aequisitorum illieite, si hoc publice proposito per dioeeesanos vel fialtem 
presbjteros paruchiales locomm, in quibus videriti.- expt'diri', non apparuerint 
aliqui, quibus eorum restitutio debeatm'L dmuuodo ipsi, totum, quod de taliter 
habitis resütuere debent vel quod posaunt, seeundum veetrac discretionis 
arbitrium in ridei negotii prosecutionem convertant, auetoritato vohie prae- 
Bentium concedimue facultatem." 

B Noch grössere Privilegien genossen die Familiären iu Spanien, wes- 
wegen auch ihre fei bestimmte Zahl nicht überschritten werden durfte, damit 
die der privilegierten Personen nicht unverhältnismässig sich vermehre, 
cf. Limboreh cit.; Ludovicus a Paramo m, qu. 6, n. 27, 28 u. in der 
prae&tio responsi pro liefen sioue iurisiäictionis b. officii in reguo Siciliae 
n. 67. Thomas del Bene, Dub. CXCV, 8. 16, n. 3 sq. Baker 167—169. 

vi* 
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und im gegebenen Falle thätig waren, während sie sonst ihren 
regelmässigen Beschäftigungen nachgehen konnten. 

y) Die Thätigkeit der Executoren bestand nur darin , rlass 
sie die gerichtlichen Befehle ausübten, welche ihnen wahrend der 
Führung eines bestimmten Processes gegeben wurden , wogegen 
die Thätigkeit der Familiären eine mannigfachere und grössere war. 

3) Das Amt der Executoren war houoriert, während die Be- 
schäftigung der Familiären als Ehrensache angesehen wurde. 

e) Die Familiären setzten sich regelmässig aus allen gesell- 
schaftlichen Schichten zusammen, wogegen dies bei den Execu- 
toren nicht der Fall war, da dieses Amt im grossen und ganzen 
doch nur ein untergeordnetes war. 

§ 27. 
3. Die Gefan genau fs eh er und Gefangen Wärter '. 
Die ersten Gefangenaufseher (custodes muri, carceris, nimm 
ratorum) waren die Executoren selbst, weil man dafür hielt, dass 
die Aufsicht über die Gefangenen mit zur Execution der Urteile 
gehörte*. Da aber die Executoren in der späteren Zeit durch 
anderweitige Pflichten zu sehr in Anspruch genommen waren, 
so mussteu sie sich regelmässig einen Ersatzmann aufstellen, 
welcher sie in der Gefiiugnisaufsicht substituieren sollte. Bei der 
sich immer mehrenden Zahl der Gefangenen wurde eingesehen, 
dass die Executoren auf die Dauer alle ihre Pflichten nicht 
allein versehen konnten, weshalb die erwähnten Substituten der- 
selben ständig wurden. Endlich führte Clemens V. a mit Be- 



1 Cf. Eymericus III, o. 96, 107, qu. 58, 59. Baudichou 93, 40. 
Uonsulvius Montanus p. 106 sq., 125 gq. Lucerna s. v. custog c*r- 
cerum (p. 30}; Pefta coro. 18 ad n. 75; com. 23; com. 108 ad qu. 59, 109 
ad qu. 60 Eymerici III. Sousa II. 26. Dellon c. 12. Limborch II. i-\ 
156 nq. Dupin II, 40-52, 175 sq. Baker 200, 219, 220. Gramer H, 
37, 233 ff. Llorente I, 258, 272 ff.; II. 362 ff-, 386 ff., 392 ff. Molinier 
442 sq., 448 gq. Douais450. Schmidt, Histoire il, 195 sqq. Leu t, 
484—195. 



• Practica I, 



4, p. 5. 



• S 2. 3 Hein. 1 de haer. (V, 1 
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rilcksichtigung der gewohnheitsmässigen Entwicklung, welche auf 
rlie Einfühlung von selbständigen Gefangenaufee&erB hinwies, 
und auch in der Absicht, manche Unzukömmlichkeiten, welche 
sich bereits eingenistet hatten zu beseitigen 1 , custodes prin- 
c i p a 1 e s (Gefängnisverweser , Gefangenoberaufseher) und deren 
ministri (Gefangen Wächter) ein. Zugleich empfahl Clemens V. 
rait dieser Verordnung den Bischöfen und den Inquisitoren aufs 
angelegentlichste gemeinsame Kerker (carceres , muri) a zum 
Zweck der Gefangenhaltung der Ketzer, ohne dadurch allerdings 
diese Geineinsamkeit obligatorisch einzuführen, was aus § 3 
Clem. 1. ersichtlich ist 8 . Mit Rücksicht hierauf müssen wir 
zwei Fälle unterscheiden , dass nämlich manchmal die Kerker 
gemeinschaftlich waren und dass besondere bischöfliche und 
Inquisitionskerker nebeneinander existierten. Zuerst wollen wir 
von den gemeinsamen Kerkern sprechen*. Zwei custodes 
principales (Gefäiignisverweser) 6 sollten die Oberaufsicht über 
die Gefängnisse haben; die Wahl des einen sollte der Bischof 
und sede vacante das Kapitel vornehmen, die des anderen 
der Inquisitor; beide Wahlberechtigte sollten dann die Sorge 
für ihren Auserwählten übelnehmen . Bei dieser Wahl wurde 
darauf gesehen , dass die Kandidaten verschwiegene , wach- 
same und getreue Personen seien ; in der Regel waren sie 



Multas fraudes dndum intellix 



„quem (careerem) de cetero episeopo et iiiijuWtiiii piin'dictis volmmis 
fore communem" (§ 3 Clem. 1). 

3 . . et quin siepe cnntindt episenpo- proprio* ImU-re carceres, sibi et 
dictis inquisitoribus höh comnnuics; c. S g De muris autem concilii Albiensis 
(Mansi XXIII, p. 769, Hardouin 7, 423). Molinier, Etudes, (Pro- 
cessus contra Valdenses), p. 122 sqq., Note 2. Dominus episcopus eum (den 
Juden Baruc) fecit capi et captum drtinc-ri in carccriluis suis: Note3. Carcer 
turris de Appamiis il'amiira) ilicti iL epis-eopi und dagegen carcer castri de Ala- 
mannis (123, Note 3). Fredericq, Corpus I, Nr. 311 u. 314 fr, J. 1460). 

* Clem. 1 § 2 dt. 

K Glosse in Clem. 1 de baer. z. W. duos . . nee est hoc provisum 
propter discordiam, m^I ad sivurioroni ciistodiam. 

8 Glosse zu Clem. 1 de baer. zu d. W. providebit eidem und etiam 
providebit. Der Bischof zahlt aus seinen eigenen Einkünften, der Inquisitor 
aus den Einkünften der Inquisition. 



: 
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geistlichen Staudes, denn das Amt der Gefangenanfeeher stand in 
hohen Ehren 1 . Jeder von ihnen konnte sieh zur Unter- 
stützung einen Gehilfen hinzunehmen (minister, Gefangen- 
wächter), dessen Tauglichkeit und Ergebenheit zur Inquisi- 
tion (bonus et fidus) ausser Zweifel stand 2 . Ehe die Gefängnis- 
verweser und Gefangenwächter ihr Amt antraten, mussten 
schwören alles zu thun, um ihren Amtspflichten in jeder Be- 
ziehung gerecht zu werden, und zwar in Gegenwart des Bischofs 
(oder sede vacante des Vertreters des Kapitels) und des Inquisitors 
resp. seines Vertreters 8 ; selbstverständlich konnten zu dieser Eides- 
leistung auch andere würdige Personen beigezogen werden 4 . Der- 
selbe Vorgang musste auch in dem Fall eingehalten werden, wenn 
die Bischöfe ihre eigenen Kerker 5 für Ketzer hatten; obgleich 
die Bestellung der Gefangenaufseher nur von ihnen ausging 
mussten dieselben doch den Eid vor den Inquisitoren oder 
ihren Vertretern leisten". Bloss diese Gefmigemiufseher 7 waren 



1 Im regislniii) (imiiVirii ili 1 AWubüs (Molinier p. I33> versehen dieses 
Amt magister Barth olomaeus de Arlato et magister .iacohus de Poloniacho, 
parochua ecrlcsiac in (Jaurettes-en-Val in der Diöcese Carcassonue; Moli: 
2(46; Practica II, n. 37, p. 62 spricht ganz allgemein 
eines Klerikers als Gehtngenriul'sehcra. Molinier, Etudes {Pi 
Valdenses) p. 123: Marc Itivel lülirt den Titel eines „custos muri de Ale- 
mannia" und war wahrscheinliili der Gefangen aufs eh er; Gamet and Guillem de 
lielena führen die Bezeichnung careerarii. 

1 Glosse zu Gem. 1 de haer. ü. W. subdelcgare; da hier den Gefang- 
nisverweaern ein ministerium übertragen wurde, so hätten sie nach den all- 
gemeinen Hechtsregeln eine weitere Subdelegation nicht vornehmen können, 
wenn sie ihnen hier nicht ausdrücklich zuerkannt wäre. 

* Practica II, n. 37. p. 62 iurainento fidelitatis et setretl prius reeeptu 
a nobis et pntestitu ah eoileni. 

* Ein Beispiel solcher Eidesleistung bei Lea I, 580, Nr. XVII Out» 
ad mini sie red to jailur of inijuisition (1282). 

'' Clem. 1 de hier. % 8 . . ut ctistodes ad incarceratorum pro dicto cri- 
mint! custodium per episcopos vel seile vacante ].er capitnlum deputandi 
eoriun ministri und die Glosse hierzu. 

* Lucerna b. v. custos earcenim p. 30 und Clem. 1 § 3 de haer. und 
die Glosse hierzu; cf. Krederkq, C. I, Nr. 272, p. 310, 311 v. J. 1429. 

' Practica 11, n. 37, p. 61 sij.: forum littere pro custode muri instil 
endo i '. i.ii seilen des Inquisitors |. 
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einzig berechtigt, über die Gefangenen die Aufsicht zu haben; 
dies nmssten sie auch thun, wenn zu Inquisitionszwecken die 
Gefängnisse der weltlichen Macht benutzt wurden J ; niemals 
wurde von seiten der Inquisition hierzu beigestimmt, dass diese 
Aufgabe den Wächtern der weltlichen Macht allein zufalle 2 . Die 
Gefangenaufseher sollten nicht gleichzeitig ein anderes Inquisi- 
tionsamt versehen. Von diesen Gefänguisfunctioni'iren muss man 
den Thürhüter (ianuarum custos), die nuncii und die ser- 
vientes, welche die Dienste der niederen Art versahen, unter- 
scheiden. 



1 Bulle des Papstes Imiocenz VI. vom 15. Juli 1353 (an die weltlichen 
und geistlichen Obrigkeiten in Deutschland) „Iniuncto nobis" bei Frederieq, 
Corpus I, Nr. 206, p. 204, 905 . . praestantes eidem vestros earceres, quibus 
in eisdem partilius carcre dicitur officium Inq&isitionis Immsmodi , donec 
officio praedicto de eerti.s caireribus sit provisum. Dazu vjjl. auch die Bulle 
Urbans V. vom 15. April 1368 „Imminente nohis" Nr. 209, p. 206, 207 (an 
die geistlichen und weltlichen Obrigkeiten in Deutschland); den Erlass Kaiser 
Karls IV. vom 9. Juni 1369 (Lucca): „Salutaribus in Christo" § Vos qnoque 
bei Fre-dericq, Corpus I, Nr. 210; Bulle Bonifaz' IX. „Sanctae inquisltionis 
officium" vom 18. Juni 1400, Nr. 244 und dazu dann die Gewährung von 
eigenen Inquisitionsge!>;iiidcn von weiten des Kaisers aus den den Begharden 
und den Beginnen genommenen Häusern: Erlass Kaiser Karls IV. vom 
18. Juni 1369 „I'ruecuiictis menlis" § Et ne dorous bei Frederieq, Corpus ], 
Nr. 213 und die Bestätigung von Gregor XI. mit der Bulle „Sedes aposto- 
)ica u vom 7. Juni 1371, Nr. 214. Haupt, Waldensertum, p. 315 ff. 
Lea II, 390. 

B C. 18 in VI de haer. und die Glosse besonders im casus. Im Not- 
falle mussten allerdings auch die weltlichen Gefangenaufseher zugelassen wer- 
den; Frederieq, Corpus I, Nr. 429 (1512—1517), p. 512: Ä Jehan Bar, 
tourrier et gariie des prisons de la ville, pour avoir tenu prisonniere Mareie 
le Blaneq, famee de estre wauldoise, pendant lequel terme (de 28 journees) 
par advis des clereqs de droit et legistes tut fitit sou proees et fiuallemeut 
eondempnee a esl.tv exeontee rrimiuc-l leinen t |>ar f'eu. Watten bach 74 (14581, 
wo der Bischof als Ketzerinquisitor den Fürsten und die Bürgermeister 
von Berlin ersucht, die angeklagten vier Personen in Haft und Verwahrung 
zu nehmen und durch ihre Gefangenaufseher ?.u bewachen (custodirique per 
niuitios suos iura tos); diese unisslen aber früher einen Eid ablegen, dass sie 
sich mit den Gefangenen in gar kein Gesprach über den Glauben einlassen 
werden (subsecuto iuramento de non loquendo aut disputando de fldo aut per- 
fidia eorum cum eisdem). 
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Handelte es sich um gefangene Ketzerinnen, so wurde zu- 
weilen aus Gründen der öffentlichen Sittlichkeit die Aufsicht Über 
sie Frauenspersonen anvertraut, welche .jedoch unter der 
Oberaufsicht der Gefangenaufseher standen 1 . Auch alle ge- 
nannte niedere Bedienstete sollten verlässliche Personen sein* 
Über die Pflichten der Gefanginsverweser und der Gefangen' 
Wächter kann man im allgemeinen folgendes hervorheben: si< 
mussten darüber wachen, dass die Gefangenen aus den Gefäng- 
nissen nicht entfliehen und dass für ihre Bedürfnisse gehörig 
gesorgt werde; in dieser Hinsicht schwuren sie „omneni diligen- 
tiam et sollicitudinem quam poterunt fideliter adhibere". In 
ersterer Beziehung sollten sie die zwei verschiedenen Gefilng- 
nisschlüssel , von denen jeder Verweser einen hatte, gehörig auf- 
bewahren, sie ihren Gehilfen nur danu ausliefern, wenn diese sie 
auch im Dienste substituieren sollten; diese Verfügung wurde 
erlassen, damit die Gefangenaufseher immer gemeinsam handelten, 
so dass der eine ohne den anderen nichts vornehmen könnte 3 ; 
sie sollten auch darauf achthaben, dass kein Unbefugter mit 
den Gefangeneu sich ins Einverständnis setze und deshalb alles 
durchsuchen, was diesen zugeschickt wurde, auch mit ihnen 
vom 1 'roivsse niemals reden. In der zweiten Richtung 
waren sie besonders verpflichtet, den Gefangenen die ganze 
Kost zukommen zu lassen, wie sie für sie ausgemessen war 
und sie in nichts zu verkürzen*. Über alle Sachen, welche 
die Gefangenen bei der Gefangennahme bei sich hatten, und 



1 Molinier, Ktudes, (proecssus contra Waldensesl ;i. 123, wo von arwei 
Frauen ges pro dien wird, welche tiefutigiiisdiriiste versehen; bezüglich des 
Eides einer von ihnen i. J. 1314, cf. ibidem, Note 7. 

' In Spanien war noch ein eigener Fiinctioniir, „diBpensator 11 , weither 
die Speisen und Getränke unter die Gefangenen m verteilen hatte; gewählt 
wurde er vom Inquisitor, cf. den All- 1 u. 2 der Instruction von Avila 1498, 
Renas 80 ff. Im Falte der Erkrankung der Gefangenen wurde der Gefimg- 
nisarzt hinzugezogen, liei dessen Wühl • "I i -r - gewiilmlidion l.'autelen benbnehtet 
wurden; cf. für die spanische Inquisition Art 71 der Inslr. v. .1. 15<51, Ileiiss 190. 

* Giern. 1 de haer. 8 3 und die Glosse zu Cleni. 1 de haer. ■/.. \V. 
„diverse". 

* Giern. 1 de hur. § 3. 
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welche man ihnen nicht lassen wollte, mussten die Gefangenauf- 
seher ein Inventar aufnehmen; dasselbe geschah auch bezuglieh 
jener, welche ihnen von der Gefängnisverwaltung ins Gefängnis 
mitgegeben worden. 

lieber alles, was geschah, sollten die Verweser den Inquisi- 
toren Bericht erstatten, besonders aufmerksam das Betragen 
der Gefangenen beachten , ob sich aus demselben nicht etwas 
für den Process verwerten Hesse und darauf sehen, dass die 
Gefangenen alles erfidlen, was ihnen von den Inquisitoren 
auferlegt war, insofern nicht diese Aufgabe einem anderen 
zufiel. 

Behufs getreuer Erfüllung der Pflichten seitens der Gefäng- 
nisfunctionäre waren die Inquisitoren verbunden, nach Bedarf 
nlle Gefängnisse zu besuchen und die Gefangenen über ihr Be- 
finden auszufragen. Niemals aber sollte der Inquisitor allein 
diesen Rundgang antreten, sondern immer nur in Begleitung eines 
zweiten gerichtlichen FundionUrs, mit Ausnahme der Gefangen- 
aufseher, damit eine möglichst unparteiische Kontrolle erzielt 
werde 1 . 

Es ist ausser allem Zweifel, dass die vorstehenden Vor- 
schriften gut gemeint waren und dass sie sich auch bewährt 
hätten, wenn sie im Geiste der IFässiguug würden befolgt worden 
sein; aber die Praxis sprach in dieser Beziehung der Theorie 
sehr oft höhn. Unsere Aufgabe kann es es hier nicht sein, uns 
in die Schilderung jener Uebergriffe einzulassen, welche in dieser 
Richtung im Laufe der Jahrhunderte verübt wurden. Dass alles, 
was in dieser Beziehung der Inquisition zum Vorwurfe gemacht 
wurde, nicht gänzlich der Grundlage entbehrt, geht aus manchen 
offiziellen und unanfechtbaren Kundmachungen selbst hervor 2 . 

1 Nach einer Ordonnanz des franz. Königs Philipp vom 13. Januar 1804 
sollten gemeinsam mit den Inquisitoren kiimglidie .Mip.'nvdnete die Gefäng- 
nisse besichtigen; für die spanisch™ Verhältnisse Art. 17 der Instr. v. J. 1561, 
Eeuss 151; Llorente II, 898, 

B Man vgl. /. B. den Erlass Gregors IX. an die Senesciralk' von Albi und 
Narbonne vom 16. März 1288 (Molinier 4481, in welchem er die unmensch- 
liche Behandlung der geihngim™ Ketzer strenge tailell, ferner die oben S. 181, 
Note 1 citierten Worte Clemens' V. Von dem traurigen Zustande der Gefäng- 
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Der Grund vieler Uebergriffe urass allerdings darin gesucht wer- 
den, dass die Inquisitoren ihre Inspectionspflichten nicht eifrig 
genug ausübten, und dass die päpstlichen Anordnungen nicht 
strenge gehandhabt wurden 1 . 

Aninerkungsweise wollen wir hier am Schlüsse der 
Lehre von den executiven Organen von den Folterern (tor- 
tores) eine kurze Erwähnung thun 3 . Bei der Wahl dieser 
Functionäre 8 sollte man nur auf schweigsame Personen Rück- 
sicht nehmen , welche unter keiner Bedingung veröffentlichen 
würden, was sie bei Ausübung ihres Amtes gesehen und gehört 
hatten. In den ersten Zeiten hatten die weltlichen Mächte das 
Foltern durch ihre Funetionäre zu besorgen, später zog man 
aus dem Laienstande eigene Gehilfen hierzu bei , welche 
aus alten katholischen Familien abstammten. Wenn früher ein 
Kleriker gefoltert werden sollte, hatten Kleriker selbst das Fol- 

Itern vorzunehmen; die Irregularität, welcher sie hiermit verfielen, 
wurde durch Dispens behoben, zu der das Recht den Inquisitoren 
zustand ; erst als man einsah , wie unwürdig das Foltern für 
den geistlichen Stand sei, wurden dann in der Regel nur Laien 
verwendet. Eine besondere Kleidung war für die Folterknechte 
nicht vorgeschrieben, 
nisse legt auch die in jencD der Inquisition in Languedoe von zwei vom 
l'iipste Clemens V. ungeschickten Cardinälen untern ommeiie Inspektion 
Zeugnis ah, welche die Bestrafung der Gefangen aufs eher zur Folge hatte 
(Molinier p. 450; Leu I, 492 sq.; II, 94); cf. auch den Brief Clemens' ' 
vom 8. Februar 1310 an den Bischof und die Inquisitoren von Albi, Lea II, 
572 sq. — Die der Ketzerei whii Misten und zum Kerker verurteilten Ordens- 
aiiftehörigen wurden gewöhnlich in einem Convente ihresOrdeilB gefangen ge- 
halten (in puce). Über die Anrufung des Königs Johann von Seiten des Erz- 
bischofs von Toulouse i. J. 1850, er möge für eine Erleichterung die: 
Einzelhaft eintreten und die darauf erfolgte Ordonnanz, welche eine Mäs 
gnng einführte und den Conventsnlici-n eine i )l»-ratilVii'.lit über die Eingekerkerten 
verlieh, cf. Lea I, 487 sq. 

1 Eher die laxe Anwendung der Clementine 1 de haer. üln'ili.ui|>i i 
besonders bezüglich der Einkerkerung Lea I, 493, II, 96, 97. 

1 IVii.i com. 110 ad qu. 61 a. in. clerici a quo tori|uenili. Thom 
del Bene Dub. CXCII, S. 27, n. 3, 4. Baker 422 sq. Gramer II. 40. n. 
41. Brief. Lea I, 4ül sqq. 

» Fredericq. Corpus I, Nr. 302 (v. J. 14591 § Laquelle Deniselle 
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§ 28. 

4. Die administrativen Functionftre bei der Vermögens- 
verwaltung. 
Mit der Ausbreitung der Inquisition nahmen aueh die als 
Ketzerstrafen eintretenden Vermögensconfiscationen zu; zu ihrer 
Durchführung wurde es nötig, eigene Administrativorgane zu 
schaffen, denen wir wohl schon in den ersten Zeiten der Inquisi- 
tion begegnen, welche aber erst später, namentlich in der er- 
neuerten spanischen Inquisition zur vollen Geltung kamen. Hieher 
gehören : 

a) der Receptor bonorum ptiblicatorum 1 . 

Die Aufgabe dieses Beamten, für den sich auch öfter die 
Bezeichnung „thesaurarius saneti oiricii" vorfindet, bestand in der 
Besorgung alles dessen, was mit den toiifiscierteu Sachen zu geschehen 
hatte; er nahm dieselben in seine Verwahrung , er trieb die zu 
dem confiscierten Vermögen gehörenden Forderungen ein, im Be- 
darfsfall nahm er den Verkauf dieser Sachen und alle bei der In- 
quisition nötigen Auszahlungen vor. Infolge dieser seiner Aufgabe 
musste er überall gegenwärtig sein, wo es sich um die verfallenen 
Güter handelte. Bei seiner Wahl, welche von den Inquisitoren 2 
in der Regel selbst vorgenommen wurde , ward darauf Rücksicht 
genommen, dass er sich neben den allgemeinen Beamteneigen- 
schaften mit einem Vermögen ausweisen könnte, auch wurde von 
ihm manchmal die Aufstellung von Bürgen gefordert, damit die 
Inquisition infolge seiner Amtierung vor jedem etwaigen Ver- 
luste gesichert wäre; er musste weiter auch die Rechnungen zu 

1 Limborch DT, 7, 121; Baker 157— 162; Llorente I, 251 ff., 11,388, 
896. Für die spanischen Verhältnisse cf. die Instructionen für den Einnehmer 

und Sequi.'-iriitiiiii'-L'hn'jlii'r. l'ieu.s p. Ö-l— 102 und die [Instructionen für den 
Rechnungsführer und (.icncralcinnelimer 129—131. 

a Cf. die bloss vorübergehende und nur für Italien geltende Bestimmung 
Nicolaus' IV. v. J. 1288, dass das aus den Geldstrafen und den Confiscationen 
fliessende Geld von Männern in Verwahrung genommen werden sollte, welche 
vom Inquisitor und v.mi lü^liof gewählt wurden; über dieses Vermögen sollten 
nur die Bischöfe verfügen und ihnen altein sollte auch nur Rechnung gelegt 
werden; Lea I, 336. 
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führen fähig und sonst auch ein gewissenhafter und redlicher 
Mann Kein. Die Thätigkeit dos Receptors beschrankte sich auf 
den Sprengel, für den er bestimmt war; jedes Uebergreifen in 
einen anderen war strafbar 1 . Im einzelnen sei hier erwähnt: 

a) Der Iteceptnr nimmt alle confiscierten Güter vom Se- 
quester in Empfang, und zwar gleich nach der Aburteilung des 
betreffenden Eigentümers, in der Regel in Gegenwart zweier 
Notare. 

ß) Der Receptor hat in Gegenwart von Notaren, welche 
hierüber ein Protokoll aufnehmen, das mit den confiscierten Gü- 
tern vorzunehmen, was von den Inquisitoren bestimmt wurde. 
Nach eigenem Ermessen darf der Receptor über diese Sachen 
icht verfügen, deshalb auch den Schuldnern des Verurteilten 
nichts nachlassen und sich mit ihnen in keine Unterhandlungen 
einlassen 2 . 

y) Das empfangene Geld muss der Receptor in die Inqui- 
sitionskasse abführen und darüber Rechnung legen; jedes unred- 
liche Gebahren mit den Inquisitionsgeldern konnte mit kirchlichen 
Strafen geahndet werden 3 . 



1 Art. 2 der eit Instr. für den Einnehmer (Sevilla 1485), Reuss p. 85. 

* Art. 3 der dt. Instr., Reuss p. 86. 

a Cf. die Rechnungen Ani.ii.id Assalits jiroeureur des cneours in Car- 
OUMBM und Beziers, Lea I, 528 sq., 535, 553; eine specielle Bestimmung 
enthalt Kaiser Knrls IV. Erlass vom 18. Juni 1869 „Prae cunctis mentis" § Se 
autem circa bona, possessiones , domo» neu Lünventicula et res, quas in usu 
biibebant et habent huiusmodi Beghardi et Beguinae, frans tieri possit, tnle 
provisionia in hoc duximus remedium ordinandum: quod dno antiquiores mn- 
gistri consulum, qui actu enint vel sunt pro tempore, una cum schüttete vel 
iudke civitatis, oppidi, castri Beu villae si sint, vel duo nlü riri approbati 
clarae tamae, habent es Ilcuni prae uctilis, in lod» ulii iu;ijiistri consulum non 
sunt, vel alter eoram, quos inquisitor de consilio dioiretoruni et tidei zelntoniin 
nomtnabit illins loci, in quo huiusmodi doinus, conventicola vel res una cum 
certo nnntio inquisitoris suh testimonio trium alionun virorum «de dignorum 
de pniemissis domibus se intrumittact auctoritate nostra imperiali boc ipsis 
inqioninuis, et mnndamus graüae nostrae et Romani iniiierii suh obtenlu et, 
iiii.inii'iiu- cominode poteiunt. vendiint huiusmodi bona et trudant, iii-t( ibuant 
assignent, modo quo superius per nos est ordmatum et toutinue infra untuti 
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d) Die Inquisitoren sind verpflichtet, dem Receptor eine Be- 
scheinigung darüber zu geben, wann der Verurteilte der Ketzerei 
sich schuldig gemacht hatte, weil mit diesem Momente seine 
Guter der Inquisition verfallen waren 1 . 

Die Stellung des Receptors richtete sich in den einzelnen 
Ländern danach, wem die confiscierten Güter zufielen 2 , ob dem 
Staate allein oder nur der kirchlichen Inquisition oder beiden 
gemeinsam; der Receptor war danach bald ein staatlicher, bald 
ein Inquisitionsmnctionär, bald war seine Stellung eine gemischte ; 
nur muss daran festgehalten werden, dass nach den kirchlichen 
Vorschriften 3 der Staatsfiscus sich nie früher der den Ketzern 
gehörenden Sachen bemächtigen durfte, ehe kirclilicherseits das 
Urteil gesprochen war*. 



mensem postquam nostri edicti et statiiti jiraeseritia tcnor ibidem iuerit inti- 
matus. Cf. auch § De domibus autem; bei Frcdericq, Corpus I, Nr. 213, 
p. 218 sq. Die Gutheissung dieser Verordnung von Gregor XI. mit der 
Bulle „Sedes apostolica" vom 7. Juni 1371, ibidem Nr. 214, p. 221. 

' Glosse zu c. 19 in VI de haer. z. W. ipso iure § et U tales der 
Bulle Martins V. vom 22. Februar 1418, Fredericq, Corpus I, Kr. 254. Art. 74 
der spanischen Instruction vom 2. Sept. 1561, Keuss 194 ff. Einige Details 
sind noch bei der Schilderung der Aulsabc des Semesters angegeben. 

3 Über die Vermögensconfiscation als Strafe vgl. Lea I, 501 ff. Fre- 
dericq, Corpus I, Nr. 55, 80, 149, 253, 812 u. a. m. 

3 Glosse zu c. 19 de haer. in VI" z. W. cum seeundum leges. 

4 Davon, dass das Institut de= Ketcptois gleich in den ersten Zeiten der 
Inquisition auftauchte, sind auch Nachrichten erhalten. In Frankreich war 
iI.uiiüIk hIlt licceptiiv ausschließlich ein staatlicher I-'i nn-Li ouis i- ; =,o besagte 
z. B. der Verwalter von Toulouse diese Functionen für das Ketzergericht in 
der Diöcese Toulouse als „receptor incursuuni heresis" ; in anderen Verwal- 
tungsgebieten war es der Seneschall sellist, welcher die Aufsicht über die con- 
fiscierten Ketzergüter führte. Im südlichen Frankreich sehen wir nach dem 
J. 1252 einen Generalverwalter als „surintendant gcneral" thiitig. Cf. Douais 
p. 435; Practica II, n. 43, p. 64 sq.: forma litterarum seu cedularum ad 
requirenduro de piovisifinc facienda porsoni* deirutis in muro, nondum seu- 
tentiatis; II, n. 44, p. 65: forma recp'gnitionis de solutione facta inquisitori. 
Molinier, Etudes, p. 180, Nr. IX. Lettre du notaire Bartheiemi Adalbert, 
lieutenant de Pierre Raoul, procureur du roi pour les „encours" (procurator 
regia super inctirsibus) au baile d'Arques, pour lui ordonner de rendre leurs 
biens confisques a Marquise, femme de G. Botolh, et a Guillem Escannier 
(Careassonne 1305). Auch im Urteile vom 6. März 1316, welches in Toulouse 
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b) Der Sequester. 

Der Sequester pflegte von Fall zu Fall gewählt zu weiden: 
in der Praxis wurde allerdings darauf gesehen, dass ein allzu 
häufiger Wechsel nicht eintrete, da die Stfindigkeit für die bessere 
Erledigung der Geschäfte sich von selbst empfahl. Auch der 
Sequester war bald ausschliesslich ein Funktionär der Inquisition, 
bald ein weltlicher Functionär , jenachdem wem die mit Beschlag 
belegten Guter zufielen 1 . Zum Sequester wurde vom Executor 
und vom Receptor in der Regel ein Burger gewählt, welcher aus 
jenem Orte war, in dem sich der Angeklagte oder dessen Ver- 
mögen befand, und welcher sich eines guten Leumundes erfreute 
und zu dem Angeklagten in keinem näheren Verhältnisse stand. 

Die Aufgabe des Sequesters bestand in der Verwahrung 
und Aufsicht aller Sachen, welche dem der Ketzerei Angeklagten 
gehörten, und zwar vom Augenblicke der gegen ihn eingeleiteten 
Untersuchung bis zur Beendigung des Processes. Seine Thätitr- 
keit war demnach nur rein administrativer Natur; er verwaltete 
bloss das Vermögen des Angeklagten, solang der Process geführt 
wurde. Den Befehl zur Sequestration gaben die Inquisitoren: auf 
Grund desselben wurde in Gegenwart des Executors, des Receptors 



gelallt wurde, sehen wir Arnold Assalit unter dem Titel eines „procurator in- 
cursuum bere^i:- in senescalliii (.'areassniH'iisi" angi -fuhrt, cf. Mulinier p. 101; 
Schmidt, Histoire II, 215. Über die staatliche Stellung des procureur 
des encours Lea I, 501, 516, 585, Iiaraus, dass diese Beamten im Interesse 
des Staates fungierten und dass von dem Augenblicke der Verurteilung des 
Angeklagten die verfallenen Gilter contisciert werden konnten, erklärt es 
sich auch, dass sie i. J. 1828 in einer Versammlung der Assessoren xu 
Paraiers gegenwartig waren, uiu autli'utis.lu- X:n lnirliini iiln-r die Verurteilung 
zu erhalten, Lea I, 505. Solche staatliche E'imctionäre fungierten auch in 
Florenz seit 1283 ein halbes Jahrhundert behufs Saisierung der coniiscierten 
Güter im Namen der Stadt, Lea I, 510. Bezüglich Venedigs cf, Sarpi 
p. 88] «'ramer I, 21, 367. 

1 l'[i-d(?ricq, Corpus 1. Nr. 322. p, 391 sq. (Arras. 1461): Kn et temps 
missy, au Commandern ent du duc de Bourgogne, par ung sien huissier d'anues 
eu i it.' lez Arras, tust mandc cn ki ville d'Arras, ung noiurue Jacutin. Man- 
peüt, sergeant du roy du nomhre d'Artois . . Ledit buissirr pria ses liitriis a 
Arras, durant qu'on ne seavoit ou il estoil, et en teit inventaire et vento 
siirplus. Lea I, 505. 
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und Sequesters gewöhnlich von zwei Notaren ein Inventar über 
das Vermögen des Angeklagten (index, inventarium) 1 in zwei 
Exemplaren aufgenommen, welche von den hierbei intervenieren- 
den Personen unterschrieben wurden, und von denen das eine 
der Sequester, das andere ein Notar in Verwahrung nahm (notarius 
sequestrationum). Mit diesem Augenblicke wird der Sequester 
Verwalter und Detentor der dein Angeklagten gehörigen Sachen 1 '. 
Im Processe gegen das Andenken, eines bereits toten Ketzers 
wurde über die Sachen, welche ihm bei Lebzeiten angehörten, 
ein Inventar aufgenommen, und die jetzigen Besitzer mussten 
sich durch Bürgen zur eventuellen Auslieferung derselben ver- 
pflichten. Der Sequester war verbunden darauf achtzuhaben, 
dass aus den ihm in Verwahrung gegebeneu Gütern nichts ver- 
loren gehe und dass sie unversehrt bleiben. Sollte von den- 
selben etwas veräussert werden, so konnte es nur auf Grand 
eines vorherigen Befehls der Inquisitoren geschehen 8 ; sonst sollte 
der Sequester zu allen Angelegenheiten, welche die sequestrierten 
Güter betrafen, zugezogen werden 4 . 

1 Mit welcher bis im kleinste gehciulcn la'iiiiiiiykcit «clljst die geringsten 
Dinge ins Inventar aufgenommen wurden, darüber cf. die Beispiele, welche 
Lea II, 112 anfuhrt. 

a Lea I, 52(1, 521. 

■ Cf. die oben S. 187, Note 1 angegebene Litteratur und Ari. 61 der 
Instr. vom 2. September 1561, Reuss 18S— 185. 

4 Anrucrkungsweise wollen wir hier eine Erwähnung von dem iudex 
bonorum publicatorum in der »panischen Inquisition tliun. Gewühlt 
wurde er von dem Grossinqmsitor nach vorheriger Anhörung des Senates. 
Ausser den allgemeinen Aliforderungen verlangte man von ihm, dass er 
rechtskundig sei, und dass er eventuell das Amt eines Gerichtsbeisitzers 
versehen könnte. Er war Richter in den Streitigkeiten, welche zwischen 
dem Eisens und den einzelnen Personen über die der Conliscation verfalleneu 
Güter entstanden waren. Über Streitigkeiten zwischen einzelnen Privatpersonen 
konnte er nur dann ruhten, wenn dieselben mit dem zwischen dem Fiscus und 
den einzelnen Personen geführten Processi} connex waren. Seine Aufgabe war 
es auch, auf das Gesuch des Receptors hin einen Tag der öffentlichen Ver- 
steigerung der der Confisration verfallenen Sachen anzuordnen und alle Strei- 
tigkeiten zu entscheiden, welche darüber entstanden, ob ein Gegenstand der 
Confiscation unterliege. Von seinem Urteile konnte man bloss zum obersten 
Senate appellieren. Wurde der Streit zwischen Fiscus und kirchlichen 
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Zweites Kapitel. 

Von dem Ort und der Zelt der gerichtlichen Akte, 

Bei 



§ 29- 






A. Von dem Ort der gerichtlichen Akte. 

Bei der Wahl des Ortes, wo die gerichtlichen Akte vorge- 
nommen werden sollten, wurde in erster Reihe auf die Sicherheit 
desselben gesehen, damit der Verlauf der Verhandlungen in jeg- 
licher Beziehung ungehindert sei 1 . Im allgemeinen kann man 
bezüglich des Ortes allerdings keine Grundsätze aufstellen, denn 
es entschied hauptsächlich die Gewohnheit und dann die ver- 
schiedenen ortlichen Verhältnisse, auf welche notwendig Rück- 
sicht genommen werden musste, da die Inquisition nicht überall 
ihre eigenen Gebäude hatte. Man kaun demnach nur beispiels- 
weise darauf hinweisen , wie die Verhältnisse sich gestaltet 
haben ; vorerst aber sollen einige allgemeine Bemerkungen wh> 
geschickt, werden. Der Ort der gerichtlichen Akte richtete sich 
hauptsächlich danach, ob dieselben geheim oder öffentlich waren. 
Öffentlich waren in der Kegel bloss die feierlichen Verkündi- 
gungen der Endurteile (actus fidei, auto-da-fe); hierbei geuugten 
allerdings die gewöhnlichen Räumlichkeiten nicht, denn bei sol- 
chen Gelegenheiten kam meistens die ganze nächste und weitere 
Umgegend zusammen, um diesen Akten (speetaculum) hei- 
wohnen zu können. Auch tnuss noch hervorgehoben werden, 
dass die gerichtlichen Verhandtungen, welche einen Angeklagten 
betrafen, nicht immer auf einem und demselben Orte vorgenommen 
wurden, sondern manchmal gtvnz zufällig bald hier, bald dort, 
sowie es die Umstände erforderten. Im folgenden soll zuerst 

Personen geführt, oder handelte es sich am Güter, welche der Kirche ;ui- 
gehörten, so sollten die lni[uisilorei> seihst an Stelle des Judex entscheiden. 
I f. die Instructionen für den Richter der Güter hei Reuss p. 120 — 123. 
Liinborch II, 7, 121. Baker 157—162. 

1 C. 47 X. de appellationibus (II, 28). Luc er na v. locus iudieii. p. 75, 
n. 1 ; annot. Fefiae hierzu, p. 75. 
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darauf verwiesen werden, wo die geheimen ge- 
richtlichen Akte sieh abspielten. Das Verhör der Angeklagten 
wurde häufig genug in den Kerkern der Gefangenen vorgenommen, 
allerdings nicht etwa in der Gefängniszelle selbst, sondern in 
einer dazu tauglichen Räumlichkeit, hauptsächlich deswegen, weil 
den Gefangenen durch die Überführung aus dem Gefängnis keine 
Gelegenheit zur Flucht geboten werden sollte 1 . Weiter wurden 
die gerichtlichen Verhöre auch abgehalten in dem bischöflichen 
Palais 2 , in dem Gebäude des Officials 3 , in dem Conventc der 
Dominicaner- oder Franc'iM'aiiermöiiche, in irgend einem Kloster 4 , 



1 Z. B. im !jigr.höflidiirii Gefängnis zu Allii (processus inquis. in Albi 
1999—1300), Molinier p. 98; in dem enbisciiQflichen Gefängnis zu Lyon 
(es prisons de l'arcevesehe de Lyon), Bandichou p. 17, 22, 35, 42, 49, .52, 
57, 62, 67, 74, 76, 78, 87, 94, 99, 107, 127, 138, 143, 148, 162, 166, 184 sq., 
187; in dein Inquisitionsgefanguis zu CaiTLts sonne, Molinier p. 286 (registruni 
trib. CarcasB. 1250-58). 

2 Molinier, Etudes, p. 181, N. 4: in sedc episcopali; in sede epi- 
scopali Appamieusi in donm episcopali; in domo sedis episcopalis und zwar 
in verschiedenen Sälen; ibidem 132, N. 1: in camern sedis episcopalis Appa- 
miensis; in camera domus episeopidis Appamiinisis; N. 2: in camera episcopali 
(Appamiensi); N. 3: in porticu camenie sedis: episcopalis A.; N. 4: in camera 
superiori sedis episcopalis; N. 5: in cnmera media turris superioris sedis 
episcopalis; N. 6: in aiila, episcopali sedis App:irniensis. Molinier 17: Ver- 
hör i. J. 1328 zu Pamiers im bischöflichen Palais; ibidem p. 84, 86, 97 
(Processi in Albi): im bischöflichen l'alais llcnianls van Castanct, welches 
unter dem Namen la Besbia oder Bisbia bekannt war; Molinier p. 293: in 
domo episcopali (reg. trib. Garcass.) in Carcassonne und Allii; Limb. Sent. 
Tholos. p. 278: in domo (juila) episcopali Carcassonne; Fredericq, Corpus I, 
Nr. 308, p. 861 sq. (1460, Tournay) § notnin faeimus quod coram nobis in 
iudicio lidei, in curia episcopali Turiiacc-n si sponlö compiuueiit et se presenta- 
verit { i. e. Jacobus de Gommiel) und auch § nos pretnissis . - Diese Lokale 
wurden in der Kegel benützt, wenn die Inquisitoren mit den Bischöfen ge- 
meinsam vorgingen. Lea I, 378. 

s A Lyon, en la maison d'habilatiini de nous oflicial de la primaee 
(Estienne Faye) et convicaire; Baudichon p. 28, 38 oder en l'auditoire de 
la court de l'officialite: ibidem p. 64, 117; in auditorio curiamm nostrorurn 
officialatuum , ibidem 198 oder au devant la grand porte de l'hostel arehi- 
episcopal, ibidem 38. 

* Molinier p. 117 (registruni Gaufritli de Ablusiis): in domo fratraiu Prae- 
dii-atomm in Pamiers; ibidem p. 135: in quadam camera, in qundam aula 
conventus fratnmi Praedieatorum in Pamiers. Molinier, Etudes, p. 8, 
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in einem eigens zu Inquisitionszwecken dienenden Geläude 1 , 
manchmal in dem Hause, wo die Folterkammer sich befand a , 
einer passenden Lokalitat der geistlichen B oder weltlichen 4 Orts- 
vorsteher oder in den für die weltlichen Gerichtsverhandlungen 




N. 2 {processus contra Gtifltelmam, 1300): in domo fratnun f'rnedicatonim in 
camera, ubi fit officium iuquisitionis heretice pravitaüs: i» domo fi-atruin 
I'riieriic&toruni, in cella magna dicti fratris Ouidonis inquisitoris; ibidem 
p. 83, N. 5: in domo Sororum rltiiniliatarmu de Cabiate ordinis Humiliatomm ; 
ibidem j>- 145, N. 3: in domo fratrum Praedicatornn App&miarnm wurde 
das nicbt solenne und nicht öffentliche Urteil vorgelesen. Recueil diplorn. 
p. 173: in claustro fratnun minorum dicti loci Friburgi; Wilmans p. 217.- 
im Kapitel des Dominicanerordens in Soest (i. J. 1420). Lea I, 373. 

1 In domo (Imspitio) Iuquisitionis civitatis Carcassone, (reg. Gaui'ridi de 
Abln-iiä), Mo Uni er 124, 135 {in nudieutia). Tliolose, in domo (hospicio) in- 
quisitionis iusta Castrum Narbonense. Practica I, uu. 2, 5, 9—11, 13, 16, 
37, pp. 4, 6, 8— II, 15, 32; II, n. 47, p. 66. Oder in tnrri Justiciae vel in- 
quisitionis in Carcassonne, Molinier 294, Douais 487 Sq. Eigene Inijul- 
Bitionsgebaudc kommen allerdings erst in spaterer Zeit vor, als die Inquisition 
bereits vollkommen eingerichtet unit stabil war. Lea I, 373. 

* Im Turme Cursilinut in Freiburg, Ochsenbein 3! 

EEtudcs, p. 182, Note 8: In platea rille de Alamannis; Note 9: in aula 
castri de Alamannis (prncessus contra Valdcuscs). 
8 In camera magistri J. de Poloniacho, custodis muri Carcassoue (Mo 
linier 135); Molinier, Etudes, p. 132 (processus contra Valdenses): ix 
der Priorei von Unac (Note 11) und Lieumc (Note 12); Ochsenbein 249: 
Im Hause des bischöflichen L'omniissürs Johann de Columnis; en la maisor 
ru.iliii.ii i'ni de Inessire Jehan de Talaruc, dit de Chanuasel, chanoine de l'Eglise 
de Lyon (Haudichon 46). Wattenbach 68: in Stetyn, et ibidem in domo 
domini . . ättttä beute Marie; ibidem 83 (1483) in praepositail "pj>i>li 
Nove Angermunde. 
* Molinier, Etudes, p. 132 (Note 13): in castro de Tarascone, In 
domo Arnaldi de Anhauis, in qua duimt hospitabatnr (sc episcopus); in domo 
murescalli, ubi inquisilores stahant et inquirebant, Molinier 295 (reg. trib. 
Caroaas.). Douais 427 sq.; in domo domini senescalli Tholosae et Allügesii 
Joannis de malo cochino); l.imhorch, Sent. T ho los. p. 36; in aula veteri 
domini rogis TholoBae, Limb. Beut. Thol. p. 274; Molinier, titudea 
(Processus contra Viüdenses) p. 182: im Schlosse von Foix; Recueil diplorn. 
(18991. p. 153 ! npud Fribiirgum in domo btUWlonli Penrodl de domino De- 
■tderk il'omdidicr)'. Ocbseubcin 247, 270, 295, 303: im Hause des Hereog* 
von BtTOJBD in Fntiburg oder apuil l'rilnirgutn in domo consulum, in stup* 
Ipriu drauai Rrrueil diplorn, p. 166, 171, 178, 177. Watlenbach 77 
fi l.-i :„\ i Mtma i" oppUo Oahl eis Sprevam. 
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bestimmten Räumlichkeiten ', auch iu Kirchen und an Orten, 
welche für gottesdienst liehe Handlungen bestimmt waren 2 . 

Mit Beziehung darauf, was von den Ortlichkeiten her- 
vorgehoben wurde, kann man sagen, dass die Praxis der Ketzer- 
gerichte im grossen und ganzen ileu Anforderungen entsprach, 
welche man an ein Lokal für gerichtliche Akte in jenen Zeiten 
stellen durfte, und welche von den Ininüsitinüsseliriftsteilem ge- 
macht wurden 3 . 

Oft geschah es auch, dass manche gerichtliche Akte, z. B. das 
Verhör in dem Hause des Beschuldigten oder des zu verhörenden 
Zeugen vorgenommen werden mussten , wenn diese Personen 
wegen Kränklichkeit ihre Wohnung nicht verlassen konnten*. 
Für die Gericlitslokali täten war eine besondere Einrichtung nicht 
vorgeschrieben 5 . 

Handelte es sich am öffentliche Gerichtsakte, so genügten 
allerdings die angegebenen Räumlichkeiten in der Regel nicht; 
in solchen Fällen wurden dann die Kirchen dazu ausersehen, 
schon aus dem Grunde, damit äusserlich bekundet werde, dass 
es sich um eine heilige Sache handle. Sollte .jemand der welt- 



' Im Beratungssaalc des TYeibiinier GeriditSL'eliainlc. (14301, Ochsen- 
bein p. 184; cf. auch Lea I, 878. 

* Molinier, Etudes (processus contra Giiillelmain, 1300), p. 82, N. 3: 
in ecelesia sancti Kustiinrii liiiiimu lYaeilicatoi'nm de Mediolano; N. 4: in 
ecclesia fratruiri domus lliiuiiliiitoruiii de Marliniiu Porte Tiduensis 1300; in 
ecelesia fratrcun Humiliatomm, domus de 3kiliarii'-i in Pusterla Fabrica Porte 
Ticinensis. Prutz, Tempelberrenorden, p. 153 (1307): Verhör der 
Templer im Tempel zu Paris von seiten des Inquisitors Wilhelm Imbert. 
Ocbsenbein 155, 164: in der Saeristei beim h. Nicolaus i. J. 1429. 

8 So forderte z. B. Eymericus, dass die gerichtlichen Akte entweder in 
camera ipsius inquisitoris in domo Praedicatorum (Eymericus III, n. 122), 
in ecelesia, in pahitio v-pU^oj'ali , in capitulo conventus iratrum, in camera 
episcopi vei inquisitoris voi'Kenoiiuticn werden. (Eymericus III, n. 161, 164, 
169). Pena com. 40 ad n. 161 cit. Llorente I, 137. 

* Ochsenbein p. 26G, im Hause Joliannis liertramli, dessen angeklagte 
Gemahlin krank war. 

a Über die Einrichtung in Portugal cf. Dellon, c. 18; Dupiu II, 
272 sq.; Limborch IV, 13, 273 sq. (mensa saneti officü); Four 
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liehen Gewalt zur Bestrafung mit dem Feuertode überlassen wer- 
den, so scheuten sich die Inquisitoren manchmal zu solchen Akten 
die Kirche zu erwählen, eingedenk des in c. 5 X- de imnumitate 
ecclesiarum (III, 49) aufgestellten Verbotes, dass die Kirchen 
nicht benutzt werden sollen, ubi de sanguinis effusione et cor- 
uorali poena agitur; aber mit Rücksicht darauf, dass die citierte 
Gesetzesstelle bloss von iudices saeculares spricht, was die In- 
quisitoren nicht waren, fanden sich doch Vertreter der gegen- 
teiligen Ansicht'. Sonst fanden die Öffentlichen gerichtlichen 
Akte an passenden Orten unter freiem Himmel statt*. Die in 
den Noten angeführten Beispiele beleuchten und erklaren das 
Gesagte 3 . 

1 Peüa com. 45 ad n. 197 Eymerici JII. Feüa selbst erklärt sieh gegen 
die Benutzung der Kirchen, iiher b auftaue hl ick aus dem Gründe, dass sie 
für die angegebenen Zwecke nicht genug räumlich waren. Mulinier i>. 3'8. 

" In dieser liicktung sind die jjrossartigen Vorbereitungen liinlangüch 
bekannt, welche besonders in !Snaniüii getroffen wurden, wenn es sich um einen 
solchen öilenilitlu-n (il»iilieii,<iiia (actu? liilei. ;mtn-du-tel bändelte, welche fast 
eu National festen geworden sind. 

n Die S;ndj;cnelite der lü^cliide wurden auch immer öffentlich abgebal- 
ten; man vgl. z. B. Fredoricq, Corpus I, Nr. 2 (1025J, in ecciesia beatae 
Mariae; so war es auch Lei der bischöflichen Ketzergerichtjbarkeit, Watten- 
baeh 82 (145^); Berlin ante ecclesiam beatae Mariae Virginia in novo foro. 
Die öffentlichen Inquisitionsukte «nrdeu z. B. an kirchlichen oder den 
luquisitioUBz wecken dien enden Orten vorgenommen : in claustro saneti 
Saturnim in Toulouse oder in domo s. Üaturnini oder in der mit diesem 

Kloster verbundenen Kirche; cf. Molinier 62 sq., I' i • 419: sententi&e 

iiiquisitioinmi Tolos. 1245 — 4*; in ecciesia eathedrali S. Stephani Tholosae 
(Limb. Sent Tholos.}: sermonas i. d. J. 1307, 1809, 1310, 1312, 1813, 
1815. 1819, 1822, pp. 1, 7, 38, 98, 175, 178, 168, 208, 334; in ecciesia saneti 
Vincentü, in ecciesia s. Michaelis (in Carea» sonne); in ecciesia eathedrali S. 
Stcnbani in claustro inqiuVitionis in Toulouse, Molinier 377 sq., Dnuais419, 
481 (reg. inqius. Carc); in claustro Dominicaner um, Pelisso LX1I, Molinier 
16 sq.; in curia episcopali Albiae, Pelisso LXVJ, Molinier 50 sq.; in 
ciniiterio s. Joannis martyris eitra muroa civitatis Appamiensis (13-1), Lim- 
borch, ! ent Tbol-, p. 286, 291 (1322). Molinier, Ktudos, p. 140, N. lt 
die Verüffonllicliung des solennen Urteils im Processe gegen die Wahlen irr 
geschieht in ciniiterio tandi .luhuiinis iiuirtjris de Appunttfl, 
ciulatis Appamicinis und boonj des Allcmaiis: ibidem p. 1W »q. Appendice 
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Bistier thaten wir keine Erwähnung davon , in welchem 
Gerichtsorte die Inquisitoren ihr Amt ausübten, da wir bloss 
von den zu den gerichtliehen Akten bestimmten Örtlichkeiteu 
sprachen. In dieser Beziehung muss als Grundsatz aufgestellt 
werden, dass die Inq uisi t i onsurri c-lite, obwohl sie in der Kegel 
einen bestimmten Ort als Hnuptsitz ihrer Thiitigkeit hatten, doch 
den Charakter von Wandergerichten nicht ganz abstreiften, da 
die Inquisitoren ähnlich wie die Bischöfe in den Sendgerichten 



XXII, Nr. 2. Baluze, Miscellaiioa I, 208 (1318): Lecta, pronuntiata et 
sententiuta fueruiit jn-ucilii-ta per prarl'atiiii) thitvcm ^liiliaelem Inquisitorein... 
in cimiterio bealae Marias de aquls curtatis Majsiliae (Inquisitoris sententia 
contra combustos in Massilia); ibidem I, 211 (1319); cxecutio sententiae 
contra quosdam haereticos lutac ab aivtiirjuscfipo Xai-boimrnsi et Johanne de 
Belna, inquisitore h. pr. . . sedentes pro tribunali in cimiterio ecclesiae sancti 
Felicia Narbonnensis. Ochsenbein 233, 257 auf dem Friedhofe des li. Nicolaus 
in Freihurg; in rivitate Carcassonnae in aula donms inquisitiniiis (1321) L. S. Th. 
p. 285; in templo DoiiüiiR'aut-.nmi vl-1 Fnuirisi-niiorniu Goae (Dellon c. 26; 
Liraborch IV, 41, 370; Dupin II, 325). An nicht kirchlichen Orten: 
in domo communi in Toulouse 1248 (Molinier 68, sent. inquis. Toi. 1245-48], 
Molinier 178, eonfessiones Iieruardi de Caucio (1245—46), 378; Douais 
419; in foro Carcassonnensis Imrgi (1319), Limborch, Sent. Tholos. 268; 
Molinier 377; in platea mcrcati Castri Corditac Albiensis dyoeeseoa (1321), 
Limb. Sent. Tholos. p. 277; in prato comitis Toulousi, Pelisso p.4ösq.; 
in grava iuxta flunien Atan? suprn Molcudinum beatae Mariar ex parte me- 
ridiei, Douais 441. Über den zur Erriclitimg des Srhüiterliaufens in Spanien 
bestimmten Ort (quemadero) cf. Mocatta 31 und Llorente in den zu Anfang 
seines Werkes gegebenen Aufklärungen u. d. W. Fredericq, Corpus I, Nr. 97 
(1234, Douay): die Verbrennung geschieht extra purtriin Oliveti in via lepro- 
Rorum, quae iter dirigit apud Lambres; cf. auch Nr. 98 u. 106; Nr. 165 
(1310) Publication eines Eudurteils in Paris place de Greve; Nr. 272 (1429, 
Tournay), Endurteil: sur le grant marclue devant la halle as draps et illec 
publiquement preschic ... Nr. 275 (1430, Tournay): sur ung hourt fait aude- 
hors de le port de le court espirituclle de Tournay contre 1c mur en allant 
vere l'atre . .; Nr. 285 (Mobs, Bergen 1447) . . fu escafaude et prechie sour 
le Markiet de leditte ville de Mona; Nr. 292 (1451, Cambray) Urteil gegen 
Jakob Acarin: Datum et actum Camerari ante fort's palalii episcopalis Camera- 
censis, post predicationem per nos inquisitorem nrrdictum adversum ipsum 
Jacobum Acarin desuper publice factam; Nr. 299 (14.58, Haarlem) S in istts 
ergo articulis (actus fidei); Nr. 313 (Arras 1460): en la rite d'Arras en la 
maison episcopale, en la grande cour furent menes sur ung r- ""* 

ceate cause; Nr. 317 (1460, Arras) § Icelluy (actus fidei). 




§ 29. Der Gerichtsort. 

immer verpflichtet blieben, jene Orte aufzusuchen, in denen die 
Ketzereien im grösseren Masse auftraten, um durch ihr unmittel- 
bares Erscheinen zu wirken 1 . Allerdings kann nicht geleugnet 
werden, dass mit der Vollendung der Organisation der Inquisi- 
tionsgerichte und mit deren Verbreitung auch ihre Sitze eine 
grössere Stabilität erlangten. Gesetzlich wurde die Frage, ob 
die Inquisitionsgerichte Wander- oder stabile Gerichte sein sollten, 
nicht gelöst. Auf zwei Verordnungen wollen wir indessen auf- 
merksam machen, welche in dieser Beziehung einige dunkle Punkte 
aufhellen dürften. Es galt nämlich der Erzbisehof Johann von 
Vienne als päpstlicher Legat i. J. 12ü7 den Inquisitoren den 
Auftrag , jene Orte, wo Ketzer sich gezeigt hatten, selbst aufzu- 
suchen und die letzteren zu richten; die Veranlassung hierzu war die 
an den genannten Legaten von Seiten der Bewohner von Langucrtoc 
gerichtete Beschwerde Über die mit den Citatiouen zu den In- 
quisitionsgerichten in Toulouse und Carcassoune verbundenen 
Mühen. Diese Verordnung führte allerdings nichts Neues ein; 
ans ihr geht nur soviel hervor, dass im betreffenden Fall Wander- 
gerichte nicht abgehalten wurden. Weiter tnuss in dieser Be- 
ziehung das Caput 1 cousilii concilii Biterrensis v. J. 12+6 a und 
die Bulle Innocenz' IV. „Quia sicut intimantibus" desselben Inhalte 
hervorgehoben werden*, welche den Inquisitoren ihrer eigenen 
persönlichen Sicherheit wegen anbefahl, sich einen bestimmten 
Gerichtssitz zu erwählen, von dem sie, gleichsam wie von einem 



1 Man vgl, hauptsächlich die uns <1it hii|iiiMti"ii-i:v>r!iii'litr lH»k<uiiiii>u 
Sermoik's; Leu I, 371 sq. Kur die spanische Inquisition cf. die Instr. von 
Sevilla v. ,1. 1500 hei Reuss 63 ff. und den Art 12 der Instr. von Avil«. 
MW, Heus» 68. 

> Molinier ISO; Ilounis 41ö, 420; Leu I, 370. 

» Hardonin 7, 416; Mansi 28, 716: „Consulimus, ut infra tenuinos 
inquisitionis limitatac vobis, ad locum de quo expedira videritis, iuxta mwi- 
ijutiim Auostolicuin declineÜB, ut inquisitionem de illo, vel de loeis alüc fa- 
cialis: cum tutuni uou sit vos ud loca stagula declinare: atque Ibi con*c-caüt 
c.lero et populo et pro|K>&ite» verho I)ci, tiiandntuw vobia factum et adrentij* 
ve*ü'i causam, leclis litteris, qiiarum auetorittte ]ir<>< ■eder< 1 hilbetis, sicut oportet« 
iinveritis, exponatis . . {Dazu Len I, 370 nlicr eine ähnliche Vorschrift de* 
I .'.'.'liii'l- Peter von Ml'. um d. .1. 1244.) 

« Vom 10. November 1247, Potthast 127tii>. 
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Mittelpunkt aus die I'rocesse führen könnten. Diese zwei ver- 
schiedenen, anscheinend das Gegenteil verfugenden Nora 
schlössen sich gegenseitig nicht ans, denn die zuletzt citierten 
Verordnungen derogierten durchaus nicht der zuerst erwähnten 
Verfügung v. J. 1237, im Gegenteile machten sie bloss die In- 
quisitoren aufmerksam, jene Orte zu meiden, in welchen sie und 
ihre Gerichtsbarkeit bedroht sein würden, was in Rücksicht 
auf die Verfolgung derselben in Avignon v. ,T. 1242 l begreif- 
lich ist. Wenn wir nun bedenken, dass die Inquisitoren der 
Übergangsperiode hauptsächlich die Aufgabe hatten, die Ketzer 
auffindig zu machen, so ist es klar, dass in den ersten Zeiten 
der päpstlichen Inqmsitionsgt'rirhtslwkeit dir Sachlage mit einem 
Schlage sich nicht änderte; wenn wir weiter darauf hinweisen, 
dass auch im gemeinen Kirchenrechte die Wandergerichte (juri- 
diction ambulatoire) mit Rucksicht auf die von den bischöflichen 
Officialen abgehaltenen sessiones, eapitula, consistoria nicht un- 
bekannt waren 2 und wenn wir uns auch der bischöflichen Visi- 
tations- und Sendgerichte erinnern, welche die Grundlage der 
späteren Inquisitionsgoriclite bilden, so werden wir es erklär- 
lich finden, dass auch die letzteren als Wandergerichte gerade 
in den ersten Zeiten ganz natürlich waren, der historischen 
Entwicklung entsprachen und ihrem Zwecke auch genügten 3 . 

1 Pelisso LXXV1I. 

9 Besondere in Frankreich, wo auch die Ballivi der weltlichen Macht 
ihre Bezirke bereisten; Fredericq, Corpus I, Nr. 7 (1077): Ramihrdus wird 
vom Bischof Gernnhis in der Stadt L;imbias verhört und dann nach Cainbray 
gebracht. 

* Fonrnier p. 61 sq. § 3. Mol inier, Etudes (processus contra 
Valdensee), 132: Pamiers ist der gewöhn liehe Hit/, ili^s lminisiiionsgcrichtes. 
Nichtsdestoweniger wird es auch in andern Orten abgehalten und zwar 
zu Foix, Unac. Üsorac, Tanucoo, Verdun. Fredericq, Corpus I, Nr, 333, 
p. 411 (1465, Lille): F. Nicolaus Jacquerius vernacule Jacquier, gente Gallns. 
natione Burgnndus . . circa 1450 inquisitor fidoi institutua haereticos et fas- 
rinarios insequendo varias (hilliae urbes jjcrvagatus est ac tanilem anno 1464 
primnm Insulis Flandrorrnii accessit. 

Darüber, dass dem Rechte jener Zeit überhaupt diese Wandergerichte 
eine bekannte Institution waren, vgl. man Biener p. 238—244, 111 (Gerichts- 
verfassung in der angelsächsischen und in der ersten nonnannischen Zr 
auch die Institution der Missi Dominici in der fränkischen Monarcb 
I, 313 sq. 
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Dies erscheint um so wahrscheinlicher, als auch dem altfran- 
zösischen Rechte, welches in mancher Richtung dem Inquisitions- 
processe zu Grunde liegt 1 , die Idee der Wandergerichte nicht fremd 
ist 3 . Dass die Wahl des Ortes, wohin die Inquisitoren sich im 
einzelnen Falle begaben, durch die jeweiligen Umstünde beein- 
flusst war, ist einleuchtend 3 . Hier muss auch auf die Anordnung 
des Coucils von Lyon v. J. 1245 (can. 2) aufmerksam gemacht 
werden, welches bestimmte, dass der apostolische Stuhl und dessen 
Legaten Rechtssachen zur Verhandlung nur an solche Orte ver- 
weisen dürfen, wo eine gehörige Anzahl von Rechtskundigen zu 
finden wäre, was auch bei den Ketzergerichten zur Geltung 
kommen sollte 4 . In den späteres Zeiten, als die Inquisition be- 
reits festeren Boden gefasst hatte, und die Ketzergerichte fast 
überall eingeführt wurden, kam das System der Wandergerichte 
allerdings thatsilchlich mehr ausser Brauch, obgleich es niemals 
ganz verschwand 5 . 

1 Zucker p. 140 sq. 

* Wilmans p. 218 erwähnt den Fall des Inquisitors Jakob von Sweve 
(1420), der sich nach Köln a. Rh. begibt, da er Soest für gefährlich hielt. 

■ Die Fülle natürlich, in denen ilie Inquisitoren durch äussere Einwir- 
kungen gezwungen waren, ihren Sitz zu verlassen, und in denen sie z. B. 
wegen Erkrankung eines Zeugen oder eines Angeklagten ihre Funetionilre zu 
denselben ausschickten, gehören nicht lueher. Lea I, 372; Mo linier, 
Etudes, ]>. 111, 11% 

* Molinier, Etudes (processus contra (iuillelniani, 1300). p. 82: die 
Verhoie wurden entweder in Mailand oder ausserhalb Mailands im H-!n- 
cienscrkloster Cliiaravalle vorgeui'nuiien. Für die Stabilität der Gerichtssitee 
vgl. man: Nouvelle Revue historique VII, p. 671, Absatz Processus in- 
quisitionis; Processus lalis: Infra tonn mos iuquisitionis nobis per I'riorem 

IRrovincie, auetoritate praedieta, coiiimisse ac limitate, locuui eligimus, qui ad 
hoc conunodior esse videtur, de quo vel in quo de locis allis Inquisitionen] 
läciamus. tibi, clero et populo convocatis, generaieni faciamus predicatiouem, 
litte rae tarn d. l'ape. quam l'rioriu provincialis de Inquisitionis forma et 
cominissione publice legiuius, et sicut convenit ixphinamus, et exinde genera- 
liter citainus vel verbo preseutes vel absentes per titteras in hunc modum. 
Hierzu die Synodal Statuten des Fürstbischofs von Liege, Johann von Flandern, 
Ma L traft 12SS, bei Fredericq. Corpus I, Nr. 154. p. 146 sq. XXVIII. 
Da jncttdpua und llel'ele, ('. G. V [1. Aufl.) p. 990. 
* Die Mieren Schriftsteller ipnnhtll TOB dies« 
m dee aencMD bat sie Hollkiei (p. 178— IM, l"J7 aqa>, Pelisaa \IA'I, 
41* sq. und Lea I, 870 sqq. eniabiit 




B. Vim der Zeit der frerichtlicheti Akte 1 . 

Bezüglich der Zeit, wann die gerichtlichen Akte im Inquisi- 
tionsiirocesse abgehalten werden sollten, gab es keine gesetzliche 
Vorschriften; in dieser Beziehung entschied nur der Ortsgebrauch. 
Im allgemeinen kann man folgendes hervorheben : Immer sollte 
darauf Bedacht genommen werden, dass die gerichtlichen Akte 
nach Möglichkeit hei Tage (de die) vorgenommen werden 8 , und 
zwar um Unzukömmlichkeiten zu verhüten, welche hei Nachtzeit 
oder in späteren Abendstunden entstehen könnten. Waren aller- 
dings die Gerichte mit Arbeit überhäuft, oder konnten die Ver- 
handlungen nicht vertagt weiden, so war es immerhin erlaubt, 
sie in der Abend- oder Nachtzeit fortzusetzen, ohne dass dadurch 
die Giltigkeit der gerichtlichen Akte gelitten hatte 3 , was haupt- 
sächlich bezüglich der actus fidei galt. Darüber, was man als 
Tag- und Nachtzeit, betrachten sollte, galten die Bestimmungen 
des gemeinen Rechts 4 . War bei den (Stationen nur der Tag 



1 EyraericuH III, n. 189. Lucema v. citalio et citare § 8; v. nox 
und Peüae annot. (p. 84); v. sententia n. 2 — 4; annot. (p. 115). Pena 
com. 40 in n. 165, s. m. de die proferenda sententia; com. 41 ad n. 167 
Eymeriei III; Ludovicus a Paramo IE, qu. 4, d. 15, 86; Sousa II, 26, 
6; II, 65, 24; IV, 12, 2. Thomas del Bene Duo. CLXXX, a. 7; Dub. 
CXCIV, S. 4, a. 2; S. 7, n. 8; Limborch IV, c. 41 i. f. 

* Im gemeinen Kirchen rechte galt schon die Regel iudicium eedesiasti- 
cum ante noctis tenebras exerceudum oder iudex in tenehrie iudicure uon debet; 
c. 24 X. de offic. et potest. iud. deleg. (I, 29). Practica V, p. 285, n. 9. 
Fredericq, Corpus I, Nr. 2 (1025): Jam dies ad occasum declivior erat, et 
domnus episcopus las qm audiendi gratia convenei-ant, circumstantibus ait: 
„Fuerant satis, fratres, quae de bis nos oportuerat ad coutirmandum fidem 
vestram enuntiare, aed ne vos plus onere verboruni gravemus, sufßtiant isla. 
Wattenbach 84 sq. (14-58); Postremo vero instante noctis crepusculo alü 
remanserunt inexaminati. Nicbilominus tarnet) iniunetum est ipsis Omnibus 
tarn examiuatis quam non , qtiatenus se die seqiienti ad monasteriwn fratrutn 
minorum in dieta Angermimdc situatum statim prandio peracto sine ulla re- 
tardatione aut excusatione personaliter presentarent. Ubi etian. ad eandem 
horani omnes villani ville Parva Csiten nuncupate, etiam prochdotor de her. 
pravilate infamati >:i äusjii'cti, litiibautur ad examiuandum. 

" Art. 77 der Instr. v. .T. 1561, Reuss 197. 

* c. 24 X. cit 
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bestimmt, und nicht auch die Stunde, wann die Parteien bei 
Gericht sich einfinden sollten, so verstand man darunter immer 
die bei dem betreffenden Gerichte übliche Zeit 1 . 

Ferialtage (dies ferialis) waren überhaupt für die ge- 
heimen gerichtlichen Akte gesetzlich nicht anerkannt, und es 
galt demnach nicht das c. 5 X. de feriis (11, 0), nicht einmal be- 
züglich der solemnes feriae, da die Ketzerangelegenheiten als 
solche Ausnahmen betrachtet wurden, von denen dieses Caput 
selbst spricht 3 . Auf die sogenannten feriae rustkae (Erntezeit, 
Weinlesezoit u. s. f.) musste gar nicht Rucksicht genommen wer- 
den, denn die Glauheussacheu hatten vor allem den Vorzug*. 
Alles was an solchen Tagen vorgenommen wurde, war giltig} 
allerdings war es möglich und erlaubt, dass die üblichen Ferial- 

1 Molinier, Etndes, p. 145 (Processus contra Valdenses): das nicht 
öffentliche Urteil wird vorgelesen infra terciam, d. h. zwischen 8 und 9 Uhr 
morgens. Becueil diplom. p. 177: die mortis viresinm tertia huius metsis 
decembris, hora octava post ptdsatiunem orologii computata prima hora pul- 
eationis dicti orologti post mediam noctcm. Wattenhach 2S: item anno 
doraini 1394 die secumla mensis Mari'ii, hora quasi Nonnrum (2 resp. 3 Uhr 
nach mittags) prodnctus de carcere Jacohus Hokman de lutgen Wowiser (znm 
Verhöre); dieselbe Stunde bei Wattenbach 30, 68. Wilmans (1420) p.218 
gibt als Anlang der (icrkhtsvcrliaiiilliiiiE! ■lio üweitf N'adiniittagBStunde an. 
Wattenbach 82 (H58): öffentliches Endurteil in Berlin circa In. um. 
Nonanim. Ochsenbein 292 wird von Abendsitzungen gesprochen; p. 340: 
um 8 Uhr früh und 1 Uhr nachmittags wurden die Sitzungen eröffnet. Bau- 
dichon (1.534) p. 78: du jeudy 18 iuing ii neu!' heures dn matin; p. 07: du- 
dlet jour de vendredy vingt deuxiestne nmy 1J34, apres midy; p. 83; uu jour, 
Heu i|ue dessus, heure de vespre. Beim portuga Ischen Inquisitionsgerichie 
waren die regelmässigen Amtsstunden von 8 — 11 Uhr vormittags und 2 — 4 Uhr 
nachmittags, Dupin 11,206; im Bedarfsfall arbeitete man natürlich länger. 

* „m'si necessitas urgeat vel pietas snadeat". Wattenbacli (115-1, M 
wird das Verhör der Angeklagten am Sonntage vorgenommen. Aber noch 
schon b«i den bischüfÜcben Ketzergerichten war es so: Fredericq, Corpus I, 
Nr. 2 . . . Tertia vero die, quae dominica babebatitr wnnle das bischöflich* 
Ketzergericht gehalten. Dazu ibidem Xr. 146 (1277): die dominica post W> 
«vmii Epiphaniae . . 

' Bezuglich des gemeinen Hechts Eonrnier p.68 sq.. =i l W .niru- 
bneb 22: itaii Hucbult von GftnMribOg war in i!er Erntezeit vor das Amt 
in Dar« geladen: quod citatus iiicrit ml olti.inin Qua qnod in messe furnit. 
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tage auch bei den Ketzergerichten, wirklich eingehalten wunteii 1 . 
Handelte es sich aber um einen öffentlichen gerichtlichen 
Akt, besonders um die sogenannten actus fidei oder um die ser- 
niones, so wurden gerade im Gegenteil die Sonn- und Feiertage 
hierzu ausersehen, damit der Bevölkerung die Möglichkeit der 
Beteiligung geboten werde, obgleich auch hie und du Stimmen 
laut wurden, dass solche Akte nicht an Feiertagen vorgenommen 
werden sollten, besonders dann nicht, wenn jemand der welt- 
lichen Macht zur Bestrafung übergeben werden sollte' 3 . Diese tle- 
richtsakte sollten nur an jenen Festtagen nicht vorgenommen 
werden, an denen der Besuch der Pfarrkirchen vorgeschrieben 
war, wie •/,. B. am ersten Adventsonntage (dominica de advontm. 
ersten Fastensonntage (dem sechsten Sonntage vor Ostern, nuadra- 
gesima), am Feste der Geburt des Herrn oder zu Ostern, weil 
die Gläubigen zu einer Verletzung kirchlicher Pflichten vielleicht 
verleitet worden wären. Doch wurden diese gewobuheitsmassig 
sich entwickelnden Grundsatze nicht immer und überall genau 
beobachtet 3 , weil sie eben keine allgemein landende Kraft er- 



1 Mulinier, Etudes, p. 82, N. 2: im interrogatoire du dimanche (20. 
nov. 1295); Wilmans (1420) p. 216: das Gericht hält eine Sitzung am Sonn- 
tag ab. Baudichon 32: du dimanche, feste de l'lnvention Sainete Crnüc, 
troysiesme iour de raay; p. 46: du jour fest« de l'Ascenaion nostre Seigneur, 
quatorziesme de may (1634); p. 38: du mercredy feste de sainet Jehan evan- 
geüste, sixiesme jour de may; 107: du lundy feste sainet Pierre et sainet Paul, 
penultime iour de iuing (29. Juni); p. 193: du dimanche 2Ü. hang 1534. Der 
Umstand, dass bei dem in A!hi (1299—1300) abgehaltenen Processe vom 
20. December 1299 bis 17. Januar 1300 keine Gerichtssitzungen abgehallen 
wurden, scheint dafür zu sprechen, dass die Weih nachts tage und die nach- 
folgenden Feiertage saneti Silvestri, circumeisionis, Epiphaniae als Ferialtage 
wirklich auch eingehalten wurden; Molinier p. 84; c. 5 X. (2, 9). Im Frei- 
burger Processe (1430) wurden sowohl an den Osterf eiertagen (p. 248), als 
auch an den Pfbglttageu tp. 2!jH.i llerk'litälerieo gehalten, aber an Sonntagen 
wurden auch Gerichts Verhandlungen vorgenoMmi'u. 

2 Eymericus UJ, n. Httt^ir Douay) Verbrennung von 
10 Ketzern: quove plus tM^^H [)"" iacuteretur, electus est 
supplicto dies dominiens Jlaia I OJBoorufii incolae 
locorum ab operiUii Jl^^^^H 
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langt hatten 1 ; so sind auch Beispiele nicht unbekannt, dass in 
der genieinen Inquisition die actus fidei oder die sermones au 
gewöhnlichen Wochentagen abgehalten wurden 3 . 

i 



Inquisition cf. Art. 77 der Instr. v. J. 1561, 
gerade ilip Feiertage und Sonntage iür die actus fidei 






Bezüglich d. 
197; hier « 
bestimmt. 

Es mögen hier eiuigi: Üirispioli' Platz linden, dass die Öffentlichen 

gerichtlichen Akte an Feier- und Sonntagen vorgenommen wurden: Limb. 

t. Thol. p. 1. (prinius sernm) dorumira prima ipiadniiresimai"' (invoravit, 

6. Sonntag vor Ostern); p. 7 (sermo): in feste 8. Trinitatis; p. 88 (senten- 

proclamati(i): dominica in pa.-siour Dcmimi (2. Sunutag vor Ostern); p. 175 
(sermo): dominica ante ascensionem Domini; p, !8i) (sermo): dominica seeunda 
quadragesimae (5. Sonntag vor Ostern); p. 208 (sermo): ultima die niensis 
Septembris, dominica die; p. 277 (Bermo): die dominica infra oetabas festi 
nativitatis beati Joannis Baptistae ["34. Juni); p. 286 (sermo): die dominica in 
crastino beati Petri ad vincula (1, August); p, 291 (sermo): die dominica infra 
oetabas apostelorum Petri et Pauli intitulata (29. Juni); p. 334 (sermo): do- 
minica infra oetabas nativitatis ]>(>at;it' Marias Virginia (>. Sept.), qua intitulatur 
pridie ydus septembr. ; p. 393: dominica die in festo ss. Gervasii et ProthasH 
(19. Juni). Molinier, Etudes, Appendice XX11 p. 198; 2°: Prevenus dont 
la senteuce est pronoucee le dimnnehe 8. mais 1321, dans le „sermon public" 
fait ce jour lä il Pamiera au eimetifcre Saint-Jean; p. 199; 200, 201 (le di- 
munehe 19 juin 1323 „sermo publicus"). Fredericq, Corpus I, Nr. 29» 
(1458) § in istis ergo (actus fidei): Dies ergo illa fuit dominica quarta post 
festum Pasche, in qua summo mane de special! mandato auetoritatis episcopi 
Traiectensis diviua offieil indpiebantur et ante lioram septiniam ante prandiura 
termioabautur. Ibidem, Nr. 165 (1310): öffentliche Verurteilung einer 
relapsa: die dominica post Asccnsionem Domini (place de ürfve). 

Beispiele, dass öffentliche Gerichtsaifte an gewöhnlichen Tagen vor- 
genommen wurden: Limb. Sent. Thol. p. 93 (sententia in sermone): die 
Jovis ante Dominicam in raiuis palmarum (Donnerstag vor dem Palmsonntage); 
p. 98 (sententia): in feste beati Georgii (24. April); p. 178: die Jovis in vigilia 
beati Matlinei, aunstoli et evangelistac (20. Sept., sermo); p. 286: die Lunae 
nqnenti (dominicam) infra oetabas apostolornin Petri et Pauli (29. .Tuoi, sermo). 
Molinier Etudes p. 199: 4°. Prevenus, dont la sentence est prononcee le 
Imuli B jnillet 1322 dans le „sennon public" fait ce jourla » Pamim an 
ciinetiere Saint-Jean. Fredericq, Corpus I, Nr. 292 (1451, Cnmi.ray): sah- 
bate, bora decantationis summe misse in ecclesia Caineracensi, post festum 
b. a. Pein et Pauli sc. die tertia mensis Jnlif (Urteil gegen Jakoli Acarin). 
Erwähnt muss werden, dasa das von uns in Klammern angegebene Datum «ich 
auf den Tag der Heiligung des betreffenden Feiertages bezieht, aber das» e» 
"ii'bi .In, ha nun des hclicll'eudi'ii [nquisitionsaktes ist, welches ja hier be- 
langlos ist. Lea I, 389, 891 sq. 




Drittes Kapitel. 

Von den Inqiiisitioiis-Reclitsqiiellen. 

Entsprechend der allmählichen Ausbreitung der Inijuisitions- 
gerichtc entwickelten sich auch die Rechtsvorschriften für die- 
selben allmählich. Eine Recbtsr|iielle nach der anderen erschloss 
sich, bis ein Strafgesetzbuch sich auskrystallisierte, das allerdings 
einer formellen Einheit entbehrte, alier doch über die wichtigsten 
Punkte des ketzerischen Strafprozesses Bestimmungen enthielt 1 ; 
alle Lücken, welche die Gesetzgebung gelassen hatte, wurden 
durch gewohnheitsiniissiges Herkommen ausgefüllt, aus welchem 
mit der Zeit ein verbindliches Gewohnheitsrecht sich entwickelte. 
Wir wollen im folgenden eine Übersicht der wichtigsten Rechts- 
quellen gehen, uud von ihrer Verbindlichkeit und ihrem gegen- 
seitigen Verhältnisse sprechen. 

»§ 31. 
A. Die päpstlichen Erlasse 2 . 

Dass die päpstlichen Erlasse bei den Ketzergerichten in erster 
Reihe zur Geltung kamen, ist eine selbstverständliche Erschei- 
nung 3 . Wichtig ist nun die Erage, ob jeder päpstliche Inquisi- 
tionserlass für alle Ketzergerichte verbindliche Kraft hatte. Über 

1 Über die Art, wie ein Graetzcsrniiex oder vielmehr eine Sammlung 
von praktischen Kegeln für die Inquisitinii allmählich sich entwickelte, sieh 
die nähereu Details bei Molinier, Ötudes, p. 53—60. 

a Practica IV, p. 173 sq., 203, lit. b. I, n. 1. i. f. EymeTicns III, 
qu. 84, 131. Pena com. 133 u. 180 dazu; com. 158 ad qu. 109 Eymerici III. 
Pena: disputatiü de auetontate sch roliorc, probatione et utilitate Extra- 
vagantium, seil littei'ai'uin Apostulicnriini pro officio ss. inqiüsitiouis contra 
haereticam pravitatrm (tres partes; aiijrcilruckt zu Ende der Ausgaben seiner 
Comroentarc bii Eyuicrits Dircclorimn; cit. lVfiae disputatio). I, n. 1 — 3, 7, 
11 sq., II, III. Thomas del Bene Dub. LVII, n. 4. Dub. CXXXIX, § 10, 14. 
Baker40; Llorente I, 127. Molinier, Etudes 147 sq. Biener, p. 61. 

* Nouvelle Revue historiqne VU, p. 677: Plura quidem et alia 
faeimus in processu et alüs, que scriptu facilc nou possent cninpretendi, per 
s tenentes oriiinem auf sedis Ordinationen! apostolice specialem. 
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die allgemeine Geltung der constitutione*, constituta, decretalia 
constituta, deereta, edieta, statuta, sanetiones, praeeepta, ordina- 
tiones, auetoritates, sententiae kann kein Zweifel obwalten; auch 
die rescripta iustitiae (responsa, mandata, deeretales) hatten eine 
allgemein verbindliche Kraft, wenn nichts Gegenteiliges ausdrück- 
lich bestimmt wurde 1 . Die alteren Schriftsteller besprechen diese 
Frage häufig genug; jene Schriftsteller, welche nach Beendigung 
der offiziellen kirchlichen Gesetzessammlungen schrieben, fragten 
bei Besprechung der in dieselben uicht aufgenommenen Ver- 
fugungen, ob sie auch weiter noch gelten, obgleich sie in die 
genannten Gesetzbücher nicht aufgenommen wurden. Diese For- 
mulierung ist nicht ganz richtig; denn man muss die Entschei- 
dungen auf die Zeit ihrer l'ublication hin untersuchen und fest- 
stellen, welche Geltung sie vor Beendigung der betrefiendfla 
offiziellen Sammlung hatten 2 und welche nach derselben. 
DaSB die Übernahme einer Verordnung in die Gesetzbücher ihre 
allgemeine Geltung verbürgte, ist bekannt; es handelt MD auch 
hauptsächlich nur um den Liber sextus und um die Clementinen ; 
denn zahlreicher wurden die die Inquisition betreffenden päpst- 
lichen Entscheidungen erat nach Beendigung der Gregorianischen 
Sammlung (1234) erlassen. In Anbetracht der allgemeinen Kegeln 
über die derogatorische Wirkung des Über sextus und der 
Cleinentinen, der Bestimmungen der Einftihrungslmlle „Sacro- 
sanctao Romanae ecclesiae" Boatmx 1 VIII. 3 zum ersteren Gesetz- 
buche, ferner der Bestimmungen des c. 20 i. f. in VI" de haer. 



i (2, 27); Practica IV, p. 175. 1, n. 2. 

* Innoccnz' IV. »Uli' huuiani getieria" vom Id. November 1247, Pott- 
hast 12748 . . prueedant contra eos iuxta statuta seilis apostolicae contra 
baereticos noviter promulgata in reeeptatores, defensores. fantores haereticorum, 
wciiDiluu) eadeiti statuta mliiloiiiiniis processuri. 

" S Universität! vestrae . . nuliaa aliaa, praetor illas, quae inserimtur ant 
s|ii'rialit(.'r reservantur in eo, decrelales mit eunstitutiones a quibuseunque 
uoatria praedeeessoribus Humania pontitieibus . post edilionem dicti volnmini» 
promiilgatas, reeepturi ulterius, aut pro docretalibus hahitiiri; blosse >m c. 20 
iu VI de baer. z. Vi, peruianeie, Dazu vgl. p. 795 sq. (4. Hesi-rvicrtc Dttt* 
(ali'ii) in der weiter unten ciiii-rten Abhandlung Schuttes. 
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(V, Sä) 1 , sowie des § 5 Clein. 1 de haer. (V, 3) * ist es Steher, 
riass alle päpstliche Entscheidungen in InquisitiunsaiLgolegeuheitvn 
in ihrer ursprün glichen Geltung erhalten wurden, wenn sie aller- 
dings den in die offiziellen Sammlungen aufgenommenen and <lie- 
seihe Angelegenheit ordnenden Nonnen nicht widersprechen; dies 
wurde ausdrücklich noch von Papst Paul IV. mit der Constitution 
„Com ex apoatolatus officio" v. J. 1558 a bestätigt. Im concreten 
Falle jiiuss man freilich untersuchen, welche Geltung einer jedes 
einzelnen Entscheidung zukam, und ob etwa eine TOB drn un 
dem Über sextus (1298) und den Clenieiitincn (1317) erlassenen 
Bestimmungen den in die offiziellen Sammlungen aufgenommenen 
Normen nicht widerspricht In dieser Beziehung muss bemerk) 
werden: Bei der Prüfung der Geltung einer Constitution Bat- 
scheidet die Adresse derselben nicht viel, und daraus insbesondere, 
dass die betreffende Entscheidung nur bestimmten Gerichten zu- 
geschickt wurde, darf etwa auf eine bloss partikulare Geltung 
nicht geschlossen werden, denn der Grund hiervon war der Um- 
stand, dass die Inquisitionsgerichtsbarkeit sich nur allmählich in 
den verschiedenen Ländern verbreitete, und dam an den P&ptt' 
liehen Stuhl nur nach Bedarf Anfragen gestellt wurden, die Be- 
antwortung heischten; für diese ErBCheinung Spricht mich der 
Umstand, dass die Adressaten der j)it|istlii*lir'ii Pidh-n lieb Infi 
während ändern, und dass in den Zeiten, in welchen die Ghrrlchtl 
barkeit bereits mehr stabilisiert war, die EntSChaidDUggfl ad p#j 
petuam rei uiemoriain oder an die Inquisitoren im nUgatUflim 
erlassen wurden*. Eine Ausnahmt 1 von dies« Reg*] würde mir 

1 „Constitutione* Ter». Ordinationen et mtuiilal* hü» iirurAinxnuimiii naf 
trorum in negotio h. pr. facta, coa e e w a, »nu utiun ml win»ult* MfpOHa, 
quae constituüonilius »upnucriptii, «uper buImn clin ■■■ jimvitaU', nun '.I.vhüiI In 
buo volumus robore permanere, 

1 (Ex canciti« Vienncnai); .«IIa »an«, yuae dm DM 
officium a iiostri» «int praobrarMuribu* jinUtiiüi, ijuMmhu) pncwatl dawrate 
non obviant. sacri nypTtibation* condllj roboraU In im trimmt KHntJ 
manere." 

■ L. c 

' Man TgL auch <li« AAntatn <tw i*(«t)ir(m< fjjl^bwdw«*» B, (). In 
Pefiaa Bullarium; r, 1* X. d* **«#«*. (227), t. 29 in f. la VI* 4> hMw. 
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dann eintreten, wenn ausdrücklich etwas anderes bestimmt wor- 
den wäre. Bezüglich der Geltung der päpstlichen Erlasse, 
welche nach Beendigung der offiziellen Sammlungen ausgegeben 
wurden, gelten die allgemeinen Rechtsregeln, was auch bezüglich 
der Antinomie der in die offiziellen Samminngen nicht, aufgenom- 
menen Entscheidungen gegenüber deu in dieselben aufgenommenen 
Satzungen gilt. Man nruss nur noch darauf aufmerksam machen, 
dass c, 20 in VI de haer. und § 5 Cleni. 1 de haer. nur von. 
Entscheidungen sprechen, welche sich auf die Inquisition beziehen. 
Was die äussere Gültigkeit der päpstlichen Inquisitions- 
urkunden betrifft, erweiterte die Bulle Innocenz 1 IV. „Cum litterae 
nostrae" v. 13. Juni 1252' die Bestimmung des Artikels 11 X. 
de fide instrumenta nun (II, 22) auch auf die Ketzergerichte; es 
sollten demnach die äusseren Mängel der päpstlichen Urkunden 
ihrer inneren Giltigkeit keinen Abbruch thun, insofern sie nicht 
auf ein Falsifieat scbliesseu Hessen. 

!Die Kenntnis der päpstlichen Inquisitionserlasse inusste aller- 
dings bei den Richtern vorausgesetzt werden 3 ; um dieselbe zu 



(5,2) u. Wem. 1. i. i. de haer. Clemens' IV. Bulle vom 26. Februar 12« 
„l'raecunctis nostme mentis" (prieii thirrum nnliiiis rr.icilic.'iinrum Parisien.), 
I'iitih. 19559; § venim quin . . hixta fonnam in aliis litteris nostris ex- 
]>ressum T (jims iiatiibus pniedicti orilinis inipiisitorihus hiüusmodi pravilati» 
in eisdem loeia deputatis auetoriUUe apostolica et in posterum deputandis, 
nun expressis aliijunrum nominibus super exerjueiido dictn Impiisitionis officio 
destinamus, studeant exend diligenter. 
1 l'otthast 14635. 



- l'efiae dispu t atio I, u. 12 macht den Unterschied, ob die paptu 
liehen Entscheidungen in die offiziellen Samminngen aufgenommen wurden 
oder nicht; im ersten Falle hätten die Richter sie zu kennen, nicht aber im 
zweiten. Diese Unterscheidung ist aber nicht stichhaltig, denn wie wir ol*n 
gesehen, gelten einerseits nach der ausdrücklichen Bestimmung des c. 20 i. f. 
in VI de haer. und der Clem. 1 i. f. de haer. die nicht aufgenommenen und 
nullt widersprechenden Bestimmungen und andrerseits wäre auf diese Art du 
ganze einigermassen doch geregelte Inquisitionsvej fahren in vieler Beziehung 
illusorisch geworden. Dem entspricht auch die allgemeine Tvxtierung d«r 
bezüglichen Bullen; z. B „rrnemtictis nostrae" Oregon X. vom 20. April 
1213, Potthast 20720 g Ceterum si forte . . intrepide proeedatii -.-.mulum 
ennonicas Niiedoaes, ( t. Man ilie Bulle „Dulemus et «Dementi* tiregors IX. 
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verbreiten, wurden besondere Sammlungen von diesen Erlassen 
angefertigt, damit den Inquisitoren gleichsam ein Nachscblage- 
buch zur Verfügung stände, in dem sie wenigstens die wichtigsten 
Normen finden könnten'. Die Nichtbeachtung der in Rede sieben- 
den Vorschriften zog die gewöhnlichen im Gesetze vorgesehenen 
Folgen nach sieh. 



B. Die Beschlüsse der allgemeine]! nnd der Bartiknlarsyiioden. 

Bezüglich der Geltung der Beschlüsse der ökumenischen* Con- 

cilien gelten die allgemeinen Regeln. In der Inquisitionsgerichtsbarkeit 

kommen hauptsächlich in Betracht das zweite 3 , dritte 4 und vierte* 

vom 21. (Ictober 1233, Potthasl 9315 . . seeundum l'ormam coneilii generalis 
ei statuta nuper a oobis edita procedas attentiuä . . ut seeundum formam ac 
statuta ;ir,K'-'T:pt,i | ':■■ .<_.■! 1.^ 1 1 ■ mm imstpouaiit. 

1 Eine solche Sammlung Endet sieh z. B. hei Eymericus im II. Teile 
seines Directoriums, dann in Peiias Commentar zu dum eben genannten 
Werke, welche wir im Verlaufe der Abhandlung öfters als Bullarium Pciiae 
citierten. Eine ähnliche Sammlung, allerdings mir teilweise erhalten, finde! 
man in einem Codex des böhmischen Museums in Prag, welche bereits 
Schulte in seiner Abhandlung: Die Decretalen zwischen den „Decretales 
Gregorii IX." und „Liber VI. Bonil'acii VIII.," ihre Sammlung und Verarbeitung 
ausserhalb des Liber VI. und im Lilier VI. nach Handschriften, besonders 
Präger dargestellt. Ein Beitrag zur Geschichte des Liber VI in den Sitzungs- 
berichten der philosophisch historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der 
"Wissenschaften. (Wien). 56. Band, Jahrg. 1867, p. 701—707; bes. p. 724 ff., 
753 ff. Dazu vgl. Nr. CXII p. 52 ff. in: Die kanouis tischen Handschriften 
der Bibliotheken . . in Prag in den Abbandlungen der kotiigl, böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften v. J. 1868, 6. Folge, II. B. Prag 1869. Weiter 
beschrieb auch Bandini eine ähnliche Sammlung im Catalogns codicum 
Jatinonun bibliotheeae Mediceae Laurentianae , toin. IV, (Florentiae 1777), 
p. 65 — 69: Constitution es contra, baereticos. 

a Die citierte Bulle Gregors I.V. „Dolemus et vollem«! ti 1, vom 21. October 
1233 . . seeunduni formam coneilii generalis et statuta nuper a nobis edita 
procedas attentius etc.; Biener 60. 

» Fredericq., Corpus I, Nr. 29 (u. Nr. 28); Cap. XXIII: De his qui 
sacramenta damnant 

4 Cap. XXVII de haereticis. Fredericq, Corpus I, Nr. 47. Lea I, 123. 

■ C. III de haereticis; Fredericq C, Nr. 68; Lea I, 181, 820, 403. 
HenneT, Xrt™g«-Irtit*. 14 
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Lateranensische Conril v. d. J. 1139, 1179 und 1215, dann das 
Coucil von Vienne 1311 l , das von Constanz 1414— 1418 ä und 
das fünfte Lateranensische Concil 1515 8 . Die wichtigsten In- 
quisitionsbestimmungen der vor Beendigung der einzelnen Teile 
des Corpus iuris canonici angehaltenen Coucilien wurden dann 
in die bezüglichen Sammlungen aufgenommen. 

Die Beschlüsse von Synoden, welche unter dem Vorsitze 
päpstlicher Legaten allgehalten wurden oder welche sich 
aus hohen kirchlichen Würdenträgern verschiedener kirch- 
lichen Kreise zusammensetzten, die zu diesem Zwecke von 
papstlicheu Legaten berufen wurden, waren auch für die Ketzer- 
gerichte verbindlich*. Diesen Grundsatz sprachen z. B. die be- 
kannten Bullen „Praecunctis" s , sowie die Bullen Alexanders IV. 
„Cupientes ut inquisitionis" vom 10. März 1255 und 4. März 



, (Wpns 1, 



1 De hiii't'rtii-is (fli'ini'iis V. in inmiliii Vicnnensi) Frede 
Nr. 170-172. La* II, 96; in, 60. 

1 Fredsrlcq C, I, Nr. 254 („Inter eunetas pastoralis" Martini V.| : 
R>. 255. 

3 Ibidem Nr. 424 l,,Iuter Sülidtiidiiies" Leos X.). 

' Im all gemeinen cf. ober solche Coucilien Hinsckius III. 536 ff., wo 
mich S. 536, Anm. 4 die wichtigsten der nieder einschlägigen (.'um'ilicn auf- 
gecftUl sind, die im Verlaufe der Darstellung mehrfach ebnen werden. Zu den 
einzelnen Concilien, so von Avfpwo 1909, Montpellier 1224. Beziers 1233, 
lL'4';. Narbonne 124:i, All» 1254 findet man bei Lea (Tgl. den Jndwt im 
111. Bande unter den betreffenden Schlagwortern) schätzenswerte Nachrichten. 
Panier «gl ">■•« Practica IV, p. 193 so, liu n. Bymerlcua III. uu. 72, 

B. 4. I'efiae JUp, I, n, ß, 

'■ \ et faciendi obsemri omni« statuUi provide edita tum per sedem 
ii|iostolicam, quam in roncilüs legatnmm ekisdeni sedis provide edita, quae 
negotium CttbolkM fidei tragen dignosenutur. sicut promotioni negotii et 
■UKtnentnüoni fidet fiicrit oppormnuni, plena s.it vobls et singrdis veBtrum 
|itnesentiiiiii taort fafliilfaa 

• Potthast 15731 u. 17800 . . I:aiemli quoqus obsemri inviolabiliter 
oinnia Mntutn provide Hit*. ttlB in comdiis legatoram sedis n|Histolicae, quam 
rtiaiii in forum pllcls oliln in! tue . . . 

Ein gun EtaÜM ran BynodalbMcblfiuen, welch« tili ■■■ 
Ine (ieltung iv Ki-.lm ^juinii-n h.ibeii . über i 
geteganbrlten bandeln, ist abgedruckt bei Prtdericq, Gorjma i: M von 
!:■ DM 1049 Nr. 4, TntdODM 1119 Nr, 23. Heims 1148 und 1157 Nr. 31, 



C. Die Beschlüsse der Inquisitoren 1 . 

Wichtig ist die Frage, ob den Inquisitoren das Recht zu- 
stand, Verordnungen mit verbindlicher Kraft zu erlassen; es 
handelt sich liier sowohl um die Inquisitoren der Braten, als auch 
der zweiten Instanz ; dabei versteht es sich, dass die Verordnungen 
der enteren nur in ihrem betreffenden Geriehtssprengel, die der 
letzteren allerdings im Bereiche der oberen Instanz Geltung er- 
langen könnten. Eine ausdrückliche Entscheidung fehlt in dieser 
Sache. Den Inquisitoren war bloss die Gerichtsbarkeit in Ketzer- 
angelegenheiten delegiert, nicht aber auch die Legislative a . Doch 
spricht die Bulle Innocenz' IV. „Orthodoxae fidei" vom 27. April 
und vom 14. Mai 12ä2 a davon, dass auch die statuta inquisitorum 
eingehalten werden sollen*. 

Bezüglich der Inquisitoren der ersten Instanz möge 
folgendes erwähnt werden : Man kann mit einigen alteren Schrift- 
stellern nicht die Meinung verfechten, dass, weil der Bischof 
als iudex Ordinarius in seiner Diöcese ein partikulares Gesetz- 



34, Montpellier 1162 Nr. 35, Tours 1163 Nr. 39, Verona 1184 Nr. 56, 57, 
Montpellier 1195 Nr. 58, Paris 1210 Nr. 65, Trier 1331, 1238 und 1277 
Nr. 82, 115 und 147; Reims 12Ö7 Nr. 152; Liege 1288 Nr. 151, Utrecht 
1294 Nr. 157, Reims 1301 und 1303 Nr. 159 und 160; Trier 1310 und 1338 
Nr. 163 und 191 ; Reims 1408 Nr. 247 ; Köln 1423 Nr. 265. Gute Aufschlüsse 
findet mm über die verschiedenen Syno dal bestimm ungen , welche hier aufzu- 
zählen keinen Zweck hätte, bei Hefele, Conciliengescliichte und 
bei Letu 

1 Peüa com. 135 ad qu. 86 Bymer. III. Peiiae disput. I, n. 4, 7, 9; 
II. i. f. Llarente, II, 357. 

a Darauf mag sich wohl das c. 11 bei Molinier, Etudes p. 172, 
Nr. XI beziehen: Qnod inquisitorilius fidei commissum non sit, ut de quaestio- 
nibus dubiis aut obscuris iudicent, sed solum de personis suspectae fidei in 
articulis notoriis aut clare definitis aus der Table des divisions d'tin traite 
anonyme du XIV" siede intituie _Monit.ii ml iiii.pii^itoiTs hereticae pravitatis". 

Potthast 14575 u. 14537. 

' Dem entspricht denn auch das Factum, dass es solche Statuten, be- 
sonders bei der höheren Instanz in Spanien gab; dort hiesaen sie G-enerrtl- 
rescripte (rescriptum yenerale). 
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gebungsrecht in Ketzerangelegenheiten hat 1 , auch dem Inquisitor 
als unmittelbar päpstlichem Bevollmächtigten, dessen Jurisdiction 
wenigstens der bischöflichen gleichkomme, dieses Recht zustehen 
müsse 1 . Denn dem Bischöfe steht jenes Recht nicht als Ketzer- 
richter, sondern auf Gnind seiner hierarchischen Stellung iure 
proprio zu, was analogerweise nicht ausgedehnt werden kann. 
Dass aber wirklich die Inquisitoren ein ähnliches Recht ausübten, 
hat seinen Grund in einem Gewohnheitsrechte. Es mag wohl 
Übung geworden sein, dass die Bischöfe heim Erlassen einer 
Ketzerverordnung in den ersten Zeiten der päpstlichen Inquisition 
mit den schon angestellten Inquisitoren jedenfalls sich berieten; 
es war doch nicht gut möglieh, den päpstlichen Bevollmächtigten 
bei einer solchen Gelegenheit gänzlich zu ignorieren; als dann 
später der Kinfluss der Inquisitoren iinmerniehr zunahm, und die 
Bischöfe von der Ketzorgcri ehtis barkeit tbatsäehlich fast ganz ver- 
drängt wurden, that.cn die Inquisitoren das allein, wobei sie früher 
den Bischöfen mit Rat zur Seite standen. Diesem neu sich 
entwickelnden Rechte der Inquisitoren waren allerdings Schranken 
gezogen; sowohl das ius divinum, als auch das ius commune war 
eine unübersteigbare Grenze. Die Inquisitoren konnten also 
hauptsächlich nur Verordnungen mehr administrativen Charakters 
crl.i-'seu und Angelegenheiten ordnen, welche ihrem freien Er- 
messen überlassen waren. Auf diese Art wurde es auch mög- 
lich, dass durch solche Verordnungen wirklich etwas festgestellt 
werden konnte, was bisher gesetzlich nicht geordnet war, und 
dies geschah besonders dann, wenn die Inquisitoren in einer Ver- 
urdiiiiiig bloss das zusammenfassten, was sich «ewohnbeitsinässig 
entwickelt hatte. Aber nach den geltenden Grundsätzen kann 
der Inquisitor den Bischöfen nicht wehren, noch verbieten, Ver- 
ordnungen in Ketzerangelegenheiteu zu erlassen , insofern die- 
selben die ihnen vom gemeinen Rechte gezogenen Grenzen nicht 
überschreiten". Die Inquisitoren des einen Bezirkes konnten 
»ich auch nach den von den Glaubensrichtern eines anderen 



Z. ß. die Sluiuli-ri ilfs- Uiscbots ArdiiiRho vuii Floren* b«ügUdl te 

Kttunvtbfeu« i. h Htt W L«« I. 327. 

I'eiitk, com. 13.1 ud .ju. 86 Eymerici IIb 
Andere Lim l.nrch II. 18. 188. Ituk.T 180. 
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festgestellten Regeln richten, wenn diese ihren Bedürfnissen ent- 
sprachen, allerdings nicht deswegen, weil sie auch für sie ver- 
bindlich wftren, sondern deswegen, weil sie dieselben selbst für 
ihre Gerichte geeignet fanden; das gilt insbesondere bezüglich 
der Verordnungen des spanischen Inquisitbnssenates, welcher be- 
rechtigt war, Verordnungen zu erlassen, die für die ihm unter- 
gebenen Gerichte verbindlich waren 1 . 

Was das Gesetzgebungsrecht der Inquisitionscongre- 
gation, also der Inquisitoren der zweiten Instanz betrifft, ver- 
weisen wir auf die noch jetzt geltenden Bestimmungen des ge- 
meinen Rechts 2 . 

§ 34. 
D. Die Concordate. 

Vereinbarungen, welche von eonipetenter kirchlicher Seite 
mit der weltlichen Macht in Ketzeraugelegenheiten getroffen wur- 
den, waren auch für die Inquisitionsgoiichie in den betreffenden 
Ländern verbindlieh 3 . Diesen Grundsatz sprachen die Bullen „Prae- 
eunetis mentis" * und Alexanders IV. „Cupientes ut inquisitionis" 
vom 10. März 1255 und 4. März 1260 s fast gleichlautend aus. 

1 Aus diesem (irumli: erklärt es sieh auch, iloss wir im Verlaufe der 
Abhandlung mehi-tädi mit' die liestimmuiijieii dee spanischen liiijiiisitionsgerichte 
verwiesen haben; sie Wlden für die srcnni-iiic- Inquisition nlcidisnm eine Aus- 
hilfsquelle, wofür der Umstand spricht, dass alle sIuto Inquisitions-Schrift- 
steller sieh auch wirklich auf dieselben bezogen. 

' Hinachius in, p. 787 ff. Nr. V. Scherer, Handbuch des Kirchen- 
rechtes 1, p. 144 ff. und die hier Citierten. 

B Practica IV, p. 193 sq. lit. n. Lea I, 202 sq. 

4 L. c. . . „et faciendi observari onuiia statuta . . et etiain in forma 
pacis o!im inite inter Komannm Ecclesiam et clare memorie regein Franciae 
ex. parte una et quondam Raimunduni, comitem Tholosanum ex parte altera, 
que negotium fidei tangere dinoeciuitur sicut promotioni negotii et anginen - 
tationi ftdei fuerit opportunum plena >it vohis et sinifiilis ve-feum presentiura 
tenore facultas". Als weiteres lleispiel einer solchen Vereinbarung, welche 
auch für die niederländische Inquisition ihre Bedeutung hatte, verweisen wir 
auf das Concordat, welches zwischen Karl V. als Herzog von Brabant und 
dem Bischöfe von Liege i. J. 1541 geschlossen wurde , darüber vergl. man 
Pouüet: Histoire du droit nenal daitt Funden duche de Brabant in den Memoires 
conronnes et Memo i res des suvants t-trangi-rs [iiiblies pur I'Ai ::udeiuie royale de 
Belgique, Tome XXXIII, p. 275. Nr. 2. Tome XXXV, p. 68 sqq. und 275 sqq. 

» Potthast 15731 und 17800. 
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E. Die Gesetze der weit Hellen Mächte. 



SU 

Die Ketzergericht« sollten sieh als kirchliehe Gerichte nur 
nach den Kirehengesetzen richten. Den weltlichen Mächten — 
wir werde» hiervon noch später reden — war bezüglich ihrer 
keine selbständige Ingerenz zuerkannt, ihren Gesetzen kam 
als solchen keine Verbindlichkeit im kirchlichen Bereiche zu. 
Erkannte allerdings die kirchliche Autorität irgend eine weltliche 
Verordnung an, so wurden dadurch die Gesetze der weltlichen 
Mächte auch eine Rechtsquelle für die Inquisitionsgerichte 1 . Die 
Bestätigung von Seiten der kirchlichen Gewalt war also die Be- 
dingung, unter der auch weltliche Anordnungen volle kirchliche 
Geltung erlangten 3 . Wenn nun aber die Kirche weltliche An- 
ordnungen aus freien Stücken bestätigte und deren Erfüllung 
forderte, ja dieselbe mit Kirchenstrafen erzwang, so veränderte 
sich allerdings das Verhältnis dieser Gesetze im wesentlichen; 
durch die Approbation der "weltlichen Gesetze übernahm die 
Kirche auch die historische Verantwortung für dieselben, wobei 
es unentscheidend ist, dass sie selbst nicht ihre Urheberin war 8 . 



1 C. 7 X. de eonetitiitionibus (I, 2). 

* I'his IV. ertaubt» ■/. EL in der Constitution vom 20. Februar 15*8 .Ich 
spanischen Inquisitoren gegen die Sodomien nach den weltlichen Gesetzen 
vorangehen. Sousa. I, 58; 10 u. 28. 

" So hat ü. B. die Kirche mich die Strafe des Feuertodes für hart- 

iiiickipe Ketzer iiiiiirert iretiillifrt, indem sie jt'in: St;i;it-L!e.-et/e. welche diese 
Strafe normierten . wiederholt approbierte ; das Gesetz Friedrichs II. „inrnn- 
sutilem tiinieam" (M. Q. I.eges 11, p. 327 84.; ci. uicb 326), du die Straft des 
Feuertodes festsetzte [: „ut vivi in conapectti bominoin roiidiurantur, Hamma- 
tum conuni.si iudici'i-i »■imlf mit luidnen liesetsen desselben Kaisers 1 
ili-i! r*;ij i>t 1 -ii einigemal bestätigt; mim vgl. in dieser Beziehung ■/.. B. die Bullen 
„tum ad versus hiieretiiiun" Imimem-' IV. vom 2K Mai 1252, Fottliait 
14B07, vom 22. Mai ti. 7. Juli 1254, Potthast 15378 11. 1544g (man vgl. 
Wich Fredericq, Corpus I, N"ro. 118, p. 113 Anmerkung); fern« die 
Bullen Alexanders IV. vom 27. September 12.',*. Pott hast 173> 
vom 31.0ctoher 196», Potlhast 19423; c. IS in VI" de haer. <5.2Hrait der 
i.ln^se, besonders zu den Worten leyvs ipiasdam et sq.). A-,<~ mit die-en Hulli-n 
lietulii i. )ii \affii lyiltdlm per Frrdcricurii olim Romanorum imperatorem . 
proniulgnla«, qaMamH l'ei et Mcleriae unetae mae honorem pmmownt, N 
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Wenn freilich die Gesetze der weltlichen Mächte umnitteliur 
oder inittelhar gegen die Interessen der ketzerischen Ge- 
richtsbarkeit gerichtet waren, dann trat die Kirche gegen sie mit 
ihrer vollen Macht auf. In dieser Beziehung traf schon Inno- 

haereticoruni eNlcriiiiiimin pi-osccuiitni-, et statuüs canonicis iu>u obsistunt, ad- 
probantes et observäri vnlentcs". Fla nun aber die Todesstrafe von den mass- 
gebenden Factoren den Satzungen des kanonischen Rechts für nicht entgegen- 
stehend erachtet wurde, so bezogen sich die Approliatimieii auch auf diese 
Strafe, denn sonst wäre die Furche auf der Durchführung dieser Gesetze 
nicht strenge bestanden, und wäre mit kirchlichen Zw augsmassregeln gegen 
die weltlichen Mächte nicht vorgegangen, wenn sie sich nach diesen Gesetzen 
nicht gerichtet hatten: § nos igitnr atteniientes i. f. der Bulle Martins V. 
„Inter eunetas pastoralis" vom 22. Februar 1418 bei Fredericq, Corpus I-, 
Nr. 254. Bangen 120. Historisch nach gewiesen ist es ferner, dass auf An- 
dringen der Päpste die Gesetzt! Friedrichs auch für Frankreich bestätigt 
wurden, und ihn: Grundsätze in Spanien < ieltuu.a- eihtngten, und sie auch für' 
Deutschland von Heinrich VII. L J. 1812 (Böhmer, regesta imperii (1246- 
1318) p. 302) und Karl IV. mit den Erlasse vom 10. Juni 1369 be- 
stätigt wurden, wie denn die Kirche sidhst die moralische l'iheberin der Ge- 
setze Kaiser Friedrichs war. In dieser Beziehung vgl. man: Lhiihorcb I, 
16, G2; Ludovicus a Paramo II, 2, II; 8, 9. — Wilhelm Martena: 
Hat die im Mitteln Iter geübte strilrt-cUtlicln- l!'-l:;indluiig der Häretiker einen 
dogmatischen Anhaltspunkt'? im Archiv für kath. Kirchenrecht, N. F. II. Band, 
1862, p. 201-207. J. Hergenrö ther: Kath. Kirche u. christl. Staat 
(1872), p. 555 ff-, 577 ff. Molinier 359. Wilmans 196 sq. Ficker p. 192, 
198-205, 212, 216, 222-224, 430 ff. Kaltner p. 6 ff. Lea I, 221, 227— 
231, 535 sq., 538 sq., 546. II, 569; III, 515, 547. Für wie wichtig die Kirche 
diese Gesetze überhaupt hielt, ist aus der Practica IV, p. 203, lit. b., i. f. 
ersichtlich, wo den Inquisitoren der Rat erteilt wird, diese Gesetze in eigenen 
Abschriften (in aliijno lihru) stets bei sich zu führen. 

Beispiele vom Feuertode sieh Fredericq, Corpus I (2. Hälfte des 
Sil. — Anfang des XVI. .Jh. Nro.: 40—44; 48-55, 61, 69, 94, 96 sq., 104, 
106—109, 166, 177, 261-264, 271, 273, 275, 286, 300, 303. 304, 313, 332, 
333, 335, 398, 401, 416, 417; auch bei Lea an vielen Stellen. 

Als Beispiele ähnlicher Bestätigungen weltlicher Gesetze von Seiten der 
Kirche führen wir noch an: die der eapitula Annibaldi senatoris et popult 
Romani edieta contra Patarenos v.J. 1231 (hei Fredericq, Gl, Nr. 80) von 
Gregor IX. mit der Bulle „So-hart heretici" vom 25. Juni 1231, Fotthast 
8754 u. die des Erlasses „Praecuuctis mentis" Karls IV. rom 18. Juni 1369 
(bei Fredericq, Corpus I, Nr. 213) von Gregor XI. mit der Bulle „Sedes 
n 7. Juni 1371 (Fredericq, Corpus I, Nr. 214). Hierzu vergl. 
l ferner: Practica IV, p. 179 B. i. f., p. 193 sqq. lit. n. Rena com. 



cenz IV. mit der bekannten Bulle „Ad extirpanda" ', feiner 
Alexander IV. mit den Bullen „Implarirta relatio" ? und „Cupientes 
ixt inquisitionis" 3 Bestimmungen, welche dann ins Gap. in VI" 
de haer. tibergingen *. Diesen Vorschriften gemäss hat eine solche 
staatliche Verfugung gar keine verbindliche Kraft (nullius finni- 
tatis) ; die betreffenden weltlichen Milchte sind unter den Folgen 
geistlicher Strafen verpflichtet, jene Verordnungen dem Bischof 
oder dem Inquisitor liehufs Überprüfung vorzulegen, und in dem 
Falle, dass sie als inquisitionsfeiiidlich befunden würden, sie zu 
annullieren oder zu modificiereu, damit sie den Inqxrisitions- 
interessen nicht mehr widersprechen 6 . Die Praxis hat dann diese 



135 ad qu. 86 Eymerici III; Cramer I. B, 119fl'.; 130 fl 1 -; Biener Gl ff.; 
Ö l- li in i d t , Histoire II, 216 sqq.; Schulte, die Macht der römischen Päpste 
über Fürsten, Länder, Völker, Individuen nach ihren Lehren und Handlungen 
seit Gregor VII. zur Würdigung ihm- Unfehlbarkeit beleuchtet, Prag 1871. 
2. Aufl. p. 58, u. XII (ciL Schulte, Macht) 196, 200, 225. Picker 206-209. 
PrutÄ, Tenipelherrenorden p. 181 ff. Leu I, 224, 534 sqq., in, 547. 

1 L. c. v.J. 1252; § ceterum tencatur potestas seu rector cuiuslibet ci- 
vitatis vel loci delere seu abradere penitus de statutis vel capitularibus com- 
munibus, quodcnnqiie statutum conditum vel coudetidimi imeniatur contra- 
dicere istis Constitution ibus seu statutis et legibus sive qiirunodolibet obviare. 
Man vgl. da/u die Bestätigungen dieser Bulle, welche wir schon oben eitiert 

' Vom 18. December d. .1. 1257, Potthast 17113. 

* „Cupientes ut inquisitionis" vom 4. Märe 1260, Poühnst 17800 11. 
15731 (10. März 1255). 

* C£ die GloBse zu c. 9 de haer. in VI" z. d. W. directe, indirecte. 

* Bezüglich des Grundsatzes vgl. die Constitution Friedrich's „Cassa et 
irrila" ad u. 12. C. de saemsanetis oedesiis (1, 2) u. c. unicum in Clera. de 
usuris (V, 5). Bezüglich des Vorgehens Alexanders IV. gegen Mantun wegen 
Annahme eines ininiisitionsfo tödlichen Statuts i. J. 1257, Lea I, 341. Well 
in England die Folter nicht angewendet worden sollte, da sie dem einheimi- 
schen Hechte wideisprach , so machte Clemens V. (1810, Aug. 6) den Grund- 
satz geltend; cum in talihus omnis lex, omnis consuetudo omneque Privile- 
gium cesset ouitiino per que inquisitiu prot'uti impeilin vel retardari valeat, 
Prot», Tenipelherrenorden 202. Benedict XII. annullierte die Statuten 
von Siena (1340), Lea II. 275. Man vgl. auch die bekannte Verdammung des 
Sachsenspiegels von Gregor XI. mit der Bulle „Salvator buniani generis" vom 
8. April 1974, Lea II, 349; Wattenbach. Handbuch 13. 
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Bestimmungen analogerweise ausgedehnt; das dt. Cap. 9 spricht 
nämlich nur von dem statutum civitatis, castri, villae vel alterius 
loci. Der Grund jener Bestimmungen war der Schutz der In- 
quisition vor schädlichen weltlichen Satzungen; es wurde nun 
argumentiert, dass es darauf nicht ankomme, wo diese Gesetze 
gelten und wie sie entstanden; deshalb könne man den Inquisi- 
toren auch das Recht zusprechen, sich dafür einzusetzen, dasa 
etwaige inquisitionsfeimiliche Bestimmungen des gemeinen Rechts 
oder eines allgemeinen Gewohnheitsrechts nicht eingehalten 1 , viel- 
mehr durch gunstige Vorschriften ersetzt würden. 

§ 38. 

Allgemeine Bemerkungen zu den unter A. bis E. 
angeführten Rechtsquelleu. 
Bezüglich der Entstehung, Dauer, Veränderung, Aufhebung 
und eines etwaigen Widerspruches der bisher besprochenen Rechts- 
quellen gelten die allgemeinen Grundsätze des kanonischen Rechts ; 
durch blosse desuetudo sollten die Vorschriften nicht ausser Kraft 
gesetzt werden, es sei denn, dass zu gleicher Zeit eine ent- 
sprechendere contraria consuetudo sich entwickelt hätte. Eine 
genaue Befolgung aller geltenden Vorschriften befahl Paul IV. 
mit der Constitution „Cum ex apostolatus officio" I558 a von 
neuem an. 

Hier soll noch eines Rechtes gedacht werden, welches den 
Inquisitoren zugesprochen wurde und zwar des Rechtes der selb- 
ständigen Interpretation von etwaigen zweifelhaften Rechts- 
vorschriften. Es ist bekannt, dass bezüglich der Interpretation im 
gemeinen Kirchenrechte der Grundsatz galt: interpretaudi legeseius 
est ius, cuius est ferendi 3 . Nun erkannten die Bullen Iunocenz' IV. 






1 Glosse nu c. 9 de haer. in VI . Practica IV, p. 194, lit. n. Ey- 
mericus III, qu. 34. Lucerna v. statutum. Pefiae annot. p. 117. 
Pefia, com. 49, 83, 92 ad n. 214 i. f., qu. 34 u. 43 Ejmerid III. Penae 
disputatio I, 1,4. Sousa 1,31, 38; II, 1,7—9. II, 26, 12 sqq. Thomas 
del Bene, Dub. CXCVI, n. 7—10. Lea I, 311, II, 231. 

Penae disputatio I, n. 6. 

C. ult. C. 25, qu. 1; c. 15, 16 X. de verh. sigiiif. (5, 401. 
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„Ut coramissum vobis" vom 21. Jimi 1254 ' und „Ut commissi 
tibi" vom 13. Juli 1254 2 , Alexanders IV. „Ut commissum vobis" 
vom 22. November des Jahres 1258 3 den Inquisitoren das Inter- 
pretationsrecht allerdings gemeinsam mit den Bischöfen* zu, 
während die Bullen Innocenz' IV. „Cum negotium fidei" vom 
9. März 1254 s und Alexanders IV. „Fraecunctis mentis" vom 
13. Dezember 1255" dieses Recht den Inquisitoren, ohne eine 
Einschränkung zu machen, selbständig erteilen. Diese zwei 
scheinbar sich widersprechenden Bestimmungen sehliessen ein- 
ander doch nicht aus; es konnten nämlich die Inquisitoren sowohl 
allein unklare Gesetze interpretieren, als auch in Gemeinschaft 
mit den Bischöfen, welch letzterer Vorgang nur im Interesse der 
Sache sein konnte, ohne aber dass dessen Notwendigkeit statuiert 
gewesen wäre; deswegen sind auch keine Folgen der Vernach- 
lässigung dieser Vorschrift angegeben, welche Überhaupt mehr 
den Charakter eines guten Rates, denn einer verbindlichen Norm 
hat 7 . 

Der Grund der Verleihung dieses Interpretationsrechtes war 
der Fürsorge entsprungen, die höhere Instanz vor allzuvielen 



I Potthast 15432 u. 15433. 

* Layettes 4112. 

II Potthasst 17414. 

* Interpret« iirt i vcl deelarandi una cum dioecesanis loeorum, in quibus 
idem (vobis, tibi) officium est commissi™ vel ipsonim vicnriis, cum dioece- 
sanos abesse contigerit, statuta contra buereticos . . edita, quotiens in eis 
apparueiit aliquid ambiguum vcl obscurum . . vobis (tibi) auctoritaie prae- 
sentinm concpdiuius faciihateiir'. I>ie genannten Bullen haben fast gleich- 
lautende Bestimmungen. 

" Potthast 15268 . . interpretanda statuta eeclesiastica et secularta 
contra hereticos edita . . liberara vobis auctoritate praesentitim concedimn» 
pulestatem. 

' Potthast 16132. 

1 Dafür sprechet) auch die Worte faeultatem (potestatem) mncedünus, 
wahrend bei einem Befehle die Worte voluraus, iubemus gebraucht werden; 
schliesslich bestimmt auch die Clementine 1 de haer. in dieser Beziehung 
nichts naher. Für diese Ansicht spricht auch der Umstand, dass Alexander IV. 
selbst sowohl die freie Interpretation, als auch die mit den Bischöfen gemein- 
same in den angeführten Bullen bespricht, ohne in den späteren Bullen her« 
vor/ubelieti, dass er irgendwelche Änderung einführe, was doch sonst zu ge- 
itcheben pAtgU. 



§ 37. 



I Ermessen lind Gewohnheit. 
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Anfragen seitens der niederen Instanzen zu bewahren und grössere 
IVocessverzögerungen zu verhüten- 

Bei der Interpretation sollen allerdings die Inquisitoren mit 
der gehörigen Vorsicht nach den allgemeinen Grundsätzen vor- 
gehen. Eine solche Interpretation konnte auch die Grundlage zu 
einer allgemein verbindlichen Gewohnheit werden, wenn man sich 
in der Praxis in ihrem Sinne verhielt, und wenn die sonstigen 
Bedingungen des Gewohnheitsrechtes erfüllt waren 1 . 

§ 37. 

F. Von dem freien Ermessen (arhitrinm) der Inquisitoren and 

von der Gewohnheit 2 . 

Die hisher behandelten Rechtsquellen enthielten nicht alles, 
was zur Führung des Ketzerprocesses nötig war. Diesem 
Mangel sollte dadurch abgeholfen werden, dass leichtere Fälle, 
welche gesetzlich nicht geregelt waren, dem freien Ermessen 
der Richter selbst, ihrem Arbitrium überlassen wurden, während 
sie sich über besonders schwielige bei der höheren Instanz 
informieren sollten. Wir sprachen schon von etwas Ähnlichem 
im § 33 ; dort handelte es sich um das Recht , Verord- 
nungen zu erlassen, hier aber handelt es sieh um bloss vorüber- 
gehende Entscheidungen specieller Fälle; dort war es das Recht, 



CXCV 

tnatrii 



1 Man vgl. Practica. IV, p. 201, B, a; p. 217 E quarto vero. Eyme- 
ricus III, qu. 85, 86. Pefia, com. 8, 134, 135 ad n. 34, qu. 85 u. 86 
Eymerici III. Suuaa II, 1, 10, 11. II, 26, 24. Thomas del Bene Dub. 
CXCV, S. 53, n. 1, 3. 

Practica IV, p. 175, I, n. 3; Lucerna, v. fideiuasor § 1; v. 

jnium § 3. Pefia, com. 18 in pr.; com. 28. s. m. inquisitis de hae- 

ait euncedeudus procurator ; com 35, 108, 142 ad n. 135, qu. 59 i. f., 

Eymerici III.; Penne disputatio I, 10. Lndovicus a Paramo 

n, 2, 4; 3; HI, qu. 5, n. 12. Soiisa IL 1; 11, 12; H, 26; II; III, 26, 

1 sq. IV, 3; 5, 7; IV, 4; 6. IV, 18; 6. IY, 14; 5. ürainus, regtila 

11, p. 322. Tliomaa del Bene Dub. XLVII, n. 2; Duh. CXC1I; S. 31, 

2. CXC1V, S. 10, n. 5, 6; Dub. CXCV, S. 20, n. 23. Limborcb IV, 

42, p. 882; IV, c. 1, 244 sq. Baker 440. Biener 62. Gramer 

11, 155. Llorente I, 212 (cf. Alt 28 der Inatr. vom 29. Sept. 1484, 

eusB, 35 ff.). Hoffmanii I, 220. Mulinier p. 456. 



220 § 37. Freies Ermessen und Gewohnheit. 

Normen aufzustellen, um Ungewisse Verhältnisse zu ordnen, also 
ein wenn auch nur beschränktes Verordnungsrecht, hier ist es 
ein freies Ermessungsrecht im einzelnen Falle, das allerdings nie- 
mals in Willkürlichkeiteu ausarten sollte ' und das jene Lücken 
teilweise auszufüllen hatte, welche die oben behandelten Rechts- 
quellen offen gelassen. Die allgemeinen kanonischen Rechts- 
grundsätze 2 und die besonderen Ketzergesetze sollten allerdings 
die Grenze bei diesem freien Ermessen sein, bei welcher die 
Inquisitoren vorsichtig und mit Berücksichtigung jeder Einzel- 
heit vorgehen sollten, damit die Entscheidung übereinstimmend 
mit dem Geiste der Ketzergerichtsbarkeit und ihrer Gesetze aus- 
falle. Hierbei sollte den Inquisitoren der betreffende stilus curiae 
Romanae, der Gerichtsgebrauch bei der römischen Inquisition ein 
sicherer Wegweiser sein, da nmn annehmen konnte, dass derselbe 
der Sache am meisten entsprechen werde ° ; selbstverständlich 
konnte man auch den stilus der anderen Gerichte berücksichtigen. 
Dass man sich schon in den ersten Zeiten danach richtete, da- 
von gibt uns die Practica Bernardi Guidonis Zeugnis, indem sie 
darauf hinweist, dass eine Sache entschieden werden soll: seeun- 
duui usum et stilum (cursum) ac privilegia officii inquisitiouis 
alias ulterius prout et quantum de iure fuerit et ratio suadehit*. 



fo 

40 



' I>»äs trotzikm Wülkiirliclikr-ihtu vorkamen, hezeugt z. B. Mulinier, 
I>. 99. 

3 Die Grum]*iifz<' des kanonischen [achtes waren hei den Ketterge richten 
immer eine subsidiäre Quelle: Practica IV, p. 175, I, u. 1 i. f. 

3 C. 3 I). 11; c. 11 D. 11. 

* Practica I, n. 9-11, 13, 15, 22, 28, 37 pp. 8-10, 12, H, 20, 24, 
82. II, n. 42, p. 63 sq.: üttera teetimonialis de usn, cursu et stilo nflieü in- 
quisitionis quantum ad occupationcm honorum facienda«! aut ctiam dimil- 
tendam: HI, n. 15, 28, p. 101, 126. IV, p. 180 lit. a, 182. lit e, f. Eriass 
Kaiser Karls IV. „I'raemnctis mentis" vom 17. Juni 1369, § qiiatenus und 
§ si quaud« (1. i\) . . aecundum styhim lnqnisitionis el int'ormationem inqui- 
sitorum seu inquiaitoris; Bulle Gregors XI, vom 2'*. Juli 1372 „Ab oxonlio 
iiiisrnitis" : iiixtn riinoniciiii Miiiictinnes et. stilum ImiiL.mndi iiiqiiiüitionis officü 
hactenus ohseirutum (FVedericq. Corpus I, Nr. 215. p. 222 sq.); Bulle 
Bonifai' IX. vom IS. Juni 1400, ibidem Nr. 243. p. 258 sq.: iuxtu sacrorum 
formam canonum et stiluin hiiiusmodi officü hactenBa otaervatam. I.e« 343, 
40.', mu 440. 
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In den späteren Zeiten war bei der Inquisition eine aus- 
giebige Rechtsquelle die sich all in üblich entwickelnde Gewohn- 
heit, consuetudo', bezüglich welcher die allgemeinen Grundsätze 
galten, und deren Verbindlichkeit bei den Ketzergerichten durch 
kein Gesetz ausser Kraft gesetzt ward; gewohnheitsmässig ent- 
wickelte sich auch das Recht des freien Ermessens selbst, von 
dem wir eben gesprochen, welches aber wieder die Grundlage 
zur neu sich bildenden Gewohnheit wurde, und zwar dadurch, 
dass immer nach den einmal zur Geltung gekommenen Grund- 
sätzen entschieden wurde 8 . 

Davon, dass die Gewohnheit einen grossen Einfluss auf die 
Entwicklung des Ketzerprocesses hatte, zeugt schon der Umstand, 
dass dieser Process in den verschiedensten Ländern in seinem 
Wesen sich gleich blieb, obgleich es in mancher Beziehung an 
ausdrücklichen Vorschriften fehlte, was sich nur daraus erklären 
lässt, dass das einmal beobachtete Vorgehen überall eingehalten 
wurde 3 und Nachahmung fand. 

Mit diesem grossen Ermessungsrechte der Inquisitoren und 
der gewohnheitsmässigen Entwicklung kann man sich nicht voll- 
kommen einverstanden erklaren, denn in ihnen lag der Keim zu 
einer allzugrossen Macht der Richter, wodurch oft die erforder- 
lichen Grenzen tiberschritten werden konnten 4 ; den Inquisitoren 
war ein grosser Spielraum überlassen, was dem strengen For- 



1 C. 13 X. de foro eompet. (2, 2); Biener 62 ft'.; Bulle Nicolaus' V. 
„Considerantes tuae circumspectionis" vom 10. April 1453 bei Fredericq, 
Corpus I, Nr. 294, § „hinc est . . te . . in regno praedicto tum omnibus et 
singulis imm'jnitütibiis, privilegiis , gr.'i.iiis et lilui'tatilms inqiiisitoribus dietae 
pravitatie a iure vel consuetudine huetenus eouccesis, in causis haeresum 
inquisitorem faeimus . . . officium inquisitoris tibi coniniissum exequendi, quae 
de iure Tel consuetudine inquisitores pravitatis jinie dietae quomodolibet 
facere consueverunt seu etiam potuerunt, pk-nmti et liiierani auetoritate aposto- 
lica (enore praesentiimi cMuedimus facultatem". 

2 Ehen wegen diese: 1 ä.'egeiiseilifiL'ii Wechselwirkung handeln wir gleich- 
zeitig von diesen beiden Instituten, welche ihrem Wesen nach allerdings ver- 
schieden sind. 

a Darüber vgl. man besonders Molinier p. 63, 141, 214, 252, 827, 
329, 330 Note, 354, 389, 435. 

Prutz, Tempelherrenorden p. 132. 
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malisinus des mittelalterlichen Hechtes gegenüber insbesondere 
hervorgehoben zu werden verdient. Bei diesem Stande der Dinge 
wird man den grossen Einflnss der gleichzeitigen Inouisitions- 
schriftsteller auf die Entwicklung der Ketzergeriehtsbarkeit leicht 
erkennen, wodurch dieselben mehr als sonst eine nicht zu über- 
schätzende Quelle zur Erkenntnis des Inquisiliousprocesses und 
der damit zusammenhängenden Institute wurden. 

Im folgenden wollen wir nun einige Beispiele anführen, 
aus denen ersichtlich ist, eine wie grosse Freiheit den Inquisi- 
toren bei der Entscheidung vieler wichtigen Fälle eingeräumt war. 
So war es dem freien Ermessen der Inquisitoren vollkommen 
überlassen, ob und wann sie die Confrontation der Zeugen mit 
dem Angeklagten zulassen wollen 1 , ob die Namen der Zeugeu 
den Angeklagten bekannt gegeben 3 , ob auf Tortur erkannt wer- 
den 3 , ob man einen Schuldigen von der Staatsgewalt zurück- 
fordern solle, welcher nach der Übergabe an dieselbe Busse that 
und der Kirche sich unterwarf 4 , eine wie lange Zeit für das so- 
genannte tempus gratiae ausgemiessen werden solle 6 , ob ein nicht 
eonipetenter Richter nach Eröffnung des I'rocesses den Schuldigeu 
dem competenten Gerichte ausliefern solle 6 . Ein wichtiges Recht 
war dem freien Ermessen der Inquisitoren fast ganz überlassen, 
nämlich das des Ausinasses der Strafe, sowohl in Beziehung 
auf die Art, als auch auf die Grösse derselben in jenen 
Fällen, in denen die Gesetze nichts Positives vorschrieben 1 . 

1 PeSa com. 48 ad n. 209 Ejnierici XII; Soiiaa II, 48, 26. 

• Eymericus m, n. 117; Pciia com. 125 ad qu. 76 Eymerici DI; 
Thomas del Bene Dub. CXCII, S. 30. n. 4. 

■ Pefia com. 3fl u. 110 ad n. 153 u. qu. 61 Eymerici III. Limhotch 
IV, 42, n. 12. 

* Peiia com. 158 ad qu. 109 s. m. qui setnel traditua. 

* Sousa IV, c 2; 4, 8; IV. c 9, n. 9. 

• PaliS com. 33 ad n. 133 Eyioeriei III. 

1 Bulle Gregors IX. „Gaudcnius in Domino" vom 19. April 12S3, Pott- 
hast 9152: . . Si vero aliqui h&eretU-i Lt1>e penitus ahiurnta ad ecclesine redire 
voluerint nnitatern, ipsis xuxtii formani eeclesiae cum dioecesimoriira dictonun 
consiliu benethiuni "tbaolutionis imjH-mUs el imunjras. quod talilmä cousuevit 
iniungi. Alt. 7 concilii Narhonneneis v. ,1. 1*243, üardouiti 7, 252; Alt •-'-' 
ti. 24 conailii concilü Biterreusis v. .1. 1246, Hnrdouiu 7, 419; Mails i 23, 
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Audi konnten die Inquisitoren nach Beendigung des Processes 
und nach Publieierung des Urteils nacli freie** Würdigung des 
Falles die bereits verhängten Strafen beliebig ändern, was in der 
Kegel, wenn auch nicht nötig am Schlüsse des Urteils durch die 
sogenannte Ketentionsklausel (clausula retentionis) ausgedrückt 
war 1 . 

Bezüglich der sich entwickelnden Gewohnheit mögen fol- 
gende Beispiele hier Hatz linden : Der Accusatiousprocess, welcher 
wie allgemein anerkannt ist, auch gegen Ketzer zulässig war, 
wurde infolge einer allgemeinen Gewohnheit fast gänzüßu durch 



719 sq.; lunocenz' IV. „Die humani generia" vom 16. November 1347, Pott- 
hast 12748; die Bulle „Ad extirpanda" ]. c. g omnes autem; c. 12 in VI 
de haer. mit der Glosse; Bulle Martins V. „lnter cunctas pastoralis" vom 
22. Februar 1418 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 254, § et nihilominus. 
Sousa III, c. 26, n. 5 zahlt als Strafen auf, welche die Inquisitoren ganz 
nach freiem Ermessen verhangen konnlen: exiliuin, dcpurtatiu, triremes, fusti- 
gatio, solutio pocimiae. templi vel hospitalis aedifkatio, eleemosynae, dotatin 
virginum, ieiunia, orationes et similia. Limborch, Sent. Tholos. p. 217, 
227, 296, 849; Practica II, n. 3, 6, 10, 13, p. 39, 42, 46, 49 u. s. f. Fre- 
dericq, Corpus I, Nr. 317 (1460). Prutz, Tempelherrenorden 132. 
Lea I, 483. Über die Strafen im Ketzerverfahren vgl. Schmidt, Hiatoire 
II, 188 sqq. Molinier, Etudes p. 106 sq. 

1 Retinenm- suitem iinbis et nosiris in imrnisitioiiis officio sm'ceKsnribus 
potestatem addendi vel minuendi, necuon . . nd muri eaivcrem redticcndi, etiam 
sine nova causa alia vel culpa, si nobis vel eis visuin f'uerit expedire. C. 12 
in VI de haer. mit der Glosse z. d. W. vel nmtandi. Practica II, n. 1—5, 
p. 36—41; n. 15, 16, p. 51; III, n. 6, 7, 13, 14, p. 89 sq., 95, 100. Bei- 
spiele vod Strafmilderungen sieh z. B. Sent. Thol. 228; von Straf- 
verachärfuugen ibidem p. 190. Practica II, n. 2, 12, 14, 15-18, 20, 
p. 48, 50—53 (relaxatio cmcum); ibidem II, n. 4, 21, p. 39, 54 (relaxatio 
carceris); ibidem II, n. 3, 11, 22, 23, '25 (commutatio poenae) u, s. f. Lim- 
borch, Sent. Thol. p. 8, 9, 40, 99, 176, 184, 212, 293, 336 (sententiae ad 
graciam de crucibus deponendn] u. s. f. Duuais 415 sq., 421 sq., 430 sq., 
439, 451 sq. Moiinier p. 395, 402—413, 434 sq. Fredericq, Corpus I, 
Nr. 292 (1451) § Monentcs prout . . retinentes nichilominus . . auctoritatem 
et plenariam facultatem in et circa prcmissa aggravandi, diminuemli, moderandi, 
imnuitandi seu in totum penas prcdict;^ rchixandi, prout visum fuerit vel in 
posternm videretur expedire. Souaa I, 58, 9; I, 59, 37; III. 26, .5, 6; III, 
30, 1 sqq.; IU, 37, 26, 27. Lea I, 464, 473, 495 sqq., 515. 
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de» Inquisitonsprocess verdrängt '. Die bekannten actus fidei 
hatten überall, besonders in Spanien ihren Grund in der Gewohn- 
heit 2 , was im selben Masse von dem Verbrennen der Statuetten 
der abwesenden (absentes, contumaces) hartnackigen oder rück- 
fälligen 3 und dann der tote« Ketzer galt, gegen welche man 
noch einen Process angestrengt hatte*. 

Viertes Kapitel. 

§ 38. 

Über die Bestreitung der bei deu Ketzergerichten 
notwendigen Kosten 8 . 

Mit der Ausbreitung der Ketzergerichte wuchsen auch die 
Kosten, welche zu ihrer Erhaltung nötig waren, und mehrte sich 
Sowohl das Beamtenpersonale, als auch die Zahl der gefangenen 
Ketzer. Es kann uns demnach nicht Wunder nehme]], wenn der 
Unterhalt dieser Gerichte denjenigen schwer fiel, die hierzu ver- 
pflichtet waren, obgleich in dieser Beziehung nirgend eine Cen- 
trulisation , sondern im Gegenteil eine möglichst bunte Iiecen- 
traüsation durchgefühlt war; deshalb ist es begreiflich, dass die 
Kostenüberwälzungsthoorie praktisch soviel als möglich verwertet 
wurde. Obgleich die päpstliche Inquisition eine römische Institu- 

1 Fredericq, Corpus I. Nr. 304 (1460) § iceufx et icelies . . furent par 
l'accusatiou d'enx prius emoiivs rorunic vaulilois img nomine Thomas . . Nr. 
Tournay § dos premiesis p. 362 sq. Thomas del Bene, Resolutio Dubi- 
tationis CLXXI, n 1; Biener 72; Prutz, Tempelherrenorden 197 
Leu I, 401 sq. 

* Pen», com. 85 ad qu. 36 Eymerici III. 

' l'enu, com. 49 ad n. 213 ibidem. 

' I'ena, com. 92 ad qu. 43 ibidem. 

' Eymericus III, qu. 103—108. Locerna v. bona haer. n. 6 (p. 1S)i 
Pufia, com. 46 s. m. perpetuo carceratis unde providendum 
qu. 90 i. f.; com. 152-157 ad qu. 103— 108 Eymerici III. Qu. 3. Guidonis 
Kulcodii I. r, p. 404; Sousa III, 9, 9; III, 28. Thomas del Bene Dub. 
CXCV, S. 37. Limborcbl, 15, 59; 11,20, 172; 11,19, 167 sq. SlarsolUer, 
139, 143. Baker 234. Cramer I, 11; 160 ff. I.lorente I, IM, Ml. 
Hul'fmann I, 242. Leu I, 525 sqq. 




tion war, welche von Rom gegründet auch von dort abhing, so 
wurde sie doch nicht von dorther erhalten 1 ; hiervon macht 
die höhere, in Rom stationierte Instanz eine Ausnahme, weil sie 
unmittelbar mit päpstlichem Gel de ausgehalten wurde, was aber 
grosse Opfer nicht verursachte, da das Gerichtspersonal der Mehr- 
zahl nach bereits der Curie angehörte und zu Inquisitionszwecken 
nicht besonders gezahlt werden inusste. Dafür , dass die In- 
quisitoren trotz ihrer Stellung als unmittelbare päpstliche Bevoll- 
mächtigte von anderen Factoren als von Rom aus unterhalten 
werden mussten, führte man als Grund an, dass die Ketzerei ein 
so grosses Übel sei, dass ihren Bekämpfe™ alle die zu Dank 
verpflichtet sind, welche hierdurch von ihren schädlichen Folgen 
befreit wurden, und dass die Gewährung von materiellen Hilfs- 
mitteln nur ein kleines Äquivalent für die in der Befreiung von 
der Ketzerei liegende Wohlthat sei. Dieser Grund wurde hauptsäch- 
lich den weltlichen Mächten und mit manchen Abweichungen auch 
den anderen Factoren gegenüber geltend gemacht, von denen der 
Unterhalt der Inquisition gefordert wurde. Dass die Bischöfe 3 



1 Cf. die Bulle Alexandere IV. vom 21. August 1255, Potthast 15995 
„Cum sicut iisscvili!: in oiiiituiijsso voHs niistv;i baeretieos in Burgundia et 
I.otharingia lnquisitionis officio diu turne et usque ad htssitudinem nimiam la- 
borautes propter expensarum defe ctum et alia impedimenta illud utiliter 
exequi nequeatis, absolvi all ofiicii huiitsmodi onere numiliter postulastis; nos 
igitur, ne deineeps labor vester redatur inutilis, vestris supplieationibus inclinati 
vos a dieta liiquisitiono diixiiims ab? n Kendos." Lea I, 530. 

* C. 1. in Extrav. Com. de haer. (V, 3) . . „verum ijuia nonnulli dioe- 
cesani partem partis proveiituum de UHerüticnrum lionis, inquisitionis officio 
deputatae propter uxpcnsiis. quas, dum inquinint in snepe diclo negotio faciunt 
a Tobis exigere moliuntur: hoc, tamquam iuri absonutn (cum ordiuarii sint, 
ideoqtte officium tale, quod eis ineumbit, propriis i'Oa oportei explere stipendiis, 
fieri penitus prohibemus". Über die vorübergehende Bestimmung Nicolaus' IV. 
v. J. 1288, welche den Bischöfen in Italien bezüglich der Confiscation und 
Geldstrafen grössere Rechte einräumte cf. Lea I, 336; dazu Lea I, 359. Im 
Gegenteil sollten die Bischöfe aus Eigenem zur Bestreitung der Inquisition 
beitragen; cf. Tadra Cancellaria Arnesti, Diversa, Nr. 56. Coro- 
mendncio inquisitoris p. 549 sq. (Der Erzbischof zahlt seinen Inquisitoren 
wöchentlich 20 Gr. aus seiner Schatzkammer.) Doch sind auch Beispiele 
Ivkannt, dass die weltlichen Obrigkeiten die Kosten der bischöflichen In- 
Bziimr, Xetiwgwiehto. 15 
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und die Geistlichkeit ' überhaupt für ihre der Inquisition ge- 
leisteten Dienste keinen Anspruch auf besonderes Entgelt hatten, 
wurde bereits oben (§ 6) erwähnt. Die Frage , woher die 
Ausgaben für die Iuquisitionsgerichte bestritten wurden, lässt sich 
nicht im allgemeinen für alle Zeiten und alle Länder beant- 
worten, da die verschiedensten Bestreitungsarten sich in der 
sonderbarsten Mischung nebeneinander erhielten, und weder ge- 
setzlich noch gewohnheitsmässig eine einheitliche Norm sich ent- 
wickelte. Man kann hauptsächlich vier Arten von Quellen an- 
führen, aus welchen die materiellen Mittel für die Inquisition 
sich erschlossen: der Unterhalt von seilen der staatlichen Mächte 
und der Bischöfe, das Vermögen der Angeklagten oder Verurteilten 
und das der Familiären. Fast niemals versahen aber diese Quellen 
gleichzeitig die Inquisition mit rlen nötigen materiellen Hilfsmitteln. 
Im einzelnen möge folgendes hervorgehoben werden: 

a. Ausser auf den bereits angeführten Hauptgrund wurde 
bei den weltlichen Mächten auf das Altertum hingewiesen, 
wo schon die heidnischen Priester aus öffentlichen Mitteln aus- 
gehalten wurden 3 , weswegen auch für die christlichen Machte 
bezüglich der Inquisition eine um so grössere Pflicht erwachsen 
sei. Es braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden, dass 
die Unterstützung von seiten der weltlichen Mächte die In- 
quisition in ihrer vollkommenen Freiheit, welche sie für sieb in 
Anspruch nahm, doch factisch beschränkte , da sie ja auf diese 
Art von ihnen mehr oder weniger in Abhängigkeit geriet, und es 
auch den Anschein bekam, als ob sie teilweise ein staatliches 



qiiisilioQ trugen z. B. cf. Frederieq, Corpus I, Nr. 242: Pour frais le 
inaycur et les eskievins, uuand. i] ftirent cnsanle ou coniinunt inonsigneur le 
lialliu pour cause de ia predication quo li rvcs<iii!' Kuriers h>t ou Markiet ii 
cause de Simon de Jlery et le Kamm et en leur ni&ence: XXXIX h. (1896. 
Bergen); Nr. 251 (1414, Bergen). 

' Cf. die Entscheidung der Inquisifiniisrnngrc-Kätioii unter Clemens VIII. 
v. .1. 1601 hei Thomas del Bern? Duh. CXCV, S. 37, welche m ans 
jüngerer Zeit stammt, doch «her ein nltes l'rincip zum Ausdrucke bringt. Cf. 
mich Lea 1, 342. 

' C. 4 X. de iinmunitate eccleriartnn 1 1 1 1 . 49). 
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Institut sei. Die weltlichen Mächte schienen sich je eher, je lieber 
von dieser Pflicht befreien 1 zu wollen, besonders dort, wo ihnen 
aus den Confiscatmnen der Ketzergüter wenig oder nichts zufiel, 
weswegen man ihnen dann auch nicht entgegenhalten konnte, dass, 
wenn sie den materiellen Nutzen beziehen, sie auch die Lasten 
zu tragen verpflichtet seien 2 . 



1 Schon Gregor IX. beklag! sich 1237 darüber, dass die weltlichen 
Machte, obgleich sie das confiscierte Vermögen an sieh ziehen, doch nicht die 
gefangenen Ketzer aushalten wollen, Lea I, 526. 

2 In dieser Beziehung bestimmte z. B. die Bulle Innoceiiz' IV. „Ad extir- 
panda" v.J. 1252 1. c., dass die italioinsulu'n weltlichen Miiclite die Executoren 
und die niederen Inqinsitionsgchilfen. sowie auch die gefangenen Ketzer in 
den von ihnen zu beschäl l'cn den Kerkern aushalten sollen; cf. § aane ipsis 
officialibus und jj teueantiir insuper potrstas . - . sab eKpeiiois communis civi- 
tatis vel loci facei-e custodiri. Dass auch in Frankreich die weltliche 
Macht die Inquisition matern 1 !] nnters flitzte, davon .sprechen z. B. nachfolgende 
Zeugnisse: Im Jahre 123a übernimmt Ludwig der Heilige den Unterhalt der 
Gefängnisse in Toulouse, Garcassonne und Beziers (Lea I, 490). Im Jahre 
1246 gibt derselbe König den Befehl zum Baue eigener iuquisitionsgefangnisse 
in Carcassonne und in ßrziors und übernimmt auch den Unterhalt der ge- 
fangenen Ketzer, sowie auch die Bestreitung der Inquisitionsbediirfhisse, was 
er durch die Ordonnanz von 1258 noch vervollständigte (Molinier, 448, 
Douais, 420 Hq. Lea I, 490, 527). Es ist weiter auch aus den Eechnungeu, 
welche von den ballivi der hYdiniingsiküimiier (Camera Compuloriun) gegeben 
wurden, ersichtlich, dass aus königlichen Geldern die Inquisitoren gezahlt 
wurden, z. B. fiihrt Du Gange (glossarium, 188.J, 4. tont, p. 375 v. inquisitores 
fidei) an: Computus Ballivoium pro termino Aseensionis ann. 1238 in Ball. 
Aurelian.: Pro expensis fratrum Inquisitorum 24 libr. In Ball. Ambran.: 
Fratres Inquisitores 10 libr. In Turou.: Pro exjiensis l-Y. Inqnisitorum 30 libr. 
et 14 solid, etc. Das Goncil von Albi vom Jahre 1254 (e. 2; 1. c.) befiehlt, 
dass derjenige, welcher einen Ketzer gefangen genommen hat 1 Mark Silber 
oder wenigstens 20 sol. Turon. aus dem Vermögen des gefangenen Ketzers 
von dem dominus deäjeiiiges Ortes bekommen soll, in dessen Jiirisdictionsbezirk 
er die Gefangennehme vorgenommen; im Falle, dass der Gefangene kein 
eigenes Vermögen hatte, sollte der dominus loci und die commtmitas, in deren 
Territorium die Gefangennahme stattfand, binnen acht Tagen jene Summe be- 
zahlen, wozu sie von den Bischöfen und den Inquisitoren eventuell mit 
kirchlichen Zwangsmitteln verhalten werden konnten. Den 25. Marx 1268 er- 
kannte Alfons von Poitiers von neuem, also in Wiederholung früher schon 
bestehender Zustande in dem dem Inquisitor Wilhelm von Montreal gegebenen 
Mandate dessen Recht auiTiitcrstut/iin^ au- ötü'iitliilu/u Geldern an (Douais 
p. 441, Lea I, 527) und mit der Entscheidung vom 13. Januar 1269 befahl 

W 
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b. Bereits Imioceiiz IV. wies in der Bulle „Cum per nostra 

infolge des grossen Aufwandes, welchen die Inquisitoren machten, eine 
Verminderung der Betrage an, welche bisher denselben gezahlt wurden; 
weiter wird von einer Umge staltung des Schlosses in Lavaur in ein Gefängnis 
für Ketzer und von der Aushaltung der Gefangenen gesprochen, Molinier 
306, Douais 441, Lea L 528. Seit dem Jahre 1272 wurde mit Ausnahme 
von Albi, wo die Bischöfe an den t.-nnliscatinnen Anteil hatten, alles von der 
Krone unterhalten, weil dieselbe auch alles aus den Cnnäscationen erhielt; 
Lea I, 490. Auch aus der Zeit Philipps IV. (1285—1314) befindet sich im 
königlichen Archive (in Churtuphylacio liegin, in regesto 36, eh. 16) eine Ur- 
kunde ddto. Vienne 1:102 seiiesCLtlds Tlmlosüe H naivassrmnae, welche von 
der Unterstützung der Inquisition von seiten der weltlichen Macht Zeugen- 
schaft ablegt (Du Gange, Glossarium 1885, tome IV, p. 375 v. inquisitores 
fidei). Über die Ausgaben hei der Verbrennung der Ketzer in Frankreich cf. 
Lea I, 53-5, S53; über den Unterhalt der Gefängnisse In Frankreich von seiten 
der Könige i. J. 1317, Lea I, 342. Im Jahre 1329 sollten die Inquisitious- 
kerker wieder hergestellt und vom fraiizösiM'lH'ii König und von allen, welche 
an den Confiscationeu Auteil hatten, pro rata unterhalten werden (Lea J, 
490 sq.). Im Jahre 1368 sollten die weltlichen Machte in Frankreich aber- 
mals alle Inquisitionskosteu bestreiten, (Lea II, 131 si^.); über die bezüglichen 
Verhältnisse unter Karl V. in Frankreich cf. Lea II, 155 (1376); über die 
Anstrengungen Gregors XI. (1378) und Alexanders V. (141)9) für die Aus- 
rottung der Ketzer in der Dauphint die Könige von Frankreich, besonders 
was die Zahlung der Kosten anbelangt, zu gewinnen und deren teilweisen Erlolg 
sieh Lea I, 531, 532; II, 138, 139. 

Man vgl. auch Practica I, n. 7, 8 p. 7, 8 (volentes insuper et man- 
dantes vobis, ut de bonis ipsarum pcrsonnrum qiui capto iiicriiit, si qua habent, 
facialis provideri de expeusis ad hoc neeessariis et moderaris vadüs, sicut est 
in talibus fieri consuetum et hactentis observatum); wenn aber die Gefangenen 
selbst nichts hatten, musste der Staatsfiscus die nötigen Auslagen begleichen. 
Practica II, n. 43, p. 64, 65: forma htterarum seu cedulanmi ad reqiürendum 
de provisione facienda personis detentis in muro nondum sententiatis ; II, n. 
44 p. 65: forma recognitionis de solutione facta inquisitori; Practica II, n. 
37, p. 62: . . neenou cum vadiis domini nostri regis Francic dari dicti muri 
custodihus eonsuetis. 

ÄhnÜch verhielt sich die Sache in Aragon ien, wo der König Jakob II. 
im Jahre 1292 mit dem Erlaas« „Quoniam tidei catholicae" die allseitige Unter- 
stützung der Inquisition vonseiten der weltlichen Macht anbefahl; Lim horch, 
I, 17, U3; Lea II, 174 sq. Die Inquisition von Venedig wurde gleich nach 
ihrer Errichtung zur Zeit Nicolaus' IV. [1988—1999] durch eigene Fonds, in 
welche allerdings auch der ganze Co Ulis cation seriös tioss, unterhalten und über 
welche die weltliche Macht die Aufsicht hatte: Sarpi 29 sq, l.imhoich 1, 
17, 64; Gramer I, 21. Brief.; Loa I, 525. Auch die Inquisition in Neapel 
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vom 30. Januar 1253' die Erzbischöfe und Bischöfe an, aus den 
verfallenen Cautionen der Ketzer zu den Kosten der Inquisition 
beizusteuern; diesen Grundsatz finden wir auch in der qu. 3 der 
Consultationen Guido Fulcodius' 2 ausgesprochen , welcher die 
Bischöfe als diejenigen bezeichnet, welche im Notfälle die Kosten 
der Inquisition zu decken hätten; diese Forderung begründete 
man damit, dass es Pflicht der Bischöfe sei, die Ketzer zu ver- 
folgen, und da die Inquisitoren sie hierin mit einem ausser- 
ordentlichen Eifer unterstützten, so sei es nur gerecht, wenn sie 



war vom Staate unterhalten, welcher auch alle* an* den ( 'onfiscationen bezog, 
Friedberg, Grenzen 659; Lea I, 491, 525 sqq., 531. Bezüglich Siciliens 
kut Zeit Gregors XI. cf. Lea I, 531. II, 285. Auch in Freiburg war die 
Inquisition im ersten Drittel des XV. Jahrb. durch weltliche Mittel unter- 
halten, wovon Ochsenhein p. 369—81 Zeugnisse anfuhrt. Auch die Stadt 
Bergen (Mons) zahlte die Kosten, welche mit der Inquisition, besonders mit 
den feierlichen Akten verbunden waren: Fredericq, Corpus I, Nr. 242 
(1396), Nr. 251 (1414), Nr. 277 (1430), Nr. 286 (1447), Nr. 412—414 (1510 
--1512): Compte de Jean Gobelet, seigneur de Bioul, bailli de Bouvignes; 
Nr. 429 (1512—1517): Compte de Jean de Romeignot, maieur de Bouvignes: 
Nr. 434 (1518) bezüglich Brüssels: Auszug aus Compte de Guillaume de 
Merode. iimman de Bni-selles 1518. 

1 Pottbast 14856. 

s L. c. p. 404. Die Pflicht der Bischöfe die Kosten der Ketzei'verfolguug 
zu tragen, war besondere in Frankreich in den Zeiten der bischöflichen Inqui- 
sition ganz allgemein anerkannt: hauptsächlich bestand sie in dem Unterhalt 
der gefangenen Ketzer: in dieser Bezit-huii" vgl. man auch t. 11 concilii 
Tolosani (Hardouin 7, 178): „Quibus immuratis ab Ulis, qui bona eorum 
tenuerunt, provideatur in iieeessririis seenndum dispositionem [sraelati, si vero 
bona non habueriut, rh pi'üvidcatur per praelatum". Eine ähnliche Bestimmung 
findet man in dem Concil von Narbonne 1244 c 4, welches weiter befiehlt, 
dass für arme Gefangene die Prälaten zu sorgen haben, ähnlich wie das 
Concil von Beziers i. J. 1246 (c. 22). Lea I,. 526 sq. Man vgl. auch die 
Bulle Innoeenz' rV. „Cum sieuf vom I. März 1249. Diese Pflicht der Bischöfe 
war so allgemein, dass manche Inquisitoren gegen sie als Begünstiger der 
Ketzer auftraten, wenn sie dieselbe veniacldassijrtcn; Lea I, 489 sq. Über 
die Bestrebungen Gregors XI. (137ÜI bezüglith der Inquisition in Portugal 
und Bonifaz' LX. bei der Bestellung des Fra Vieente de Lishoa als Inquisitor 
in Spanien: Lea I, 530 sq. Über die Anordnung Gregors XI. 1375 bezüglich 
der Verpflichtung der Bischöfe zur Unterstützung der Inquisition, Lea U, 
154 sq., über die Alexanders V. (1409), Lea H, 138 sq. und Martins V. 
(1418) ibidem. 
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dafür diese aushielten. Aber die Bischöfe waren im grossen 
und ganzen dieser Argumentation abhold , was schon Eymerieus 
mit den Worten bezeugt : „huius seutentiae sunt pro maiori 
parte omnes domini in voce, sed nullus exequitnr in re: et 
omnes fere dicuut, quod sie fiendum est, sed vix est, qui dieat, 
fiat 1 ; teilweise lag der Grund hiervon auch in dem Umstände, 
dass die Bischöfe wohl wussten, dass sie durch die Inquisitoren 
in ihrer Stellung als ordentliche Ketzerrichter verdrängt werden, 
infolge dessen sie auch an ihrem früheren Einflüsse verloren. 
Dieser Sustentationsiiflicht unterzogen sich die Bischöfe allerdings 
dort, wo sie mit wahrem Feuereifer gemeinsam mit den Inquisitoren 
arbeiteten 2 . Vom Standpunkte der Inquisition Hisst sich jedenfalls 
nicht leugnen, dass diese Quelle für die Bestreitung der Inquisitions- 
kosten vorteilhafter gewesen wäre als die Unterstützung von staat- 
licher Seite, wenn sie nur reichlicher geflossen und nicht so früh- 
zeitig ausgetrocknet wäre, denn die Inquisition wäre von der 
staatlichen Macht auch factisch unabhängig gewesen, und mit den» 
Wegfall der Unterstützung der Inquisition von Seiten Her 
letzteren schwand auch ein Grund ihrer zeitweisen Unbeliebtheit, 
was immerhin ein nicht zu unterschätzendes Moment war. 

c. Die bisher erwähnten Unterhaltsquellen reichten aber 
nicht überall aus; man musste sich nach reichlicheren umsehen 
und fand sie auch in den bald eingeführten Vermögensstrafen, 
welche als Folge der Ketzervemrteilung, besonders in der Form 
der Vermögensconfiscation auftraten 3 , welche dort eine reiche 



1 Eymerieus 111, DU. 108, n. 2 Lea I, 52-5 sqq. 

»Die Bulle Alesandürs IV. vom 9. Jajmar 1257 bei Frederieq. 
Corpus I, Nr. 133, p. 128 sq, : „Importabilis debitorum sartina quibus venera- 
bilem fratrem nostrum (.'luneiwiisriu episcupmu eetlesimn Ciimeracensem et 
episcopatnui ipsiiis pro negoiio fidei, quod contra haeretieos sue dyocesis non 
sine magnis stimptibus invocato contra eos aaxilio braceliii secnliiris assuinp- 
sit . .; dazu auch die Anmerkung 2 auf p. 128 ctt. 

* In Spanien wurde last iler ganze Inquisitirmsaufwnnd aus dieser 
Quelle gedeckt: in Portugal konntru die Inquisitoren aus den durch die 
Coniiscation erhaltenen Feldern alle ttrricliisatisliijien ohne Kontrolle hemblcii: 
Limborch II. 20, 174. Dupin II, 203; Cramer II, 30, 81. In Mittel- und 
Norditalieu wsir die Inquisition durch den Erlös aus Geldstrafen und Con- 
tiseationi'n hinliinglUh versorgt: Lea I, 491, 525; dazu das Beispiel bei I.ea I, 
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Quelle wurden, wo die Ketzer den vermögenden Klassen an- 
gehörten 1 . Obgleich Eymericus 2 l>ei Besprechung dieser Bezugs- 
quelle sagt: „quod licet sit iußtuni, iaducit tarnen officio prae- 
iudicium, et ideo esset melius, si fieri posset, inquisitoribus aliter 
providere", so zeigte die Praxis diesbezüglich keine grosse Be- 
denken, was ja in Anbetracht dessen, dass die Contiscationen des 
Ketzervermögens durch kirchliche Gesetze selbst angeordnet 
waren 3 nicht auffallend ist. Zu dem Vermögen des Verurteilten 

528 sq., wie gross die Einnahmen und Ausgaben waren (1323 sq.). Tadra, 
Summa Gerhardi p. 369, Nr. 4-3: Markgntl' Karl bestimmt, dass die zur 
Unterbringung des rnquisitionsgerichtes angekauften Häuser in Prag aus dem 
den Ketzern cnnliseiertcn Vermögen bezahlt werden sollen. Cancellariu, 
Arnesti Nr. 57 der Diversa, p. 550 si|. Karl IV. nimmt den vom Erzbischoi' 
Arnest ernannten Inquisitor Swatobor in seinen blonderen Schutz, befiehlt, 
dass ihm bei seinen Amts Verrichtungen die nötige Unterstützung geleistet und 
namentlich von dem Vermögen der als Ketzer Venutdllen -ler dritte Teil 
zugewendet werde. 

1 Wie eng die Üoiitiseationen mit der Möglichkeit der Ketzeriolgung 
zusammenhingen, darüber Lea I, 529 sq. 

' 111, qu. 108, n. 4. 

' Oondl von Reims 1157 (Mans i XXI, £43); c. 4 des Uoncils von Tours 
1163 1. c. Die Entscheidung Lucius' DI. auf dem Concil von Verona 1184 
I. tw; c. 10 X. de haer. (V, 7); c. 13 § 1 X. de haer. Bulle Innocenz' IV. 
„Ad extirpauda" v. J. 1252 und ihre Bestätigung !. c. Das Concilium Allnense 
1254 L c c. 8; Alexanders IV. „Discretioni vestrae" vom 24. September 1260, 
Potthast 17944; c. 19 in VI de haer.; Clem. 2. de haer. c 1. in Extr. 
Com. de haer. (V, 8); § Et si tales der Bulle Martins V. „Inter eunetas pa- 
storalis" vom 22. Februar 1418 1. c. Lea I, 501 sqq. Von weltliehen 
Gesetzen vgl. man: die römischen bei Lea I, 501; die Decrete Alonsos II. 
von Aragonien 1194 (Lea 1, 81, 502 Note); Heinrichs VI. 1194, Ottos IV. 
1210 (Schmidt, Histoire II, 214, Lea I, 502 Note); die Gesetze Fried- 
richs II. (Lea I, 821); Ludwigs VIII., 1226 (Lea I, 503); Ludwigs IX., 1229 
(Lea I, 503 und 518); die Bestimmung des Reichstags von Worms 1281 (Fre- 
dericq, Corpus I, Nr. 78, Lea I, 507, II, 331); die Verordnungen Ray- 
munds VII. von Toulouse 1234 (Lea I, 508), Ludwigs X. 1255 (Lea I, 514), 
König Richards 1257 (Schmidt, Histoire, IL 214), Ludwigs IX. 1258 
(Lea I, 509) und 1259 (Lea I, 508, 517); die Bestimmungen bei Philippe de 
RcNiumanoir, Contnmes du Beauvoisis, um das Jahr 1280 bei Fredericq, 
Corpus I, Nr. 149, Capitres XXX. 11. Qui erre contre le foi comnie en mes- 
creance, de le quele il ne veut venir a voie de verite ou qui fet sodomiterie, 
il doit estre aia et fori'et tont le siecs en la maniere dessus ... Et si 
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wurde immer gegriffen, wenn der Angeklagte eingekerkert war 1 . 
Eine andere Art dieser Einkünfte waren auch die verhängten 
Geldstrafen, poenae peeuniariae*, ferner die aus der Um- 



raeffet tout le sien quanques il a vaillant, et vient le forfeture au segtieur 
desoz qui il est trouveg; et en a (,-ascuns sires ce qui en est trouve" en Be 
seguorie; die Bestimmungen Ludwigs XI. (1478) und Karls VIII. (1489) (Lea II. 
159 so,.; Schmidt, Histoire II, 215). 

Da wir hier keine Geschichte der Confiscationen bei den Inquisitions- 
gi>richten zu schildern haben, se beschranken wir uns bloss auf den Hinweis 

erer Litteratur, in der die näheren Angaben sich vorfinden. Darüber, was. 

in und wie confiseiert wurde cf.: c. 14 u. 19 in VI de baer. (V, 2). Lea 

I, Chapter XIII. Confiscatkm, p. 501-533: DJ, 196, 285, 329; Schmidt, 
HiBtoire II, 193 sq, 215. Wattenliach 27; Fredericq, Corpus I, Nr. 
310 (1460), Nr. 322 (1461): bezüglich der Teilung des conlis eierten Vermögens 
et Lea I, I.e. Schmidt, Histoire II, 193 sqq.; bezüglich Frankreichs 
Leo I, 504 sq., 513 sqq., 581 sqq. Nr. XVIII (Royal letters concerning the 
confiscations at Alhi); Schmidt, Histoire II, 193, 214 sq.; Languedocs, 
Lea I, 513; Italiens, Lea I, 333, 505 sq., 512, Schmidt, Histoire II, 
194; Piemonts, Lea 1,512; Florenz' und Neapels, Lea I, 506, 510 sq. 
534; Mailands Schmidt 1. c. II, 194; Venedigs, Lea I, 512; Schmidt 

II, 214; des Königreichs beider Sicilien Lea II, 285; Roms II, 214; 
Spaniens, Lea I, 513u.ll, 183; Deutschlands, Fredericq, Corpus I 
Nr. 213: Erlass Kaiser Karls IV. „Praecunctis menüs" vom 18. Juni 1369 
(j Et ne domus; desselben Kaisers Krlass ..('nuniis^n tiolus" vom 17. Februar 
1373 (Trier) Nr. 218 § Verum cum; Lea I, 530; II, 389 sq; Flanderns, 
Lea I, 521; Fredericq, Corpus I, Nr. 253 (1411—1417), Nr. 261 (1420), 
274 (1430), 278 (1430). Dazu vgl. man noch: Fredericq, Corpus I, Nr. 253 
(1411-1417), 261 (1420, 1421), 279 (1430), 304 (1460), 312 (1460), 317 (1460), 
405 (1507); Hergenröther, Kath. Kirche, p. 5B6, N. 1. 

1 C. 11 concilü Tolosani I. r. Das Concil von Be"ziers 1246 (c. 23, 27) 
befiehlt, dass die Erbauung der Gefängnisse und der Unterhalt der Gefangenen 
von denen übernommen werden sollen, welchen die Confiscationen zufallen, 
wozu man auch die von den Inquisitoren auferlegten Geldstrafen verwenden 
sollte. Dazu vgl. man auch das e. 8 des Concils von Albi 1254: De muris 
antem ipsis et immurandis eeleriter fudendis stutm-ndn maiidamtis, ut illi 
t'acianl ipsos muros, qui bona occuniint eorumdem et fiant, ubi dtoecesanus 
episcopus noverit instrnendos, quibus immuiatia et immurandis providcatur in 
necessariis Moandtun ili-positionum pralMi, ab illis qui bona ipsorum lenu- 
erint: si vero non habeant ulla bona, dominus et loci communitaa, ubi in- 
ventt fiieriut providere eis in necessnriis non postponant et ad hoc si opus 
fuerit a dtoecesano per censuram ecelesiiisticam L'om])ellantur, 

* l.ea I. 625. Nach der Hülle „Ad cxtirpnnda" waren die m ■ltlirlirti 
Mächte in Italien mit der Eintreibung der Geldstrafen betraut, Lea 1, 398; 
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waudlung anderer Iin|uisitimisst raten in Geldstrafen fliessenden 
Gelder 1 und tue verfallenen Cautionen, und zwar sowohl die 
der Verurteilten selbst, als auch deren Bürgen, wenn die ersteren 
den von der Inquisition ihnen auferlegten Lk-diiigungen nicht ent- 
sprochen hatten 2 . 

über die Geldstrafen sieh besonders Lea I, 471 sqi[. Darüber, ob die In- 
quisitoren berechtigt waren, Geldstrafen zu verhangen, waren die Meinungen 
in den ersten Zeiten geteilt: man behauptete, dass sieh dies für Mitglieder 
von Bettelorden nicht schicke; darum verbot das Coucil von Narbonne (c. 17) 
v. J. 1243 (Befeie, C. G. V, 2. Aufl. p. 1103) die Verhängung von Geldstrafen, 
sowie es schon früher das Provinchtlkapitel von Montpellier (1242) that; aber 
schon Innocenz IV. befahl mit der Bulle „Quia te" vom li). Januar 1245, dass 
die den Ketzern auferlegten Geldstrafen /um Gotangnisbnn und zur Aushaltung 
der Gefangenen verwendet würden sollen, welelien Standpunkt auch das Concil 
von Beziers 1546 (eiuisiliuni eoncilii c. 27) einnahm; mit der Bulle „Cum n 
quibusdam" vom 14. Mai 1249 tadelte sthon Innocenz IV. die Ausschreitungen 
bei Verhängung von Geldstrafen und i. .1. 1251 verbot er den Inquisitoren, 
dieselben zu verhängen, wenn andere Straten verhängt werden konnten. Aber 
trotzdem hielt man an dem Rechte der Inquisitoren, Geldstrafen zu verhängen, 
fest; in jenen Fällen allerdings, in denen volle Vermögenseonnscation eintrat, 
konnte von Geldstrafen nicht mehr gesprochen werden ; Beispiele bei 
Lea I, 472 u. dann Fredericq, Corpus I, Nr. 317 (1460, Arras: urteil 
gegen den Herrn von Beauii'ott u. 3 gefangene Ketner), p. 332: Item fust con- 
dampnö (Beauflbit) a payer, pour supporter les frais de l'inquisition chre- 
stienne, la somitic de qtiiiuse eent livres mounoye dite (i. e. d'Artois); p. 383 
(Jean Tacquet); Item fust condampne a payer pour soustenir les frais de la 
dite inauisition dciix cens livres. Nr. 384 (Paris, 21. Mai 1491, Restitutiona- 
urteil des Pariser Parlaments bezüglich der angeklagten Waldenser.) Man 
vgl. auch die Bestimniung im Gesetze Kaiser Karls IV. „Praccunctis mentis" 
vom 17. Juni 1369 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 212: wer sich gegen 
dieses Gesetz verging, poenam centum inarcarum auri purissimi totiens 
quotiens contra factum t'uerit, se noverit irremissibiliter innirsurum, quamm 
inedietatem impcriali nostro tiseo sive aerann. residuam vero pnrtem ipsis in- 
quisitorihus praedictis dceeruimus applicari. 

1 Über die Umänderung der verschiedenen I'onitenzen in Geldstrafen 
zu Gunsten der Inquisition, was um die Mitte des XIII. Jhs. fast allgemeine 
Sitte geworden ist und über die Missbräuehe dabei Lea I, 473, 477; Schmidt, 
Histoire II, 202. 

a Art. 15 consilii concilÜ Biter. I. c.; die Bulle Innocenz' IV. „Cum 
venerahilis frater" vom 29. Januar 1253, Potthast 14853; Alexanders IV. 
„Super extirpatione 1, vom 13. November 1258, Potthast 17401 u. desselben 
„Ad audientiain nostram" vom 23. Januar 1260, Potthast 17764. 
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d. Mit dem Auftreten der Familiären entstand für die 
Inquisition ein neuer sie unterstützender Factor, von dem wir 
schon oben S. 175, lit. b. gesprochen haben 1 . 

Oft wenn schon alle regelmässige Mittel erschöpft waren, 
wandten sich die Päpste mit der Aufforderung an alle Gläubige» 
der Christenheit, Hilfsmittel zu Inquisitionszwecken zu spenden, 
wofür ihnen auch Ablässe in Aussicht gestellt wurden*. 

Zu gewissen Gelegenheiten wurden den Inquisitoren Ge- 
schenke gemacht, welche von ihnen auch angenommen werden 
konnten , wenn von Seiten der Schenker jede böse Nebenabsicht 
von vornherein ausgeschlossen war; es waren dies meist Gelegen- 
heitsgeschenke, oft nur in Speise und Trank bestehend, welche 
zum Zeichen der Ehrerbietung oder Gastfreundschaft gegeben 
wurden 3 . Allerdings kann man diese Ausnahnisfülle nicht a!s 
regelmässige Bezugsquellen der Inquisition hinstellen. 



1 In Spanien wurden den Inquisitoren oft Probenden erteilt mit gleieh- 
leitiger Dispensation von der Residenzpflicht; Llorente 1, 253. Hergen- 
röther p. 8 (Spanien? Vorli und hingen mit dem römischen Stuhle im Archiv 
für K ireheti recht , N. F. 4. Bd. (10. Bd.); Garns, Kirchen geschieh te von 
Spanien III, 2 (1879) p. 56, 67; man vgl. auch Pefia, com. 157 ad qu. 108 
8. m. quaüter poterunt haben redditus, ut iiiijiii~,iEoril>ij» provideatur, wo er 
die Verleihung von kirchlichen Benelicieu an die Inquisitoren befürwortet 

1 Bulle Gregors XI. vom 15. August 1376 (Lea II, 155); cf. etwas 
Ähnliches bei der bischöflichen Inquisition in Böhmen, Tadra, Caucellaria 
Arnesti XXIV, Diversa, Nr. 56: Commendacio inquisitoris, p. .549 ff. (Erz- 
bischof Arncst empfiehlt den Inquisit< ir Swsitohor dir Geistlichkeit des Bechiner 
Archidiakonates zur Unterstützung, da die aus der erzbischöliiehen Kammer 
ihm zukommende „provisio" von wöchentlich 20 Gr. zu seiner und seiner Ge- 
hilfen Unterhaltung nicht ausreicht). 

8 Z. B. von selten der Magistrate jener Studie, in denen die Inquisitoren 
auftraten, besonders bei Gelegenheit eines öffentlichen Urteils, oder von Seiten 
der weltlichen oder geistlichen Obrigkeit überhaupt: Kredeiicq, Corpus 
I, Nr. 277 (1430, Bergen): A maistra Simon, le inquisiteur des eretickes . . 
tu fais presens au cominand desrlis es diuvins de üjj los de vin, sont XXVII s. ; 
Nr. 283 (1436, Namur): qui fut presente aus impiisiteurs envoies en teste 
ville de par inonseigneur le Ilnc, qui logarent ä l'ostel au Cerf ... 6 lots 
de vin de Bcanne et 6 lots de vins de France, 4 moutona 6 heauuu ■>: N'i . W 
(1447, Bergen), Nr. 331 (Bergen 1464); Nr. 334 (1460 n. 1465, Lille). 



IL Abteilung. 

Von der Competenz der päpstlichen 

Ketzergerichte. 
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A. Das forum externnm und das forum iiiternnm 1 . 

Die gerichtliche Verfolgung der Ketzer, welche ihren Grund 
in einer in die äussere Erscheinung getretenen Abweichung von 
der Lehre der Kirche hatte, gehört in das forum extemum oder 
forum fori, also in die äussere Gerichtsbarkeit der Kirche und 
nicht in das forum internum oder forum noli a . Darum sagte 
man aueh von den Inquisitoren , sie seien iudices iudiciales et 
exteriores und nicht poenitenti ales et interiores 3 . Hierdurch 



1 Eymericus HF, n. 58 sq. Span. Instr. v. J. F561, Art. 71, Reuss 
ISO ff. Pefla, com. 25 Eymerici II, p. 225 (Ausg. 1595), § item quaeritair, 
wo das Cöncü von Nai'bonne falschlich in das Jalir 1280 verlegt wird; com. 
12 ad n. 58 sq. u. com. 141 ad qn. 82 Eymerici III. Ludovicus a 
Paramo III, qu. 8, n. 96-103; qn. 9; n. 153, 158, 190 sq. Sousa n, 27, 
n. 10 sq.; IV, 18, 2. IV, 16, 4. IV, 17; 3, 4, 8. IV, 21; 21, 22. Thomas 
del Bene Dub. LVII n. 1—19; LVIII n. 13; LFX n. 16; LXIX n. 10, 15. 
Limborch n, 18, 162; IV, 42, 880, 382. Marsollier 225. Dupin I, 220. 
Craraer II, 34, 196. Llorente II, 394 sq. (Anmerkung des Übersetzers 
Hoeck). Schmidt, Histoire II, 147 sq. Lea I, 487, 461 sq. Dazu: Be- 
nedicti papae XIV. De synodo dioecesana, lib. IX. capitt quartran und 
quintum . 

2 Wenn wir hier von dem forum internum reden, haben wir in erster 
Richtung das forum poeuitentiae h'.i Sinne, und nicht das forum conscientiae. 

8 Demnach konnten die Inquisitoren nur processnaliscb vorgehen, wovon 
auch das sogenannte teinpus gratiae i'iufii Bewiris liefert; wenn niunlich in 
einer von den Inquisitoren bestimmten Zeit (Va — 1 Monat) der Delinquent 
beim Gerichte sich freiwillig meldete und sein und seiner Teilnehmer Ver- 
brechen angeben wollte, so musste er sich doch einet!) lm :i htlichen Verhöre 
unterziehen, was zur Folge hatte, dass er mit der Kirche ausgesöhnt wurde 
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wurde die kirchliche Ketzergerkbtsbarkeit auch zum juristischen 
Institute, das einen bedeutenden Akt in dem grossen Entwicklungs- 
stadium des Strafprocesses und der Strafgerichtsharkeit bildet. 

Bezüglich des gegenseitigen Verhältnisses zwischen dem forum 
externum und internum gilt im kanonischen Rechte als Regel, 
dass diese beiden Fora im allgemeinen von einander uicht ab- 
hangen, dass also die Verhandlung einer Angelegenheit vor dem 
einen die Verhandlung vor dem anderen Forum nicht ausschliesst ' . 
Mit Beziehung auf die Ketzerangelegenheiten liisst sich 
über das genannte Verhältnis im allgemeinen folgendes hervor- 
heben. Auch hier war das foriini externum von dem forum in- 



niul da.ss er, JE nach den versch irdenen Zeiten entweder von allen kirch- 
lichen und weltlichen Strafen, oder wenigstens doch von den weltlichen, 
nämlich der Todesstrafe, dem lebenslänglichen Gefängnis, Exil und der Con- 
fiscation befreit wurde; cf. Sousa IV, c. 1, n. 5 und die Bulle Innocenz' IV. 
vom 12. Dezember 1243 „Intcr caetera", Potthast II 193: . . . qnatenus in 
singulis locis, ad quae vos causa inquisiiimii* huiimnmli pervenire contigerit, 
oiunes haereticos vel credentes seu quociiiupie alio nomine ecriseantur, qui 
tion condemnati neque eonvkti vel in jure eonfessi, sod sua ?pi>nlanea volun- 
tate redire volueiiut nd ecclesiusticam unitatem aiu-loritate nostra recipiatii, 
mitla eis poena imposita publica vel privat;*, ecclesiüstica seu inundana idque 
faciatis per eadem loca, statim cum a-d ipsa veneritis, publice nunciare; prae- 
figeutes in singulis locis tt'rniiiiiiin eompetentem, int'ra quem redire debeant, 
si fuerit eis divinitus inspiratum. Si vero post huiusmodi terminum tales 
iüerint in eodem vitio deprehensi, contra ipsos. utpote salutis propriae con- 
temptatores, asperius prout expedire videritis procedatis, invocato ad id, si 
necesse fuerit, auxilio bracebii secularis. Dazu vgl. man de tempore gratiae; 
über singularis auetore Francisco Penia bei Molinier, Etudes p. 74 sq. 
u. npjiend. XII: Table des divisions du traite „De tempore gratim. 1 " 
dn jurisconsidte Francois Pegna [flu du XYI» siede) p. 173 — 174: De tem- 
pore gratiae, quod ab lieresi ad eatholicam irideni) reden uiibus interdum con- 
cedi solet. Liber singularis, auetore Francisco Penia; Souvelle Revue 
historique VII p.671. Lea 1, 371 sqq.; II, 16, 30. An diesem Verhältnis 
führte auch die Bulle Clemens' VII. „Cum sicut" keine Änderung ein 1. c. 
§ vobis etiam ac vicariis piacfaiis. lic/üglich der spanischen lnijuisition vgl. man 
das Edict des katholischen Künigs und der Königin, dass diejenigen, welche 
in der Griadenzcit wieder zu Gnaden aufgenommen worden sind, ihre Güter 
nicht verlieren sollen (Cordova, 21. März 1437), Reuss, p. 133 ff. 

1 Bezüglich der allgemeinen Lehre cf. Hinschius 1, 163 ff., 168 ff. 
Schercr. Handbuch des Kirelieurechtes I (1885) p. 18 ff. u. die hier Citierten. 
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ternuni prindpiell unabhängig. Trotzdem aber scheint man in 
den ersten Zeiten der neuorganisierten Inquisition etwas" Befrem- 
dendes darin gefunden zu haben , dass .jemand ohne Rücksicht 
auf die ihm im Busssaeramente erteilte Absolution vor das Forum 
der Ketzergerichte gestellt werden konnte, um sich für Vergehen 
zu verantworten, für die er bereits in foro interno die Lossnrechung 
erhalten hatte'. In dieser Beziehung verdienen die Bestimmungen 
des § Item quaeritur des Concils von Tarragona v. J. 1242 2 
hervorgehoben zu werden, welche folgende Normen enthalten. 

1. Der Beichtvater soll jeden, welcher sich in der Beichte 
als Thäter von Vergehen beschuldigt hat, die den Inquisitions- 
gerichten zur Bestrafung unterliegen, an den Bischof, als den 
ordentlichen Ketzerrichtcr verweisen 3 . 

2. Geschah es doch, dass der Beichtvater in den erwähnten 
Fällen Absolution gab, so ist damit das Vergehen vor dem forum 



1 C. 39 de poenit. Diät. I; c. 12 X. de poenitentiis et remissiomluis 
(V, 38) (Innocentius III. in concilio generali 1215, c. 21). Benedicti XIV. 
de svnodo dioecesana XI, 14, n. 2 sq. Hinschius IV, 84 ff. Sessio XIV 
coiicilü Tri den tili i. 

■ Hardouin VII, 349—354; Mansi XXIII, 553 sq.: Item quaeritur, 
quis ante inquisitiouem ineeptam t'nit confesiis sacevdoti siio de liaeresi vel 
fautoria et vocattir modo ab inquisitoribus. In casu isto credatur coni'essori 
suo: et si inventus ftierit bene confessus per confessionem sanerdotis, licet 
sacerdos male fecerit, quia ipsum non remisit ad episi-ojinni, illc tarnen con- 
fitens, per talem confessiont-iii övifet poenain temporalem, nisi inveniatur in 
falsa poenitentia, vel reJiipMis posl potmitentiuiii, vi'l publice diffainatus. Si 
autem allegat manifestum poenitontiam vel rccoiniiiationem, probet per duos 
festes. Si quos vero eonstat ante Incboatam inqnisitionem de bis ftiisse eon- 
fessos, debeiit public abiurare hacresim, et aliam riolemnitatem facerei nisi 
ita sit secretum factum, quod non habest contra se famain vel testes: et 
tarnen io utroque casu sunt ab omni poena temporal! immune*. Dazu die 
doetrina de modo procedendi contra haereticos 1. c, col. 1798 sq., welche 
diese Concilsbestimmung in der Hauptsache wiedergibt. 

8 Arg. die cit. Worte: „licet saeerdos male fecerit, quia ipsum non re- 
misit ad episcopiun", das bedeutet zum Bischof, als ordentlichen Ketzerrichter; 
dass es sich hier nicht um rein mentale Vergehen handelt , geht aus den 
Worten: et vocatur modo ah inquisitoribus hervor, denn über diese konnten 
die Inquisitoren als solche nicht richten; Benedict, de gyn. dioec. lib. IV, 
c. V, Nr. IV. Bangen 103. 
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externum uicht gesühnt, denn das forum poli kann selbständig 
über die in die äussere Erscheinung getretenen Vergehen riebt 
endgiltig entscheiden. In einem solchen Fall ist aber der Beicht- 
vater der berufenste Zeuge darüber, dass der Delinquent wirklich 
bei der Beichte war und absolviert wurde. Das Concil betrachtet 
also diese Zeugenschaft uicht als eine Verletzung des Beicht- 
geheimnisses l . 

3. Die auf diese Art nachgewiesene Beichte befreit deu 
vor dem Iuqiiisitiousgerii'ht Angeklagten bloss von den weltlichen 
Strafen (poeuae temporales) und dies nur, wenn folgende Be- 
dingungen erfüllt sind: 

a) wenn seine Busse eine vollkommene war; 

b) wenn er sich nach der Absolution keiner ketzerischen 
Vergehen weiter schuldig machte; 

c) wenn überhaupt sein erstes Vergeben nicht offenkundig 
war; denu in diesem Falle inusste er sich vor dem Gerichte noch 
der Abjuration unterziehen und eventuell alle Formalitäten er- 
füllen, welche ihm gerichtlich auferlegt waren. 

4. Wer sich auf eine öffentliche Versöhnung mit der Kirche 
beruft, uiuss sie durch zwei Zeugen neben dem Beichtvater be- 
weisen. 

Das Concil von Tarragona betrachtet demnach die Beichte 
als hinreichendes Mittel nur für die Befreiung von den welt- 
lichen Strafen, sonst aber erkennt es die Unabhängigkeit des 

1 Arg. die Worte: „in casu isto uredatnr confessoria hier legt der Prie- 
ster Zeugenschaft über die Beichte allerdings mit Einwilligung des Beicht- 
kindes ab. Dam, dass nämlich die Einwilligung des letzteren nötig ist, vgl. 
mau die Doctriua de modo procedentli contra iiereticos, 1. C, welche col. 1802 
ausdrücklich sagt: Qualiter sacerdoa debet inquirerc in confesäiooe de facto 
haeresis. Item iniungitur sacerdotibus, quid in poenHenttu diligenter inqui- 
rant de haereticis et Iusabbatis, creilentibus et t'autorilms eorumdem et si quid 
inveuerint, fideliter conscribant et mox cum illo vel cum illis qui hoc con- 
fessi fuerint, episcopo vel eiug vicurio quid super hoc invenerint maaifunt£nt. 
Si vero confessus noluerit consentire, ut quod dictum est reveletur epittuopo 
vel eius vicario, ipse nihilominus sucerdos requirat eonsilium no:i specilicantlii 
personam a peritis et Deum liincnitbus, qualitcr -it ulterius procedeuduiu. 
Übet du Beichtgeheimnis cf. Hinscliius IV, p. 12fi ff. unter Nr. IV. 



Forum externum und iiitrimiin. 



forum extermim von dem forum internum an. Auch das Condl 
von Narbonne v. ,T. 1243 1 steht, auf denselben Standpunkt, in- 
dem es anerkennt, dass trotz der abgelegten Beichte das forum 
exteruuni weiter eingreifen kann; hier aber wird schon darauf 
hingewiesen, dass die Beichte schwer nachgewiesen werden könne; 
in dieser Beziehung hätten die Päpste besonders zu entscheiden, 
ol) die Zeugenschaft des Priesters über die abgelegte Beichte 
hinreicht. Biese allgemeine principielle Unabhängigkeit der bei- 
den Fora in Ketzeraugelegeiiheiten entsprach denn auch voll- 
kommen der im c. 12 X. de poenitentiis (V, 38) niedergelegten 
Entscheidung Tnnocenz' DI. v. J. 1215 über die rechtliche Not- 
wendigkeit, wenigstens einmal im Jahre die Beichte abzulegen; 
denn von dem, welcher jetzt zur Beichte ging, konnte nur voraus- 
gesetzt werden, dass er bloss einem Kirchengeset/.e Folge leistete, 
und die Unterwerfung unter ein allgemein verbindliches Kirchen- 
gesetz kounte ja an und für sich von der Bestrafung von fiuber 
begangenen Vergehen in foro externo nicht befreien. Dass die 
spätere Praxis vollkommen diesen Unabhängigkeit ^stiuidpuiikt der 
beiden Fora in Ketzeraugelegeiiheiten einnahm, ja selbst von 
allen Begünstigungen des Concils von Tarragona absah , geht 
deutlich aus der Zeugenschaft hervor, welche Pefia 2 mit folgenden 
Worten ablegt: „quamvis concMiiim Tarraconense senseiit trihus 
illis coneurrentibns immunem esse a poena temporali, nunc tarnen 
aliud est penitus observanduui, videlket reum quemlibet sive ab 
episcopo, sive ab inquisitoribus aut ab aliis habentibus absolvendi 
potestatem, absolutum in foro poenitentiae et aecusari posse in 
foro exteriori et in eum inquiri nee eum iuvari exceptione reeeptae 
poenitentiae in foro iiiteriori" . Als Grund dieser Praxis wird 



■ Hardouin7, 256; Mansi XXII I, 858; Hefele C. G. V, 981 (1. Aufl.). 
(Hardeuin u. Mansi geben fälschlich das Jahr 1235 an; cf. Hefele, 1. c. p. 920) 
c. 28: utrum autem suli contessori creiii delieat de absoluticme scu poenitentia 
defuueti seu rivi, licet videatur quod non; ne quid tarnen ecclesiae possit 
impingi, domini papae responsio ex.spectetur. Abscdutis etiam per alioa, 
qui absulvere potuerunt, ad vestram iiiqnbiiiriiii^n -Mundum modum praefi- 
nituni pci'tinetitibus, uon iniunetam ab illis poeuitentiam iniungatis. 

* Im 25. Com. § rursus altera quaesÜo im II. Teile Kymerics p. 227 (der 
Ausg. 1595). 
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freilich ohne Rücksicht auf die Bestimmung des Conrils von 
Tarragona angeführt, dass der Priester als Beichtvater über die 
Beichte nicht Zeugenschaft leisten könne, da diese nur Gott und 
nicht dem Priester abgelegt wird * ; auch wurde darauf hingewiesen, 
dass die Absolution von der Ketzerei hauptsächlich wegen der 
Reservation der Absolution von den über sie verhängten Cen- 
suren im Laufe der Zeit ein casus reservatus wurde, wodurch 
auch das regelmässige forum internuni ausgeschlossen blieb*. 
Immer wurde aber daran festgehalten, dass sowohl der Bischof, 
als auch der Inquisitor in ihrer Eigenschaft als iudices iudiciales 
et exteriores im forum externum einen bekehrten Ketzer mit der 
Kirche aussöhnen können, indem sie ihn für beide Fora von den 
Censuren befreiten, welchen er wegen Ketzerei verfallen war 3 . 
Auch wurde daran nicht gezweifelt, dass beide, der Bischof und 
der Inquisitor, einen reumütigen Ketzer nach der Abschwörung 
seiner Irrtümer, nachdem er also den Anforderungen des forum 
externum Genüge geleistet hatte, zum Beichtvater verweisen konnten, 
damit er auch dein forum internum entspreche. Ferner war an- 
erkannt, dass nicht bloss der Bischof, sondern jeder Beichtvater 
die Macht habe von einer Ketzerei zu absolvieren, welche ledig- 
lich eine interna und eine mentalis blieb, wenn sie sich nach 
aussen nicht gezeigt hatte; denn selbst in den Zeiten, in welchen 
die Absolution von der Ketzerei nur dem Papste reserviert war, 
geschah die Reservation bloss in Rücksicht auf die Censuren, mit 
welchen die Ketzereien bestraft wurden; eine Censur konnte aber 
nicht eintreten, wenn das Vergehen sich nach aussen nicht be- 
thiltigt hatte*. 



1 C B I>. 6 de poenii; r. 2 X. de ofßc. lud. ordinär» II, 31); c. 12 X. 
poenit. (V, 88); Hinschlug IV, 126 ff. 

* Hinscbius IV, 102 ff. 

» Benedict XIV., de gynodo dioeces. lib. IX. c. IV, Nr. III; cap. V, 
Nr. IV. Dangen p. 104. Anm. 1. Bulle Innoeenss' IV. „Ille humani generis" 
vom 16. November 1247. Potthust 12748 § si vero nliqui; dazu Molinier, 
Etudes p. 179 gq. Nr. XVUI. Lettre d'absolution accordfe ä l'he>etiqne 
Guillem Escannier par Beienger, e>eque de Beziers •-■! penitandex du pape 
CMment V., Lyon, S iMcemlire 1305. 

' Benedirt XIV. CiL Nr. IV.; Bangen cit. 
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Bezüglich der Reservation der ketzerischen Vergehen be- 
stimmte das Tridentinuin 1 , dass die Bischöfe allein, und nicht 
ihre Vertreter nur in dem Fall einer gehemigebliebonen Ketzerei, 
welche zwar nach aussen sich bethätigt hatte, aber nicht vor 
das forum externum gebracht wurde, absolvieren können 3 , eine 
Bestimmung, welche aber durch die bulla coenae, besonders die 
Gregors XHI. „Consueverunt roinani pontifices" 3 vom 4. April 



1 Kezüglii'L dL'i' Ilosurviitioii der Ketzerei für die LÜM/hufe sieh IV. De 
contessione et porniteiilia der Synodalafa tuten Johanns von Flandern, Fürst- 
bischofs von Liege vom 1. März 1288 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 154 
p. 146 sq. Nr. XXV der Synodal Statuten Johanns II. van Zyiik, Fürstbischofs 
von Utrecht v. J. 1294 (14. April], ibidem Nr. 157, p. 148 sq. Nr. XCII. 
Nr aliquis se intromittat in easibus episcopnübus; Xr. XCIII (Uli mittendi 
sunt ad dominum i'jiisoijimm.i utisdem l'rovincialcondl von Trier 1310(28. April), 
Fredericq, Corpus I, Nr. 191, p. 187 sq. (dazu vgl. man die Berichtigung 
auf S. 639 u. Nr. 163 daselbst). 

8 Trid. seBsio XXIV c. 6 de reform.: liceat episcopis . . in quibuseum- 
qne easibus oecultis etiam Sedi Apostolicae i-escrviitis, deliuquentes qunscum- 
que sibi subditus, in dioetesi sua, per se ipsos, aut vicarium ad id specialiter 
deputandum, in foro consrimtiim srivitiss ab.-idven. 1 . irnpositu poenitentia salu- 
tari. Idem et in liacrusis rrimine in eodem fnrn eonseientiae eis tantum, nun 
eorum vicariis, sit permtssum. 

8 M. B. II, 496 §23: „caeterum a praedietis sententiisi uulkun per alium 
quam per Romanum Pontificcm, nisi in mortui urtiniio ujit.-tituüis, nee etiam 
tunc, uisi de stando eedeäiae mandatis el satufaciemlo eautione praestita, 
absolvi possit, etiam praetextu quaruznvis facultatum et indultorum, quibus- 
cumque persona eixlesiastids, äaeeiilarilms et -iiiiiiiinivis ordimim etiam Men- 
(iicantium et Militarium regularibus, etiam episcopali vel alia maiori digni- 
tate praeditis, ipsisque ordinibus et eornm monasteriis, conveutibus et domibus 
ac capitulis, enlh^'iis, (.■onfra.ti-i'nil.al.Ll.ms, eoiiLTr^nti'niibus, liuspitalibns et locis 
piis, neenon laicis etiam imperiali regia et alia mundana exceüonlia fulgen- 
tibus, per Nos et dictum Sedein, ae ciüusvis concilii deereta, verbo, litteris 
aut alia quacumque MiHj.iuru in genere, in specir, eom'.essorum et iunovatormn 
hü coucedendurum et innovandonim, durch welche Verfügung die früheren dies- 
bezüglichen Berechtigungen ausser Kraft geseut wurden. Man vgl. auch die 
Bulle Gregors XIII. „Officü uostri partes" vom 22. September 1576, M. B. II, 
305. Über die in dieser Beziehung entstandenen Zweifel ef. Benedict eit. 
cap. IV. Nr. V sqq. bes. VIII u. cap. V; die proscriptio der gegenteiligen An- 
sieht von selten Alexanders VII. (24. Sept. 1665), Benedict eit. Nr. X (cap. IV). 
Hinschius IV, 103 ff.; für das beutige Recht die Constitution Pius' IX. 
„Sedi* apostolieae", Hinschius 1. c. 

Beniipir, Eatxergtjrichta. 



et 
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1583 ausser Kraft gesetzt wurde. Als Ausnahmsfall, iu welchem 
es auch den unter dem Papste stehenden niederen geistlichen 
Fuuctionären möglich war von der Ketzerei zu absolvieren, liiuss 
man den des articulus mortis unter der Bedingung der hulla 
eoenae bezeichnen und dann den Fall einer besonderes päpst- 
lichen Bevollmächtigung zu solcher Absolution 1 . Auch die Praxis 
des obersten römischen Inquisitiotistriluiiials ist von den an- 
gegebenen Frincipien nicht abgewichen 2 . Bei dieser Sachlage ist 
es dann vollkommen erklärlich, dass jemand vou dem Ketzer- 
gerichte der weltlichen Macht zur Bestrafung ausgeliefert wurde, 
und dass ihm doch noch die Beichte und Conimunion zugestanden 
wurden 3 . 

§■ 40. 

B. Von dem rechtlichen Charakter 1 der Gerichtsbarkeit der 

Inquisitoren. 

Darüber, dass die Inquisitoren papstliche Bevollmächtigte 
waren und eine päpstliche Gerichtsbarkeit ausübten, wurde schon 
oben (S. 46 ff.) gesprochen. Über den rechtlichen Charakter dieser 
Gerichtsbarkeit herrschte bei den älteren Schriftstellern Streit; 
sie erschien ihnen bald als eine iurisdictio ordinaria, bald als 
eine delegata, bald nannten sie dieselbe iurisdictio quasiordinaria, 
bald delegata instar ordinariae; aber alle, welche sie nicht als 
ordinaria bezeichneten, erkannten au, dass sie mit dieser viele 
Ähnlichkeit habe*. Diese Klassifikationen sind allerdings nach den 
damaligen Theorien zu verstehen. 

1 Decret Alexanders VU. vom 23. März 1656 bei Bcu edict, c. IT, Nr. V. 

* l'.'h.i II, com. 25 § 411. ul et absoluta; com. 141 ad qu. 92 Kym. II] 
s. in. epiacopi non possunt nbsolvere. Ochsenbein p. 247. 

1 Practica IV, 221. Doctrina de modo procedendi I. c col. 1796. 
Dazu die Glosse zu c. 4 de haer- in VI" (casus u. z. W. deneganda) u. die 
Bullen Alexanders IV. „Super eo quod" vom 26. Sept 1268 u. vom 30. April 
1260, Pottbast 17381 u, 17845. Lea I, 546. 

' Cf. die (x. B. bei Eymericus II. Ausg. 1595, p. 166—182 allgedruckte) 
Ulossa Joannis Andreae in Xovella super tit. de luieretitis in volumine 
maiori in cap. ad abolcodiim (9) p. 171 sq.; die iz. B. ebendaselbst, p. 192—815 
abgedruckte) tilossa Arcbidiaconi super sexto libro Deeretalium, tit. de 
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Nach der von Hinschius 1 aufgestellten uud von Kaempfc 3 
näher durchgeführten Theorie kann man die fragliehe Gerichts- 
barkeit als iurisd ictio quasi ordinaria bezeichnen, welche 
bloss auf Ketzermigelegeulieiteii beschränkt war; denn dieselbe 
entsprang weder aus einem ständigen Amte der regelmässigen 
Hierarchie (wie es bei der ordinaria der Fall ist), noch war sie 
gesetzlich mit gewissen anderen Ämtern verbunden (wie die ge- 
setzlich delegierte), noch hatte sie ihren Grund in einer für con- 
creto Fälle geschehenen Übertragung einzelner Rechte (wie bei 
der einfachen Delegation), sondern ihren Umfang bildeten Be- 
rechtigungen , welche dem Papste als dem obersten Richter zu- 
standen, und welche dann erlangt wurden, wenn jemand Inquisitor 
wurde, was aber nur geschah, wenn es der Papst oder die dies- 
bezüglich bevollmächtigten Factoren nötig fanden, 

§41. 

C. Über den Ursprung, die Dauer und die Erlöschung der 

Zuständigkeit der Ketzergerichte 8 . 

Über die Entstehung, Dauer und Erlöschung der Zuständig- 
keit der Inquisitionsgerichte galten im allgemeinen die Grundsätze 



haereticis, c. Ne aliqui (10), Nr. 3 p. 204. Glosse zu c. 10 in VI» de liaer. 
(praesuppositio) u. zu Gem. 2 de haer. z. W. ipsorum. Eymericua, HI, 
qu. 4. Lucerna s. v. inquisitor h. pr. n. 15 sq. Pe-Sa, com. 53 ad. qu. 
4 cit. Sousa I, 2; 4, 6. Thomas del Bene Dub. CXCV, S. 2, n. 5, 6, 
7. Ludovicug a Paramo III, qu. 2. 

' Hinschius I, 184 sq. Bezüglich der früheren Theorien 171 ff. 

1 Kaempfe Walther: Die Begriffe der iuiisdietio ordinaria, quasi- 
ordinaria, mandata u delcgat;i im römischen, kanonischen u. gemeinen deut- 
schen Recht (Wien 1876); p. 149 ff. Die oben S. 70 ff. beim Verlust« des 
Inquisitorenamtes hervorgehobenen Grundsätze erweisen sich als Folgesätze 
dieser iurisdictio quasiordinaria. 

■ Glosse zu c 12 de haeret. in VT . Guido Fulcodiua qu. 13 1. c. 
p. 426; Practica IV, p. 222. Eymericus Dil, n. 121, qu. 96. Lucerna, 
v. iudex et iudicare n. 6. Peöa, com. 44 ad n. 194, com. 92 ad qu. 43 s. 
m. etiam absoluto defuneto traetari; com. 37 ad n. 143 Evmerici III. Lu- 
dovicus a Paramo III, qu. 4 de eiped. proc. n. 33. Sousa III, 30, n. 
3,4. Limborch I, 42, n. 10. Llorente I, 145. Moünier 457. 

W 
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j 41. Ursprung und Erlöschung der Zuständigkeit. 



des kanonischen Rechts 1 . Hiervon innss aber eine gewichtige 
Ausnahme verzeichnet werden: die Inquisitoren blieben nämlich 
auch nach der Bekanntgabt.' des Endurtcils betreffs der abgeurteilton 
Ketzer noch weiter zuständig, solange dieselben alle ihre Strafen 
nicht abgebüsst hatten, und zwar auf Grund des bereits abgeur- 
teilten Vergehens. Die am häufigsten auftretende Consequenz 
dieses Verhältnisses zeigt sich hauptsächlich in dem Rechte, die 
Strafen der Verurteilten nach Gutdünken zu ändern, zu vergrössern 
oder zu vermindern 3 , ohne dass ein neuer Unistand eingetreten 
wäre, welcher vielleicht einen Grund zur Wiederaufnahme des 
Strafverfahrens gegeben hätte und früher den Gerichten etwa 
unbekannt geblieben war 3 . Dadurch aber, dass die Inquisitoren 
bis zu dem angegebenen Zeitpunkte competent bliehen, waren sie 
natürlich nicht zuständig betreffs der von den Ketzern in diesem 
Zeiträume begangenen Vergehen, welche Oberhaupt nicht zur 
Competenz der Inquisitionsgerichte gehörten 4 ; dass durch neue 
ketzerische Vergehen die Zuständigkeit der Inquisitoren von neuem 
entstand, war nur die Folge eines allgemein anerkannten Recbts- 



. 31 ad n. 122, com. 32 ad 
i a Paramo 111, qu. 2 n. 128. 
ne, Dat. CXC, n. 6. CXCTJ, 



1 Eymericus III, n. 127. Pen» cor 
127; com. 49 i. f. Eyinerici III. Ludovicu 
Sousan, 35, n. 10-12. Thomas de) B 
B. 9, n. 7. CCXXXVII S. 19, n. 1& 

* Entscheidung Pins' V. „Inter mnltiplice* curas" v. ,1. 1566, M. B. U, 
214 (det'Iaraüo qtiod se.ntentiae in la voran rennim dp baeresi inquisitorum a 
quibusemuque iudieibus contra ttylum vel disp'isilionem imis-diclionia officii 
aanetiasimne inquisitionis latae et ferendae non trnnsierint nee trnnseant in 
rem iudicatam, was wohl der Itei htsgrund zu der Änrierungsbefugnis 
Falle war): c. 10 in Septime, de haoreticis et schismaticis (V, 3); dazu vgl. 
man: c. 7 des ConcilB von Narhonoe v.J. 1243 (Hardnuin VII, 250, Mai 
XXIII, 353) u. c. 22 consilii eoncilii Bitcrrensis v. ,1. 1246 (Hardouiii VII, 
415, Man ei XXIII, 715); die Bulle Innocenz' IV. „Ad extirpanda" § omiie« 
ftütem vom 15. Mai 1252, I'otthast 14592 u. c 12 de haer. in VI". Ügt> 
Irina de modo procedendi cit. col. 1809, 1810. Auch vgl, man, was schon 
oben S. 223 beim Arbitrium gesagt wurde. 

* In der spanischen Inquisition horte mit dem Fndurteil die /uständig- 
Iceit der Inquisitoren in <ler betreffend™ Sache auf. 

* Die gegenteilige Ansichi cinipt'i- alteren Schriftsteller liiKM sich weder 
gesetzlich, noch glHHlllllllrilimiwlg begründen ; r, 66 da puenit. IMst 1 ge- 
hört nicht hieher. 
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Grundsatzes , nicht aber der Fortdauer der frühereu Zuständig- 
keit 1 . 

Über seine Competenz beriet und entschied das Inquisitions- 
gericht selbst; die Frage nach der Competenz war als eine der 
ersten gleich bei der Eröffnung des Verfahrens zu beantworten; 
in zweifelhaften Fallen wurden die Assessoren herbeigezogen. 
Gegen den bezüglichen Beschluss des Iiiquisitionsgeriehtes stand 
die Appellation an die zweite Inquisitions-Instanz offen 3 . Bezüg- 
lich der sachlichen Competenz erwog das Gericht, ob im cou- 
creten Fall etwas Gesetzwidriges begangen wurde ; es konnte 
aber natürlich nicht feststellen, was strafbar und nicht strafbar 
sein sollte, denn das gehört in das Gebiet der Legislative". 



D. Von dem Verhältnisse der Inquisitoren als Glauhensrichter 

und Repräsentanten der Ketzergerichte zu anderen kirchlichen 

Richtern und Würdenträgern. 

8 42. 

1. Von dem Verhältnisse zum Papste. 

Die Päpste gaben durch die Errichtung eigener Inquisitions- 
gerichte keines ihrer oberstrichterlichen Rechte auf. Im Gegen- 
teil konnten sie kraft ihrer obersten kirchlichen Stellung auch in 
Glaubenssacheu jeden Process entscheiden oder im beliebigen 
Stadium zur Entscheidung an sich ziehen. Wie schon oben S. 46 ff. 
darauf hingewiesen wurde, übten die Inquisitoren nur auf Grund 



• Eymevicus III, qu. 97. Pen«, com. 146 dazu. Sousa III, 29, n. 
1—3. Thomas del Bene Dub. CXCV, S. 17, n. 1 sqq. 

s Allerdings konnten die weltlichen Mächte diesen Instanzenzug ver- 
hindern und einen anderen durchsetzen. Man vgl. ■/,. B. das Ulteil des kgl. 
Parlamentes in Paris vom 30. Juui HOS bei Frederien, Corpus I, Nr. 245, 
p, 261 in der Sache der Maria Dncanech aus Cambray. 

1 Ludovicos.a Pararao m, qu. S (praeludia), n. 42. Thomas del 
Bene, Dub. CCXSIX, S. 6, n. 3. Limborch. IV, c 12. Ein interessantes 
Beispiel der Entscheidung eines Ketzergerichtes über seine eigene Competenz 
haben wir im Processc Baudickon , wo das Gericht auf die öfters behauptete 
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der päpstlichen Vollmacht ihre Gerichtsbarkeit aus; demnach 
konnten die Päpste, wenn sie es gut fanden in die von ihnen 
Inquisitionsgc-richtsl larkeit eingreifen, sie einschränken 
oder gänzlich aufheben. Davon, dass die Päpste dieses Recht 
auch zeitweilig wirklich ausübten, finden sich in der Inquisitions- 
geschiehte zahlreiche Kachrichten 1 . 

§ 43. 
2. Von dem Verhältnisse zu den päpstlichen Legaten 
Was die päpstlichen Legaten betrifft, so waren sowohl die 
l latere, als auch die legati missi nach dem älteren Rechte 



Unzuständigkeit ebenso olt seine Zuständigkeit verteidigt; cf. Baudiebon 
p. 50: et nous, veu le reffus de lespondre diidiel liamlielion, luy avon 
et declaire, que sommes ses juges «n teste partie et ordonnuons et le 
uions de respondre par devant nous; p. 62 apres nous estre declaire iiiges: 
p. 106 sq.: auuuel ßuiidit'hon avons dii, dirlaire et miionslre, que la prä- 
sente mauere n'est de la cognoissaiue des iuges lakz et aussi que les dietz 
consulz de Genesve, ne semblablement Mons. I'evi;sque dudict lieu, n'ont is 
demande' le ranvoy d'icelluy Baudichon. Parquoy nous sommes pieca de- 
elairez et encores pnisenleinenl decliiirons, que en cestc inatiere Komme» iuges 
compeetans dudict Baudichon, et comme tels avons proeede et procedons ä 
faire et parfaire soo proees . .; ibidem p. 117, 120 sqq. 159, 165, 171. 

1 Folgende Beispiele mögen hier Platz finden: Gregor IX. richtet im 
Februar 1231 a\ Korn über Ketzer in liegen wart von vielen Würdenträgern tuid 
einer grossen Volksmenge; Ficker 307. Lea II, 200. Alexander IV. ordnet 
die Gefangennchmung Xiccolös da*Vercelli an (12551, I.ea I, 896 sq. 
Templerprocesse behielt sich der Papst Clemens V. den Iiiehtersprueh über 
den Ordeusmeister. General visi tat or und die Präceptoren von Cypern. Foitou, 
Provence, Normandie und Apulien, ferner seinen ehemaligen Kammer« 
Olivier de Pelina vor, Prutz, Tem pelherrennrdeti, 182 ff., 225; Lea III, 
232, 2S5, 302, 323; cf. Acta inquisitionis a Johanne XXII institutae adversus 
Petrum de Palude, ordiuis Praedicatorum , cum responsionibus eiusdeni (ii 
diesem Falle handelt es sieb zwar nicht hauptsächlich, aber doch einiger- 
masaeu um Häresie), Baluze, Miscellanea I, pag. 165—195. ürban V. 
urteilt 1363 über Bernaho Visconti aus Mailand, I.ea III, 202 sq. Auch 
vergleiche man Wenck in den Götting. gelehrten Anzeigen 1890, p. 264 f. 
und was hei der Schilderung der zweiten Instanz weiter unten gesagt wird. 

* Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 20, n. 35; S. 18, n.2; B. I. ... 3. 
Molinien 24. Leu I, 315 aqq. II, 51, 325, 330. 
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befugt, eine mit den Bischöfen coneurrierende Gerichtsbarkeit 
auszuüben 1 . Man iuuss ihnen demnach für die älteren Zeiten 
auch flas Recht zusprechen, ala Ketzerrichter aufzutreten , weil 
dies auch die Bischöfe schon nach den allgemeinen Grundsätzen 
thun konnten. Aber dieses Recht, welches zwar durch kein 
Gesetz aufgehoben wurde, kam während der päpstlichen Inquisi- 
tion infolge einer gewohnlicitsniiissigen Entwicklung nicht zur 
Geltung, indem man es allgemein für unvereinbar ansah, dass 
päpstliche Würdenträger die Ini[uisitiou^erii'lit;-bmkcit ausübten, 
wenn sie hierzu nicht eine ausdrückliche und besondere Ermäch- 
tigung hatten. Diese Gewohnheit entsprach auch dem Bedürf- 
nisse; denn die Gerichtsbarkeit konnte nach Ansicht der leitenden 
Kreise nur dann erspriesslich wirken, wenn sie in den Händen 

1 Ilinschius I, 511. Über die. TliiUijtkvil einiger Limiten in Ketzer- 
angelegen hei teil vgl. man z. B.: Fredericq, Corpus I, Nr. 6 (1076): 
Bulle Gregors VII. „Pervenit ad aures" . . . neque lluligiii arehidiaeuni verba 
susdpiatis seu aliquibus suis sermonibus faveatis, quia, ut audivi, in haere- 
sira lapsus est suis pravis coutaitionilms et ab llubeiki, Uyato litiius sanetae 
Romanae sedis, aptul Motinsteriolum publice est ainvictus: Gregors VII. Bulle 
„Qnod saluteni" vom 16. März 1080, ibidem Nr. 8. Nr. 48—55 (1182— 
1184): Wilhelm, Erzbischof von Reims, üiiglckh auch Legat des Papstes in 
Flandern richtet über Ketzer; hierzu vgl. man Havet p, 512 (Julien Havet, 
L'heresie et le bras seculier au moyen-äge jusqu'au treizieme siecle in der 
Bibliotheque de l'ecole des chartes XLI, annöe 1880 Paris; pp. 488—517, 
;>70 — 607; auch separat ersdiii'iien; wir dt. nach der Zeitschrift; dazu Julius 
Ficker in Müh II tat: her.- Mitteilungen des Instituts für österr. Geschichts- 
forschung 1881, pp. 470—475.) Xr. 59 (1198): Ad hos (Waldenses, Catharos 
et Paterinos) prosternendos visum est Iimoeentio ita severitntem eedesiasticam 
exercendam ut qtios ipsius leirati Kaiuerins et Guido anathemate perculissent 
atque haereticos pnimmtiassent. prineipes a sna ilitioni! eürerent bonnque 
eorum fisco addicerent (dazu Lea I, 136). Lea I, 130, 307 der Legat Octa- 
vian verurteilt Everard von Chäteauneitf 1301 ; Lea I, 137, 140, 142, 144: 
Pierre de Castelnau it. Raul ((.'istercicusi'i'möuclie um r'ontfiTiide) als päpst- 
liche Legaten (1202); Lea I, 150: Milo u. Theodosius (1209); Lea I, 191, 
193, 202: Romano, Cardinal von Saut' Angeld (1224; ibidem I, 200: Nicho- 
las de Corbie (12261; Havet 585 (1237 päpstlicher Legat in Avignon); Lea, 
I, 320, II, 200: Der Cardinallcgat Goffredo in Mailand (1228); Douais 405 
(1229 in Toulouse); Pelisso p. LXVIII (1233); man vgl. femer Lea, I, 317 
(1237, Jean de Vienne) I, 334, II, 40 (1257, Legat Zoen): II, 302 (1339, 
K ra n ei sea nei ■!.'(' neral Gheranlo) u. s. w. 






248 § 44. Onli.'iitlii'lii' und aussi.TonVNtlii'ln.- Imjuisitoren. 

von bestimmten Machthabe.ru eoncentriert war und zwar in denen 
eigener hierzu bevollmächtigten Inquisitoren uud nicbt, wenn es 
den höheren ausserordentlichen Würdenträgern überlassen blieb, 
in diese Gerichtsbarkeit beliebig einzugreifen. Von diesem Ge- 
sichtspunkt aus inuss man die Bulle Alexanders IV. vom 12. Juni 
1257' betrachten, durch welche die Inquisitoreu den Legateu 
gegenüber des Gehorsams entbunden wurden. 

S 44. 
8. Von dein Verhältnisse zum inquisitor specialis*. 
Manchmal kam es vor, dass die Päpste aus einem gewichtigen 
Grunde, i. B. wegen der Grösse des Falles, sei es in Anbetracht 
der Person oder des Vergehens, oder wegen Beschleunigung des 
Processes oder allzugrosser Inanspruchnahme der ordentlichen 
Inquisitoren sich bestimmt fanden, eiueu Würdenträger zu 
bevollmächtigen, welcher speciell einen Inquisitionsfall ent- 
scheiden sollte. Ein solcher Bevollmächtigter wird in der Regel 
„inquisitor specialis" genannt. Zumal in den Zeiten der noch 
nicht stetig gewordenen päpstlichen Inquisition tauchen diese 
besonderen Inquisitoren auf, aber auch später, als bereits die 
Inquisitionsverhältnisse stabilisiert waren, sind sie nicht un- 
bekannt 3 . Das Recht einen Specialinquisitor zu ernennen, 






1 LnyetteB, n. 4347. 

1 I'm'ih com. 95 ad qu. 46 Eynier. 111. s. m. an inquisitoi*ea pro- 
cedat» etc. Souaa I, 3. 1. Thomas de! Bene, Dub. CXCY, S. 5, n. 5— 8; 
S, 20, .1. 2. Litnl.oreli I, 19, 67; I, 24, 85. Baker 105. Gramer I, 11, 
178 sq. Douais 450. 

* Als Beispiele «oMier Spedallievulliuielit igten i-rwiibneii wir folgend*: 
im Jahre 1308 beauftragte Clemens V. die Cardinalbischöfe Berengar von S. 
Nereus und Acbi Ileus und Peter von Prtneste, die (.'anliualpriester Thomas 
von 8. Siibinii imd Stephan von S. Cyriaco in Therm« und die < Lirdinaldiakonen 
l.anduH von S. Angelo und I'eter Colomia damit, einige Tempelherren zu ver- 
boren, Pruti. Tempelherrenorden p. 171, 173 ff.; Burkhard 111., En- 
hiscbof von Magdeburg gehörte neben den Erzhischöfen von Mainz, Köln und 
Trier zu den vom Papste bestellten Leitern der t'ntersnchimg gegeu den 
Templeronlen in Deutschland, Prutz 1. e. 199; obgleich Papst Omens V. das 
Irteil Über die Templerordensobern sich selbst vorbehalten Uatte, übertrug er 
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hat bloss der Papst; eine wiche Ernennung ist eigentlich die 
Vorbehaltung des betreffenden Falles zur eigenen Entscheidung 
des Papstes, welche er allerdings nicht in Person trifft, sondern 
durch einen Spechtl bevollmächtigten tronin lässt. Das Emenmings- 
recht dieser ^pechdimiuisitoren verlieh der Papst in der Regel 
anderen Personen nicht, denn dadurch wäre der eigentliche Zweck 
vereitelt worden; es würde sich daraus mit der Zeit wieder ein 
Recht, ordentliche Inquisitoren bestellen zu konneu, entwickelt 
haben. Da diese Specialinnuisitttren päpstliche Bevollmächtigte 
ad hoc waren, wurden an sie die diesbezüglichen Anforderungen 
lies gemeinen Rechts gestellt; hierzu wurden in der Regel 
höhere kirchliche Würdenträger, manchmal wohl auch die ordent- 
lichen Inquisitoren selbst erwählt. Bezüglich der Form der 
Bestellung der in Rede stehenden Functiontire galten die Be- 
stimmungen des gemeinen Rechts. Obgleich es gesetzlich nicht 
normiert war, so wurde doch allgemein uud zwar mit Recht da- 
für gehalten, dass der Specialinquisitor sich bei den etwaigen 
ordentlichen Inquisitoren und Bischöfen melden und mit der 



es doch ivalivsclu'inlii/li int'olgr seiner xum-lntimdcu körperlichen Leiden an 
drei Bevollmächtigte; Arnold de Faugiers, Cardinal bischof von Sabina, ehe- 
maligen Propst zu Arles, Arnold Kuvelli, Cardinalpriester von S. Prisca und 
Nicolaus von Fmuivilli-, Caiilinalpriester von St. Eusebiua, Fratz 227 sq. 
Der Erzbischof von Genua und die Bischöfe von Bologna und Lucca gehen 
als päpstliche Ddf^iei-te gi?gi.'ii diu Franc eilen von l'lori'iiK, Siena und Arezzo 
vor (1813) cf. Archiv für Litteratur- und Kirchengeschichte des Mittel- 
alters I. Bd. 1885, p. lob' (Die Spiritualen vor dem Inqiiisjt.ioustribunal von 
Ehrle). Durch die Bulle Johanns XXII. „Gloriosam ecelesiani" vom 
23. Januar 1318 (bullarium Peiiae p. 58 der Ausg. 1595) wurden ausser- 
ordentliche Inquisitoren für die Beguinen [•nimmt; durch die Bulle desselben 
Papstes vom 16. Juli 1319 wurde der Erzbischof von Toulouse und seine 
Snfiraganen, die Bischöfe von Pajuiers und St. Parjonl zu Richtern für den 
Proc«ss des durch sein Auftreten gegen die Inquisition bekannten Mönches 
Bernardus Dcliciosi ernannt, Limhorch, Sent. Tholoe. 269, 272 sq.; 
Lea I, 360. 

Man vgl. auch Fredericq, Corpus I, Nr. 271 (1428) § En ce temps: 
Et de la i'u uiene (Thomas Coirette) duvam nostre dict saint pere le [iape en 
son palais. Lequel le charga, pour le examiner, aux cardinauk de Rouen 
et de Kavarre. Lesquels en fln le trouverent hereze et coulpable de mort; 
Nr. 316 (1460, Pius II. bestellt Specialinquisitoren] § et ce temps pendunt. 
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päpstlichen Vollmacht ausweisen müsse, damit seiner Sendung 
keinerlei Hindernisse in den Weg gelegt würden. Man verwies 
hierbei analogerweise auf das Verhältnis der Inquisitoren zu den 
ordentlichen Richtern. Durch die rechtsgültige Ernennung eines 
ausserordentlichen Inquisitors hört die Gerichtsbarkeit der ordent- 
lichen Richter in dem betreffenden exiinierten Fall auf, ohne 
Rücksicht darauf, ob das Verfahren bereits vor der ordentlichen 
Instanz eingeleitet war oder nicht 1 . Aus dem Zweck der Er- 
nennung eines solchen Inquisitors folgt, dass die anderen kirch- 
lichen Würdenträger, besonders die ordentlichen Inquisitoren 
selbst, denselben in allem unterstützen mussten, worin er ihre 
Beihilfe in Anspruch nahm ; insbesondere mussten sie ihm alle 
Schriften ausliefern, welehe sich auf diejenigen Falle bezogen, 
welche er zu entscheiden hatte. Das betreffende Verlangen sollte 
in den gewöhnlichen Formen gestellt, eventuell mit Coercitiv- 
massregelu erzwungen werden 2 . Die Befugnisse eines solchen 
Bevollmächtigten richteten sich nach der ihm erteilten Vollmacht; 
seine Gerichtsbarkeit endete mit seiner Sendung. Erlosch seine 
Zuständigkeit, so konnte der ordentliche Richter den betreffen- 
den Fall nicht etwa fortsetzen, denn die jenem zugewiesenen 
Falle waren von der Conipetenz des letzteren ausgeschlossen. 
Wenn die ausserordentlichen Inquisitoren in irgend einer Richtung 
dem Zweck ihrer Sendung nicht gerecht wurdeu, sollten die ordent- 
lichen die höhere Instanz auf die etwaigen Missstände aufmerksam 
machen, aber nur, wenn von ihnen irgend eine Gefahr drohte. 



§ 45. 

4, Von dem Verhältnisse 

zu den Kircheuversamnilungen als Richtercollegi 

in Glaubenssachen 8 . 

Wenn wir hier von dein Verhältnisse der Inquisitoren zu den 

Concilien sprechen, so haben wir die Thätigkeit der letzteren als 

' C. 2 X. de officio legati (I, 30); c. 5« X. Je aj.pell. (II, 28 1. 
• 0, 12 i» VI de haer. (V, 2). 

" Cf, l't'fia, <om. 47 ad n. 206, Eymerici 111. Limborch I, 
; I, 22, 73 sij.; Lea III, 284 su., 294, 802, 316. 
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Richtercollegien gegen bestimmte Personen im Sinne, also ihr 
richterliches Vorgehen gegen bestimmte Ketzer und nicht etwii 
ihre Befugnis zur Verurteilung einer ketzerischen Lehre. Recht- 
lich ist es nicht bestimmt, wann, die Competenz des Concils, als 
Richtercollegiums in Glaubenssätzen eintreten sollte; das richtete 
sich nach den Zeitumständen und nach der Grösse und Wichtigkeit 
der Fälle. Im allgemeinen kann man wohl sagen, dass grössere 
Concilien nur gegen Härcsiarchen oder gegen solche Ketzer richter- 
lich auftraten, welche eine grössere Bewegung in der Kirche ver- 
ursachten; die Competenz der ordentlichen Inquisitoren hörte 
allerdings im Umfange der richterlichen Wirksamkeit eines all- 
gemeinen oder eines qualificierten Parfikularconcüs 1 auf- Den 
übrigen Synoden kommt nur die Competenz jenes Machthabers 
zu, welcher das Recht hat, sie einzuberufen; so repräsentieren 
gewöhnliche Provineialsynoden nur die Gerichtsbarkeit des Metro- 
politen, die Diöcesansynoden nur die des Bischofs 2 . Juristisch 
verhält sich die Sache dann folgendermassen : Da ein Concil in 
den Zeiten, um welche es sich hier handelt, entweder vom Papst 
abhing, weil die Päpste über dem Concil standen, oder es selbst 
die höchste Instanz in Kirchensachen war, so wurden in beiden 
Füllen die Ket/erungelrgeiiln'iteu hu Khivorstiuidnisse mit dem höch- 
sten Factor vor einer Kirchenversammlung verhandelt, und den 
ordentlichen Inquisitoren genommen; wir haben es also mit einem 
besonderen Falle zu thun, welcher mit dem unter Nr. 3 bespro- 
chenen Verhältnisse des Specialinquisitors analog ist. Es gelten 
demnach mit den entsprechenden Änderungen alle Grundsätze, 
welche dort aufgestellt wurden. Das Concil ist Richter in seiner 
Gesamtheit; die Leitung führt das Präsidium desselben; es 
lässt die vorbereitenden Schritte durch eine eigene Commission 

1 Wir haben sukhi* l'iirtikiilarciuiälk'ii bereits oben S. 210 besprochen; 
iim andere Concilien kann es sich hier nicht handeln, da .ja nur die oben er- 
wähnten den Befugnissen eines päpst h'diei-seits bevollmächtigten Inquisitors 
derogieren können. 

* Cf. z. B. Fredericq, Corpus I, Nr. 2.5, p. 80t Concil von Liege 
(1135); dazu Nr. 26, 27, 28 ibidem. Nr. 82: Coucil zu Trier, gehalten vom 
Erzbiechof Dietrich II. i. J. 1231. 
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oder durch spezielle Delegaten vornehmen, welche ihm dann 
Bericht erstatten 1 . 



25 

od. 
Be 

1 Wiebtigere Beispiele aus den Zeiten, von welchen wir sprechen, 
sind: das urteil des Concils von Vieune (1811/12) über die Templer. Hefele 
C. G. 6 (1. Aufl.), 464 ff. Bezüglich, der Commission, welche dem Concil 
zu berichten hatte vgl. Prutz 183; üher die eigentliche Voniutersudraug im 
Concil und über die Beratungen io Malanceune ibidem p. 219; über die 
Bildung <iea Ausschusses, p. 220 ff. Allerdings um ss hierbei hervorgeholt« 
werden, dass mau zwischen den einzelnen Tempelherren und der Gesamtheit 
des Ordens unterschied; nur gegen erstere sollte der Bischof mit der Inqui- 
sition vorgehen, dann sollten auf Grund des so ziisutiiiiH'iiirct.rai'hli'ii Materials 
die Provincial synoden unter ihrem Metropolit das Urteil fällen. Der Spruch 
über den Oden als solchen, und damit die Frage nach dem Vorbanden- 
sein wirklicher Häresie blieb einem allgemeinen Concil vorbehalten, 
Prutz, 176 ff.; dazu vgl. man die Bulle Clemens' V. vom 12. August 1311 
bei Fredericq, Corpus I, Nr. 168. § Yoltimus insuper, quod inquisiüone 
seu inquisitioniliiis Imiuuuodi i'aetis per provinciale loncilium contra ipsos, 
singulares personas et fratres, qui in eadem provincia fuerint seu pro eis, 
super bis de quibus contra cos itiquisittun extiterit nbsolntoria seu condem- 
natoria iuita iuris exigentiam proferatur; inquisitoiv nihtlomimis seu inquisi- 
toribus eiusdem pnivitjtis haeretieae in ipsa provincia per sedem apostolicam 
deputatis tarn ad dietas inquisiünnes, quam ad huiusmodi prolationem sen- 
tentiae adinissis . ., was eben davon Zeugnis ablegt, dass die gewöhnlichen 
Provincia] condlien den Inquisitoren riebt derogieren sollten; dazu die Bulle 
Clemens' V. vom 12. August 1311, Nr. 169; Prutz, p. 174 ff. Concilien, 
welche in der genarnu™ liiihtung entschieden, wurden abgehalten zu Paris 
1310 (Prutz, Tempelherrenorden 201), Mainz 1310 (Hefele C.-G. 6, 
443, Prutz, 214), Snlamanca. 1810 (Prutz 209), Carcassonue 1310 (Lea IU, 
295 sq.), Bavennu 1310 (Hefele 6, 448), ferner in England 1310 (Hefele 6, 
450; Prutz 215), Tarragona 1311, 1312 (Prutz 211 ff.). Cf. auch Practica II, 
on. 54— 56; Lea IH, 238 sqq. 

Als weiteres Beispiel führen wir die Verurteilung des Andenkens Wick- 
liffs im Concilium Constanticnse an, (sessio 8); Ilardouin 8, 29G; Mansi 
27, 629; Hefele 7, 116 und dazu Lea II, 443 (Concil von Rom, 1413); die 
Verurteilung Johannes Hus' und Hieronymus' von Prag auf dem Concil von 
Constanz L J. 1415 und 1416 cf. sessio 15, (Hardouin 8, 410; Mansi 27, 
7~>3; Bafels, 7, 206 sq.); sessio 21 (Hardouin 8, 564, Mansi 27, 894, 
Hefele 7, 272 ff.»; ferner die Abiuracio Johannis de Alkmaria in Conciüo 
Constandensi facta, quod layei non dehent nulfiTP' bona teuqioralia a clericis 
Nr. 255 t. f. bei Fredericq, Corpus I: Loctum per nie Johanncm >upra- 
dictum Constancie in sessionc 1'oncilii i^'inialis in umiore ecclesia Constancieuai 
pro Cbristiana lide; ferner die Bulle Eugenius' IV. vom 12. Mai 1431: „Kis 




5. Von dem Verhältnisse zu den Bischöfen und deren 

Vertretern. 

Das wichtigste Verhältnis ist das der Inquisitoren zu den 

Bischöfen , welche die iure proprio berechtigten Beschützer des 

Glaubens und die ordentlichen Ketzerrichter waren'. Ilie Thätig- 

votis tidelium" bei Fredericq, Corpus I, Nr. 281, § Dudum siquidem ■ ■ . 
De (juibus omnilius ii'Mtonmi suoriim plebanorum et magistratuum praesi- 
dentiuni et regen tiimi riviirituiu et locorum, tibi ipsi commorantur, nonnullae 
testimoniales littcruc iiurteiitii'ut- corani lionae meiiionae Angelo tituli es. Petri 
et Marcel li presbytero eardinali iudice et cnuimissario auctoritate sacri Con- 
stantiensis concihi LroniTi«! is special iti.'i di-puttitu in certa causa in eontradictorio 
iudicio intenta productae, nemine oppoueiile, servaüs sRvviindis recognitae et 
transsumptae reputentur, prout in dicti cardmalis commissarii etiam autenticia 
littevis transsumpta liuiiism'idi contineiitibn* sijrilln muiiitis plenius continetur. 
1 Man vgl. oben § 8, S. 46, 47. Darüber, dass dieses Verhältnis recht- 
lich immer anerkannt blieb, vgl. man: c. 3 conc. Later., 1215 1. c.; c. 9 X. 
de haer. (5, 7); c. 10 g ultim. X. de haer.; c. 18 § 8 ibidem; das Concil von 
Toulouse 1229, Beziers und Arles 1234 und von Narbonne 1243 (Lea I, 
330 sq.); die Bulle Gregors IS. „Dolenius et vehementi" an den Erzbischof 
Dietrich von Trier vom 21. October 1283, Potthast S315; Fredericq, 
Corpus I, Nr. 167 (1311), Auszug aus den Synodal Statuten Guidos von Avesnes, 
Bischöfe von Utrecht über die Unterdrückung der Ketzerei; die Bulle 
Clemens' VI. „Inter eolUcitudineB" vom 20. October 1349, ibidem Nr. 202, 
p. 199 sq; den Befehl Wilhelm Genneps, Erzbischors von Köln (15. April 
1353) an seine untergeordneten kirchlichen Beamten wegen Verfolgung der 
Flagellatoren, ibidem Nr. 204; daselbst Nr. 205, Auszug aus den Synodal- 
Statuten .Jobanns van Arkel, Bischofs von Utrecht über die Ketzerverfolgung 
(23. April 1353); die Bullen Gregors XI. „Ex ininneto nobis" vom 7. April 
1374, ibidem Nr. 220; „Ad audientiam nostram" vom 2. December 1377, 
Nr. 225 ibidem; Bonifiiz' IX. „Ei iniuneto nobis" vom 7. Januar 1394, 
ibidem Nr. 239, in welcher die Ketzergerichts! Mt'kcil der lüscliüfe vollkommen 
anerkannt ist; ibidem, pag. XVII sq; Nr. 175 (1320), 178 (1323), 180(1328), 
188 (1335), 19! (1338), 192 (1341), 830, 336, 342 (1463, 1466); Haupt, 
Waldensertum317ff.; Tadra, Cancellaria Johannis Noviforensis 
\>. 142 sq., Nr. 209: Datur inquisitio super heretica pravitate; Watt«nbach, 
p. 78 (1458): antefato . . Stephano, episcopo Brand, tamyuam loci ordinario, 
cui iueumbit ex debito pastoralis officii per diocesim snain Brand, hereses 
extirpare fruetusipu.' honiina ct. liuncjtniii. in popiiliiin sil.i cmlituui serere et 
complantare; ibidem 71, 72, 83; Bangen, 92; Benedict XIV, de synodo 
dioecesana lib. IX., cap. IV, Nr. III. 
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keit derselben in dieser Richtung ist in den der päpstlichen 
Ketzergerichtsbarkeit vorangehenden Zeiten allgemein als bischöf- 
liche Inquisition bekannt 1 . Durch die Einführung der päpstlichen 
Inquisition hat die bischöfliche allerdings Änderungen erfahren, 
aber behoben wurde sie niemals. Solange seit Bestand der päpst- 
lichen Inquisition besondere Kegeln über das gegenseitige Ver- 
hältnis beider Gerichtsbarkeiteu nicht erlassen waren, galten die 
allgemeinen Bestimmungen des gemeinen Rechtes. Die Bischöfe 
als Glaubensrichter waren ordentliche Richter, die Inquisitoren 
aber unmittelbar päpstliche Bevollmächtigte; schon nach dem 
gemeinen Rechte hatten die letzteren einen Vorrang vor den 
ersteren E . Die Gerichtsbarkeit der Inquisitoren wurde demnach 
mit Recht als dignior, niaior, mclior, nobilior, fortior als die bischöf- 
liche bezeichnet. Die Folge hiervon war, was schon Guido Ful- 
codius 8 , der nachherige Tapst Clemens IV. mit den Worten aus- 
drückte: „Bullös est effectus ordiuarii processus sive prae- 
veniat, sive praeventus sit ab inquisitoribus", denn dein päpst- 
licherseits bevollmächtigten Inquisitor sollte in jedem processuali- 
sehen Stadium der Vorzug gegeben werden; dabei wurde allerdings 
vorausgesetzt, dass der Bischof auf Grund seiner ordentlichen 
Gerichtsbarkeit vorging; war er für irgend einen Fall besonders 
delegiert, dann galten die Regeln des gemeinen Rechts von zwei 
Richtern, welche mit derselben richterlichen Macht ausgestattet 
waren. Da die Fälle der ordentlichen bischöflichen Gerichtsbar- 
keit die regelmässigen waren, so waren die Bischöfe infolge der 
rechtlichen Stellung der Inquisitoren thatsächlich von der 
Ketzergerichtsbarkeit ausgeschlossen ; allerdings blieb der Fall, 



1 I.ea I, 312 sqq. t. B. biscliöf liehe Inquisition in Karbonne I, 330, 
334; in England I, 352 gq; Aragon II, 163 sq. Man vgl. auch die Bullen, in 
welchen die Dominicaner den Bischöfen als Inquisitoren empfohlen werden, 
besonders bei Lea 1, 329 sq. 

* C, 11 X. de officio et potestate itidicis delegati (I, 29): „quod iudex a 
»□Ins (papa) detegatus vices nostras gerit, unde in causa illa superior e*t et 
niaior illis, quorum cnusaro suseeperit tenninandam 1- ; auch das Princip de« 
<■. 2 X. de officio legnti (1. 30); Glosse n c. 17 in VI de haer. Schmidt. 
Histoire II, 179 sq. 

■ Quaestio I, I. ( p. 399 sq.; Leu I, 358. 
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dass die Bischöfe selbständig vorgingen, immer möglich, wenn 
nämlich die Inquisitoren selbst aus irgend einem Grunde nicht 
eingeschritten waren. 

Dieses Verhältnis uiusste anders normiert werden, da es 
den Intentionen der Pauste nicht ganz entsprach ; denn sie 
wussten wohl, dass sie die Bischöfe zu ihren Widersachern machen 
würden, wenn sie ihnen bezuglich der Ketzergerichtabarkeit jeden 
Eintiuss unmöglich gemacht hätten, und dann handelte es sich 
ihnen doch um die Ausrottung der Ketzerei und um die Befesti- 
gung des römischen Glaubens, weshalb sie darauf hinzuwirken 
suchten , dass Inquisitoren und Bischöfe gemeinsam , einander 
ergänzend und unterstützend vorgehen'. Darum stellten schon 
die Bullen „Licet ex omnibus" a und „Praecunctis uostrae nientis" \ 
deren Bestimmungen dann auch ins Corpus iuris canonici als 
c. 17 in VI" de haer. (V, 2) Übernommen wurden 4 , deutlich den 



' Cf. die Bulle Gregors IX. „Gaudemus in Domino" vom 19. April 1233, 
Potthast 9152 g Ne igitur super . . quatenus ac diooeesanorum consüio 
extirpanduni [ie villa praefflta . . des diligens Studium; Fredericq, Corpus I, 
Nr. 97, p. 97 sq., 639 (1234-1236), Nr. 98, 1U6, 109; cf. auch die Bulle 
Gregors IX. „Olim intellecto" »um I. Februar 1234, Potthast 9886; ferner 
Fredericq, cit. Nr. 121 (1244), Asso Bischof von Arras publiciert die vom 
Inquisitor verhunzte Kx('i>iiimuim'.;ui(iii eines Ketzers; c. 10 des Concils von 
Valence (1248) bestimmt, dass einem Bischof, welcher die gegen einen Ketzer 
vom Inquisitor erlassene Sentenz nicht verkünden oder nicht respectiercn 
wollte, der Eintritt in die Kirche iiutadieiert werden sollte: Hefele C. G. 
V, p, 1154 sq. (2. Aufl.); ferner die Bulle „Faciens miserict'i'diam" Clemens' V. 
vom 8. August 1309; Lea m, 284; Prutz, Tempelherrenorden 177 sq. 
H L. c. g nee per hoc 

" L. c; Bulle Alexanders IV. „Praecunctis mentis" vom 13. December 
1255, Potthast 16182, § si quos, g nee per hoc, § ceterum cum aliqui und 
g non obstantibus der Bulle Gregors X. „Praecunctis nostrae mentis" 1. c. 

* . . „per hoc, quod negotium h. pr. alicui vel aliquibus ab apostolica 
seile generaliter in aliqua prouneia, civitate vel dioeiiesi dek'gatur, dioecesanis 
episcopis, quin et ipsi auetoritate ordinaria vel delegata (si habent) in eodem 
procedere valeant, nolumus derogari, verum ut dictum inquisitionis negotium 
efficacius melius ntfliusquo procedat, concedimns, quod per episcopos ipsos 
et per inquisitores de facto eodem inquiri valeat communiter vel divisim"; 
dass dieser Grundsatz als eine Ausnahme vom gemeinen Recht angesehen 
wurde, beweist die Glosse zu c. 17 de haer. in VI". 
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Grundsatz auf, dass die Bischöfe trotz der Delegation der Inqui- 
sitoreD berechtigt sind, selbständig (divisim) oder gemeinsam mit 
den letzteren (coinmuniter) gegen die Ketzer vorzugehen. Das 
I'riucip der eumulativen Concurrenz, welches hier aus- 
gesprochen wurde, ward niemals gesetzlich aufgehoben, im Gegen- 
teil noch später wiederholt: so erkannte Benedict XI. in seiner 
Entscheidung vom 2. März 1304 „Ex eo quod", welche als e. 1 
in die Extrav. Com. de haer. (V, 3) übernommen wurde, aus- 
drücklich die Berechtigung der Bischöfe, als Glaubensrichter 
ganz selbständig vorgehen zu können, an 1 ; dasselbe that Cle- 
mens V. auf dem Concil von Vienne 3 und eben dies I'rincip sehen 
wir auf dem Concil von Constanz, besonders in der Bulle Martins V. 
„Inter eunetas pastoralis" vom 22. Februar 1418 3 anerkannt 
Aus diesen gesetzlichen Bestimmungen geht nun hervor, dass die 
Ketzergerichtsbarkeit der Bischöfe neben der der Inquisitoren 
immer anerkannt blieb 4 . 



1 . . „nos autem de l'ratrum nostrorum tonsilio, intelligent dioecesano« 
et inijuisitores tnnc demimi divisim promlcre , tum hi et illi separatim, uon 
quando episeopi tantum vel inquisitores tantum proceduur irespondemus); cf. 
Potthast 25 381; cf. auch die Glosse zu c. 1 Extr. Com. de haer. 

* Cf. c. 13 concilii Viennenaia ; Hardouin 7, 1348; Manai 25, p. 897, 
was in die Clem. 1 de haer. (V, 3) übernommen wurde: „Propter quod ml 
l>ei gloriam et augmentum eiusdem tidei, ut negotium inquisitionia huiusmodi 
eo prosperetur l'elicins. qini deineeps i.'iiisdem labis imbigo sollemnius, diligentiua 
et cautius peragetur, ipsum tarn per dioeces;uios episcopos, quam per iuqui- 
sitores, a sede apoatoliea deputatos . . decernimua exerceri sie, quod quilibet 
de praedictia sine alio citare possit et arreetare" etc.; et', auch Cod. dipl. 
Moraviae 8, 238. 

1 C£ Fredericq, Corpus I, Nr. 251 p. 2s<2 sq., besonders § Et inauper; 
femer die Statuten der Synode zu Köln vom 22. April 1423: IX. Contra 
haereses, praesertim Wicleftiuam neu Huesiticam per id tempua saevicatem 
§ Quapropter bei Fredericq, Corpus I, Nr. 265, p. 303. 

' Einen lieweis dessen, dass die liiscbut'e auch noi'li in den spiiti'mi /ii(- n 
ordentliche lilauhensrk'hter waren, sieht man in ihrer Delegierung der Ketzer- 
gerichtsbarkeit, reap. in der Bestellung von bisibiillicbcn Inquisitoren z. B. 
Tadra, CancclUria Arnesti p. 330 sq., 111, Commissiones 15. Commissi., 
ud inquisltorem b. pr. ; dazu vgl. man Fredericq, Corpus I, Nr. 367 (1479\ 
Schreiben des Magistrats von Utrecht an den Bischof dieser Stadt, behtits 
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War nun das oben hervorgehobene Princip anerkannt, so 
waren folgende Fülle möglich: 

a) die Bischöfe gehen im betreffenden Falle selbständig vor 
(aber nicht auch die Inquisitoren) ; 

b) die Inquisitoren gehen selbständig ohne die Bischöfe vor 1 ; 

c) die Bischöfe und die Inquisitoren gehen gleichzeitig und 
gemeinsam vor; 

d) die Bischöfe und die Inquisitoren gehen zwar gleichzeitig, 
vor, aber abgesondert jeder für sich. 

Alle diese vier Fälle sind in den angeführten gesetzlichen 
Bestimmungen enthalten 2 . 

Zu a) und b). In den ersten zwei Fällen haben wir in 
einer Sache einen einzigen Process. Der Richter entscheidet 
nach den geltenden Principien; sein Urteil hat allerdings auch 
Geltung nach dem in c. 6 X. de aecnsationibus (V, 1) aus- 
gesprochenen Grundsätze gegenüber einem jeden anderen Richter 3 , 
weil ja eine recht-gütige kirchliche Entscheidung im ganzen Ge- 
biete der kanonischen Jurisdiction anerkannt wird. Aus diesen] 
Verhältnisse folgt dann weiter mit Notwendigkeit, dass ein Glaubens- 
richter dem anderen kein Hindernis bereiten dürfe; der Bischof 
durfte es nicht thun, da der Inquisitor päpstlicher Bevollmächtigter 
war, dieser nicht, weil der Bischof seine ordentliche Gerichtsbarkeit 
ausübte*; es durfte demnach einer den anderen nicht exeommuni- 
cieren oder sonst mit Coercitivmassregeln zu etwas zwingen wollen; 

Verfolgung eines der Ketzerei veidiUhtif.'-en 1 1 LiiLi-tiii-r^ Hermann voii Dort* 

mund; Nr. 408 (1510), Frederik von Baden, Bischof von Utrecht gegen den 
Dominicaner Giiiilrmis. Amli vgl. man ilic bischüflicliü Inquisition gegen die 
IViuplor und dann I.ea I, 332 sq. 

1 Bangen 94; dies trat in der Regel ein, wenn ein Fall dem Papste 
reserviert wurde. 

* Cf. die Glosse zu c. 17 in VI de haer. (casus); auch Lea 1,356 sqq. 
3 . . „de bis criminilius, de quibu* alKulutiiü i'st iu:ai«itus, non potest 

accUBktio replicari , was um so mehr gilt, wenn der Angeklagte ver- 
urteilt war. 

* Cf. die Bulle „Praecunctis nostrai- mentis" 1. c. 

Kenner, KotEergericlite. 17 
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über ihnen stand nur einzig die höhere Instanz. In diesen Fällen 
waren die Bischöfe und die Inquisitoren gegenseitig voneinander 
unabhängig, den Process entschieden sie ganz selbständig; aus 
diesem Grunde waren sie einander auch nicht verantwortlich *, 
Dieses Verhältnis sehen wir auch durch die citierte Entscheidung 
Benedicts bekräftigt, welche ausdrücklich besagt, dass die Be- 
stimmung des Artikels 17 in VI Ü de haer.- nur für die Fälle 
gilt, in denen der Bischof und die Inquisitoren gleichzeitig und 
abgesondert vorgehen 3 . 

Zu c). In diesem Falle haben wir bloss einen Process über 
eine Sache, nur dass es mehrere Richter gibt, da ja die Inquisi- 
toren und die Bischöfe gemeinsam vorgehen. 

Zu d). Hier nmsste irgend eine Regelung vorgenommen 
werden, da bei zwei gleichlaufenden Processen zwei vielleicht 
verschiedene und einander widersprechende Urteile gefallt wer- 
den konnten ; und so geschah es einerseits durch das schon 
citierte c. 17 in VI de haer. 4 und durch die Constitution 
Benedicts XL, welche eine authentische Interpretation des ge- 
dachten Artikels ist 6 . Hiernach waren die Richter, ehe sie 
zum Endurteile nach Beendigung des Processen schritten, ver- 
pflichtet, einander das Resultat ihres Processes einmal mit- 






1 Man vgl. bezüglich des Grundsatzes; Lucerna s. v. bona haere- 
ticorum n. 5. l'eüa, com. 154 ad uu. 105 Eymerici 111; Limborch II, 
19, 168. 

1 Das ist die im c. 1 Extr. Com. ciL erwähnte novella quaeilam constitutio 
super oegotio h. pr. a honae memoriae Bonifacio papa VIII., praedecessore 
noatro edita, 

* Cf, Amn. 1 anf S. 256 und die Bulle Alexanders IV. „Ad capiendum 
vulpeculas", Potthast 16667. 

4 C. 17 besagt: „et si divisim processerint (nach der Interpretation 
Benedicts unser jetziger Füll) tencantur sibi inricem conuminicaro Processus: 
ut per hoc pos.sil melius verkäs inveniri. Et nisi hoc casu ini|uisitort's in 
sententiae prolationc dioecesanis, vel e contra duxerint dcferendimi, pt-r 
utrosque sitntil srntenlin pr< lieratur." 

B C. 1 Extr. Com. eit. besagt; quod quando ulrique procedunl seiunetim, 
sibi debent in fino tiintuin, dum nihil restat agenduin, nisi quod soluui sen- 
tentia proiiuiljieliir. commmiicare Processus . . ex hac enim causa semel tantum 
tut Ihuuli loan non b;itj in tot«» negotio copia tribuatur." 



zuteilen (communieatio processus) ; eine Ausnahme sollte nur dann 
zulässig sein, wenn dem einen Richter weiter zu verhandeln nicht 
möglich war, ohne mehrmals von den rrocessschriften des anderen 
Einsicht zu nehmen 1 . Nach dieser Mitteilung war dann ein dop- 
pelter Fall möglich; entweder bevollmächtigte der eine Richter 
den anderen zur Fällung des Endurteils in der betreffenden von 
ihnen früher abgesondert verhandelten Sache, oder dasselbe musste 
von beiden gemeinsam ausgesprochen werden, wodurch dann ein 
einziges gesichert war 2 . Wenn die Richter bei dieser Beratung 
sich nicht einigen konnten, so sollten sie die strittige Sache dem 
päpstlichen Stuhle unterbreiten, welcher dann entscheiden sollte 3 . 
Konnten also die Bischöfe auf diese Art neben den Inquisitoren 
und mit ihnen gemeinsam verhandeln, so war es nötig, dass ein 
gleiches Verfahren nach denselben Vorschriften und Principien 
beobachtet werde, eine Forderung, welcher auch das c. 17 in 
VI" de haer.* gerecht wurde, initem es anordnete, dass das Ver- 
fahren bei beiden Gerichten ein und dasselbe sein sollte, woran 
später nichts mehr geändert wurde, 

So waren im grossen und ganzen die Verhältnisse zwischen 
der bischöflichen und inquisitorischen Gerichtsbarkeit geordnet 3 , 



1 § Licet enim quibtisdam der eiüerten (.iniistirutiuii Benedicts. 

a Glosse z. W. sententia im c. 17 de haer. in VI . 

a ü. 17 de haer. ia VP mit der Glosse. 

* J. f.: „sive ;uitcm ui'diiiiiL'ia, sivu ilek'gatii episcopi p'Jli'sfcit« procedaiit: 
illum in procedendo modum observent, quem inquisitnres possunt et debent per 
iura communia, \c\ per speciales concesaiones seu ordinationes sedis ftposto- 
licae observare. Glosse zu c. 17 in VI de haer. (casus). Dass die Praxis 
dieser Anordnung folgte, darüber vgl. man %. B. den Proccss a. d. J. 1458 
bei Wattenbach, p. 77 sq. und den Process contra rVatrem Wilhelmum de 
Hildernisseiu per Petrum de Alliaco, episcopum Cameracensem bei Frodericq, 
C. I, Nr. 349 (1411, Cambray); Lea I, 364. 

" Man vgl. über das bisher Gesagte: Guido Fulcodius in consult. 
HU. 1 1. c. p. 399 sq. und den Commentar Carenas hierzu 1. c. p. 400—402. 
Practica IV, p. 186, lit. a, b; 187, lit d; IV, 211, lit A. i. f. Eymericus 
III, n. 129 sq..; qu. 1, 5, 6, 82, 83. Pefia com. 32 ad n. 129, 130 Eymerici 111; 
com. 50, 54, 97, 99, 112 zu den bezüglichen qu. Eymerici III. Lucerna 
s. v. inquisitor h. pr. n. 15; v. ciUttio et citare § 2, 8; annot. Peüae ad 
S, 2; v. iurisdictio n. 1. Pefiae annot. hierzu; v. procedere § 1, n. 4, Lu- 
dovicus a Paramo I, 3, 5; 25, 31; IL 1, 1; 2; II, 2, 1; II; m, qu. Ä, 
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bis durch die Entscheidung des Concils von Vienne resp. Cle- 
mens' V. eine eingreifende, aber auch nötige Änderung ein- 
trat, denn die coneurrente Gerichtsbarkeit konnte sich in der 
Praxis ohne irgend eine Regelung auf die Dauer nicht bewähren. 
Die Inquisitoren salteu es als päpstliche Bevollmächtigte nicht 
gern, dass ihnen die Bischöfe überall gleichgestellt wurden; in- 
dem sie sich als päpstliche Delegierte für vollkommen selbständig 
hielten, überschritten sie mannigfach die angegebenen gesetzlichen 
Grenzen; Zeugnis davon die Klage Clemens' V. in der Giern. 1 
de haer. (prooem.) '. Ihr eigenmächtiges Vorgehen bestimmte 
nun den Papst Clemens V. und das Vienner Concil, ihrer allzu- 
grossen Freiheit gewisse Grenzen zu setzen; obwohl die con- 
currente Gerichtsbarkeit beider Richter im Principe auch weiter 
anerkannt blieb, so wurden doch drei Fälle bezeichnet, iu 
welchen für die Folgezeit die beiden Ketzerrichter nur gemein- 
sam handeln sollten, sie mögen den Process wie immer eröffnet 
haben a . 

n. 98 sqq.. Sousa 1,2, 7; 1,2,15; 1,8,3. Thomas del Bene, Dnb, CXCV, 
8. 1, n. 5 Bq.; S. 10, n. 3; S. 18, n. 3, 8, 16, 17; S. 20, n. 1—8. Dub. CCXXXVII. 
S. 19, a. 14—16; S. 29, n. G. Limboreh n, 2, 107; II, 17, 153 sq. 
Piazza 29; Baumgsrten in der Vorrede *u Baker. Llorente I, 54. 
Ficker 214; Douais 425, 440. 

' „Jlullonira qucrela sedis apostolicae pulsavit auditum, quod nonnulli 
inquisitorcs, per sedem eamdem contra pravitatrm baercticain deputati, metas 
sibi traditas excedentes, sie interdum extendimt suae jiotcatatis officium, ut 
i|uod in augmentuia fidoi per circumspüitMin duidein sedis vigilantian salubriter 
est provisum (dum sub pietatis spi'tic gravantur iiinoxi) cedut iu lidetiuiu de- 
trimentuni. 

- Die Inquisitoren waren durch diese. Verfügung der l'iipste nicht erbaut, 
denn dadurch wurde ihre Macht gesetzlich solir beeinträchtigt; davon legt der 
Zeitgenosse Bernardua Guidonia in seiner Practica IV, p. 188, lit d ein 
sprechendes Zeugnis ab: „F.x praediit« aiitmi ordinatione (fit. Cleni.) seu re- 
strictione nonimlln iiicouvemeutia cuiiscumtur, que liberum et expeditum cur- 
suin ufticü inqiiisitionis, taiu in manibus dyocesanoruni , quam etiam inquisi- 
toniui diminuunt seu retardant. quod experieneia magis docet; potent autem 
remediari seu aliqualiter rnnderuri praedieta restrietio ac tocius prefate con- 
stitutionis et uitrrius ciu-dem ' leriiniti.- [t:i\it- tennr in melius nimmutari, si et 
quando apoGtolice Sedi visuui l'ucrit, sicut in tine praesentis operis notatum 
•■>< indäantac; et auch Molinier 219 und Mo linier, Etudes, p. 114 
(Processus contra bereticos Valdenscs). Loa I, 387. 
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Diese Fälle ' sind nun folgende : 

1 . dura tradere (sc. inquisitos de haeresi) carceri , sive 
arcto, qui magis ad poenara, quam ad custodiani videatur; 

2. tormentis exponere und 

3. ad sententiam procedere contra eos. 
Wir wollen sie nun dos näheren durgehen 2 : 

Zu 1. Hier haudelt es sich um die Einkerkerung des 
Angeklagten im sogenannten carcer durus oder arctus. 
Zur Erklärung dessen und des Zusatzes „qui magis ad poenam, 
quam ad custodiani videatur" mögen folgende Bemerkungen hier 
Platz finden: In der Inquisition können wir in Anbetracht des 
Zweckes zwei Arten von Einkerkerungen unterscheiden : ad custo- 
diendum und ad pimiendum ; bezüglich des Gefängnisgrades den 
leichten und den schweren, mitis und durus oder arctus". Ist 
nun mit den oben angeführten Worten an die Fälle gedacht, in 
denen der carcer ad puniendum verhängt wird? Mit niehten; 
denn was hätten dann die Worte „magis ad poenam, quam ad 
custodiam" für einen Sinn, und warum würde man sich einer 
vergleichenden Bindung bedienen, wo einfach genügen würde, 
qui ad poenam est , und warum würde dieser Fall speciell 
hervorgehoben werden, da er doch schon in dem dritten, näm- 
lich in dem ad sententiam procedere miteinbegriffen wäre, weil 
mit dem Urteil über die Schuld immer auch die Strafe ver- 

' Clom. l § I. 

B Welchen Kinthiss diese l'leiuentinc, welche die bischöfliche Gerichts- 
barkeit wieder melir nur Geltung brachte. Lifsomli-rs im Anfang des XIV. Jh. 
nitf die Entwickln iiii der bischöflichen Inquisition hatte, sieh bei Lea I, 359 sqq. 
(besonders in Mailand 1311, in Beniers, Pamiers, Montpellier 1319 n. 1320; 
in Deutschland die Verfolgung der I)cf»harden , ferner die Wirksamkeit der 
Bischöfe von Strassburg und der Erebiscköfe von Köln; den Fall des Meisters 
Eekhart, Lea I, 360 sq.; II, 374 üher die Einrichtung einer ständigen bischof- 
lichen Inquisition seii.rns Wiilcmns, l-Iiv.l lischnfs von Köln, und die Nachahmung 
dessen in Westfalen). 

8 Eymericus in, qu. 58. Gonsalvins Montaniis 117 sq. Pefia 
com. 107 in Eymer. m. Sousa II, 2fi; III, 9. Dellon c. 12. Limborch 
II, 18, 156 sq. Dupin II, 40—52, 166 sq., 276 sq. Baker 198, 218 sq. 
Llnrente 1, 2.58, 272, 351; II, 392. MonattH 71. Lea I, 48« sq. 
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hängt wurde? Hieraus seheint hervorzugehen, dass die Gesetz- 
geber mit jenen Worten etwas anderes zum Ausdruck bringeii 
wollten; geschieht doch die Aufzählung der drei angeführten 
Fälle nach dem processualischen Vorgange; zum Schlüsse wird 
nämlich von dem Urteil gesprochen, dem geht die Bestimmung 
über die Folter voraus, und der Anfang sollte schon von der 
Strafe handeln, welche erst die Folge des Urteils ist 1 ? Die 
nachstehende Betrachtung dürfte uns vielleicht zu der richtigen 
Ansicht führen: wenn in dem Inquisitionsprocesse der Angeklagt« 
zu seinem Verschulden zu bekennen sich weigerte, wenn eß 
aber uicht angezeigt schien zur Folterung zu schreiten , so 
griff man zu anderen Mitteln, um seinen Starrsinn zu 
brechen. Ein solches war auch die Überführung des An- 
geklagten in einen schwereren Kerker (durus), als der war, in 
welchem er sich ad custodiendum, in einer Art Untersuchungs- 
haft befand; wenn wir diesen Sinn den hervorgehobenen Worten 
beilegen, so verhält es sich dann folgendenuassen : Der neue 
Kerker ist durus, und weil der Beschuldigte aus der Unter- 
suchungshaft in denselben wegen seines renitenten Betragens 
überführt werden sollte, so war er zwar noch ad custodienduin, 
hatte aber schon mehr den Charakter des Kerkers ad poenaui. 
Aher immer muss man berücksichtigen, dass in diesem Falle der 
Zustand des Angeklagten eine Verschlimmerung erfahren sollt* 1 ; 
war die Veränderung des Kerkers nach Ansicht der Inquisitoren 
wegen seines besseren Schutzes notig, z. B. um ihn vor äusseren 
Einwirkungen zu bewahren, wenn sie also von ihm nicht ver- 
schuldet war, so konnte jeder Richter selbständig vorgehen, weil 
das Erfordernis des Gesetzes „magis ad poenam" nicht erfüllt 
war 2 . Dass auf Gefängnis, als selbständige Strafe immer nur 



1 Mild beachte auch, obgleich rs nicht entscheidend ist, dass der erste 
Füll vom zweiten durch „vel", während der zweite vom dritten durch „aut" 
getrennt ist, wodurch schon sprachlich angezeigt werden sollte, dass der 1. u. 
2. Fall etwas mehr Zusammengehörendes im Gegensätze zam 3. Falle be- 
zeichnen. Lea 11, 96. 

Molinier, Ktudes, p. 134 sqq. Wattenbach 22: der Krieg« 
Hans liudaw von Selcliow wurde am 1!T. Februar 131)3 verhört und war an- 
fangs widerspenstig, worauf er eingesperrt wurde: inquisitor andiene enni [im- 
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von beiden Richtern gemeinsam erkannt werden musstc, geht 
daraus hervor, dass dasselbe durch ein Urteil bedingt war, welches 
von den Ketzerrichtern nur gemeinem gefallt werden konnte 1 . 

Zu 2. Sollte auf Folter erkannt werden, so sollte es nur 
auf Grund eines gemeinsamen Beschlusses der Bischöfe und In- 
quisitoren geschehen. Bloss das Wort „exponere" scheint nicht 
deutlich genug den Moment zu bezeichnen, wann diese gemein- 
same Thätigkeit nötig war; die Praxis fasste es so auf, dass beide 
Richter gegenwärtig sein sollten, sowohl wenn es sich um deu 
Beschluss auf Folterung handelte, als auch während des Folterungs- 
aktes selbst; weil aber das Gesetz den letzten Fall nicht aus- 
drücklich statuierte, wurde eine begründete Entschuldigung der 
Richter zugelassen, dass sie sich nicht einfinden konnten"- 1 . Wurde 
auf Folter bloss von einem Richter erkannt, so hatte es zur Folge, 
dass das Bekenntnis des Angeklagten, selbst wenn ew später von ihm 
wiederholt worden wäre, keine Geltung hatte und gegen denselben 
nicht verwertet werden durfte 3 . Da die Clein. 1 in dem Satze 
„tormentis exponere illos" unter den „illos" bloss die Inqnisiten 
(pro huiusniodi uegotio inquisitos) verstellt, also die der Ketzerei 
Beschuldigten, so wurde auf Grund der wortlichen Interpretation 
behauptet, dass die Zeugen, welche, selbst nicht angeklagt, aus- 
zusagen sich weigerten, bloss von einem Richter ohne Erfordernis 
der Einvernahme des zweiten der Folter unterworfen werden 
könnten. War diese Auslegung im Gesetze begründet? Sollte 
man ein so grosses Gewicht auf „illos" legen und nicht auf die 



tervire et hinc indo se vertere et nebulose diecre, misit nun 
deliberandum. Schmidt, Histoirc n, 183 sq. Da liier die Ansicht der 
Richter entschied, konnte man durch eine mehr freie Würdigung der Um- 
stünde der oft imheiiu.Giu.eii Requisition d r.-s anderen Richters entgehen. 

1 EymericuB III, qu. 58. Peüa, com. 107 hierzu, s. in. solus Inqui- 
sitor non damnat ad carcerem. Thomas del Bene, Dub. CXCT, S. 22, n. 2. 

* Cf. Art. 48 der spiiuUrlu-ji Instruction v. J. 15G1, Reuss 48. Pefia, 
com. 39 ad n. 151 Eymerici ITT, s. m. et in sententia torturite et in eins exe- 
cutione. Fredericq, Corpus I, Nr. 802 (1459) 6 ' " " ' "- 

s Clem. 1; dazu Schmidt, Histoire II, wo 

hervorgehoben wird, dass diese Vorteil ritten voll 
l>en lachtet wurden. 
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Worte „termentis exponere" '?; war es doch dieselbe Folter, um 
welche es sich handelte. Als Grund der angegebenen Auslegung 
wurde angeführt 2 , dass, wenn es dem einzelnen Richter gestattet 
sei, alles auszuforschen, ihm auch gestattet sein müsse, alle im 
I'rocesse übliche Mittel hierzu in Anwendung zu bringen 8 . 

Zu 3. Beim Urteil war es zweifelhaft, welches gemeint 
sei. Die Urteile werden bekanntlich in die senteutiae interlocu- 
toriae und definitivae und dann in die senteutiae absolutoriae 
und condemmitoriae eingeteilt. Das interlocuturische Urteil dürfte 
schwerlich dem Gesetzgeber vorgeschwebt haben, denn auf die Fälle, 
welche wir sub 1 und 2 hervorgehoben, musste immer durch ein 
solches entschieden werden*; es hätte keinen Grund drei Fälle auf- 
zustellen, welche unter einem hatten begriffen werden können. Daraus 
ist schon ersichtlich, dass im dritten Fall etwas anderes ausgedrückt 
werden sollte, nämlich das Endurteil. Allerdings wenn die 
sententia interlocutoria die Bedeutung eines Endurteils hatte 
(cum vi sententiae definitivae), dann musste man auch sie unter 
diesen Fall subsumieren. Bezüglich der freisprechenden und 
verurteilenden Kentenzen behaupteten viele, sich strenge an 
den Ausdruck „contra" haltend, dass das Gesetz bloss die ver- 
urteilenden im Sinne habe, also die für den Beschuldigten un- 

1 Unter dem Ausdrucke „tomienta" (qimesti s) verstünden die alleren 

Schriftsteller nicht «innig, obgleich hauptsächlich, die Folter im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, sondern im allgemeinen tomienta corporis, dolores et n 
miinsio, Glosse v,\i ('lern. 1 de liaer. sub v. „tormentis"; wenn also die Inqui- 
sitoren x. B. Fasten dem Angeklagten nufe.i legten, um seinen Starrsinn 9 
brechen, so sind dies auch tomienta. Lncerna v. ieiuniuin S 1. Diese Aus- 
legung spricht auch für das unter 1| Cicsagte. Schmidt, Histoire II, 182 sqq. 
Haupt, Walrtensertum 823. 

3 Pen«, com. 122 nd qu. 73 Eymerici 111, nennt diesen Grand „elegans"; 
es ist schwer zu sugen, warum. Kine solche Auslegung scheint dem Geiste 
des Gesetzes nicht zu entsprechen, ila durch die Clciu. 1 die allzuprosse Frei- 
heit eines einzigen Richters beschrankt werden sollte. 

• Eymericus ITI, n. 154, 155; <m. 61, n. 1; qu. 7a Peiia, com. 39 
ad n. 151, 113 ml qu. 64 s. m. nn testis inhabilis tunineri debeut; 122 ad 
qu. 73 Eymerici III. Thomas del Bene, Dnh. CXCVm, S. 21, i 
l.loreiite II, p.882, 385 sq. Biener 55, 75. Baugen 119. LeaI,420Bqq. 

« Bangen IIS. 
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günstigen, und dass nur in diesem Falle die Zusammenwirkung 
nötig sei, nicht aber bei den befreienden Urteilen. Dieser Inter- 
pretation dürfte man kaum beitreten können. Die Communication 
des Processes geschah ja vor dem Urteil und zwar deswegen, 
damit dasselbe dem Rechte ganz entspreche; wie kann aber der 
Richter vor Fällung des Urteils wissen, wie es ausfallt, wenn es 
erst nach gemeinsiimcr Beratung gefällt werden sollte 1 ? Wäre der 
Gesetzgeber derselben Ansicht gewesen, so hätte er sich .jeden- 
falls eines näheren Erklärungsworres bedient z. B. ad sententiam 
coudemnatoriam. Dann war man auch in der Inquisitionspraxis 
nicht einig darüber, welche Urteile zu Gunsten und welche zu 
Ungunsten des Angeklagten sind; denn im Falle, dass dem An- 
geklagten Beibat die kleinsten Pönitenzen auferlegt wurden, hielten 
es die einen für eine befreiende, die anderen für eine verurteilende 
Sentenz 2 ; schliesslich muss darauf aufmerksam gemacht wer- 
den, dass schon das c. 17 in VI" de haer. keinen Unterschied 
machte, indem es allgemein von der „sententia" spricht, und die 
Clenientine wollte die alten Bestimmungen nicht mildern, sondern 
verschärfen. Man wird sich daher der Meinung zuneigen müssen, 
dass das Zusammenwirken der Richter im allgemeinen beim End- 
urteile nötig war 3 . Bisher haben wir die allgemeinen Grundsätze 



1 Ea ist wohl richtig, dass ein jeder Richter am Schlüsse der Unter- 
suchung sich seihst ein Urteil bildet, doch kann er nicht wissen, welche An- 
sicht der /weit* Richter haben wird. Jene Au.-legung liut ihren Grund nur 
in dem Worte „contra", welches allerdings im klassischen Latein nur im 
feindlichen Sinne ifehranclit wurde, doch kann man solche Regeln an und für 
sich nicht auf das Corpus iuris canonici anwenden. Die Absolution Diagoa 
de Gonraiiel wurde von den Vertretern der bischöflichen und iminisi torischen 
Gerichtsbarkeit mit Urteil vom 19. Juni 1460 gemeinsam ausgesprochen, 
Fredericq, Corpus I, Nr. 308; Gemeinsamkeit bei der Verurteilung sieh 
z. B. ibidem Nr. 165 (1310, Paris); Nr. 253 (141$ Tournay); Nr. 272 (HS9, 
Touraay). Die Bestimmung der Bulle Alesanders IV. „Ad capiendum" v. .T. 
1257, dass die Inquisitoren «ejieii hacivlici judiciulker nmlessi et obstinati 
ohne Requisition des Bischofs vergehen können, erscheint mit Rücksicht auf 
den kategorischen Wortlaut der Clem. 1 antiquiert; cf. HergenrÖther, 
Kath. Kirche, p. 081, Amu. 6. 

2 Lucerna, v.absoWcre§ 2 und die annot. Penae hierzu. Bangen 119. 

3 Für das selbständige Auftreten eines Richters bei den befreienden 
Urteilen sieh die Glosse %, W. contra eos in Cletn. 1; Eymericus III, 
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bezüglich des Urteils hervorgehoben; nun wollen wir einige 
specielle Fälle besprechen, welche sowohl in der Theorie, als auch 
in der Praxis strittig waren. 

a. War daa gemeinsame Vorgehen der Richter heim Urteil 
auf Abjuration nötig? 

Wir entscheiden uns für die Bejahung. Diese Frage hängt 
mit der schon früher besprochenen über die befreienden und 
verurteilenden Sentenzen zusammen. Da wir schon dort sahen, dass 
man bezüglich des Zusammenwirkens der Richter diesen Unter- 
schied nicht machen könne, so inues man auch liier folgerichtig 
sagen, dass das Urteil auf Abjuration dieses Zusammenwirken 
verlangte. Und selbst, wenn wir den fraglichen Unterschied 
machen würden, dann ist es doch nicht entschieden, dass jenes 
Urteil ein befreiendes, beziehungsweise zu Gunsten des Angeklagten 
war; denn es sind nicht bloss die Urteile condemnatorisch , auf 
Grund welcher der Beschuldigte der weltlichen Macht Überliefert 
oder mit anderen weltlichen Strafen belegt werden sollte, sondern 
auch jene, vermöge deren der Angeklagte von der Anklage nicht 
gann befreit wurde. Da nun auf Abjuration dann erkannt wurde, 
wenn jemand durch Zeugen, eigenes Geständnis oder überhaupt 
durch andere Beweismittel der Ketzerei überwiesen wurde, aber 
mit der Kirche sich versöhnen wollte, so ist es ersichtlich. 
ein Urteil auf Abjuration nicht ein befreiendes war, da ja die 
Schuld des Angeklagten processrechtlich früher bewiesen werden 



n. 144, vers. circa istum; qn. 48; nn. 118, 145, 170, 199, 203, 205-207, 209, 
211—213; 215. Sousa II, c. 37 n. 2. Lea I, 336 und hauptsachlich auch 
die Worte der liulle Clemens' VII. „Cum Bleut" 1. c . . „et si piaesidentes 
ipsi talia praedii armt , adruoiiitionein pnuisiiU-uti vidnimis couventus vel loci 
vespective l'acere suflicial, contra hiimsmodi exemtos usque ad seilten tiam iliffi- 
uitivani, ad quam ferenda«! (si fucrit (-<>ikl>-]imati>n;i) cum consensu ordinarii 
procedatia"; wenn man aber einen solchen Nachdruck auf die Worte „si I 
condemnatoria" legt, niuss man auch berücksichtigen, dass es sich hier 1 
um exemte Personen handelt, als« um einen besonderen Fall, welchen man 
oicbl verallgemeinern darf. Für Jas Zusammenwirken der liithter rf. 
Pena , com. 97 ad qu. 48; 37 ad r>. 141 u. 40 ad a. 165 s. m. sentenüa 
demnatoria praesente cpincopo profeirenda Eymerid III. Thomas del Renr, 
Dnb, CXCV, 8. 21. n. 3, 4. S. 28, n. 1—17. Dnb. CCXXXVII, S. 19, n 
13. Man v«I. auch Lea I, 335 gq. 
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musste. Dafür spricht auch die rechtliche Stellung der sogenannten 
Relapsi, der rückfälligen Ketzer, welche nach vorheriger Ahjuration 
abermals in Ketzereien verfielen; wenn die Abjuration auf Grund 
eines Freispruchs abgelegt worden wäre, könnte man von einem 
Rückfalle überhaupt nicht sprechen ; ferner spricht dafür der Um- 
stand, dass die Abjuration allgemein als ignominiosa betrachtet 
wurde. Bei diesem Sachverhalte muss man dann sagen, dass die 
bloss von einem Richter verfügte und hernach abgelegte Abjura- 
tion juristisch als nichtig' zu betrachten sei. Man kann auch jenen 
Schriftstellern nicht beistimmen, welche eine vermittelnde Ansieht 
verfochten, dass nämlich die Richter gemeinsam vorgehen sollten, 
wenn sie es aber zu thun unterlassen hatten, deswegen die 
Nichtigkeit des Aktes nicht erfolgte 1 . Eine andere Frage ist es, 
ob beide Richter bei der Ablegung der Abjuration gegenwärtig 



1 Diese Auslegung ist nicht gerecht fertigt; denn die Behauptung, dass 
es kein Gesetz gibt, welclu.'s ilus Gi'gi'jiiei] besibnmen würde, und dass ein 
altes Gesetz so lange gilt, bis es durch ein neues ersetzt wird, ist in 
unserem Fall nicht am Platze, denn wir haben ein neues Gesetz, nämlich die 
dem. 1 und es bandelt sich bloss darum, sie auszulegen. Über die Abjura- 
tion vgl. Schmidt II, 189 sq. Lea I, 454 sq. Darüber, wann die Abjura- 
tion auferlegt wurde, vgl. man die Nouvclle Revue historique VII, 
p. 674 unter dem „MuiIuk singiüos citandi". Die Praxis spricht für das Zu- 
sammenwirken der Richter, so z. B. vgl. Frcdericq, Corpus I, Nr. 292 
(1451, Cambray) S Idcirco abiurata per te in hoc presenti iudicio fidei coram 
nobis (i. e. vicarii generales in spiritualibus et tcmporalibus Johanna de Bur- 
gundia, epiacopi Cameracensis a sua eivitate notorie absentis neenon .lohannes 
de Abbatia, h. pr. inquisitor) gencraliter omni berosi et spccialiter illius hor- 
rendissime blasphemie per te sponte confessate; Nr. 299 (Haariein, 1458) 
§ In istis ergo articulis. Dass auf die Abjuration durch ein Endurteil 
erkannt wurde, sieh ibidem Nr. 249 (1411, (ambrayl j; Die i^ri li.ii- contra pro- 
motorem offleii nostii in hnc parte tibi practixa ad uiiiliciiduni diffinitivam 
nostram senteutiam et Ordinationen! .... super quibus (propoBJtionibus) su- 
specl.um tr- M'iisiiuiHlms tctiuimus coiiicrturis ad casdem in forma iuris coram 
nobis abiurandas ea-sdruique reprouandas. Weiter vergl. man Molinier, 
Etudes, p. 141, Nr. 1, was aus dem l'rocesse gegen die Waldenser ange- 
führt wird. Die Ahjurationsformel cf. bei Mo 1 " ' J ~ '" 141, 
Nr. 2. Doctriua de modo procedeiidi contra 
abjurationis 1. c. col. 1799 sqq.; Nouvelle Revue 1 
Für Spanien cf. die „Vorschriften der Abschw* 1 
..Lossprechunirieiil dessen, der das Verbrec 



268 § ^6- Inquisitoren und Bischöfe. 

sein mussten; das ist allerdings nicht mehr nötig, denn es handel 
sich dann bloss um die Ausführung des gesetzmilssig gefällten 
richterlichen Urteils 1 . 

b. Wie verhalt es sich bei dem Urteil auf kanonische 
Purgation (iuramentum purgatorium)'? Dasselbe, was 
wir bei der Abjuration gesagt haben, muss man auch hier mit 
den entsprechenden Änderungen annehmen. Auf Purgation wird 
durch ein interloeuti irisches Urteil erkannt; und da durch die 
Purgation eine für den weiteren Verlauf des Processes wichtige 
Änderung eintrat, so muss man ein solches Urteil als der Clemen- 
tine 1 unterworfen betrachten. Auch hier wurde darüber ge- 
zweifelt, ob das Urteil ein freisprechendes oder ein condeinnatorisches 
ist; wenn wir aber die rechtliche Natur der Purgation im Auge 
behalten, so kann man von einem solchen Unterschiede gar nicht 
sprechen; denn auf Purgation wird zwar durch ein Urteil er- 
kannt, aber die Purgation selbst ist ein Beweismittel, zu dem 
man danu Zuflucht nahm, wenn jemand bloss durch öffentlichen 
Ituf (fania) für einen Ketzer oder wenigstens der Ketzerei für 
verdachtig (infamatus) galt. Man kann demnach nicht i 
dass ein solches Urteil günstig oder ungünstig ist. "Erst ; 
Ausführung der Purgation zeigt es sich, wie man definitiv wird 
entscheiden können 2 . Das gegenteilige Verhalten hat die Nichtig- 



■ Cf. für die Seihst ilmlißkeit eines einzelnen Richters Luci 
abinratio § 4. Sousa I, c. 3, n. 5; für das Zusammenwirken 
Richter: die Bulle Innocen/.' IV. „Tunc potiasime 11 v.J. 1251, § si vero aliqui 
Potthast 14406. Lucerna v. absolvere n. 2, vers. alii|ui tamen. Pefiae 
annot ad § 4 in v. ahiiiraro Lueernae; Peiia, com. 97 ad qn. 48 Eymer 
III i. m. an snhis episcopus. Lodovicni a Paramo III, qu. 4, n. 2. 
Thomas del Bene, Hub. CXCV, S. 25, n. 1— 6; S. 26, n. 1—2; S. 27, 
n. 1-4. Duh. CCXXXV1I, S. 19, n. 11, 12. Für die vermittelnde An- 
sicht: Pciia. com. 97 ad qu. 48. F.yin. III in marg. an abinratio facta; 
die Abjuration hei den Autodafes Loa I, 392. 

a Glosse eh c. 13 X. de naer. ad v. suspieinne ii. suspicionis u. in e. 
11 de haer. inVl ; Bulle Martins V. „Inter eunetas pastoralis" vom 22. Febr. 
1418 1. c. § Qui autem de haeresi per .judicem competentem ei'clesiasticuin 
inventi fuerint sola sugpicione notaii Ben suspecti, nisi iuxta njusiderationein 
t exigentiaiu suspidouis qualitateinqiie persona* ad arhitrium iuditis huius- 
modi propriani inuocentiam congnia devotione monstraverint, in purgation* 
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keit des Aktes im Gefolge, Bezüglich der Gegenwart der Richter 
bei der Purgation seilst gilt anal überweise das, was wir unter a. 
bei der Abjuration hervorgeheben haben 1 . 

c. Bei der Verhaugung von Strafen 2 handelt es sich 
darum, ob sie auch zum Urteil gehöre oder ein eigener richter- 
licher Akt sei, welcher nicht mehr der Clementiue 1 unterliege. 
Diese Gesetzesstelle spricht hiervon nicht ausdrücklich; bedenkt 
man aber, dass die Sentenz nicht bloss den Ausspruch über die 
Schuld oder Unschuld des Angeklagten enthält, sondern auch sein 
weiteres Schicksal im ersteren Falle bestimmt 3 , so kann man schon 
daraus folgern, dass auch die Verhaugung von Strafen unter die 
Bestimmungen der in Rede stehenden Clementine fällt. Dazu 



e iudieta delicientes et sc canonici' piirgmv iidii vok-iitcs mit pro 
huiusmodi purgatione facienda obstinatioii« ditmimbili iurare renuentes tam- 
quam haeretici condemnentur .... Si vero propter solam infamiam aut 
suspicionem dictorum articulorum vel alieuius ipsorum, qui repertua fuerit 
suspectus et in purgatione canonica propter hoc sibi indieta deficeret, pro 
convicto habeatur et tamquaui canonici; conviclus pumat-m; cf. auch $ Et 
nihilominus ... Et qui de pracmis.-is hiiercsibiiH vel articulis vel aliquo 
praemissorum infamati fucrint, ad nibitrhmi vcstnim sc purgare tencantur. 
Alii vero, qui per t.sl« m»h jiRipiiiiiii cdiitcssiuncm vol alias legitimas probationes 
coiiTicti fuerint de praemiseis haeresibus vel articulis vel aliquo pracmiBSorum 
eosdein articulos et errores Goleinnitcr et publice i'evoeare, abiurare, poeniton- 
tiam coudignam, etiam ad immutatioiieiu (si de.lit.iuin exc^crit) äiiljlre cogaiitur. 
Man vgl. Biener p. 75; Wattenbach 40; Lea I, 454 sq. Ober die Form 
der l'urgation cf. Doctrina demodoproeedendi contra haereti cos, 
I. c col. 1801. Dazu vgl. man auch Fredcricq, Corpus I, Nr. 249 (1411) 
§ Verum super aliis. Für Spanien cf. die Form, welche bei dem Hcioigungs- 
eide eingehalten werden soll, bei Reuss <i0 ff. u. Art. 1 der Instr. von Avila 
(1498), Keuss 56. 

1 Eymericua III, n. 149, 182; qu. 48. Lucerna v. purgatio canonica 
§ 10. Peüa, com. 38 s. m. an soIiib episcupus vel Inquisitor; s. m. ritus et 
onlo in purgatione canonica; s. m. cum indicitnr cammica purgatio, aut epi- 
scopus aut eius vicarius adesse debet; com. 97 ad qu. 48 Eymcr. III. s. m. 
Bolus inquisitor aut aolus episcopus non indicat canonicum purgatione in. 
Bicner p. 19 sqq. 

5 Biener, p. 75, 76. 

8 Fredericq, C. I, Nr. 400, p. 494 (1502). 
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kommt noch die Bestimmung des Artikels 12 in VI" de haer. \ 
denn wenn zur Veränderung und Milderung der Straten das 
Zusammenwirken der Richter nötig war, so wird es um so mehr 
bei deren Verhängung der Fall gewesen sein, da ja mit diesen 
viel grössere Folgen für den Verurteilten verbunden waren, als 
mit der blossen Änderung. Gesetzlich oder gewohnheitsmäßig 
statuierte Folgestrafen traten allerdings ipso facto ein oder 
konnten nur durch einen Richter zur Ausführung gebracht wer- 
den, denn hier handelte es sich nicht mehr um die Entscheidung 
eines bis jetzt ungewissen Falles, sondern bloss um die Erfüllung 
von bereits bestehenden Vorschriften 3 . Jetzt wollen wir noch von 
einigen hieher gehörigen Fällen sprechen, bezüglich deren 
Streit entstanden war u. zw.: 

«) von der Degradation. Wenn, nämlich ein Geistlicher 
in Ketzerei verfiel und deswegen mit einer schweren weltlichen 
Strafe, sei es mit der Todesstrafe oder mit lebenslänglichem 
Kerker bestraft werden sollte, so musste er früher seiner geist- 
lichen Würde verlustig gehen. Es war demnach die Degradation 
bloss eine gesetzlich anerkannte Folge des bereits gefällten Ur- 
teils. In diesem Falle konnte der competente Bischof allein ohne 
den Inquisitor, ja selbst ohne Assistenz der übrigen, nach dem 
Cercmoniell hierzu sonst nötigen Würdenträger den Delinquenten 
von allen kirchlichen Würden degradieren . Darüber herrschte 
kein Streit. Aber strittig war es, ob auch der Inquisitor allein 
zu diesem Vorgänge berechtigt sei. Es ist wohl richtig, dass das 
Girierte Caput nicht vom Bischof im Gegensätze zum Inquisitor 
spricht, sondern den Gegensatz zwischen einem und mehreren 
Bischöfen zum Ausdruck bringt, welche sonst bei solchen Func- 
tionen nötig waren, und es ist demnach durch diese Bestimmung 



1 (Argum. ' minori nd m;utis) ..et illonnu, ijiii vrstris mamlatis «bedientes 
hutiiilitor ätant proptsr baeresim in carcere vel muro recluai, [wenam tina cum 
prac lutis, quorum Jurisdiction! subsunt, mitigandi vel mutandi, cum videritis 
expedhc plenani conceditmis täcultatetn". 

' Practica IY, 208, lit e. Thomas del Bene, Dub. CICV, 8. 1h, 
n. 19. 

* C. I. de haer in VI |5, 2) samt der (ilossc. Dazu vgl. man die sonst 
geheodeu Bestimmungen des c. 5 it. 7 C. 15 qu. 7. 
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bezüglich der Inquisitoren nichts verfügt; aber trotzdem kann 
man nicht argumentieren, dass deswegen, weil die Inquisitoren 
mit den Bischöfen eine coneurrierende Gerichtsbarkeit hatten, 
ihnen auch alle bischöfliche Rechte zukommen müssten. Denn hier 
handelt es sich nicht um ein proecssiialisches Recht, sondern um 
die Ausübung der potestas ordinis, welche als Gegenstück der 
Weihegewalt einzig dein Bischof zusteht, eine Gewalt, welche den 
Inquisitoren niemals verliehen wurde 1 . 

ß) Der Verlust der Würden, Ämter und Bene- 
ficien war nicht eine selbständige Strafe, sondern nur eine 
Folge der Verurteilung für ein Glaubensvergehen; in dieser Be- 
ziehung waren die Bullen „Licet ex Omnibus" und „Praecunctis 
nostrae mentis" massgebend 2 , sowie auch die Bullen Innocenz' IV. 
„Ut commissi tibi" vom 23. Juli 1254 3 und Alexanders IV. „Ut 
commissuui vobis" 4 , ferner das auf Grund derselben abgefasste 
c. 12 in VI U de haer. {V, 2) fi , an welchem durch die Giern. 1 



1 Practica III, n. 22, p. 119; III, n. 31, 40, 41; der gegenteiligen, 
aber nicht richtigen Meinung ist Pefia, com. 45 ad n. 199 Eyinerici III. Ein 
Beispiel der Degradation bei Limborch, Sent Thol. p. 274 (sententia 
degradationis contra Joaunem l'hilibertimi presliyterum) und bei Baluze, 
Miscellanea I T 209 sq. (1318), innuigitoris sententia contra combustos in 
Massilia: ...Qua sententia prolatil et coram clero et populo civitatis Massiliae 
solemniter puhlicatit, idem fratcr Michael mi|iiisil.iiL' illini iiraetatimi Itaymundum 
epigeopum Massilietisem luiniiliter reijuisivü, ut ml degradationem praedictorum 
haereticorum et daumai.oniin procederet seeundum tbnuatn a saeris nanonibus 
coustitutam. Qui dirtus d. (-pisiTipus Ma.ssiliensis nd Imc t'aeiendum se promp- 
tuni obtulit et paratum . . . cf. c. 15 X. de electione (1, 6). Der § Et nihi- 
lominus der Otter ritierten Bulle Martins V. „Inter eunetas pastoralis" spricht 
nicht von dieser Frage, indem er nicht die Form der Degradation, sondern 
nur ihren Charakter als Strafe hervorhebt 

a § Privandi praeterea. 

a Layettes Nr. 4112, § Nee non. Die Bulle „Cum negotium ndei" 
vom 9. März 1254, I'otthast 15268, spricht »war den Inquisitoren das Recht 
zu, die Söhne und Enkel der Ketzer und deren Fiel fershe her und dann die- 
jenigen, welche durch lieibilte der Ketzer zu -\ intern gelangt sind, aller 
kirchlichen und weltlichen Ämter verlustig zu erklären, aber schon die Bulle 
vom 23. Juli 1254 spricht von der Notwendigkeit des Heirate« der Bischöfe. 

* § Nee non haereticos credentes. 

. . . . „privandi praeterea, vel privates nuntiandi dignitatibus ac 
beneneiis ecch'-iüntii'ir, de iliiirvesiiiinriisii vi-1, eis ahscntibiu, ' 
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de haer. nichts geändert wurde, indem dies bloss von den Ur- 
teilen und mittelbar auch von den Hauptstrafen, nicht aber von 
den Folgestrafen spricht. Aus diesen Bestimmungen folgt nun: 

01) Bezüglich der Verlusterklärung der weltlicheu Würden 
gehen die Ketzerrichter selbständig, jeder für sich vor 1 ; 

ß 1) bezüglich der Verlusterklärung der kirchlichen Würden 
und Benetieien müssen die Inquisitoren den Rat der Bischöfe hören; 

yi) an dieses Einvernehmen des Bischofs sind die Inquisi- 
toren nicht gebunden, wenn rechtlich nachgewiesen ist, dass die 
Bischöfe die kirchlichen Beneficien, um welehe es sich gerade 
handelt, wissentlich an Ketzer verliehen hatten. Diese Bestim- 
mung war entsprechend, denn es handelte sich um die Ausübung 
eines Rechtes, welches sonst nur dein Bischöfe zustand; sollte 
nun der Inquisitor dieses Recht ausüben, wozu er auf Grund des 
citierten Artikels berechtigt war, dann war es allerdings au- 
gezeigt, dass er früher die beratende Stimme des sonst zustän- 
digen Bischofs hören sollte. Andrerseits braucht aber in einem 
solchen Falle der Bischof nicht das Gutachten der Inquisitoren 
zu hören, da er ja ein kraft seines bischöflichen Amtes ihm zu- 
stehendes Recht ausübt. In dieser Beziehung entstand eine Ände- 
rung durch die Constitution Pius' V. v. J. 1567 „Cum ex aposto- 
latus" *, durch welche entschieden wurde, dass mit dem Tage de 
begangenen Vergehens alle Beneficien der ketzerischen Geistlichen 
ipso iure erledigt und dem Papste zur Besetzung reserviert sind. 
Es erübrigte dann bloss zu constatieren, dass diese Folge wirk- 
lich eintrat, was der Inquisitor selbst thun konnte 8 . 
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y) Handelte es sich um die Änderung einer bereits 
verhängten Strafe, sei es im strengeren oder milderen Sinne, 
mussten die Richter gemeinsam vorgehen, was vollkommen gerecht- 
fertigt war. Es bedeutet ja die Änderung der Strafe eine teil- 
weise Änderung des gemeinsam gefällten Urteils 1 . Dagegen gab 
es keinen Grund, zwischen den den Laien und den Geistlichen 
auferlegten Strafen zu unterscheiden und zu behaupten, dass dort 
das Zusammenwirken nicht nötig, wiihrend es hier unerliisslicli 
wäre, denn die Bestimmung bezüglich des Verlustes der Würden 
und Benennen kann man analogerweise nicht ausdehnen 3 . 

Bemerkt muss noch werden , dass wenn giltigerweise ein 
einziger Richter die Urteil ssprechung vorgenommen hatte, erdeshalb 
nicht berechtigt war, die von ihm ausgesprochene Strafe allein 
zu ändern; denn hierbei musstc er sich wieder nach den allgemein 
geltendes Princinien richten; auch galten in diesem Falle nicht 
die unten zu erörternden Bestimmungen über die achttägige Frist 
zur Requisition des anderen Richters ; denn diese war nur hebuts 
Beschleunigung des i'roeesses bestimmt, ein Grund, der nach 
dessen Beendigung nicht zutraf. 

Erwähnt muss noch werden, dass wenn es sich ausnahms- 
weise um die Confroutation der Zeugen mit dem An- 
geklagten handelte, man auch liier das Zusammenwirken der 
Richter infolge einer sicli entwickelnden Gewohnheit forderte. 
Dem entsprach auch später der Brauch hei der Impiisitionscou- 
gregation, über solche Angelegenheiten in plenissimo zu entscheiden. 
Ging der Richter in diesen Fällen allein vor, so folgte daraus 
allerdings nicht die Nichtigkeit des vorgenommenen Aktes". 

1 Cf. die citierte Entscheidung des u 12 in VI de haer. (V, 2). 

a Practica II, n. 3 p. 37 . . nos una cum tali N. inquisitore eollega 
nostrn ac etiam cum . . N. . ., episeupi in liiic parle tummissiiriu deputato, 
visa etiam et eiuisiilerata huiniliute ac p;iticm.'ia pietati N. , peiiam seil pmi- 
tentiam sibi earreris initi^antes; II, u. 12 p. 49 u. and. mehr. Eymericus 
IH, n. 186, 187. I'efia, com. 108 ad qu. 59 Eym. III, s. m. in carcerc per- 
petua quis diBpenset? Ndumi 111,87, 11. Thomas dftlBene, Dub. CXCV, 
W. 29, n. 1. Dub. CLV, n. 5. 

" Pena, com. 48 ad n. 209 Eymerici III; Sousa II, 48, u. 29 und diu 
Analogie bei der fteknimtgiibe der Namen der Zeugen; cf. c. 20 de haer. in 
VP (5, 2). 
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Von einigen Fällen des Zusammenwirkens der Inquisitort 
und Bischöfe, aber allerdings ohne nachfolgende Nichtigkeit i 
Aktes bei gegenteiligem Verhalten seitens eines dieser Richter, 
wurde am gehörigen Orte gehandelt. 

Es muss nun noch davon gesprochen werden, auf welche 
Art das Zusammenwirken des zweiten Richters in jenen Füllen, 
in welchen es nötig war , gefordert werden sollte ( r e q u i - 
s i t i o i u d i c i s ). Diese R equisition geschah regelmässig auf 
schriftlichem Wege, und zwar entweder so, dass der Requirent 
dem requirierten Richter summarisch die betreffende Sache mit 
der Aufforderung anzeigte, er möge nun nach dem Gesetze vor- 
gehen, wobei er die Schriften einzuschicken versprach, wenn der 
Requisit weder persönlich, noch durch Stellvertreter sieh beteiligen, 
sondern bloss seine Wohlmeinung abgeben wollte. Die zweite 
Art ist die, dass der requirierende Richter eine Copie aller 
gerichtlichen Akten dem requirierten zuschickte, damit er im 
Fall seines Nichterscheinens wenigstens mit seinem Rat behilf- 
lich sein könnte; es konnten allerdings diese beiden Arten 
auch vereinigt werden. Da in dieser Beziehung kein Gesetz 
und keine Gewohnheit existierte, so war auch eine andere Art, 
z. B. die persönliche Zusammenkunft beider Richter oder die 
Verständigung durch Boten nicht ausgeschlossen 1 . Die Auf- 
forderung inusste rechtzeitig geschehen 2 . Der requirierende 
Richter sollte sich immer eine Bescheinigung darüber verschaffen, 
dass die Requisition vorgenommen wurde; es geschah dies am 
häutigsten durch eine schrill liehe Bestätigung seitens des Requi- 
siten auf dem Requisitionsselieine selbst, welcher in der Regel 



1 Practica I, n. 33—86, pp. 36 — 30 (i'onuae scribendi episcopo in- 
i'iipitulu sihIh vacimtel, de cuius dyncesi aliqtu.' persona i'ueiint immurande n 
Kfi'iihiri judiuu reliiUMieiidt 1 , si voliicrit ititcre^e, ve! alupicm mittiTu loci» s 
vel «altem ilnrc iini-iliiiiii siipur illis); cf. Practica I, n. 34, p, 21t 
<|uarum (personannii) noiniuu et. ciilpns cuiuslilict vobis trunemitto in ci-dul 
presentilms interclusa vel sie: in lioe easu (wenn er nicht persönlich c 
durch Stellvertreter sich beteiligen will) tninsmittere sum paratua. Ursinu 
p. 301, Piazza 31. 

s Practica I, n. 36, p. 30, 31 bringt ein Beispiel, wo eil 
voiber requiriert wurde . . inteudo proeedere ultima die mensis i 
)>ruxiiiio veniente . . Datum prima die septembris. 



dem Requirenten zurückgeschickt wurde 1 . Die Inquisitoren 
mussten den nach den prozessualischen Gesetzen im concreten 
Falle zuständigen Bischof requirieren 2 . Im Falle der Sedis- 
vacanz mussten sie sich an das betreffende Kapitel wenden, 
welches nach gemeinem Rechte dir ganze ordentliche bischöfliche, 
demnach also auch die Ketzer^Tu-litsbarkeit, nicht aber die dele- 
gierte, z. B. gegen exemte Personen auszuüben hatte 8 . Das 
Kapitel inusste sich allerdings durch einen Delegaten behufs Er- 
möglicliung eines schnelleren Vorgehens vertreten lassen, was 
schon gleich in den ersten Zeiten galt, ehe noch die bekannte 
Bestimmung des Tridentinums * erlassen war 5 . Bei Verhinderung 

1 - . „ Supplico . . u t voliis- [iliU'iint Mi|M'f [irciiiisriis ruscribere et latoreui 
preseutium ccleriter et fcliuitei: expedire. Practica I, n. 33, p. 27 u. s. f. 
Mau vgl. auch, was weiter unten von der Gtogaoaeitigkeh der Gerichte ge- 
sagt wunle. 

* Practica I, u. 33, p. 27 . . et cum qiicdam persone vestre dyoeesis 
per inquisilionem faetam a nobis iiivmite liu-iint i/oiiimisiKse in crimine memo- 
rato; Practica I, u. 34, p. 2ö . . nna cum arcliiupixcupu Tholosano et 
vobiscum aliisque apfefopis lirmmvicinis Tel ennim commissarüs delegatis, 
prout unicitique ipsoinm petsone de quibus ageuduni fiu'rit subdite sunt seu 
subjeetc Bcciinditm dyoceses limkatas . . . Cum itarjue aliquc persone vestre 
dyoeesia dudum per inquisitionera inventc fuerint ciüpabiles de crimine be- 
resis; cf. ibidem I, n. 38, p. 30. III, n. 2, p. 86 . . . episcopis per patentes 
litteras eornmdem quantum ail ipsus pertinebat de personis suarum dyocesum 
infrascriptis ; III, n. H, 16, p. 98 in pr., 101 in pr. 

3 Glosse zu c. 9 X. de liaer. zu d. W. „clerici ipsi sede vacante u. dazu 
die Annotationen zu diesem Caput, welche sieb in der Lyoner glossierten 
Ausgabe (1671) p. 285 befinden; Glosse z. W. sede vacante der Clem. 1 de 
haer. und z. W. capituli. Fredericu, Corpus I, Nr. 113 (1238, Liege): 
Praepositus Johannes, decamis et arehidueoui toliuiiquc niiiiot-is ecelesie ca- 
pitulum in Leodio: Cum vacante sedc Leodiciiu iurisdietiu et episcopattis 
tuitio ad nos pertinere noscatur, nos nolentes liarveticos, si qui forte hactenus 
in episcopatu latneriut, ob eeiiis viiculiinicm insnleseurc et loniun cxaltare, 
viros religiosos . . destinamus (inquisitorcs). 

4 Sessio 2*, c. 16 de reform. 

B Clem. 1 de haer. § 1 „vel opiscopali »'ilc vacante, capituli super hoc 
delegato", eins capituli, sede vacanti' deleg&ttui; aede vacante, illi qni ad 
hoc per capitulmn fucrit. deputatus; cf. Practica I, n. 35: quatinus vos 
quibus ineumbit sede viicnutu personain aliqoum idoneaiu velplures, sicut 
vobis placucrit et videbitis rspciiirc, velitis eügerc et deleguie. et ad hoc opus 
et sectindum ministerium destinare. 
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des bischöflichen Stuhles (sede impedita) galten die 
Stimmungen lies gemeinen Hechts 1 . Die Quasiepiscopi hatten 
in ihren Bezirken dieselben Hechte, wie die ordentlichen Bischöfe -. 
Der Bischof, res]», der Kapitel bevollmächtigte requirierte jenes 
Inquisitionsgericht, welches für die betreffende Diocese bestimmt 
war, resp. zu welchem diese gehörte 3 . Die Zeit, welche der 
requirierende Richter auf die Antwort des Requisiten warten 
niusste, war auf acht Tage bestimmt*. War diese Frist ab- 
gelaufen, ohne dass der requirierte Richter auf die Requisition 
geantwortet hatte, konnte der requirierende selbständig im Pro- 
cesse vorgehen. Da diese Frist gesetzlich bestimmt war, so war 
es nicht nötig, in der Requisition auf sie Rücksicht zu nehmen; 
sie fing mit dem Augenblicke „postquain se invicem requi- 
sierint" an, also dann, wenn der zweite Richter von dem Gesuche 



1 Fredericq, Corpus I, Nr. 312 (Amis, 1460]: Virarii generale* hi 
spiritualibus et tmiponilibiis Joliaunis . . episcopi Attrebutensis, nunc in 
rernotis ageutis et ftater Petrus Lesliloussiirt. (vicai'iiis iinjuisitoris). Nr. 292 
(H.'jI, rainbray): vkarii u'i'iici'ulcs in spiritualibus i-t tcmporalihiis . . Johannis 
de ßurgundia . . episeupi Caiiiei'ai'cnsis, it suu nvilatr imlorie absentis, aec- 
non Johannes de Abbatia, s;icre tlii!<>ir>>ii<- pral'r.sstu- ac. h. pr. impiisitor. 

3 Eymericus III, n. 36, qu. 13. Lucernu v. vicarius; annoi 
Pefiae p. 139. Thomas del Bene, Dnb. CXCV, S. 1, n. 10, II. S. 18, 
u. 10 — 15. S. 19, n. 1. Sousa I, 3, 21; Cramer I, 21, 354 sq. 
Lloreute I, 79. Praktische Beispiel«.! für die Delegaten sede vacante et: 
Limborch, Heut. Tholos. p. 217: inquisitores et frater Rotgerius orihnis 
Iralrnni ininiimm et Henricus de Altor et Augerius de IWnlis vi« aiinriim 
et eapituli ecclesbie aimtanive sede vai'imte i-oiuuiissarii «lelegati. P. 247 
tommissayii delegati . . capituli eoeluöiae itiixilunau si.'de vacante; p. 254: 
i'iiiniiiis-ai'ii delegati veuerahilium virorum vicariorum generalium et capituli 
ecelesiae auxitauae sede vacante; p. 262; p. 330: . . cui rratri Jfiannt . . 
liiiitraiiihis de Auriaeu canunii-us Mwitis licurulis, iiiqiiinitor I«. pr. in civihite 
et dyncesi Catra.s.soimi'ii^ aiu-torilate i-apihili seil«' vacante cimunisit quoad 
pi'i'stiiiiih «'iiisilein CiirciissiiiinciiFis «lymicsis puiiiiMidaa m'H seilt ninaud;«.-; ijiiniitiini 

ad ipsinn peitinct viees »tias. Ein Beispiel der sedes impedita: Limb. 
S. Tbul. 334: Ri'lijiiostis vir lraU:r Bfiiuinius (iukloiiin Inquisitor etc. jiro se 
in: eliain vke sibi in hac parle comniissa, dJsereti viri d. Citiilelnti (iibirulli 
doctoris detretunim, olticiolis Mimtis AJbani, vic-arii [.'i-nendis «Itmiiui >'pi«enpi 
MmiiU Alhaiii in ri'inotiij iigeuiis, quitrituiii ad persona» Buae dyocesis. 

' Otowt n Ölen. 1 de haer. ■/.. W. requiaicrint, 

* Cf. Clem. 1 ciL 
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des Requirenten auf eine im bestimmten Bezirke übliche Art 
verständigt worden war. War nach Verlauf jener acht Tage die 
res, um welche es sich handelte, noch iutegra, so konnte der 
Requirent den später erscheinenden requirierten Richter oder 
seine Wnhlnieinung vernehmen, da diesem Vorgehen kein Hinder- 
nis im Wege stand. Per Requisit hatte nun eine vierfache Mög- 
lichkeit, der Requisition gegenüber sich zu verhalten: 

a) Er erscheint persönlich beim Gerichte des requirierenden 
Richters in der bestimmten Frist, was auch in der Regel ge- 
schehen sollte. 

ß) Er leistet der Requisition dadurch Geniige, dass er eine 
taugliche Person an seiner statt delegiert, welche ihn dann beim 
Gerichte des requirierenden Richters vertrat'. Nichts stand im 
Wege, dass der requirierte Richter den requirierendeu selbst 
bevollmächtigte 2 . Nach den Bestimmungen über die Subdelega- 
tion sollte aber der Bevollmächtigte des Bischofs oder des Kapitels 
nicht weiter delegieren. Eine andere Frage ist es, ob ein solcher 
Delegat dazu seine Einwilligung geben konnte, dass der Inquisitor 
selbst vorgehe; im Grunde ist es nichts anderes, als die Bevoll- 
mächtigung des Inquisitors seitens des bischöflichen Delegaten, 
was, wie bereits gesagt wurde, nicht zugelassen werden sollte. 
Aber die Praxis betrachtete die genannte Bevollmächtigung ein- 
fach als Billigung der Rechts ansieht des Inquisitors in der betreffen- 
den Sache, nur dass dann wenigstens die passive Gegenwart des 
Delegaten gefordert wurde. Ähnlich verhielt es sich bei den Dele- 
gierten der Inquisitoren; auch sie sollten nicht subdelegieren, da 
sie nicht unmittelbar päpstliche Bevollmächtigte, waren. 

y) Der Requisit gentigt der Requisition dadurch, dass er 
schriftlich sein Gutachten abgibt, weil er persönlich nicht inter- 

1 Cf. ad (i u. 0. Pract. I, n. 33 p. 27: pntrmitatem vertrau rogo . . . 
ipiatinus vohis placeat, si potestis corommle tnteveaac, vel saltcm aliqnem 
virum ad hue ydoneiim cum cwwenieiil.i nuiuilniii mittlre !nco vestri, offerens 
nie paratum procederc iraa vobiscum vel cum illn, quem nd hör duxrritis 
deputaadnm; Pract. I, n. 34, 36, p. 28, 80. 

e Pract. I, n. 34, p. 29 . . . vices vestraa michi enimnittatia; ef. auch 
I, n. 35, n. 86, p. 29, 30. Die Glosse sai C!em. 1 de haer. z. W. „per lit- 
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vcnieren konnte, sich aber auch nicht durch einen Stellvertrett 
vertreten lassen wollte 1 . 

Nur eine von den angegebenen Arten der Genügeleistui 
der Requisition war im conereten Falle möglich; ausgeschloss 
war ihre Häufung, da die Sache dann so erklärt werden konnte 
wie wenn der requirierte Richter zwei Stimmen für sich in . 
spruch nehmen würde. Wenn zwischen dem requirierenden i 
dem requirierten Richter in den Fällen a, ß, y das erforderlich 
Einverständnis nicht erzielt werden konnte, so musste man siel 
noch weiterhin nach den Bestimmungen des Artikels 17 in VI" 
de haer. richten, welcher in dieser Beziehung keine Ändern 
erlitten hatte; es sollte nämlich die Sache, in betreff deren die 
Richter sich nicht einigen konnten, der zweiten Instanz zur Ent- 
scheidung vorgelegt werden 3 . In den sub a) und ^angeführten 
Fällen mussten die requirierten Richter jenen Ort aufsuchen, 
dem der requirierende Richter sein Gericht abhielt, und der in 
der Requisition angegeben sein musste; wenn aber der Proeess 
von beiden gemeinsam geführt wurde, dann entschied die Gewohi 
heit in dein betreffenden Bezirke. 

<J) Der requirierte Richter verhält sich der Requisition g 
über aus irgend einem Grunde passiv; gleiehgiltig ist es, ob i 
nicht Folge leisten wollte oder nicht konnte, denn nötig 
bloss die Requisition, aber nicht ihre Erfüllung 3 . Entschuldigung*, 
gründe waren gesetzlich nicht anerkannt. In diesem Fall, sow 
wenn es nicht möglich war, den zweiten competenten Richter g 
hörig zu requirieren, konnte der den Proeess führende giltigerwei 
allein vorgehen. Die Requisition brauchte bei einem Akte nu 
einmal vorgenommen zu werden; wurde sie aber dort nicht vor 



1 Practica I, n. 33, p. 27: si vero quomodolibet conlingenl« hob i 
lueritis ant non potueritia intereese, vel loco vestri iwl hoc nliquem alii 
deputare, rogo et requiro cum instantia et reverentia ilebita, ut nricbJ vetttn 
cnnsiüum ünpendatis supi'i punitionc quaiumdam personarum vestre iljocesi» 
cf. Pract I, n. M, 35, 30; § Die igitur der Nr. 249, p. 207 sq. hei F 
ricii Coipiis I; (Juni 12, HU Cainbraj'). 

■ . . in qua ferenda (sententia| si non convenerint: per utroEque i 
tiiiiu, siiftii'i(>nti'i' iiistriii/tiiin, ad scdeiu :i|josto)iuuii reuiitt&tur." 

* Fälschlich Cramcr II, p. 832. 
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genommen, wo es ausdrücklich durch die dem. 1 vorgeschrieben 
war, so waren alle trotzdem selbständig vorgenommene Akte- ipso 
facto ungiltig: „si seeus praesuiutum fueiit, nulluni sit et irritum 
ipso iure" (Cleni. 1 § 1). Da das Gesetz das Zusammenwirken 
forderte, so scheint die spätere Gutheissung ' eines ohne den com- 
petenten zweiten Richter vorgenommenen Aktes von soiten dos 
früher nicht requirierten Richters zur Beseitigung der Nichtigkeit 
nicht zu genügen 3 . 

Hiermit haben wir in denHatii.it/iigcn jene Fälle kennen ge- 
lernt, in welchen die Inquisitoren und die Bischöfe im Ketzer- 
processe gemeinsam vorgehen sollten, und damit ist gleichzeitig 
auch die Kehrseite gegeben, wann sie nämlich selbständig 
vorgehen konnten. Denn die oben angeführten Fälle sind ja nur 
eine Beschränkung der ursprünglichen Freiheit. Wenn die Clem. 1 
de haer. von Fällen spricht, in denen die Ketzerrichter selbstän- 
dig vorgehen können 8 , so ist damit nicht gesagt, dass ihnen nur 
hierin die Freiheit belassen wurde, denn diese sind bloss decla- 
rativ und nicht taxativ angeführt 4 . Erwähnt muss noch werden, 
dass, wenn der Bischof und der Inquisitor in einem bestimmten 



1 Man vgl. den Fall bei Piazza p. 81, 88. 

s Cf. überhaupt Eymericus III, qu. 47, 49, 50—58. Lucerna v. 
capere § penuit; v. Inquisitor h. pr. § 13, 20; v. tortura § 1, 3, 5 — 10. 
Peüa, com. 99, 100, 102 ad qu. 50, 51 u. 53 Eymerici III. Ursin us p. 301. 
Snusa I, c. 8. ii. 9. sqq. ThomaB del Bene Dub. CXCV, B. 20, n. 2; 
S. 21, n. 1, 2; S. 81. Dub. CXCII, 8. 39, n. 1-3; Baker 419; Gramer 
II, 332. 

3 „. . quod quilihcl ile pracdict.is (e-pisciipi cl inquisitores) sine alio citare 
possit et arrestare, sive capere, ac tut!»: custoitiLir niaunpiivi'. ponendo etiam in 
eiinipedibus vel manicis ferrcis, >i ei vis.mii tiicrit fauieniluin, super quo ipsiua 
conscientiam oneramus, nee non inquiiviv contra illns, de quibus pro huius- 
modi negotio seeundum Deum et instimm rideril expediie". Wie aus dieser 
Aufzählung ersichtlich ist, sind hierniit nicht alle processualische Akte er- 
schöpft; ist doch inslH'-nndi'i'e keine tliwiilmung vom Hewfi.se. ■/.. B. von den 
Zeugen u. s. w. gethan. Es werden nur einigt Beispiele ngeftbri, in wel- 
chen der einzelne Richter sich frei lic «cül/h heimle, ohne ulles einzubegrei- 
fen, was manche von den älteren Si'lii'iltslolleni iibeisMicn haben. 

4 Cf. EymeTicus III, n. 212, qu. 90. Lucerna v. capere et captura 
gl, v. inciuiaitor h. pr.§13. Pefta, com. 139 ad qu. 90 Eym.IlI. Thomas 
del Bene, Dub. CXCV, S. 21, n. 1. 
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Falle gleichzeitig, aber nicht gemeinsam den Praeess führten und 
die Citation eines Angeklagten «der Zeugen auf dieselbe Zeit vor 
beiden Gerichten anberaumt war, man früher dem Befehle des 
Inquisitors, als des päpstlichen Bevollmächtigten und dann erst 
auch dem des Bischofs entsprechen niusste, was die ganze Zeit 
der Inquisition hindurch galt: dies war die Folge des Artikel- 
11 X. de off. iud. del. (I, 29); wenn aber beide Inquisitionsrichter 
auf Grund einer delegierten Jurisdiction vorgingen, so hatte der 
Citierte in diesen Fällen vollkommene Freiheit, vor welchem Richter 
er früher erscheinen wollte 1 . 

Da die Bischöfe, wie wir gesehen haben, auch weiterhin 
ordentliche Richter blieben und nach den für die Inquisitoren 
geltenden Grundsätzen vorgehen sollten, so entsteht nun die Frage, 
ob ihnen denn auch alle Privilegien zustanden, welche im 
Verlaufe der Zeiten den Inquisitoren erteilt wurden. Auf diese 
Frage kann man nicht einfach verneinend oder bejahend antwor- 
ten; da wir keine ausdruckliche Vorschrift haben, so müssen wir 
uns hierbei nach den allgemeinen Grundsätzen lichten. Es ist 
einleuchtend, dass jene Privilegien den Bischöfen nicht zukamen. 
von denen im Gesetze ausdrücklich gesagt wurde, dass sie aus- 
schliesslich nur den Inquisitoren erteilt werden, und dass vun 
ihnen alle übrige Würdenträger ausgeschlossen wind; was dann 
andere Privilegien betrifft, so kann man nicht einmal hier gleich- 
massig antworten; im Gegenteil muss man bei jedem Privilegium 
berücksichtigen, ob es zufolge der Ketzergerichtsbarkeit oder aus 
dem Grunde gegeben wurde, dass die Inquisitoren unmittelbar 
päpstliche Bevollmächtigte waren. Jene Privilegien kann man als 
sachliche, diese als persönliche bezeichnen; wenn nichts anderes 
bestimmt war, so beziehen sich die persönlichen Privilegien nie- 
mals auf andere Personen, als auf jene, welchen sie erteilt wur- 



' In der spfliiiMben Inquisition war dns l'riticip der lonciim'titeii (;<•- 
richlsbnrkeit der Kisrtiiife und Inquisitoren nicht unorliiuint, da die letzteren 

dir tirnilWifiL lü-fzi-rrirlitcr. wnui'L't'ii die rrslrren Moss Aiisliillsornitne i 

Ot Pefia MW». 101 ad tpi. 58 Eym. III. Soi.ua IV. e. ä, n. 5. Thi 
del Ben« Dill.. CCXXXVII, S. 19, n. 7, Dnb. CXCV, S. 20, n. 15—20, & 3 
n. 5. Limboreh II, 17, 168. Bangen 94. 
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den ; die sachlichen aber stehen auch in jenen Fällen den Bischöfen 
zu, in denen sie wirklich als Ketze-rrichter auftraten 1 . 

Wir sahen nun, welches gegenseitige Verhältnis zwischen den 
Bischöfen und den Inquisitoren nach dem Gesetze ohwalten sollte; 
wir sahen, dass ihre Gerichtsbarkeit im ganzen als coneurrierende, 
allerdings mit einigen Modincatitmen, angesehen wurde, und doch 
wurde öfters behauptet, dass die bischöfliche Ketzergericbtshar- 
keit infolge der päpstlichen Inquisition erlosch, ja die Verteidiger 
der letzteren stellten manchmal ernstlieh den Grundsatz auf, dass 
die Bischöfe ihre ganze Ingerenz im Ketzerprocesse dort aufgeben 
sollten, wo päpstliche Inquisitoren bestellt waren 2 . Daran ist 
nun soviel richtig, dass infolge von thatsächlichen Zustän- 
den, nicht aber infolge von gesetzlichen Bestimmungen in den 
meisten Fällen die Inquisitoren fast selbständig entschieden*. Wie 
wir sahen, waren die letzteren mit weitreichenden Privilegien 
ausgestattete, unmittelbar päpstliche ISevollinJichtigte; in den ersten 
Zeiten, in denen sie aufzutreten begannen, kann man sich dem- 
nach nicht wundern, wenn die Bischöfe diesen neuen Richtern, 
welche mit einem lieispiellosen Eifer ihrem Amte sich hingaben, 
überall den Vorzug einräumten, wenn sie ihren Wünschen überall 
nachkamen, wozu noch der Umstand trat, dass für ihr wechsel- 
seitiges Verhältnis keine besondere Vorschriften erlassen waren. 
Als dies dann später geschah, konnte sich das bereits bestehende 



1 Pefla, cum. 105 ad iju. 56 Eyin. III, wdciei alter die sachlichen 
Privilegien den Bischöfen nur dann zu teil werden lässt, wenn sie an Orten 
die Gerichtsbarkeit ausüben, wo Inquisitoren überhaupt nicht auftreten. Cf. 
die Statuten der Synode zu Köln v. .1. 1423 (22. April) bei Fredericq, 
Corpus I, Nr. 205, § Nos enim (wo der Erzhischnt' dieselben Ablässe erteilt, 
wie die Inquisitoren zu thiiu pflegten). 

* Pena, com. 101 ad qn. 52 Eym. III. 

8 Cf. Böhmer, Corpus iuris canonici, Note 92 zu c 1 X. de officio et 
pot. iud. del. (I, 29). Biener p, 68. Dieses Indische Verhältnis zwischen 
den Inquisitoren und den Bischöfen war natürlich nicht üherall dasselbe, son- 
dern richtete sich nach den örtlichen l'm ständen; über die Lüge in Deutsch- 
land, Frankreich und Italien in den ersten Zeiten, cf. Lea I, 332. Auch 
ans der Bulle Eugens IV. „Scripsit nobia" vom 1. Juli 1441 bei Lea, T, 
p. 568 sq., Nr. IV geht die Dissonanz zwischen den Bischöfen und den In- 
quisitoren hervor. 
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Verhältnis nicht auf einmal ändern; was anfangs von selten der 
Bisehöfe mehr aus Dienstbeflissenheit getban und von den Inqui- 
sitoren als eine Auszeichnung des päpstlichen Bevollmächtigten 
aufgenommen wurde, das verwandelte sich mit der Zeit dort fast 
in das Gefühl der Verpflichtung, hier in das der Berechtigung. 
Zu dieser natürlichen Entwicklung kam noch, dass der Gerichts- 
bezirk der Inquisitoren in der Regel grösser war, als der der 
Bischöfe, wodurch den erstereu eine viel ausgedehntere Gerichts- 
barkeit zustand , als den letzteren , welche uur über ihre Diöce- 
sanen richten konnten, weshalb diese wohl ein Gefühl der Unter- 
ordnung unter die Inquisitoren überkommen musste, wenn sie 
sahen, dass diese mit viel grösseren Hechten ausgestattet waren. 
Um sich dieser etwas unangenehmen Stellung zu entziehen 1 , ver- 
hielten sich die Bichöfe der Requisition gegenüber passiv oder 
Hessen sich durch besonders hierzu bestimmte Vertreter in jenen 
Fällen substituieren, in welchen sie mit den Inquisitoren 
gemeinsam handeln sollten 1 oder sie bevollmächtigten die letzteren 



' Beispiele hierzu finden wir in grosser Anzahl z. B. in den Scntentiae 
Tbolosanae bei Litiiliorch: p. 38 . . ac per Steplianum de Torta, canoni- 
cum Yasatensem et ulticialeni de Gaudeiiis, vicarium . . Galhardi, . . episcopi 
Tholosani ad lioc speiialiter per eiiini.in i-|iisc(ipuin deputatum; p. 77: quoniam 
nos praefati inquisitores et Stephanus de Porta vbarius episcopi Tholosani, 
et nos Iterius de Brolifi, M'iieialis Alliiciiüis et Sciitallns de Glatenes, canonicum 
leCtoreneiB, vicarii in spiriliialibus «t eomniissarii in negotio inquisitionis 
baereticao piavitatis per lli'rtiundiim, epii-copiiui Alljimsi'in ilepuiati in civi- 
tate ne dyoresi Albiensi, quibus ego Stephanie de Porta, praefatus vicarius 
episcopi Tholosani deiii et concessi in praesiiiti iicgocio luic die et loco riossc 
uiihmri: ac sententiare, qiiaiitnm ad porsonas et de persimis dvocesis Albiensis 
per inquisitiouem legitime nictiun iiivenimus et in iudicio nobis cnustat . 
p. 98: tina cum venera!» libus viris, d, Petro de Lacu, ofticiali Tholosaur, i 
d. Arnaldo de Villario, canonico in ecclesia Calhurcensi ac d. Humum de 
Perjssaco, vicariia goneralibus . . Galhardi episcopi Tholosaui; cf. auch 
p. 175; p. 183: uua cum . . Petro de Lacu ofhY.iali Tliokwano, conimi-,>iri n 
deputato in hac parle a . . G. episcopo Tlioloeano; p. 266: nos praelati in 
qnisiloioa b. pr. et commUsaihis ileli^nüi, Itrnilili, opiscopi Albiensis; ji. 291: 
arcbiprcsliytiT niiiiialis Kivensist, cormuissarius in hac parte pro . . Bertrando 
ttiveiisi i'piscopo in negolio inquisitionis ; p. 292: Guilelmus Roeuerii an I,. 
presbjter et nmcialis Kivensis eommissarius (eiusdeui, ut p. 291); p. 330: 
. . . quibna episcopo mirapiscensi et commissario i-arcassonuonsi ac ofiii-iuli 
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selbst, indem sie als Grund ihre Überbiirdung mit anderen 
Diöcesangeschäften angaben und darauf hinwiesen, dass die Glau- 
benssachen am besten bei den Inquisitoren aufgehoben seien ' ; 



rivensi Jacobus, appaiaicusis r-piscopu- niut:es>it linc vice et in hoc locn auc- 
toritatem et lie.eutiam seutcTiciaedi et aiimn iudicianum exerccndi de personfe, 
et Quantum ad personas praedicts.iiim djoecsum ielniscriptas dp iure noscitur 
pertinere; cf. auch Recueil diplom. p. 177: in praesentia inquisitoris et 
fratris Wuilermi, commissanonnu prefati . . episcopi latisonnensis; cf. Ochsen- 
hein (1430) p. 178, wo Joannes de Columpnis, l.kentiat des kau. Rechts in 
Lausanne als bischöflicher Commissär auftrat; ferner: L. Sent. ThoL p. 4, 
86, 39, 92, 94, 96, 162, 174, 177 bij.., 183, 301, 247 sq., 250 sq., 261, 330, 
334, 336 sq., 364, 372, 381. Douais p. 407. Aus Fredericq, Corpus I 
wurden sehen viele Heispiele passim im ;?e führt ; indes vgl. man noch Nr. 416 
(1512, Haag]: Jakob Iloichstniet luijuisitur und Jakoh lliiysch, dekan van der 
cappelle, Commissär des Bisthuis. von Htreclit: Nr. 308 (14U0): viearii generales 
in spiritualibus et teraporalilius . . Johannis . . Tornacensis episcopi et fraler 
Victor Clemcntis . . vicaritis mqmsitoria h. pr. in regne Francie. Nr. 417, 
(1512, Haag): . ., condemnatus per fratrem Jacobum de Hochs traten, s. theo- 
logie lioctorem et inipiisitorcm ordiuis preilicatonim, et dominum Jacobum 
Ruysch, iitrinsquc iuris doetorem et decamnu Ihiiieiisein a episeopoTraiectensi 
in causa illa iudicem delegatum. 

1 Cf. Sent. Thol. Limb. p. 209 sq., wo der bekannte Inquisitor Ber- 
nardus Guidouis von drei Bischöfen i. J. 1319 bevollmächtigt wird und zwar 
von Wilhelm von Calws, liayumml von Sjiinl.-I'apeul und von Wilhelm von 
Montauban (cf. Molinier, p. 284): „ut ex parte nostra nihil deficiat, quin 
possit fieri debitum iustidac et impenili oleum miscricordkc in praedictis, cum 
pro servicio domiiü noslri papae et alüs nostris et erdesiae nostrae arduis 
negoeiis in Romana curia ooeupati praemissis cuiumode iiequeainus personuliter 
Interesse, de vestra tidclitatc et circmuspecla [irovidencia iudubitatam fiduciam 
obtiitentes super praeinissis et ea tangentibus . . plene eonimittimus vices 
nostras" besagt die erste Bevollmächtigung und in der /weiten liefest es: „nos 
(episcopus) de rircimispeetione vestra lideli plene in Domino contidentes, quan- 
tum ad omnia, quae circa persona* imslrac dyoeesis praedictis loco et die 
imminebunt explenda, discivtiuni vestrae eonimittimus vices nostras" und aber- 
mals in der dritten; „cum propter diversa d ardua uegotia nostrac ecclesiae 
catbedralis sinius plurimum ini[icdit.i. adeo uuod non pos.^imus od diem, nobis 
per vestras litteni!. indirtnm commode inl.crcsse super lade iuquisitionfe, qua- 
tenus nos tangit una vobiscum debite prucessiirus, iiiitur de industria, legatitate 
et probitate vestra plcnarie conlidcntcs quautum ad ipsam diem super ipsis 
augendis negoeiis vobis amtoritate praesenciiuu eonimittimus vices uostras; 
ef. auch ibidem 208, 209. 277, 334. Cf. eine ähnliche Bevollmächtigung im 
T, 1899, Recueil diplom. p. 144 a. 145: Coram nobis ftatre 
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hierbei wurde in der Regel auch bemerkt, dass diese Bevollmi 
tigung nur betreffe jener Personen geschehe, welche den Bischöl 
als den ordentlichen Richtern nach den allgemeinen Grundsätzci 
unterworfen sind '. Auf diese Bevollmächtigung bezogen sich 
den Urteilen immer auch angemessene Erklärungen , welche 
ja auch bezüglich der dadurch veränderten Stellung der Inqui- 
sitoren nötig waren, denn in einem solchen Falle vertraten 
sie auch die ordentlichen Richter 2 . Beide Arten von Stell- 



. 



Umberto Franconis onliuis fratruiii [inU'ilii-atorniii dioeesis lausoneosts inquisitoir 
h. pr. et fratre Vuilleinio de Vunnilens ovdinis frntritm ininornm giiardiano co»- 
voutiis fratrum minonim lauson. cmnmissariis per . . Giiilliermum de Menthonay . 
lausonensem episeopiiiii spec.ialiter ad hoc ili jn it:i t i s . Ciiins rommissarius tettM 
noscitur esse talis. Guüliermus . . episcopus lausonensis . . fratribus Iltuntiertfl 
Franconis ■ ■ ■ inquisitori b. pr., Willermo de Wuonfleus . . . ac Aymtmi Je 
Tanungio, licentiato in lejiilius. utriehli nukie Ln.usom'Tisis sulutem ..... poiiti 
fiealem dignitatem pro subditorum snhibri regimine divinitiiB institutam debel 
solertiam habere visüem et ilili^entin.m eflii'.ai'em, utevellat nnxia et plantet honesta, 
mutet prava in liireeta et nspera in vias planas. Sane pro parte düectom 
Sculteti, consulum et totius i'imimiiuitatis Frilmr<ri nnliis extitit expositum, 
aüqiios ipsonitn eomburgcnsimn de critninc heresis per uonnullns eiiriiiii \ um,.. 
alegatos esse incnlpatos, et cum ipsi sint et fuerint Omnibus temporibiis n 1 - 
troactis lideles enthc-liä et mandatis crclesic sein pur «bedientes, nnlentes iatrt 
ipsos nliqtictn suspeetnm in tarn iwpliiiiidu ci-imhic rem;uien: ahsque r-ni r,.. i\ 
ecelesie nobis supplicaverunt, quatenus de remedio super hoc prmidcio cur.!- 
remus opportun«. Nos igitur de vestra seien tia et proliitate eontidentes inqn- 

sitionem condempuationem et absolutio nem iuxta eanoiiicas saiu ti - . 

omnia, i|ue nd hoc requirnnttir vobis vel duobus vostrorum conimittimns h- 
eiendum. Ilattitu Lausanne siili sigillo nostro. Cf. auch eine Vollnifi.ht ■]>• 
Bischofs Wenceslaua von Breslau (15. September 1404] fiir Johannes (ib-jnifc 
vom Predigerorden, welcher iiaslliclierseitü /um Inquisitor im llreslaner Sprengt! 
ernannt war. Wattenbach, Handbuch 5; ferner Ochsen Im: in (I42S1 
p. 1-14 die Bevollmächtigung des Inquisitors Ulrich von Torrentc und st-intf 
Gehilfen seitens des Latisnuuer Misihols Wilhelm von t'hallant; ferner Le.i I, 
387 sq., II, 578. 

1 (f. dazu l'efia III, com. 50. Knusa 1,21,66; Thomas dp] Bror, 
Dub, CSCV, S. 18, n.4. Cf. übrigens noch, was bei der Örtlichen Cm 
petenn gesagt wurde. 

'. z.B. nos liernardiis siranl aueloiitate ordinnria sibi hac vice com- 
bv. patribiis . . episcopis I, c. u. datin die von uns angefahrten Bn- 
spiele. Die Be»ollinlcbtigniii> der Inquisitoren seitens der Bischöfe, ■. R 
Miscellanea I [Inquisitoris seutcntiii i.'ontra r bustos in 
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Vertretungen waren nun ganz geeignet die Selbständigkeit und 
die Unabhängigkeit der Inquisitoren nur noch zu vergrössem; 
der Vertreter des Bischofs wurde fast mir ein stummer Renrä- 
sentant der bischöflichen Gewalt und im Falle der Bevollmächti- 
gung der Inquisitoren seitens der Bischöfe waren jene vollkom- 
men seihständig. Aber nicht genug daran , die Abstinenz der 
Bischöfe ging soweit, dass nicht einmal die unmittelbar bischöf- 
lichen Bevollmächtigten mit den Inquisitoren gemeinsam handel- 
ten; die Delegaten Hessen sich vielmehr wieder durch andere 
Würdenträger vertreten, was eigentlich den rechtlichen Vor- 
schriften zuwider war. Diese bischöflichen Subdelegaten ver- 
loren sich dann neben den Inquisitoren, welche sich um so freier 
bewegen konnten 1 . Ohne Rücksicht darauf, dass die Bischöfe 



1318] p. 204 Nos igitur frater, Micliui-I Inquisitor auetoritjitc apostoliea eon- 
stitutus ut supra, eui etiam praeüitus Dominus Rujinundus Massilicnsia epi- 
scDpus super iis ad cautelani eouuuisit tuUkJil.(T vice* suas iuxta f'ortiiani ton- 
solutionis in comilio Vienneusi, nun valenleä, nee volenti.^ liuiosinodt hominuiu 
pestileiitiuni inobedientias .... dimitture impunitas; Wattenbach 28, 
68 u. 6. Rev. pater frater . . Petrus inqnisitor pi'i.ivineinlis urdinis Celesti- 
noruiiL ad partes Alnianie et djoceshi] Ciiiünonseui speeiiilittr destiuatus per 
sedem apostolicain . . a rev. in Christo patiibus et dimiinis l'rugensi, Lubu- 
censi et Uaiiiinrnsi nn'liirpisi'upo et cpisaipis euustitutus. 

1 Cf. Limb. Seilt. Thol. p. 156: t'uni nus praef'uti, itiquisitores ac 
vitarii episcopi Tholusani, et nos Ciuilielnius de saneto Atnancio, arohipres- 
byter l'odii Oebri rg oi'tiii:ilis Caiarcensls, pro dorafno Raymond», episcopo 
Catnreenai , vivarius in ni'giitio iuqiu.silionis, et ficniardua de Verranno, offl- 
eialis leetnrensis deptitatus per viearios (itiilielitii episiopi leelorenaiB, vicarius 
in negtitio inipiisitiouis, u,i]ikiB (iuiliclniu et Rertmnlo nos praefati viearii 
e])iscopt Thtdusaui coures.-imus in piaesonti negocio hae vice posne deftinire, 
quantum ad per-nuas i't de persouis <iiont.a_\al miiiiiiiu iKihtsuiu praedietarum 
pw n iuui 6 i torein . . . p. 34fi : nos priLefatus iuiuiisitor et eoiiimissariiiä pro 
vieariia domini episcopi liutheiiensi.- siipn-ius lumiinatus, protit et quautum 
all nnuimpiemque nostrum speetet ipiond ] lersonaa et de peisohis uobia sub- 
ditis; j>. 364 . . inipiiaitor et Guilielmus de roseriis iloLtov dericturum, prior de 
Treljouio dyocesis Ilutlieintisis, onlinis s. Umiedk'ti, eomnii.tsarius in hac parte 
ex parte vieariuruin in spiritualibns et temporal iuiis in eivitate et dyoeesi 
Hutbeneusi . . episcopi Ituthencneis; p. 77, 380. Man vgl. au eh das Schreiben 
des Kr/liiseliot's von Toulouse au seine in N. 1 aul S. 2K} gvm unten Suffragane v. 
J. 1319 in den Sent. Thnlos. bei Liraboreh, p. 20H, 334; ferner 
Llorente I, 213. 
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durch eine solche AhstineiLz ihrem Einflüsse selbst ein früh- 
zeitiges Ende bereiteten, schädigten sie auch die Ketzertet fefcta- 
barkeit und insbesondere die Interessen de,r Angeklagten, denD 
die entscheidenden Schritte gingen dann einzig von den Inquisi- 
toren aus, was, wie wir oben sahen, in den späteren Gesetoo 
nicht beabsichtigt war. Allerdings fehlen nicht Beispiele von 
einem sehr eifrigen und thärigen Eingreifen der Bisehöfe'; 
der Umstand, dass sie manchmal von den Inquisitoren bevoll- 
mächtigt wurden , weshalb sie dann mit eigener ordentlichen 
und mit delegierter ausserordentlichen Gerichtsbarkeit vorgingen, 
änderte an dem angegebenen Verhältnisse nichts, denn solche Be- 
vollmächtigungen zeigten sich nur selten 3 . Diese Abstinenz der 
Bischöfe und ihre Art sich vertreten zu lassen, machte aus den 



1 So z. B. führt uns das Registruin der Inquisition i 
(12- 1 "!!) — 58) bei Molinier 275 sq. ein besonders hervorragendes Beispiel in 
Der Bischof von Carcassoune Wilhelm U. Aranud beherrschte in den Jahren 
1250—1255 allein das Iiiijmsitiniwtribitiuil, das sii/li in seiner Diöcese beuuxl: 
die Inquisitoren wurden so in den Hintergrund verdrängt, dasa von ihnen »h 
Richter wahrend seiner Thätigkcit in den Urteilen keine ausdrückliche Er- 
wähnung getluui wird, ausser dass allgemein erwähnt wird, dass Inquisitor" 
anwesend waren. (Es waren dies Ifciiidoiiin de M.mltort und Gui de Navarrr. 
Aber schon sein Nachfolger liiululf war nicht im stände, diese .Stellung filf 
sich zu behaupten, und er erlag schon dem Einflüsse der Inquisitoren; et 
Molinier p. 277, 298, Douais 427; cf. übrigens auch Molinier, Etud. 
112, 116. Andere Heispiele, wo die Bischöfe persönlich intervenierten, geh« 
Sent. Tholos. bei Limborch ; p,8, 12: Galbardus, episcoptu Tholuguiim 
]>. 211, 215: Joannes. arrliicpisrnpiiK Tbolosauus; |>. 2W, H9tt : -A ]i]>aini«'Ti-'' 
episcopus; p. 292: Jacolius Ajipamiensis et Rayiiuuidus Mirapiscensis episcopi 
p. 294, 330, 333, 335: archi episcopus Tbolosanus; Douais 434 (bezüglich d« 
Thatigkeit des Erabischofs von Ffarbonne i. J. 1251). 

* Limb. Sent. Tholos. p. 287: . . qtioniam nos frnter Jacobus 
miensis episcopus anctni-iuite nostra nnlinaria et es commissione religiosorna 
virorum inquisitorum Carcassone et Tholosc prei|ictorum ibidem prvsen, im 
legitime faetam . . invenünus . . . Molinier, Etudes 115 u. Anm. Nr. 4: 
es wird vom Bischöfe gesagt: g er ,, ns v j Mg j n nat parte dominoruni iuipmi* 
torum Üarcasaone etTholose; der Bischof von l'imiiers sagt bei der l'ublicir- 
rung des Urteils über Uuillem Fort de Montailloui auctoriUtc nostra onfr 
naria et ex commissione religiosoruni virorum inquisitorum Careassonne « 
Tholuse; ibidem p. 175, 176 Nr. XIV: Littera commissionis frnt.ris Galkad 
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bisehöf liehen Vertretern im Laufe der Zeit dort, wo päpstliche 
Inquisitionsge richte eingeführt waren, bloss nominelle Richter ohne 
wirklichen Einfluss, und flies um so mehr, da die Vorschriften 
der Clementine Über das Zusammen wirken der Inquisitoren mit 
den Bisehöfen in der Praxis vielfach ausser acht gelassen wur- 
den'. Dieses Verhältnis entwickelte sich nur allmählich, infolge 
eines Kampfes zwischen der alten und neuen Ordnung, eines 
Kampfes, welcher bald offen, bald heimlich 3 , aber stetig und eifrig 
geführt wurde, und in welchem die Päpste doch mehr auf Seiten 
der Inquisitoren, als ihrer Bevollmächtigten standen, und aus dem 
dann diese natürlicherweise als Sieger hervortraten, obgleich zu- 
weilen die bischöfliche Gerichtsbarkeit ihren gesetzmiissigen Ein- 
fluss geltend zu machen wusste; es konnte dieser Widerstreit 
nicht anders ausfallen, war er doch nur eine Seite des Kampfes 
zwischen dem römischen Primat und den Bischöfen, welcher für 
die letzteren fast auf der ganzen Linie unglücklich endete. 

§47. 

6. Von dem Verhältnisse der Mönehsinquisitoren zu 

den sie ernennenden Ordensvorstehern 8 . 

In diesem Paragraph handelt es sich um die Darlegung des 

Conipetenz - Verhältnisses zwischen den Mönehsinquisitoren und 



de Pomeriia missa ilicto de episi'opo (.IirmIjo A|>p;iimciisi «■pisiojjo) per dictum 
(1. inquisitorem (miMssimi-iiM-m (.lolinumiu de HHiiii) ISlN; allerdings ist hier 
der Bischof mit dem IntjuiüitoftitellvRi'trr.'lur viir/u^eln-ii ermächtigt. Gonsal- 
viusMontanus p. 8, Pefia, com. 158 ad qu. 109 Eymerici III. Limborcb 
I, 15, 59. Marsollier 134 sq. Baker 85, 36. Cramer I, 17, 392. 
Llorente I, 44. Ho «mann I, 220 ff. Molinier 18 sq., 276 sq. Ficker 
245. Cramer I, 8. Brief (bezüglich der Gerichtsharkeil einigermassen un- 
richtig). 

1 Cf. darüber Lea I, 493; II, 97. 

a Zu diesem K;mipie trug auch der tinistaud viel hei, dass die Inquisi- 
toren hauptsächlich aus den Bettel oi den genommen wurden, mit welchen 
die Bischöfe lange im Streite waren; iiierüher vergl. man Lea I, 278 sqq. 
3-50 sq. 

3 Practica IV, p. 209-211, lit. A. Eymericus HL, qu. 11, 12, 
ii. 1-4; 5 i. f.; qu. 17 n. 2. Pefia, com. 60, 77 ad qu. 11, 88 Kyraer. III. 
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den Ordensvorstehern , welche sie zum Inquisitorenamte berufeu 
hatten. Grundsätzlich hatten diese Obern , sie mögen welche 
Stellung iiiniHT eingenommen hahen, auf den Inquisitionsprocese 
keinen Einfluss. Jene Rechte, welche ihnen bezüglich der Eiii- 
und Absetzbarkeit der Inquisitoren zustanden, hatten keinen pro- 
cessualisehen, Mündern bloss eiuen administrativen Charakter, sii j 
waren ein Ausfluss der potestas gubernativa. In ihrer Eigenschaft 
als Richter hingen die Inquisitoren von ihren Vorstehern in keiner 
Weise ab; die diesem Grundsätze etwa widersprechenden Berech- 
tigungen der letzteren wurden durch die Bullen „Cathulicae fidei 
negotium" Alexanders IV, 1 , UruansIV. 2 und Clemens IV. a ausser 
Kraft gesetzt 4 . Gegenüber den klaren Bestimmungen dieser Ge- 
setze kann man sich nicht darauf berufen, dass die Inquisiluivii 
im Fall eines Verschuldens von den Ordensvorstehern zur Rerben- 
scliaft gezogen weiden konnten; denn dieses Recht war ja keiu 
processualisches ; hatten nämlich die Inquisitoren die Processregc-ln 



, Duli. CXCV, S. 8 
Baker 177 sq.; 1 



i. 38, 39, Mi 
Cramer I, 



Sohbii I, 2, 8; 1, 3, 13. Tb. del Be: 
8. 8«, q. 2 sqq. Limborch II, 2, 10t 
10, 133. Hoffmaun. I, 258. 

1 Vom 11. December 1260, Potthaet 17991. 

"- Vom 26. Oetobar 1262, Potthast 18419. 

a Vom 15. Juli 1267 bei Fredericq, Corpua I, Nr. Hl bis, pag. 520, 
521 (fratribus ordiimm praedicatoinm et minorum inqniBitorinus h. pr. per d>- 
versas Barguncliac et Lotharbgiae partes auetontal.i' aposloliea deputalls ?i 
in posterum depntaudis); et', auch Lea I, 568. 

* . . „et si foi'sau uiHfriäler vel minister generalis :iliique priores et pro- 
vincialea. ac custodia seu piuu'diitui iiliquorutii locorum veatrorum ordinna 
praetextn qnommemm|ue Privilegium»! aen indulgenliarimi eiiisdeiu sedii 
dietis ordinibua eoncessomm aut coneedeiiduruui in poatenmi v.ibis vvl vestruiii 
alicui, -'ii aliqtiibus iiiiuiucerint seu quoijiiomodo piaeeeperint, tit quoad 
tempus, vel quoad certos articulos tertnave personas(in| negutio aupersedeaös 
eidera: noa vobia universis et siiigulis auetorilate aposUdiea districtius iubi- 
lienuis, dl- ipsis obedire. in hau partt, vel intendere quoiii<>il.>lilit:t pi.H'siiiuau. 
Kos enini privileiria seu iitdulgeiitins liuuiMiitidi (iinaiituiu ad liunc urtivuliiiu) 
li'imre |iraeseiitiiini ri'Vwanti's, mmies i:\L.oiimiiiiiicatiuriis, inlerdieti i;t sti£|wu- 
simiis sententias, si quas in vos vel veatrum nliquo* bae oei'aaione terra con- 
tigerit, initaa prorsua deee.ndnms et innnea . . . (N'ini enini aliqu* eis super 
huiiiweniodi inquisitionia negotii) vobia inmicdiate u praedut.i rodi' i'uuinuj-u 
I i-ouiiiiittt.-lidi) lariiltas vel jtiriadictio atüiliuilur seu potestas" (aus der Dulle 



Clemens' IV. 



i 15. .lull 12671. 
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nicht eingehalten, ho {ring die Beschwerde hierüber an die zweite 
Inquisitionsinstanz , nicht aber an die Ordeusobcrn , denn diesen 
waren sie nur für die während der Inquisitionsamtierung be- 
gangenen nicht processualischen Vergehen verantwortlich. Die 
Ordensvorsteher übten sozusagen die Disciplinargewalt über 
die Inquisitoren in gewissen oben genauer angeführten Fällen ' 
aus. Dem gegenüber konnten die letzteren als Strafrichter 
gegen die Ordensvorsteher auftreten , wenn sie irgendwie iu die 
InquisitionsgerirMsbaikcit eingreifen wollten; den Ordensvorstehern 
wieder stand eine andere Coercitivgewalt als die der Translation 
und der Absetzung der Inquisitoren in den oben angegebenen 
Fällen nicht zu 2 . Allerdings war es den Ordeusvorstehern nicht 
verwehrt, wenn sie von iirocessualischen Fehlern der Inquisitoren 
Kenntnis erlangt hatten, am gehörigen Orte hiervon Anzeige zu 
erstatten, aber das war kein ihnen besonders verliehenes Recht, 
konnte doch dasselbe von einem jeden ohne Unterschied ausge- 
übt werden 3 . 

Die Inquisitoren begriffen natürlich diese Stellung der Ordens- 
oheru und richteten danach ihr Verhalten ein; sie blieben aller- 
dings trotz dem Richteramte noch weiter Mitglieder ihres Ordens 
und damit auch den Ordensstatuten unterworfen, insoweit die- 
selben der Inquisitionsgerichtsbarkeit nicht entgegenstanden; jede 



1 Cf. Nr. 6 der Atta mpituü Ktmeriilis 1'a.Ientiae celcbrati 12iJl (orditiis 
praedieatorum) im Thesaurus noYUS aneedotorum IV. toni. toi. 1847: 
Item, inquisilores li. pr. ulTicium stiinn «dito dili;:cntius iwquautur: alioquin 
per priores jimvinciiili's iciTi^mnir. vcl ab oliici" penitus rsiiinveautur, pmvisn 
i(uod priores actu nou iiiiiit iuquisitores, et facti ah altere duorurn officiorum 
prout citius tieri potent, absolvuutur. Cf. Loa 1,846; doch ist das Verhältnis, 
welches Lea mehr der I'nixis ?.u.-ilireiht, t'hi ireselzliHi geordnetes. 

3 Die den Ordensnheni {■/.. li. der Franc iscanei) durch die Dulle 
Innocenz' IV. „Udore sunvi" vom 13. Januar 1246 verliehene Cocrcitivgewalt 
( . . et in eos, si eimtnm-nerinr., eeii>ui';im iT.elesiavti.'iiiu e\en-eie) wurde durch 
die ohen angegebenen Bullen aufgehoben. Cf. dazu die Hülle „Ne inquisi- 
tionis negotium" Alexanders IV. vom 18. April 12, f iÜ, Potthast 17536 und 
26. September 1260, Potthast 1794-5 und Urlians IV. vom 4. August 1262, 
Potthast 1*389. 

3 Cf. im allgemeinen $ 2, Absatz denuque c. 11 de haer. in VI". 
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Übertretung derselben berechtigte die Ordensvorsteher zum Ein- 
schreiten gegen sie 1 , aber immer nur, insoweit die Gerichts- 
barkeit dadurch nicht litt 2 . Doch kann nicht geleugnet werden, 
dass dieses Verhältnis vielfach zu einer immer grösseren Schwäch lin- 
des Ordenslebens beitrug. Die unbedingte Unterwerfung unter 
die Ordensregeln, welche die Grundlage der festen Organisation 
der Orden bildete, war damit zwar grundsätzlich nicht gebrochen, 
aber thatsächlich erschüttert. Die Gründe dieser Erscheinung sind 
nicht schwer zu finden; wer wie die Inquisitoren eine Macht er- 
hielt, welche vielfach die der Bischöfe überragte, der unterwad 
sieh dann nicht gerne den Ordensregeln, welche die Unterwerfung 
des eigenen unter eiuen fremden Willen unbedingt forderten. Die 
schon iu den ersten Zeiten der Inquisition auftauchenden Bi 
niuugeii von Ordenskapiteln, welche durch ihr häufiges Auftreten 
beweisen, dass sie einem eingerissenen Übel Einhalt thun wollten 
und welche den Grundsatz der Unterwerfung der Inquisitoren 
unter die Ordensregeln verschärften und die Befolgung derselben 
verlangten, hatten nur einen vorübergehenden Erfolg 3 . Weit« 
halfen auch die Ermahnungen der Iniiuisitiousschriftsteller, dm 



1 C. ü X. du statu monacho iimi (III, 35). Audi vgl. die AnorcHn| 
Johanna XXIII. bezüglich uVr Unterordnung der Inquisitoren unter ili, 
I Kmöm V. i. 3. 1418 bei Lca I, 346. 

3 CT. die Constitution Sixttis' IV. „SJairi I'raedirutoruni et Mnn'iuni" 
vom 26. .Juli 1479, § 11. B. R. I, 832 so,. Als ein Mittel, die i>i,i. 
(ilin zu erhalten, inuss nnin auch hervorheben, dass z. U. die Franciacuus 1 
hIrth mancluuid ihre Moinhe nur auf eine bestimmte licilic von John n iu 
Inquisitoren bestellten, muh dereii Ablauf sie wieder in das Ordenfllub« 
zurücktreten sollten, liin'li lut sich. Hiu-li diesen, wohl nur selten angewendet! 
Mittel nicht bewährt, Bei I.ea I, 345 sind Beispiele angeführt. Die ' I ■■■ 
iiicuiü'i- scheinen diese All nicht Ii«*obnchtct na haben, l.ra I, 345. 

* L'f. ■/.. 11. die lii '■iiiiiiiinin.u '1<- i. .i. Ii'l.i in Avigilen abgehaltenen l"n>- 
vineialknpitcls: item inquisitores i[iuindu dee.linant ad locum tibi eunveiitaa 
liüli.inii-. M-rni'l in septiinnim si'iiiiini iid i'jijiituliiiii. vel si essen! nliiru 

iiujicditi. lirt'nti petant; cf. M oli nier, p. 3%, Anni. 3; Nr 

[lesrhlii-se des in ] !i:> 1 i>ut i ; i I27-"> abireli.illMii.'n I oncndkapitels der l'0!nmi,ain-i 
(Item iui|uisitoies h, [>r. capitntis pne. innulilin- inteistnt) im T hesftu in ■ 
aovna iinecdntoritni IV. col. 1782 und Nr. t> des iu Bologna I _•- , 
li:ili'iiiii (Item volunius et ordinamus, quod inquisitoros b. pr. ;ul capitata 



-ji.b'i.i, i 



i Iniii nrilitiis limniitur!. ibidem 



1812. 
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das Verhältnis zwischen den Vorstehern und Inquisitoren so ge- 
rodelt sein sollte, dass keine Collision der gegenseitigen Rechte 
entstünde, und dass jeder nachgeben sollte, insoweit dadurch seine 
Rechte nicht lieeinilusst würden'. 

§ 48. 
7. Von dem Verhältnisse der Iuquisitionsgerichte 
zu einander und zum Welt- und ürdcnsklerus. 
Obgleich durch die Organisation der päpstlichen Ketzergerichte 
für eine entsprechende Zahl von Fund ionären gesorgt war, so 
gab es doch Fälle, in denen diese Gerichte darauf angewiesen 
waren, die Hilfe der Übrigen ausserhalb der Inquisition stehenden 
kirchlichen Functionäre und Gerichte in Anspruch zu nehmen. 
Den Inquisitoren, als päpstlichen Bevollmächtigten war der ge- 
samte Klerus in virtute obedientiae et sub poena excoimnunica- 
tionis zur Unterstützung verbunden*. Besonders waren es die 
Pfarrer und ihre Gehilfen, welche wegen ihrer stetigen 
Berührung mit der Bevölkerung in vielen Fällen zur Aushilfe 
herangezogen wurden, von denen wir einige Beispiele anführen 

1 Eymericua, qu. 17 i. £ 

2 Man vergleiche z. B. das Srfiraben ilrs Propstes Johannes und der 
Archiiliakonen von Liege (Mai 12:18) an die be (rettenden weltlichen und 
geistliehen Würdenträger hei Frcdericq, Corpus I, Nr. 118, worin diese zur 
Unterstützung der Inquisitoren aufgefordert wurden: . . „quatinus predictis 
tratribus, quotiens ab eis requisiti luenlis, ila diliyeuter et Kiielitcr assistatis, 
ut zelo fi<lei noBtro Dens glorith/etur insupei " ; die Bulle Innocenz 1 IV. „Ad 
capiendnin vulpeeulas" vom 11. Mai 1252, Layettes 4000 und die Bullen 
„Licet ex omnibus" und „Prnwiinctis meritis" I. c.; Alexanders IV. ,,Exortis 
in agro fidei" vom 1& November 1258, Potthast 17404 und „Ad extir- 
pandam'' vom IS. Mär/ 1260. Potthast 17810 und Clemens' V. „Pervenit 
nuper ad audieutiam" vom 26. August 1306, Practica, p. 340 sq., Inno- 
iv.tr/' VI. „lniuncti> nobis" vom 15. Juli 1353 hei Frederieq, Corpus 1, 
Nr. 206, p. 204 sq.; Urbans V. „Imminente nubis" vom 15. Apri! 1868, ibi- 
dem Nr. 200; Gregors XI. „Ab exordio naacentis" vom 23. Juli 1372, ibi- 
dem Nr. 215 § Ut igitur; Bonifaz' IX. „Kanctae inquisitionis officium" vom 
18. Juni 1400, ibidem Nr. 244. Practica V, p. 353 n. 9; Wattenbacli, 
Formelbuch Nr. 69, p. 54 sq. (L Teil), wo Heinrich, Bischof von Breslau 
dieselben Grundsätze, welche bei der iifqistlb'lieii Inquisition Rillen, auch für 
die bischofliche vorschreibt, Lea, I, 386, 
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wollen. Die Pfarrer hatten die Citutionen 1 zu besorgen, die 
sogenannten litterae monitoriae, mit welchen das Volk zur 
Unterstützunfi der Ketzei'^erii'libbai'keit aufgefordert wunie und 
die von den Inquisitoren verhängten Exeo tum Imitationen 
und Strafsentenzen zu publizieren s , ferner über das bisherige 






war schon durch c. 3 und 14 eonsilii cmiulii Hiten-unsis (I2Jfii 
vorgeschrieben (Hardouin 7, 416, 418, Mansi 23, 716, 718); (c. 3): „ut 
locis aliis luerit inquisitio faeirinki, ImiiiMiKirti iiinoralcii] taciati.« 
ciUtionem ne Lempus gnitiui' MH^itEiieris : cleiids et laicis in loeo illo, do quo 
litt citatio, convorntis per aliquiini p^i'si.marti eccli^iasticam, cui hoc per ves- 
trau patentes litteras committalis: qiii in testiiiioiiiiiiii reeepti iiiaudati sigüluni 
suum litteris eisdcni appoudat: et iiihilnmimiü rescribat per suas patentes 
similitor litteras cum suo sigillo pendenti, «jnulitcr et coram uuibaa et quando, 
inatiilutiiiii implevi'i-il sibi irietiim"; e. 14: Eos qui se contumaciter absentant, 
facialis ciiari Bolcmnitcr in parocbiali seu cathedrali ecclesia comnidera: et 
in locis, in quilats douiii .■ilium vel haben! vel habere solebaut, et ita contra 
cos legitimis ediitis propositis, praeceilenti exspeetntione tnatura, diligenti 
etiam discussione babita super actis: ac praelatomni , de quibus expedire 
videritis consilin si^illatu ad !:iliun ciniilriniiatioiii'iii. cni'uui absentiam Dei el 
evangeliorum snppli-nte praesriitin, pro eulparum exigentia procedatis. Cf. 
Peliaso p. 31: inde inqni-itoi' nimulavil cappellanis parochialibus Tbolo- 
sanis et priori Sl. Suphani per liltci'sis mius, ijihkI citarent ex parte aua illos 
eosdem citatos; p. 25, 52, XLIII, LXJI, LXV sqq. Molinier p. 287, 312 sq. 
(registr. trib. Carcass.) Douais 429. Pract. I, nn. I, 2, .',, 9, 11, 13, 15, 
20, 22; II, n. 27, 48. Wattenbacli 24, 26 (1393/94). Molinier, Etudes 
p. 125. KymericuB HI, n. 131 sq. Wilmans p. 219. (Der Inquisitor 
Jakob von Sweve legte i. J. 1420 allen im Inuuisitionsbezirkc betiml- 
licheu Geistlichen Citationeu auf.) Peiia, com. 33 ad n. 131, 132, 35 tul 
n. 135, 91 ail qu. 42. Eym. 111. Be?t'i^li*li der spanischen Inquisition A. 19 
der Instr. von Sevilla 1484 (Reuss 26) und Lavallee II, p. 365 (2. nie«!). 
p. 366 (8. piecek 

" Glosse zu c. 12 de haer. in VI" (Casus und z. d. W. „ut commissi"), 
Haupt, Waldensertum 304: auf der 1284 zu St Polten abgehaltenen 
Passauer Diöcesansyiiode wurde dem Klerus eingeschärft, viermal im Jahre 
die Slrafsentenzen gegen die Ketzer zu verkünden; cf. dazu Tadra, Call- 
cellaria Johannis Noviforcusis p. 141 sq., Nr. 208 (requiruntur rfli* 
ji L . p ^ i et alii. in contra heretico« et eorum tautores in-iirgant); Wattenhacli; 
Formelhuch (L Teil) Nr. 69 p. 55 (Ut heretici et feutores eoruiu exeow- 
municati nunecientnr); c. 20 der Statuta synodjilia Ainelii. aichiepiscopi Tu- 
rooeuai», 1396 im Thesaurus novue aneedotorum IV; eol. 1183 sq. (Ver- 
ttScntlirliuug der Namen der Ketzer jeden Sniintii«]: l'oliljcatiouen von IStraf- 
bei Frederieq, Corpus I, Nr. 308 (1460) § In nomine sanete, Absatx 




§ 43. Inquisitionsgcrichte, Welt- und Ordensklerns. 

Leben der Angeklagten zu referieren, was sie entweder in der 
Form der Zeugenschaft mündlich vor Gericht oder im schriftlichen 
Wege thaten 1 ; sie verkündeten weiter in ihren Kirchen die Ab- 
haltung der sogenannten Sermones seitens der Inquisitoren 3 , 
sie hatten die laicht darüber zu wachen , tlass die in ihren 
Sprengein sich aufhaltenden verurteilten Ketzer die auferlegte 
Busse gewissenhaft erfüllen 3 ; infolgedessen miissten sich die 
Verurteilten zeitweise bei den Pfarrern melden, um sich von ihnen 
des weiteren Verhaltens wegen die von der Inquisition ausge- 
gebenen und in der Regel lateinisch verfassten litterae testimo- 
niales de poenitentiis in einer ihnen verstund liehen Sprache aus- 
legen zu lassen*. Dasselbe geschah auch betreffs der Geleits- 
urkunden, mit welchen jene versehen sein mussten, welche die 
begangenen Frevel mit Wallfahrten sühnen sollten; in den Ur- 
kunden bestätigten ihnen die kirchlichen Vorsteher der Wallfahrts- 
orte, dass sie sich wirklich eingestellt hatten 6 . Die Pfarrer soll- 



Qaodre«. Molinier, 288. Practica I, n. 12, 14, 16, 18; II, n. 50. Lu- 
cerna v. inquiaitor n. 17. Limborch II, 18, 185. 

1 Molinier 289, 363; Practica I, n. 26 sq. 

B Der Sermo ist eine öffentliche feierliche Predigt der Inquisitoren gegen 
die Ketzer und Ketzereien hei verschiedeni-n Anlassen. Cf. die Forma con- 
voe.andi clenim et populum pro sermone in der Doctrina de modo pro- 
cedendi 1. c. col. 1810 Bq. Eymericus III, n. 473 sq. Man vgl. hierzu 
auch Fredericq, Corpus 1, Nr. 2 (1025). 

' Cf. c. 24 cons. conc. Biterr. (1246), Hardouin 7, 422; Mansi 23, 
721 ; praefatis etiam sacerdoti (et laicis sie; iuratis) eommittatis, curam obser- 
vationis poenitentiarum, quao singiüis de äiia parnehia miungentur : ita ut 
ipsi penes se habentes singulornm pariii-liiiinnrim] poeniu-iitias et circa canim 
observationum sulieifc vigihuites. e(inteiiipt.ores t si qui fuerint, vobia denim- 
tient sine uior»; in eos tamijuam in rehipaoa, ut dictum est proxime, proecs- 
stiris. Wattenbach 69; Fredericq, Corpus I, Nr. 279 (1430). 

* Doctrina de modo procedendi contra haereticos 1. c col. 
1809 sq. Molinier 288 und die hier Citierten, 381 (registr. inq. Carcass). 
Douais 431, Practica II, n. 2, 3, 5, 6, 8, 9, 11; III, n. 13, 14, 45; Mo- 
linier, Etudea p. 140. Peüa, com. 42 ad n. 174 Eymeriei III. 

D Molinier 288 sq. (reg. trih. Carc.); Doctrina de modo proce- 
dendi contra haereticos 1. c. col. 1809 sq.; Nouvelle Revue histo- 
rique VII, p. 075: Littere de peniteutiis tileiendis; Limb. Sent. Thol. 
190, 228. A. 8. conc. Narhonnensis (1243). (Hardouin 7, 253; Mansi 23, 
356). Pena, com. 108 ad qu. 59 Eymeriei III. 
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ten die Ve rz e i e h n i s s e aller Eingepfarrten führen , welche 
Sonntags die Messe niclit hörten und zu den vorgeschriebenen 
Zeiten nicht zur Beichte gingen und nicht kommunizierten ; 
vor dem pfarrer mussten alle Eingepfarrten und zwar die 
Knaben mit dem 14. , die Mädchen mit dem 12. Jahre ' einen 
Eid leisten, durch den sie sich, zur Unterstützung der Inquisition 
verpflichteten, und der auch von allen, welche bei den öffentlichen 
Akten der Ketzergcrichtsbarkeit anwesend waren 3 , gefordert wurde. 
Öfters wurden den Pfarrern die ersten Verhöre der angeklagten 
oder zur Zeugenschaft berufenen Pfarrkinder übertragen, worQher 
sie dann dem Innuisitionsgerichte zu berichten hatten 3 . Aach 
von den Ordensbrüdern verlangten die Inquisitoren verschie- 
dene Hilfeleistungen, welche ihnen in der Regel gerne gewährt 
wurden *. 



1 Cf. Art. 12 des Toulouser Contils v. J. 1229. Hardouin 7, 17<S a. 
Art 31 cons. eonc. Biter. (Hard. 7, 421, Mansi 23, 722), weichet laut« 
„praeterea nniversos tarn maree, qninn feimiius, imtseulos n. 14, iominns ;> \'i 
anno et supra faciatis aliiuraie omuem haeresim: et iurare quod tiilein aer- 
vent et dcfendant catholicam et haeretieos persequantnr; prout supra in iiir»- 
niento quod rorniu-iLiLiinli iialie.nt l'ac-ei'c, plenius de bis et latius continentiir: 
conscriptis Bingnloriuu nominilms, tarn in actis inqnisitionis, 4111111) in paro- 
chiis conimdeni. Et qui praesentes infra tompus asäignattuu vel abseilte 
infra 15 dies post snum rßditiim tale iuramentuni non praeütiterint , siu 
de liaeresi tiabenntur. Hanc autem universalem abiuratioacni ticri procuretii 
quam citius, vel per vos ipsoa, vcl per vestios notarios seu scriptores, vel i«'i 
alias eeclesiasticos virus, quibus hon dnxi.Tit.is com mittend am. Cf. auch c. V 
Coucilii Alliiensis (1254) 1. t.i Haereses nbiaumt omnes .... Nomina autcm 
omniutn vironuu ac mulierum in quillibet panicliia sci'ibi tariatit ililigentrr .. 

Iluiusniudi autem iuramentuni siiifinli^ iik-iiiiiis t-i'iiowf.ur. All. V L ,i;i 

Viermensis. (1557) im Thesaurus novus anecdotorum IV. c.,1. 446 v\- 
Cf. auch Llorente I, 66, Schmidt, HiBtoiro II, 208 sq., Unffman 
I, 73. 

3 Nouvelle Revue historique VII, p. 671, modus eitundi; I JD , U( 
victiB a l'aramo III, qu. 4, n. 4. Sousa IV, 12, 3. Kaltner 19. 

■ Watte nlmeh 21 sq.; 26, 48. 

* Vergleiche insbesondere die l'iillc, die l'elissn anführt, ans welch, 
die i'iii'i-sclirnckonlii'it und der Eifer b"i vorgeht, mit welchem die < ',-,], .„.. 
manche solcher Aufsahen sieh entledigten, worin sie auch die Toulouse* 
liniversitäi niii'li besten Kräften iinterstiil/ti': 1'elissii p. 25 sq.. 28. H\, 
43 sq. i). XI.IV; I.XI-LXIX. Limb. SenU Tl.ol. 297. Cf. auch Nr. 
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Bezüglich der wechselseitigen Unterstützung der 
Inq_uisitions- und anderer kirchlichen Gerichte galt 
der Grundsatz des c. 11 X. de testibus et attestationibus (II, 20) 
und c 15 X. de probatione (LT, 19) '. Das Coucil von Nnrboune 
v. .1. 1243 forderte schon dieses Zusammenwirken-. Die Praxis 
befolgte diesen Befehl auch gewissenhaft. Diese Wechselseitigkeit 
zeigte sich hauptsächlich heim Verhöre der Zeugen a und bei der 
Auslieferung von Impiisiten*, welche sich im fremden Gerichts- 
sprengel befanden und beim Einschicken von Gerichtsakten. Im 
Fall, dass ein geistlicher Würdenträger drr Aufforderung nicht 
Folge leisten wollte 11 , konnte er hierzu vi im Inquisitor mit 
kirchlichen Strafmitteln gezwungen ■werden, welche derselbe nach 



der Acta capituli generalis (ordinis Pritedkatiu'uiii.) ;ipud Mediolatiuiii cclebrati 
1270 im Thesaurus novus aneedotorum, toni. IV col. 1756: Itein inimi- 
gtmus tarn prioriln^ unam initriliiis imivcr-is. nl ijisi dilijseuter assistaut iii- 
ijiiisiioj'ilniH ad tidei negotium iiromovcndum, 

1 Cf. Pefia com. 92 ad qu. 43 Eym. III. 

a Hardouin 7, p. 255. Mansi 23, 358, o. 21: „ita tarnen, iit inunisi- 
tores teteri, quiequid de illo nosse poternnt, inquiraut uiliilomimig et scrihant 
inquisitoribus Ulis, quibus idem culpabilis Bit astrictus: sie enim quasi vir 
unus pugnahitia et vincetia." 

3 Cramcr II, p. 292 

* Cf. die Bullen „Licet es omnibus", „Praeeunctis uostrae mentis" 
§ neenon faciendi 1. c. und die Hüllen A lux anders IV. „ftipicnteB ut inquisi- 
tionis" vom 4. März 1260, Potthast 17800 u. Nicolaus' IV. „Signihcarunt 
nohis" vom 10. Febniar 1289 bei Lea I, 573 sq., ferner c, 12 in VI de haer. 
(V, 2): „nee non faciendi a quibuslibet arisignari vobia libros seu quaternos 
et nlia scripta, in quibus inquisitiones faetae ac prucessus per quoscttwque 
auetoritate sedis upostolicae, vel legaturiun eins, liabiti contra baereticos con- 
tiueni.ur . . . pleuam eomedimus facultatem. Practica IV, j>. 193 Iit. m. 
Lucerna v. Inquisitor li. pr. n. 22. Pefia, com. 88 ad qu. 39 i. f. Eym. 
III. Über die Auslieferung von Inquisiten cf. Mulinier, Etudca p.l28sqq., 
ferner p. 176 sq. XV (Extradition d'un hertaque reiugie en Catalogne, 1321). 
Lea I, 366. Flir die spanischen Verhältnisse A. 3, 9 der Instr. von Volln- 
dolid (1488), Reuss 45 ff. Lavallee II, 383 sq. (piece 14—27). Llnreutc 
I, 261, 348. 

B Über die Zwistiiikeil.eii . wt'li.-lu- spitcr .•wischen den Bettel müuclien 
und der regulären Geistlichkeit entstanden, vgl. Lea I, 278 sq.; über den 
Zwist «wischen den Dominicanern und Franc iseanern Lea 1, 302 sq. 366 sq., 

n. 3, 4. 
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§ 48. Inquisitionsgerklite, "Weh- und Ordensklcrtis- 



scinem Gutdünken zu verhängen berechtigt war 1 . Machte ein 
Ketzergericht selbst dem anderen Opposition, inusste das re- 
quirierende Gericht eine Anzeige an die höhere Instanz erstatten, 
da die Inquisitoren gegeneinander nicht auftreten konnten. 

Wurde eine von den angegebenen Requisitionen vorgenom- 
men, so sollte die Angelegenheit, um welche es sich handelte 
dem Requisitionssch reihen (litterae requisitoriae, reqnisitio 2 ) genau 
angegeben werden und als Beweis, dass die Requisition gemacht 
wurde, sollte der requirierte Würdenträger auf dem Schreiben 
auf eine gewöhnliche Art, also mit seinem Vidi oder mit seinem 
Siegel bestätigen, dass er vom Inhalte desselben Kenntnis erlangt 
und nach demselben sich verhalten hatte ; das so bestätigte Re- 
quisitionsschreiben wurde dem Requirenten zurückgestellt 11 . 

Anhangsweise soll hier hervorgehoben werden, dass die 
Pflicht, die Inquisition zu unterstützen sich nicht nur auf die 
Geistlichkeit beschränkte, sondern jeden der Kirche Auge* 
hörigen zur Leistung alles dessen verhielt, um was er im Inter- 
esse der Iiiquisitioiisgericlitsbarkeit ersucht wurde*. Weiter i 



1 Wilmans 218, 219 (Opposition der Priester von Soest grgen dm 
Inquisitor Jakob von Sweve und deren Bestrafung i. .1. 1420, 1421). 

* Practica II hat hinreichende Formulare, z. li. n. 43, 5ö, 56 pp. 
64, 74, 79 i. f., 82 i. f. 

* CF. c. 3 cons. conc. Biter. (1246) 1. C. Practica I, nn. 1 , 4. 7— 10. 
pp. 3, 5, 7—9 (redditc litttras portitori, siirilli-. vestris nppusiti.s in eisdom in 
aignuni ae testimoniuin reeepti ae completi per vos niaudati nostri. Dot' 
trina de modo procedendi contra haeretieos 1. c. col. 1811 *,,. . . 
In Signum vero reeepti niandati sigillu ves.tra prassen tibus litteris apponfUia: 
in sigmmi reeepti et exmtti mamlati praesfiiril'iis liiini> si^illa vi'stra fattati» 
apponi, quas mihi remittatis per aliquetn illoriiiu, qui ad diem dominium 
sunt citati (1277) in deu Formac convocandi clertim et popiiluni pro sermonr 
und in der Forma eilandi ens. ijui voruti non venerunt Fredericq, Corpus, 
Nr. 146 (1277) p. 1(0 s>" 

4 Practica 1, B*. 32: mawlairnis aiitera bedellis studii Tholosani 
pena cxcommiiiiieationis, qitod htiitis convocationis präsentem litterain 
diligentiT et li'leritir crastina die univerris et sinmiüs dodorihus 
Fredericq, Corpus I (11B6), Nr. 59, p. .19, 60: (Aliquos) archiepia«) 
i'oritniqite snffrapmeos. tum principe« virus, comites, Iiarones ac populng lit* 
apostoiiets ad iil ardentissiine est adhortiitus; aliis etiaiu Uteri s id. Marti 
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die Pflicht eines jeden Katholiken hervorgehoben werden, der In- 
quisition alle jene Personen anzugehen, von denen er in Erfah- 
rung gebracht, dass sie sieh gegen den Glauben irgendwie ver- 
sündigt hatten; diese allgemeine Anzeigepflicht hat ihre 
Grundlage in der Verwirklichung der schon in der Institution der 
Synodalzeiigen (testes synodales) 1 bei der Sendgerichtsbarkeit des 
Bischofs und seines Archidiakons hervortretenden Idee. Nachdem 
nämlich die dritte Lateransynode v. J. 1179" den Grundsatz der 
Ketzerverfolgung ausgesprochen hatte, ordnete das Veroneser 
Concil v. J, 1184 s an, dass jeder Bischof wenigstens einmal im 
Jahre entweder selbst oder durch seinen Archidiakon in seiner 
Diöcese eine Ketzersuehc anstellen und drei oder mehrere verläss- 
liche Mänuer unter Eid zur Anzeige von Ketzern verpflichten 
solle. Diese Verordnung wurde mit wenigen Abweichungen neuer- 
dings bestätigt und eingeschärft durch Art. 2 der Synode von 
Avignon (1209) 4 , Art. 46 der Synode von Montpellier (1215)*, 
Art. 3 der vierten Latcransyuode B (1215), nach welchem bereits 
die ganze Gemeinde des angegebenen Zweckes wegen unter Eid 
genommen werden sollte, ferner durch Art. 14 der Synode von 
Narbonne(1227)', Art. 1 und 2 der Synode von Toulouse (1229) 8 , 
durch die Bulle Gregors L\. „Excommunicamus et amithematiza- 
inus 11 vom 25. Juni 1231 ", Art. 8 der Synode von Tarragona 

datis Innoeentius iwli-siäslii-a ac sinsuliwi iliiimkUc r.uiispinios viros incila- 
vit, ut ad fraenandam haeresim Studium impenderent. 

1 Cf. über dir. 1 SyniMlnlzuiiiwii imd ilirf Kiitwickluug die 1 hirBtellmig bei 
llove: Untersuchungen aber die Sendgerichte in der Zeitschrift (Vir deutsches 
Hecht und deutsche Rechts Wissenschaft, 19, Band; Tübingen 1K59, S. »21 sqq. 
Biener p. 28 ff., 69 ff., 92 ff.; 109 ff.; 120 ff., 134 ff. I.'ournier, Les 
Officialit^s p. 286 Bq. Lea I, 811 sq, 340, SSO, 386; IT, 117. 

a C. 27. Hardouin 6, 2, 1073; Mansi 22, 217. 

3 C. 9 X. de haer. (5, 7); Hardouin, 6, 2, 1878; Mansi 22, 470. 

* Hardouifl 6, 2, 1985; Mansi 22, 783. 

* Hardouin 6, 2, 2041 sq. Mansi 22, 935. 
■ Hardonin 7, 15; Mansi 22, 982. 

1 Hardouin 7, 143; Mansi 23, 19. 
» Hardouin 7, 176; Mansi 23, 194. 

" Potthast 8755. § Item si quis hereticos seiverit vel aliquos oeculta 
eonvcnticula celebrautes seu a cominiiiii i:(n)Yi.Tniitinin> tidcli vita et inuribus 
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(1233)', Art. 5 der Synode von Arles (1284 und 123G) 2 , Art. 1 
der Synode von Tours (1239) :i , Art. I des Concils von Beziers 
und Art. 34 consilii enncilii Biterreusis (Beziers) 1246 4 und auch 
Art. 1 und 2 des Concils von Alby (1254) B . Biese allerdings 
meist ans der Zeit der bischöflichen Inquisition stammenden Be- 
stimmungen, blieben grundsätzlich auch in den Zeiten der 
päpstlichen aufrecht, was sich hauptsächlich bei den von den 
Inquisitoren abgehaltenen Scnuorics manifestierte, bei denen 
sie au das versammelte Volk den Befehl ergehen Hessen, da& 
ein .jeder unter den Folgen der Excommunication binnen einer 
genau angegebenen Frist ihm bekannt gewordene KetzervergöJw 
zur Anzeige zu bringen habe", was auch noch besonders von 
jenen gefordert wurde, welche zur Abjuration der Ketzereien zu- 
gelassen worden waren'. Diese allgemeine Anzeigepflicht wurde 
dann noch des öfteren wiederholt, z. B. vom Provincialeondl von 
Trier (1288) 8 , Reims (1408)", von der Synode zu Köln (1423f> 
und vom Conei] zuVienne (1557)". 



dissidentes, eos studeat indicare cont'essori suo vi*l alü, per quem eredal M 
praelali sui noticiain pervenire; nliuuuin exeouuminicationis seilten tia per- 
eellatur; cf. I'otthust, Nr. 8445. 

' Mansi 23, 329. 

! Ilnnlouin 7, 235; Mansi 23, 336. 

3 Hardoiiin 7, 323; Mansi 28, 947. 

* Hardoiiin 7, 406, 422; Mansi 23, 689, 721. 
■ IVAehery, Spioil. I, 719. 

* Biene* 70 ff und die liier Citierten. 

T '/,. H. § Idcirco abjurata des Urteils ddto. Cnmbray, 3. Juli H51 [,|,, 
Fall Jakob Acarins) Frederieq, Corpus 1, Nr. 292. 
» Ibidem Nr. 115, p. 111: ft. XXXI. 

* llii dem Nr. 247, p. 2116. 

10 Ibidem Nr. 265, p. 303 si(„ S ipiapropter universos. 

11 Cf. Thesaurus novus aner.dotorum IV, col. 446, c. IV. YVubn-nd 
der sonntägigen Messe (inier missiirum solemma) sollten die 
l'arodiianen zur Anzeige der Ketzer binnen S Tagen oder sobald als möglich 
iintiiii.l'i ii. lUescr Aii/ei^epllirbt. wHilii. 1 sieh aus dem (liarakter der Ketzern 
als eines crimen publicum und excepturn erklären läset, wurde denn auch 
der Rege! Genüge geleistet und Kwai ■-•. daea man keine Schon 
indem leitet die Verwandten einander Utteigten; Beweis dessen die linlk 
Gregors IX. „Qaudemna in Domino" 1. e.: ita nuod pater ölio \. I .i\,.,- 
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Auch die S t a a t s ä m t e r und die weltlichen Herr- 
schaften überhaupt nmssten alles leisten, um was sie von 
seiten der Inquisitoren angegangen wurden 1 . 

§ 49. 

E. Von der sachlichen Zuständigkeit der Ketzergerichte. 

Die Zuständigkeit der Ketzergerichte im allgemeinen kenn- 
zeichnete gut vom hierokratischen Standpunkt Eernardus Guido- 
ni8 a mit den Worten: „Circa iurisdictioneni vero seu potestateui 
officÜ inquisitionis consideranda est magnitndo eius, quae consistit 
in quatuor: videlieet in altitudine, in longitudine, in profunditate 
seu poliditate et in latitudine. Est enim altum ex sua origine, 
qua emanat ab apostolica sede, est longum in duratione, qua 
perpetuatum est ab eadein sede; est profundum seu solidum in sua 
Operations seu actione; est latum in extensione." Die letzteren Worte 
gelten am meisten von der sachlichen Zuständigkeit: wiewohl die 
Ketzergerichte bloss in Ketaerangelcgenheiten einschreiten konnten 
und ihnen bloss die Competenz ad Universitäten! causarum fidei 
zustand 8 , so nahm doch die sachliche Zuständigkeit immer mehr 
zu, und zwar eleichmussig mit dem sich immer erweiternden Be- 
griff der formellen Häresie (haeresis formalis); unter diesen fiel 

tilius ipse patri, uxor proprio libcris aut nmrito vcl consnitibus eiiisdera 
crimjnis in hac parte sibi aliquatenus nun parceliaut; cf, auch Wattenbach 
91; I.ea I, 432, 136. *>ft winden auch Belohnungen nuf Anzeigen ausgesetzt; 
cf. k. B. die Cupitula AnnihnJdi smiiit'-ins (1231) I.e. § bona vero ipsorum und 
c. 2 concilii Albiensis (1254) 1. c. Man vgl. auch das Edfct von 1550 (g 9), 
welches für Brahimi erlassen lrunlo und ebenfalls die idl^rmriiie Anzeigepflicht 
statuierte in der Ilistoire du droit pönal d.-ins le duclie du Brabant par Ed- 
mund Ponllet in den Mcmoires couronne"s et Memoires des savants 
etrangers der Academie royale de Belgique. Tome XXXV. 1870 p. 65; 
auch vgl. man p. 72, 73 über die denonciution salariee in den Niederlanden. 

1 Ilecuoil diplom. p. 168—170 Cdie Herausgabe der CJericlttsakten 
von seiten der Berner Ratsberren infolge des Gesuches des Inquisitors von 
Lausanne, Hnmbert Franennis); cf. Ochsenbein p. 295. 

1 Practica IV, n. II, p. 175 sq.; 185, n. 4. 

3 Inquisitio quae fit generali ter contra omnes infec.tos aut notatos de 
haeretica pravitate: Practica II, n. 5, 1(1 p. 40, 47; II], n. 27, p. 123. 
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infolge der bei den Ketzergerichten sich ausgebildeten Praxis' 
der bei weitem grösste Teil aller gegen die römisch- katholisch-' 
Glaubens- und Sittenlehre und gegen die kirchlichen Vorschriften 
überhaupt gerichteten Vergehen, ja selbst rein weltliche Über- 
tretungen, sobald bei denselben nur der geringste Verdacht auf- 
tauchte, dass der Schuldige l>ei ihrem Begehen von der Ansicht 
ausging, dass er hierdurch gegen die kirchlichen Gebote nicht 
verstiess. Wenn wir nur auf den Umfang der zehn Gebote uml 
der sieben Sacramente denken, so werden wir bald inne, dass 
beinahe alle Vergehen als gegen die kirchlichen Grundsätze ge- 
richtet sich auffassen Hessen; dadurch geschah es, dass die ver- 
schiedenartigsten Übertretungen den Ketzergerichten zugewiesen 
wurden, wenn nur die eben angegebeneu Kennzeichen bei ihnen 
wirklich oder anscheinend sich zeigten. Feste und bestimmt* 
Grenzen für ihre sachliche Conipetenz gegenüber den ordentlichen 
Gerichten gab es nicht 2 ; ihre Zuständigkeit erreichte eine solche 
Ausdehnung aucli deswegen, weil die Inquisitoren selbst darüber 
entschieden, ob ein Vergehen vor ihr Forum gehöre, die Bischöfe 
liei den Ketzergerichten, wie wir gesehen haben, eine mehr oder 
weniger untergeordnete Holle spielten, die Päpste in die.se Ent- 
wicklung nicht eingriffen, da sie darin für ihre Politik nichts 
Schädigendes erblickten, und die weltlichen Mächte hierin nur 
einen geringen K.influss ausüben konnten 8 . Dass durch eine so 
ausgebreitete Jurisdiction eine starke Concurreuz mit jeder an- 



1 Bungen 104. 

3 Beispiele vun Ketzern sieh z. B. Molinier, fitudes, p. 155 sqq., 
Nr. II. Kxpusr »tiiiiiiiiiii-i' des doi.-l.rmi'.s dis priucipulcB sitIi's cathare.s et des 
Vaudois. De diversitiitilms lieretuwum et ilivmis opininnibiis et riinili- 
eorum. De erroribus Alliaueusium sive Siw.aiionsinm. Kirores -lohaiinis ilr 
Lugio. Krrin-fs Giizuri de (.'orrezzio. Eitoivs l'iiuiH'iiiiii de Lugdiino vel I,om- 
bjirdoram. Kr. III p. 159 sq. Glosse zu c. 3 X. de Iiaer. z. W. haeretfcnM; 
Molinier, ün traite inedit, p. 20; Leu I, 347, 400 sq. 

■ ('f. z. B. die Entscheidung ii.es französischen Königs Philipp IV. ». J. 
1:(02 „ Licet negotium catholicae", mit welcher er gegen die Übergriffe da 
JnqtiiBitionsgerichtsharkeit ;mftrat; insbesondere § ea. propter vobia i 
Otdipat Keg. Franc, tom I, Bll bei Du Cange, 1885, 4. Bd. v. 
tidei, p. 875; solche Bestimmungen sind aber doch nur Ausnahmen, 
dir Femgerichte (heimliche Acht) als weltliche Ketzergerichte et Thu- 
dichuin, ('eiNgeriebt und Inquisition y$. 14— IG, 96 su&. 
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deren Gerichtsbarkeit entstand, liegt auf der Hand l . Bei dieser 
Sachlage ist es auch einleuchtend , dass man sehr lacht der 
Ketzerei verdächtig werden konnte 3 , zumal der Begriff der Ketzerei 
immer weitere Kreise zog 8 . Nachdem wir so das allgemeine Ver- 
hältnis angedeutet, wollen wir zu einer etwas detaillierteren 
Aufzählung schreiten 4 . Zur sachlichen Competenz der päpst- 
lichen Ketzergerichte gehörten folgende Vergehen, beziehentlich 
Missethäter: 



1 Man vgl. hierüber das aucli für nicht spanische Verhältnisse zutreffende, 
dem König Karl II. gegenüber aiiMrcNprorlicnc l'rU'il di:= Spaniers Joseph de 
Ledesma v. J. 1696 bei Cramer II, 433 sq. 

3 Bekannt sind in dieser liezieliiiiisi die Wind' des Mümlics Bernardus 
Peliciosi, dass selbst die Apostel Petrus und Paulus nicht im stunde gewesen 
wären, eich hei einer solchen lieriiditsbarktit vor dem Verdacht der Ketzerei 
zu bewahren: Limborch, Sententiae Thokis. 26* sq. (p, 269: „quod heati 
Petrus et Paulus ab heresi defl'euilere se non possent si viverent, dum tarnen 
iuquireretur cum eis per modum ah inquisitoribiis observatum"). Limborch 

IV, c. 42 i. f. Boehmer, Corpus iuris cau. II, p. 752, Hr. 59 adn. 

" Man vgl. überhaupt Lucerua s. v. inquisitor h. pr. n. 2, n. 16; 
PeBae, annot. b. v. iudex et iudicare ad n. 7 (p. 73); Peiia, com 58, 85, 
92, 135, 158 ad qu. 4 i. f., 36 in pr., 43, 86, 109 Eymerici III. Ludovicns 
a Paramo III, qu. 2; n. 10, qu. 4 n. 82; Sarpi p. 94 (ad. c. 16). Sousa 
II, 26, 12. Thomas del Bene, Buh. CLXXVHI, Pet. 2 § 2; Buh. CXCV, 
S. 2, n. 6; Buh. CXCVI, n. 1 sqq. Limborch I, 15, 60 sq.: II, 12, 130. 
Dupin I, 156; Piazza 99. Llorente I, 112, 315; II, 594 sq.; III, 73 sq. 
Schmidt, HiBtoire II, p. 178 sq. Faustin Hätte (Traitc de 1'instniction 
criminelle, Paris 1866/67, 8 vol. I, chap. XI.: des justices eeclesiastiques 
pp. 224—26-5); I, 230 sq., n. 186. Mocatta p. 41. Hoffmann I, 260. 
Fournier p. 94. Molinier, Etudes p. 150. Man vgl. auch Fredericq, 
Corpus I, Chronologische lijst van ketters en kettei'jjen in de Nederlanden 

pag. xxi— xxxm. 

' Kine kurze Übersicht über die sachliche (.'mnpetruz gehen: Practica 

V, p. 235; Eytneriuus III, qu. 44, 45; Sousa I, 5, n. 1-22; Marsollier 
172; Bupin I, 142, 143. Llorente I, 112 sq.; Bangen p. 100; Hinschius 
I, «, 53, p. 448 sq. (und die hier angegebene Litteratur). Hoffmann I, 254 sq. 
Molinier, Etudes, Nr. XIII, p. 174: Tables des divisions d'un traite ano- 
nyme du XVII" siede intitiüe „Practica pi.'r procodere nelle cause del sant' 
officio 11 . Bezüglich der spanischen Inquisition vgl. Hefele, Ximenes 324— 
327; Philalethcs 97, 98 (Theophilus Philalethes über die kirchliehe und 
politische Inquisition, Wien 1875). 
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1. Die Ketzerei, haeresis loimalis ' , und zwar sowohl die 
Thätigkeit des unmittelbar Schuldigen (Iiaereticus, haeresiareha- , 
als auch die aller Teilnehmer im weitesten Sinne des Wortes 1 

1 Als gesetzliche Grundlage dieser CompoteiiK inüiien aus der grossen 
Reibe von diesbezüglichen Fiiunriiilioneii folgende Beispiele hier angeftuui 
werden: Das Concil von Reims 1157 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 31; 
e. 27 coucilii Later. d. J. 1179, welches ins c. 8 X. de haar, übergegangen 
ist (et', dazu die Glosse); das Coneil von Montpelliei v. .1. 1195 bei Froderii q. 
Corpus 1, Nr. 58; die Bulle Innocenz' ] LT. Jnter caetera quue" vom 1. April 
1198 Potth. Ü9 und „His quae ad amphandaui" vom 15. Juni 1198 Potth. 
286; e. 3. alin. 4 coucilii Lateran. 1215, aus dem das c. 18 X. debaer. Iotviu^jh; 
prooem. u. § 5; die Uullc Gregors IX. „Ad capiendas vulpes" vom 2ii. Fein 
1233 bei Fredericq, C. I Nr. 88; „Excommunicamus et auiithetnatiuamiij" 
vom 25. Juni 1231, Pottbast 8755 und vom 8. November 1235, Pettk 
10043, welche bestätigt wurde mit der Bulle „Noveril universitär v. ■-.; i 
Innocenc' IV. vom 15. Juni 1254, Potth. 15425 uud Alexanders IV. voa 
25. April 1260, Potth. 17810; die; Bulle Gregors IX. „Ille humaui genenV. 

I. c, weiter die Bulle Inuocenz' IV- „Tnne potissime ninditori" vom 27. Sept 
1251, Potthast 14406; „Malitia buius temporis" vom 19. Juni 1254, I. t, 
Alexanders IV. „Cum auetoritate felicia" vom 26. Mai 1255, Pott h. 15*i'J 
uud „Cum Midi recordati ouis" vom 28. Juli 1255, Totthaat 15985; „^iiml 
super nonnullis" vom 27. September 1258, Potthast 17 3*2 $ i'requeutcr etiua 
vobis; „Super extirpatione bacretirac pravitatis" vom 13. November 1258, 
Potth. 17401; „Consuluit nos diBcretio" vom 23. Januar 1261, Pottfew) 
18016, welche durch die nachfolgenden Päpste einijii'iinil wiederholt und lw- 
krüftigt wurde; man vgl. auch die Bulleu „Licet es omnibna" uud „Praecuncüs 
nientis" 1. e-, ferner Nieolaus' IV. „Noverit universitna vestra" vom T-i. Man 
1291, PotthaBt 23589. Fan praktisches Beispiel bei Molinier, Et mir» 
p. 101 (prouessus contra haeret. Valdenses). Über die Scheidung der 
ketzerischen Ansichten auf iirtieuli notoiie lierotici, errouei, leuieiarii. 
seditiosi, piarum aurium orlensivi, scaudnlosi, manifeste a fide liovii m:u r \- 

pressani haeresim conti ites, iniuriusi, male sapientes, iinjiii, blas]>bi-ini. t'a!-i 

male sonantes, pericnlosi, male aedilU'ativi, ]ir:tesuti][itLio?e asserti, superstitiosi 
etc. cf. z.B. die Bulle Martins V. „lutcr eunetas pastoralis" I.e. und Fredei i'-„. 
Corpus 1, Nr. 249, 265, 289, 290, 292, 352-356, 359, 371, 396. 

- Practica.!, n. 3, p.4 (i'oliaeri'lici. comei. liaeresianliae); Kvim.'i iiu- 

II, qu. 39, 40. Sousa I, 8, 1 sq. Thomas del Benc Dub, M.N.lii 
Limborch III, 6, 196 sq. Fredericq, Corpus 1, Nr. 177 (132„>, KM* 
Waltherus, Fraticcllorum prim/eps et haeresiareha). Wickliff, llus und 
llieronymus : Bolle Martini V. „luter eunetas pastoralis" 1. c. 

: ' IT das- Coneil zu Toulouse vom 8. Juli 1119 bei Frederil i| 
Nr. 23: 111. Vt haeretici eorumque del'cnsores ab ecclcsiii pollanlur; ,-. \\||| 
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(ilefensores ' , fautores oder ndjutores s , reueptatores * , eredentes 

des Lateran. Concils v. J. 1139, ibidem Nr. 29; e. XV7II (Ne qrai haeresi- 
archas et sequaces manuteneat] des Gondle von Reims vom 21. Marx 1148, 
ibidem Nr. 81; c 2 des Conrils von Aviguou 120!) 1. c; § Omnes haeretici 
der Cnpitula Annihaldi senatoiis et populi Homaut edietn contra Patarenos 
1231, ibidem Nr. HO; Bulle „Gaudemus in Domino" Gregors IX. vom 19. April 
1233 S Nu igitur super, ibidem, Nr. 90. Provincialconcil von Trier vom 
21. September 1238, ibidem Nr. 115; Concil von Tarrngona v. J. 1242 
(Ilardouin, Vll, 850; Mansi XX11J, .553); Verordnung des Bischofs von 
Touruaya. d. XJJI. Jalirb., Fredericy, Corpus I, Nr. 158; die Bulle Martina V. 
„Inter eunetas pastoralis" I.e. § Verum ne praejudicinm ; etinsuper; volumus 
inanper et stitniimis; mviion |>iacseutes lil.lerns-, ei niliilmmuus. Holle Nico- 
laua' V. „Cousiderantes tune cireunspectiouis" vom 10. April 1453, ibidem 
Nr. 294; „Consueverunt romnui pontitiees" Julius' II. vom 1. März 1511, Nr. 
411; Practica I, n. 22, 24, 37; II, n. 3, 5; III, u. 3; IV, p. 232 lit g i. f.; 
IV, p. 218 in pr. Bangen, 105. 

1 Glosse in e. 13 X. de haer. ■/,. "W. reMptatörea, del'ensures. Guido 
Fulcodius, qu. 12 1. c. p. 424 sq. Practica IV, p. 232 !it g; Kymcri- 
cus II, qu. 52; Lucerua v. defensor; Sousa I, 24. 

2 C£ c. IV des Conoils von Tours vom 19. Mai 1168 (lit cuinti Albi- 
gensium baereticorum cousoitium fügiant) Bei Frederioq, Corpus I, Nr. 39 
e. 111. (contra liaerethonim reeeptatures, läutures) des Provmciakunulii von 
Beziers 1299 im Thesaurus novus aueedotorum, IV, col. 225 s<]. 
Glosse zu c. 8 de buer. in VI" z. W. baeretieos u. ff.; Tractfttus de haeresi 
Pauperum de Lugduno auetorc auonymo im Thesaurus novus anredu 
in [um, Iuiii. V, 17sß ff. : quomodo deprelienduntur fautores Imcicticoruiu. 
Guido Fulcodiua qu. 10, 1. c. p. 414 sq. Practiea IV, p. 220 sq. lit. e. 
Limborch, Seut. Tholos. p. 268. Eyincricus 11, qu. 53. Lucerna v. 
I'autor baereticorum. p. 4L Sousa I, 25. Thomas del Bene, Dub. 
XXVI— XXV111; XXX, XXXI, CCV11I Corol. 1; Dub. CCXVI. Limboreb 
III, 9, 201 sq. Gramer II, 34, 171 sq. Wattonbaeh 50 sq. Als eine 
eigene Art der Fautores werden in der Regel angeführt die iinpeditorefi, 
impedientes ofticiiun, iclanlalures negoeii fidr.i et inqiiiüitiniiis, weil durch die 
dem Guiicbte oder dessen Personale bereiteten iliiulei'iii.-se den Ketzern ein 
Gewinn erwächst, wodurch die Schuldigen km tun."* und deleusores baereticorum 
werden. Man vgl. die Bullen „Licet ex oninibus" und „Prae eunetis mentis" 
I. c. S cueterum si forte; die Constitution Julius' III. „Licet a diverais" § 1 
vom 18. März 1551 (ü. It. I, 575) und Pius 7 V. „Si de protegendia" v. J. 1569 
(M. B, II, 298). Practica I, h. 37, 38; III, tt.fi, 15,20,45; IV, p. 199, n. 4. 
lit. A, s. Limb. Sent. Thol. 8, 89, 98, 184, 211, 293, 8S6. Eymericus U, 
qu. 54. III, qu. 39. Uonsalvius Montanus p. 191. Lueerna v. impe- 
dientes. officii (p. 50). Sousa 1, 28 sq. Thomas del Baue, Dub. CCVIII, 
Oorull. 2, u. 1. sq. Limborch 111, c. 10, 203 sq. Baker301 sq. Watten- 
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oder seetatores ' ; alle diese Personen werden in der Regel in 
betreffenden gesetzlichen Bestimmungen nebeneinander 
In proeessualischer Richtung waren einige Unterschiede, weicht 
zwischen den Ketzern gemacht wurden, wichtig, und zwar: 

a) Haeretiei manifesti (publiei) und oeeulti [te- 
eret i), je nachdem, ob die dem betreffenden zur Last 
Schuld nach aussen sich bethätigt hatte oder nicht; bloss die mani- 
festi gehörten vor das forum exteruum 

b) Affirmativi und negativi, je nach der Art des 
gangenen Vergehens, ob nämlich etwas dem Glauben 
behauptet oder irgend ein Glaubenssatz geleugnet wurde*. 

e) Perfecti und imperfecta, je nachdem, ob sich dr 
Ketzer im Glauben und Leben nach den Irrlehren richteten o*n 
bloss im Glauben 4 . 



nach. Formelblich, Nr. 89, p. 72—74: Processus contra eos, qui im]* 
veiunt inquisitores super heresi; Wattenliach, 26, 27. Bangen p- 1 
und Nr. 4. Lei I, 349, 381; II, 63, 74. 

3 iznrs. 303.1 Glosse zu c. 13 X. de haer. z. W. reeeptatores, def 
cf. auch § moneanlitr auteiu tu den nm Ende der glossierten Lyoner Am 
abgedruckten Annotationen p. 286. C. 3 (Contra haereticorum i 
fautores) des Provimiidiondls von Btziers 1239 im Thesaurus novus an 
d o t .Miun IV, col. 225 so.; ferner die Syiwdalstatuten von Trier vom 28. And ' 
1310 bei Fredericq, Corpus I, Hr. 163. L. Contra Bcgardos, ut na 
reeipiantur. Guido Fulcodius um. 11, I.e. 423; Practica IV, p_ 181, f 
e, f; p. 231, (iL f. Recueil diplom. p. 149 sq. Eymericn« II 
Sonsa 1, 23 sq. Lea I, 321, 461. 

1 Cf. Bahnte, Miscellanea I, 2S'-i sq. (Gutachten Joannes' de t 
Eymericiis II. qu. 50. Lucerna v. consenttre (p. 27). Sousa I. 22. 1 ^ 
Thom. del Bene, I)ub. XIV; Limborch III, 7, 197 sq. Limb. Seil 
Thol. p. 248. 



on manifesti bei Wattenbach 86; § Et - 

ä pastorahV Martins V. 1. c. Kymericus II, <|u,S 



• Cf. Beispiele 
der Buüe Jnter tun 
Sousa L 15. 

1 Eymericus II, qu. 34. 
III, c. 4. 

' Practica I, n. 3: IV, p. 218, lit. a. Manchmal wird allerdings ** 
Ausdruck .perfecti" von den impoenitentes gebrauihl z. B. Pract. m. n. 1 
f M BS. 



n, 48. 









S 4ü. S:n-|ilii.lii.- Zu ; t;itnlJL.'ki.ii iKeiz ereil. 

d) Poeuitentes und i m p o e n i t e n t e s (pertiuaces, 
obstinati), je nachdem, ob sie ibre Ketzereien bereut oder 
unbeugsam bei ihnen verharrten 1 . 

e) R e 1 a. p s i % das sind jene, welche schon einmal die Ketzerei 
ahgeschworen hatten und neuerdings eines Ketzervergehens sich 
schuldig machten. 

f) Oft wird zwischen den Ketzern auch ein Unterschied ge- 
macht, je nachdem, ob sie sich freiwillig zu Gericht stellten oder erst 
infolge einer Citation 8 erschienen <citati und uon citati*), 



1 Fülle eines poenitens z. B. Wattenbach 86, 87 (1458), solche eines 
impoenitens z. B. Wattenbach, p. 79 (14-58), 81, 89 (Malheus Hagen); 
Molinier, Etudes p. 142 sq. Limb. Sent Thol. p. 5, 207, »51. 262, 
289, 379, 386. Practica III, n. 1, 32, 33, 37; IV, p. 187, lit. (!) und 21'J 
HL b. Eymericus III, n. 1S8 sq, 197 sq. 201 sq., 205, II, qu. 40. Lucerna 
v. impoenitentes. annot. p. 51 sq. Sons* IL c. 44, 46. Limboreh 111, 5, 
192 sq. Lea I, 541. 

» Cf. die Glosse zu c. 13 X. de haer. I. W. relapsi; e. 8 in VI» z. W. 
aceusatus ii. ff. und zu § purro; weiter die Aunotationes pnictieae tid varia 
iuris poutiticii Iota ex novissimi^ L-<iii.;rituiioiiitiiis api-inliris breviter excerptae 
in der Lyouer gtoss. Ausgabe des C. i. c. p. 285 zu e> 7 X. de baer. Lim- 
borch, Se.nL Tholos. p. 8, 34, 89, 91, 92, 174, 254, 287, 381; et den 
Kall Ilieronymus' von Prag 1. c. Doctrina de modo procedendi 1. c. col. 
1795 sq., 1798 sq.; ferner die Bulle Alexanders IV. ,L»uod super nonnullis" 
§ priraus igitur 1. c; c. 4, 8 prooem. in VI de haer. (5, 2); Practica I, n. 
23; 111, n. 1, 29, 30 p. 20, 84 sq.; 126 sq. IV, p. 218 lit a, 220 lit. c, 222 
lit. e. i. f. Eymericus 11, qu. 58. Lucerna, r. relapsus. Peüa, com. 38 
ail d. 1.50; cum. 40 s. m. abinrnntes de vehementi si reridant ad d. 161 Eymerici 
III; Sousa n, 45, 47. Thomas del Bene, Dnb. (LXI, CLX1L Lim- 
borch III, c. 13. Poullet, Ilistoire dn droit penal dt p. 67 sq. Lea L 
429. 456. 543 sqq.; II, 429, 543; 111, 178. 288, 295 sq., 808. 324 sq., 371. 

' Watteubach 16, z. B. Leueudal de luttcken Vubiser, eitatus litte- 
raliter; Grete uxor Jacobi Beyer de Bellyii, uon eitata etc.; Wuttenbacb. 
24 sqq.; Molinier, Etudes p. 174, App. XIII. Nr. I: Dell' Hcrctiei pre- 
venuti. 2. Dell' Heretici spontc coniparenti ; p. 175. Kr. 15 Di quelli. che 
-i pnMntwa da se nel 8. Officio, ma sono prevemiti (cf. aueh Kr. 4 uud 51; 
p. 125, bes. Kote 2 (Gratis, spoote, non cltatus, nun vocatus). 

* Capti. dueti werden die Ketzer genannt, wenn sie im lnquisitions- 
kerker gehalten H-urdeu oder den Inquisitoren vorgeführt werden mussten. 
Mulinier, Etudes p. 126, retenti p. 134 ibidem. 

ll«Bn*r. Kttierftriflil«. 20 
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was natürlich keine Eigentümlichkeit im Inquisitionsprocesse 
war 1 . 

2. Die Competenz der Ketzergerichte erstreckte sich auf alle 
Handlungen, welche der Ketzerei verdächtig machten, welche also 
die Grundlage der snspeetio de haeresi bildeten. Diese Hand- 
lungen waren gesetzlich des einzelnen nicht normiert; über ihre 
diesbezügliche Qualification entschied dann hauptsächlich die Inter- 
pretation der Inquisitoren; allerdings musste bei ihnen die Prä- 
sumtion vorhanden sein, dass sie aus einer der Häresie nahe 
kommenden Gesinnung entsprangen. Nach der Nähe der Ver- 
wandtschaft dieser letzteren mit der Häresie unterschied man drei 
Stufen des Verdachtes : suspectio "levis seu modica, vehemens (seu 
magna, fortis, grandis) und violenta seu maxima, was in pro- 
cessualischer Richtung insofern eine Bedeutung hatte, als sich 
danach insbesondere die Purgation, Abjuration und das Endurteil 
richteten 2 . Als die wichtigsten kirchlich strafbaren Handlungen, 
von denen präsumiert wurde, dass sie aus einer ketzerischen Ge- 
sinnung entspringen, kann man folgende anführen: 



1 Cf. überhaupt Doctrina de modo procedendi contra haereticos, 1. c. 
col. 1796 sq. Eymericus II, qu. 1—32; 35—38; Pena, com. 88 ad qu. 39 
Eym. EI. Sousa I, c. 16—18; 29—31, 36. Faustin H£lie I, Nr. 193, 
p. 238. Bangen, p. 104 sq. München II, p. 315—346. Katz (Edwin, 
Ein Grundriss des kanonischen Strafrechts ; Berlin, Leipzig 1881), § 13 p. 57 sq. 
Fournier p. 91 Nr. IV. 

2 Cf. c. 9 X. de haer.; c. 13 § 2 h. t und die Glosse dazu z. W. 
suspicionc: i. e. praesumtione. Et nota, quod sola suspicio sive praesumtio 
purgationem inducit: quod si non fiat, punitur; z. W. suspicionis: hoc semper 
est attendendum, ut secundum qualitatem infamiae, et personae indicatur 
purgatio; die Bulle Innocenz' IV. „Ille humani generis" vom 16. November 
1247, Potthast 12748; c. 8 in VI de haer.; § Qui autem de haeresi und § 
Verum ne praejudicium der Bulle Martins V. „Inter cunctas pastoralis" 1. c. 
Practica I, n. 4, p. 5; III, n. 19, p. 110; IV, p. 221. Eymericus II, qu. 
55—57; III, 161 sq., 166 sq., 168 sq., 173 sq.; Penas Commentar hierzu. Lu- 
cerna v. suspicio; annot. Penae (p. 118); Sousa I, 10, I, 26. Thom. 
del Bene, Dub. CLXVI— CLXXI. Limborch III, 11. Llorentel, 112 sq. 
Bangen 106 sq., 114 sq. Lea I, 433, 454. Cf. praktische Beispiele bei Wat- 
tenbach 83 (1458) . . . citati omnes et singuli incole seu villani vüle Eerkow 
dicte Brandeburgensis diocesis, suspecti ac infamati de heretica pravitate 
suprascripta. Fredericq, C. I, Nr. 304, p. 350 sq. 1460 § Iceluy doyen. 
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a) Die blasphemia haereticalis, die ketzerische 
Gotteslästerung, wenn sie zugleich ein Vergehen gegen ilen 
Glauben in sich schloss, wenn durch sie etwas zum Ausdruck ge- 
bracht wurde, was der Glaube verwarf, oder etwas verneint wurde, 
was er vorschrieb; hieher gehörten auch die gotteslästerlichen 
Handlungen, wie die Verunglimpfung und Beschimpfung von hei- 
ligen und geweihten Sachen 1 . Die Inquisitoren gingen hierbei 
von der Ansicht aus, dass die Ketzerei die Hauptsache sei, die 
Blasphemie bloss das Accessorium a . Die blaspheniia Simplex, 
bei welcher kein Verdacht der Häresie vorkam, gehörte vor die 
ordentlichen kirchlichen Gerichte. 



1 Bangen, p. 108, Nr. 3. 

a Concilii Senonensis, 1485 Art. IV, cap. 2 (d'Achery. Spicilegium, I, 7b"0) 
Constitution Julius' III. „In multis deprav&tis" vom 1. Februar 1554 (B. R. ], 
584). EymericuB II, qu. 41. Sousa I, c. 19: n. 14, 16. Thomas del 
Bene Dub. CCXVIII, S. 14, 15; Dub. CLXVI-CI.XXI. Limborcb TU, c. 19. 
Cramer 881, Liorente I, 112 sq. Hofftnann p. 244. Was die Inquisition 
von Venedig betrifft, vgl. A. 21 ihrer Statuten, Sarpi 97 (quod blaspheniia 
ordinaria non iudicabitur ab inyuisitionc nee. pereussiones imaginum nee 
irrisioucs, quae flunt cantiindis Psalmis aut Litaniia impudiris). In der 
spanischen Inquisition gingen in dem Fall der blasphemia non haereticatis 
die Inquisitoren mit den lüsdiüfeu {.'enieinsnni vor, was sich dadurch erklären 
Jässt, dass diese Fälle nicht vor die Inquisitions-, sondern vor die bischöf- 
lichen Gerichte gehörten; es konnten demnach die Inquisitoren nicht selb- 
ständig, sondern nur im Verein mit den Biscliüfeu, als den eisrent liehen Richtern 
vorgehen. Cf. Thomas del Bene, Dub. CCXVIII, S. 15, n. 2. 

Praktische Beispiele sieh z. B. bei Fredericq, Corpus I im Index 
das Wort „Uupbstaie" (tagen Bai, Maria, de Heiligen, het Heilig fSacrament 
u. s. f.) p. 583, 584; insbesondere auch Nr. 361 (November 1472, Cftm- 
bray), Antwort des Cambiay 1 sehen Decans Carlier an den Inquisitor bezüglich 
einer Lästerung der Mutter Gottes: § Ad secunduni, com queritur ad quem 
crimen proponentis: ün affulera speitiit, miclii videtur prima facie, quod, ex 
quo iste Idasphemus neu ineidit in uianil'estam hereshn nee in eondempuatani 
explicitc ineidil, sed implicite dubitatur iuddisüe. indes Ordinarius habet eum 
vocare tamquam suspectuni; et si appareat manifeste errare in rlde, vos vocare 
habet ad processum faciendum aimiil aut sigillatim, sed ad simui reddendam 



Erwähnt sei hier, dass wir auf die Blasphemie, insofern sie von den 
ordentlichen kirchlieben und staatlichen Gerichten verfolgt wurde, nicht ein- 
gehen, da diese Schilderung unserem Zwecke fern liegt 
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b) Sortilegium, diviuatio, magia, astrologia nil 

allen ihren Abstufungen. In Bezug auf diesu Competen; 
muss man zwei Perioden unterscheiden; für die erste ist eiit- 
acheidend der § Ad illud autem der Bulle Alesanders IV. „Quial 
super nonuullis" v. J. 4258 ' und § 4 c. 8 in VI ° de haer. 2 , wy- 
nach die Inquisitoren (Hier die genannten Verbrechen mir dann 
zu entscheiden hatten , wenn dieselben unzweifelhaft auf 
ketzerische Gesinnungen schliessen Hessen; darüber allerdings. 
wann dieser Fall eintrat und die verpönten Handlungen also 
haeresim sapiunt manifeste, entschieden die Inquisitoren selbst 3 . 



a „Sane nun negotium tidei (ipiod summe privilcgiatum exsistit) per m- 
eupationes alias non deboat impediri: pe.stis inquisitorcs ha.oreticae. 
apostolica doputati, de divinntidiiilms aut sonilegiis, nisi haeresim 
manifeste, intromittere ae non debent, nw punire talin exercenles, s..'d cos 
linquere suis LiLitii.ihi.i~ pimicmlos." IT- die Glosse '.- W. saperent im c. 
haer. in VI": Sicut est circa siras iiluku-iiiu nrfarias preces emittere, 
offerre, daemoncs consulere, eoruiu responsa suseipere; vel associant 
propter sortes exereendas haereticos: vel facinnt praedieta cum empöre 
sa.nguine Christi vel in miiiüjuh. nt posNint habere respun&a, pucrnni rcluq 
zant vel liis siniilia. 

a Cf. die Glosse z. W. manifeste des c. 8 de baer. in VI" (in r.weifelliiftM 
Fällen sollten die Inquisitoren die Jurisdiction nicht ausüben). Ein B 
dafür, dass die Inquisition gegen die liier hcsprtirhriien Vergehen vorging, 
die verschiedenen diesbezüglichen InteiTiigator-ia, welche in den Leitfäden 
die Inquisitoren sieb vorfinden, so vgl. man z. B. Practica p. 292 sq., N 
De sortiiegis et divinis et invoeatuiibus demonura; Nr. 1. Sequi tiir de 
legis et divinis et invocatoribus demonum; Nr. 2. Inte rro sät uria ad sortil 
et divinos et invocatores demonum. Molinier, Etudes: p. 35 in der Ai 
lyse der Summa de officio inquisitionis : 9) Formuhiires il'interrngatoires 
l'usage des hl q nisi teure : b) Fornuilaire pour les adoratcurs d'idoles et fatsaan 
de nuildrices (Ködern modo mterrogntiones de ydolatris seu nialericis); p. 1" 
ibidem in der Analyse des Manne! de proredure imniisitoriale Nr. ä: r) F.'rnu 
et modus interrogandi augures ei j-dolatrns. Man vgl. aueh: Dollais p. 444 
und die hier angegebene i.itteratur; Molinier p. 424 (reg. trili. Carcas*.ft 
Molinier, Etudes, p. 101 (Trocessus contra h. Vuldenses 1318—1325), der 
Fall Arnnuds de Mnnejple iiicriiniiie pmir soi-cellorie et pnittqttes supcrstitieueM; 
p. 102 sq. Practica III, n. 40, p 150 sq. (que errorem et heresitn in dix- 
trinn ädei sapere vidohantur) und die darüber geführte Beratung, p. 15X ; jj] t 
n. 43; V, p. 292 sq., n. VI., n. 1, 2; V, p. 301, n. 12. Wattenbach 11 
Darüber, wie in der Praxis vorgegangen wurde, ef. Lea Hl, 434 eq^ 448 -• I 
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Als dann aber im Verlauf der Jahrzehnte die verschiedenen 
Schwarzkünste auf eine erschreckende Art zunahmen, hierbei auch 
viele heidnische Gebrauche in Anwendung kamen, geweihte und 
heilige Sachen missbraucht wurden, wollten die Päpste durch ein 
energisches Auftreten gegen die Schuldigen diesem Unwesen ein 
Ende machen und bevollmächtigten, da die gewöhnlichen ordent- 
lichen Gerichte als unzulänglich sich erwiesen hatten 1 die Inqui- 
sitoren mit der Verfolgung der Missethäter auch dann, wenn das 
Kennzeichen einer offenbaren Ketzerei hei jeneu Thaten sich 
nicht finden liess (astrologia itidiciaria). Bloss in jenen 
Füllen, in welchen von der Ketzerei überhaupt nicht ge- 
sprochen werden konnte, blieb die Competenz der ordentlichen 
Gerichte aufrecht. Diese Änderung verfügte die Constitution 
Sixtus 1 V. „Coeli et terrae Creator" vom 5. Januar 1586 3 contra 
exercentes astrologia' iudiciariae artein et alia quaecunniue divi- 
nationum genera librosqoe de eis le^entes ac. tenentes 3 . Für die 
Competenz der Inquisitoren sprach einigermassen auch die That- 
saclie 4 , dass die in Rede stehenden strafbaren Handlungen 



4,12 eqq,, 461 sq., 511; (p. 660, 661, Nr. VII. die Bull«! Johanna XXII. „Dn- 
ilum venerahilis" vom 4. Nov. 1380). 

1 § 2 der gleich, unten citierten Cmirfittitinn Sixtus' V. „Cueli et terrae". 

■ B. R. II, 388; dieae Constitution wurde mit der Urhana VIII. „bi- 
scrutabilis iudiciorum Dci" vom 1. April 1031 (B. R. IV, 118) bestätigt. 

" Cf. auch die Constitution Sixtus' V. „limncnsn acterni" vom 22. Januar 
1587, Congr. I, M. B. 2, 667. In der Inquisition von Venedig Wieb es beim 
alten Rechte; die Inquisition konnte nur im Fall der offenkundigen Ketzerei 
vorgehen, Art. 19 des Reglements von Venedig. Sarpi 96 si).; Marsollicr 
335; Gramer 380. 

* Man vgl. Titiilns XXI de Bortilegits X.; das Concil von Ronen 1189 
und Paris 1212 (Leu DI, 423 sq.), von Valenee 1248 (Lea III, 434], Anjmi 
1294 (Lea III, 426 fiq).; Verordnung des Bischöfe von Tournay (Doornik) im 
XIII. Jh. hei Fredericq, Corpus I, Nr. 158; das Concil von Trier 1'ilO 
(Lea III, 434, Anm. *), Prag 1355, 1381, 1407 und die Statuta bvcvia Arnes« 
1353 (Lea III, 460, Anm. *), Chartros 1366 (ibid. 459), Soissons 1403 und 
Langres 1404 (ibid. 466), Ronen und Lisieux 1445, 1448 (ibid. 515> Dazu 
Ricburdtis Dave: He iurisiliitioiii- cerlrsi nstiene apnd Gemiauos flallosque 
progrefisu (Berolini 1855, cit. Dove), p. 167 sq., n.2. AemiliuR Fricdberg: De 
liiiiiuii iiil.ii' ec.clesiiuii et rivilatciii rcfzundorimi imliciii quid niedii :ievi doctorcs 
«'i Icl'cs ht ii tue Hut: (Lipsiae 1861: rit. FnVilbrvg, de tintnm). p. 92 sq, mal 
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schon seit deü ältesten Zeiten mit der Ketzerei fast identificiert 
wurden l . 

c) Strigium, maleficiuni, pactum cum daemone 
exuressum vel tacitum, (Es gehören hieher die lamiae, 
nialeäcae, striges, strighae, sagae, Yolaticae, magae, incantatrk'es, 
pharmacides , phannaeentriae , veneficae s ). Diesd Vergehen 
sind mit der vorher genannten Kategorie sehr verwandt; 
das Hauptgewicht legte man bei ihnen auf das vermeintliche 
Bündnis mit dem bösen Geiste, dem göttliche Ehrenbezeugung 
gezollt und vou dem behauptet wurde, dass er die Schuldigen zu 
übermenschlichen Thaten befähige. Infolge der allmählichen, aber 
steten Ausbreitung dieser Verkehrtheiten wurden gegen dieselben 
strengere Massregeln ergriffen 3 ; früher wurden sie gemeinsam 
mit den in die vorige Klasse fallenden Handlungen nach den oben 
angegebenen Grundsätzen verfolgt 4 ; man betrachtete sie als 






Friedberg, Grenzen p. 482. Ficker 181; Havet 502; Katz 61; Kall- 

1 Cf. Eymericus n, qu. 42 und PeDas Com. hierzu; Lucerna v. In- 
quisitor h. pr. n. 3, 29 v. sortilegia, g 1, 2. Sousa I, c. 38—56; 57, n. 1, 2. 
14, 21 ; I, 58, n. 2, 3. Thomas del Bene Dub. CXCV, S. 21, „. 5; S. Ä 
n.1-5; 8. 70, n. 1, 2; S. 72. Dub. CCXXI, S. 4, g 11; CCXXU, S. 1, n. 16; 
S. 2, § 3, 10; S. 6, n. 1, 2, 6. Dub. CCXXI1I, 8. 3, § 1. CCXXVII1, S. t 
§ 5. CCXXIX, S. 6, § 1. Bangen 107, N. 1; 108, N. 2. Hoffmann 
Fournier p. 91; Lea HI, Cbapter VI, Sorcery and oecult arts, 379—491, 
wo insbesondere auch detailliert auf die weltlichen Gesetzgebungen einge- 
gangen wird. 

- Peüae annotationes ad librum de strigiis Bemardi Conieusb. 
I. c. p. 156. 

* Lea in, 538 sq. 

* Schon das Eegistrum trib. Carcass. 1250 — 58 kennt sie und sprich! 
von deu Strafen, mit welchen sie belegt wurden; Molinier 38, Lei HL 
Appendix, Nr. VI, p. 657 sq. Sentenee oi a Carmeiile sorcerer 1329. Übet 
die Entwicklung der Jurisdiction über die Hexen und Hexereien cf. besondar* 
Lea III, 511 sqq. — Es wird wohl nicht nötig sein, ausdrücklich darauf «uf 
rnerksam zu machen, dass es sieb hier nicht darum handelt, überhaupt ein 
liild der Hexen Verfolgungen zu geben: liier handelt es sich nur darum, berroc- 
zuheben, dass die Hexerei ein Vordach t.sgnrad der Ketzerei war und deswegrfl 
auch von der laquisition verfolgt wurde; besonders lielien wir noch he 
duss die staatliche Verfolgung, sowie auch der Verlauf der kirchlichen, 
nicht inquisitorischen nnssirlialli unserer Aldinndlune lieet. 
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Götzendienst und Apostasie 1 . Erst die kulturgeschichtlich be- 
kannte Bulle Innocenz' VIIl. „Sunnnis desiderantes affeetibus" 
vom 5. December 1484 a veranlasste die grossen und bekannten In- 
quisitionsverfolgungeu der Hexen 3 . Auf Grundlage dieser Bulle wurde 
dann von Heinrich Kremer (H. Institoris) und Jakob Sprenger 
der bekannte Malleus malencarum i. J. 1487 verfasst 4 , ein Buch, 
welches zum zweiten Directoriuni inquisitorum 5 wurde. Von die- 
ser Zeit nahmen die Hexenurocesse in einem erschreckenden Masse 
nu B . Durch die erwähnte Entscheidung Ihnocenz' VHT. wurde 
die Hexerei auch ein eigener Competenzgnmd für das Einschreiten 



1 Practica in, n. 40, 42, 43, p. 150, 1-56, 158 sqq. V, p. 292 sq., 
n. Vi. Fredericq, Corpus I, Nr. 221-223 (1374); Nr. 303 (1460) g F.x 
processu patet, quod pretata Deniseta est ydolatra, Deo iniuriusa, prevari- 
catrii legis diviiie, apostata, suerilega, venclkra, de lieresi vehementer suspeeta, 
parieida, pactum habens cum demonilms etc. Nr. 304 (1460) g Quantn autem. 
§ Que quant ils voulloient; Nr. 312 (1460), g In nomine snnete; Nr. 313 (1460) 
pruoeni.; Nr. 317 (1460), § Et illecq par l'ijiquisiteur und üJl' folgenden Para- 
graphen; Nr. 351 (1472). 

x Bull. Rom. I, 330: _ei*dem uiipiisilurihüs, in Ulis ofticium inquisitionis 
huiusmodi exequi liccre et ad persimanua ■ vimiihIi'iji i-eri;i laalefiearutn), super 
excessibus et crimiuibus praedictis. eorreetiouem et im-avcenitionem et pnui- 
tionem ndmitti dehere, perinde in omni Im» et per omnia. ae. si in litteris pro- 
vinciae, civitates, dioeceses, ten'ae et loca nc personao et excessus buius no- 
minatim et spcciik'e expressa lerem, aneloritate apo-toMta [.euere praesentium 
statuimus; e. 4 in Septiino de malclicis et ineantatoribus ; Fredericq, 
Corpus I, Nr. 375; Molinier, Etudes 72; Lea in, 540. 

1 Fredericq, Coipus I, Nr. 386 (1491); Nr. 387 (1491). 

* Lea ITI, 465; die Leugnung der Hexerei begründete nach Sprenger 
eine vehemens suspicio haeresis, auf iveli'licn V'erdachts^nind bin die Inqui- 



" Lea III, 540 sqq. 

B C£ z.B. die 1 1 exen pro res*e in Hr-iilclbcrp:, Kein, Ilavensburg, in der 
l'falz, Würzburg, Trier; in Snvoyen, Toulouse; Hrescia, C'omo; Genf bei Lea 
III, 536 sq., 540, 547, 549. Obgleich die Hexeiiprocesse aus den Fvebser- 
processen entstanden, pflegt man wegen ihrer Wirhtigkcil die Schilderung 
derselben von der der Ketzerproeesse au-ziriehciden, was auch wir hier tbiui. 
Jene oben gedachte Identifizierung der Ketzerei mit der Magie und mit 
ähnlichen Verkehrtheiten war die Ursache davon, dass man spater in Deutsch- 
land unter dem Vorwand der Hexerei gewöhnliche Ketzer verfolgte, da die 
CoiiBtitutin Criminalis Carolina tür die Ketzerei keim 1 eigene Strafe festsetzte 
uud die weltlichen Machte die Inquisition in dieser Richtung nicht mehr 
unterstützten, 
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der Inquisitionsgericlite, nicht bloss ein Verdachtsgruncl der Ketzerei, 
Die Gnimisätze dieser Bulle wurden gleich von Alexander VI., dem 
Nachfolger Innocenz' VIII., mit der Constitution „Cum aeceperiiuus* ■ 
(1494) 2 , dann mit der Leos X. „Honestis petentium votis" vom 
15. Februar 1521', Hadrians VI. „Dudum uti nobis" vom 20. Juli 
1622* und Sixtus' V. „Coeli et terrae" vom 5. Januar I886 1 
bestätigt. 

In dem Hexenproeesse ist der Umstand bemerkenswert, Am 
die Inquisitoren kraft der ihnen gesetzlich zuerkannten Macbt- 
Mugnis selbständig. ohin 1 den Bischof zn hören, den Processi be- 
endigen konnten 6 , obgleich die allgemeine Meinung dahin gin«, 
dass sie die Bischöfe nicht ignorieren sollten 7 . 

■ Im Bullarium Penae, p. 85; C. 1 in Septimo de maleficis H 
incantatoribns (V, 12). 

- IT. die YtTlüjiHiiL' Till Ins' 11. betreffend den Inquisitor <üorgio di Casalf 
bei Leu III, 546. 

' Bull. Bora. I, 456; cf. c 6 in Septimo 1. c. 

* Ball. Bora. I, 461: cf. •-. 3 in Septimo 1. c 

• Bull. Born. II. 3S8. 

8 (_'!'. die citii'rteti päpstlichen Entscheidungen; Penae an not. a 
liernardi ( oiueusis de strigiis p. 157. Thomas del Bene, Dnb, l'XiV, 
n. 0; K VI, pet 7: OCSSII, S. G § 1. Limhorch, III, 21, 231. För dir 
spanische Inquisition war entscheidend die Bulle Johanns XXIJ. B Suprt 
villius sjH'cnl.i- ili. R. I. 177); Llorcnte D, 49 sq. 

In Venedig war die Inquisition nach dem Beschlüsse des grossen Bau 
von 1410 mir dann cornpetent, wenn die Hexerei zugleich mit der Ketxem 
verbunden war: wenn aus der Hexerei irgend ein Schade entstand, sollte dk 
Inquisition iiber den Verdacht der Ketzerei urteilen, über den Schaden aber 
das weltliehe Gericht. Sarpi 97, Marsollier 335 sq. Gramer 380; Art. 
20 des Reglern. Lea 111. 516 (Weigerung die von der Inquisition verurteilt« 
Hexen aus Brcscia zu verbrennen). 546 sqq.; 661, Nr. VIII. D» I- 
Conti! of Venice com-ertiing die witches of Brescia. 

7 Im allgemeinen vgl. man Kymericus II, qu. 43 und Peitas l'im. 
hienit. Lncerna s.v. daemones invocare § 1. Bernardu- 
de strigiis und Penas Annot. p. 142. § 2; 147 sq.; 150 § 2; 155 M 
Limborrb. III. 21, 230.' CramerH, 35, 213. Llorentell, 15. H.fele, 
Ximenes 293 sq.: Bangen p. 107, Nr. I. Pbilalethes 112 sq. Wil- 
manns 228. Poullet, tit tom. 35, p. 418 sqq. Ilergenrother. Kath. 
k„ p. «08 sq. tiams. Kirchenges eh.. 76 ff. Schulte, quellen IM. 2. j 
p. 835, w,. du- nyoflrilmi Sehrittsreller angegeben sind. Lea 111. Chapter 
VII. M'itehraft. p. 492 sqq. und die hier Gitterten. 1 her einige £rklÄrungs- 
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d) Sacramentorum abusus im allgemeinen; insbeson- 
dere: 

a) Abusus saeramenti baptismatis, der Missbrauch 
der Taufe 1 . 

ß) Abusus saeramenti eucharistiae et sacrifieii 
missae, der Missbraueh der Eucharistie und des Messopfers, 
insbesondere zu ahergliiubischen Zwecken 3 , weiter z. B. miss- 
bräuchjiches Tragen der Hostie oder deren Teile, versuchte Cele- 
bration der Messe von Niehtpriestern , Vorgeben von nicht con- 
secrierten Hostien für consecrierte u. s, w. 

y) Abusus saeramenti poeuitentiae; hieher gehören 
besonders die celebrantes et adininistrantes sacramentum poeni- 
teutiae, cum non sint sacerdotes 3 . Iu der späteren Zeit gehörte 
auch der Fall der confessarii sollicitantes seil ad Venerem excitantes 
her: wenn ein Priester bei Gelegenheit der Beichte die Beichten- 
den zu unsittlichen Handlungen zu verleiten suchte oder wirklich 
missbrauchte. In dieser Richtung wurden durch die Constitution 
„Cum sicut nuper" Pius 1 IV. vom 16. April 1561 *, dann durch 

versuche des Massenhaften Auftretens der Hexereien if. z.B. von Zwiedineck- 
Si'idenhnrst in Midilbactiers Mitteiliiniien des lintiinis für OsteiT. Geschichts- 
forschung V. Bd. 1884 p. 169 sq. und die hier citiorte neuere Literatur; cf. 
auch Leu III, 538 sq. Über den historischci) Ursprung dm' Ilexenvetfolgungen 
sieh das Referat über den Vortrag Prof. Wagenmanns in der 13. Sitzung 
tli-i- Gesellschaft für Kirdieiin-rlitsivisseiiscliLift. in Göttinnen vom 29. October 
1883 in Doves und Friedbergs Zeitschrift für Kr. Bd. 1B, p. 471 sq. 

1 Practica IH, n. 41, p. 154 (biiptiy.antes imnjjines seu res inanimatas 
seu contra rehaptiwmt»';. lutiiiiin's bapii/atos); 111, n. 42, 43; V, p. 801, n. 
12. Fredericq, Corpus I, Nr. 1; Bangen 109, Nr. 7. 

* Practica III, n. 42 (sacerdotes sdenter ministrantes liostiam non 
eonsecratani loi'o lioslir cousecrate cum pari reverentia et honore, denn das 
ist Oützendienst). Pract. III, n. 43, p. 158 (contra niiilcticos. sortilegos et 
divinos et ahutentrs saerr bliitliaristie); V, m. 12; cf. die detaillierte Aufzahlung 
hei Bangen 109, Nr. 8. Fredericq, Corpus I, Nr. 366, £1478). 

3 Cf. die Const. Gregors XIII. „Ofticii nostri partes" vom 6. August 
1574, R R. II, 292 und Urhans VIII. „Apostoiatus officium" vom 28. März 
1628, M. B. V, 160; für die spätere Zeit Bangen 113, lit. 0, Lucerna s. 
v. saeerdos cclebrans. Ronsa I, c, 32, 33. Thomas de! Bene, Dttb. CCX 
(p. 124 so) II. tom. Limborch in, 16, 221 sq. Llorente IU, 68 sq. 

' B. R. U, 34. 



314 



3 49. Sachliche Zu.ilümlitN'idt ( Ketzerei vurdacbt). 



_. 



das Decret des Iuquisitionssenates in Korn unter Clemens VIII. 
v. J. 1592 ' bloss die spanischen Inquisitoren competent; er« 
durch die Constitution Gregors XV. „Universi dominiei gregis' 
vom 30. August 1622 2 wurde die Cornpetenz aller Inquisitoren 
anerkannt; der Grund der Verfolgung war der, dass mit den 
Sacrament, wenn auch nur mittelbar. Missbrauch getrieben wurde, 
wodurch der Verdacht der Ketzerei entstand 3 . Strittig; war es, 
ob die Inquisitoren competent waren gegen Beichtväter einzu- 
schreiten, welche in einem Gnadenjahre in foro interne) v( 
der Ketzerei absolvierten, wenn diese ausdrücklich aus di 
Absolutionsbefugnis nicht ausgenommen war, dann gegen jene, 
welche die Absolution nicht erteilen wollten, wenn der Beichtende 
sich weigerte, seine Mitschuldigen anzugeben* und gegen solche, 
welche das Beichtgeheimnis nicht gewahrt hatten 6 . 

d) Abusus sacramenti matrimonii, begangen z. B. 
durch Eingehung einer Bigamie, durch absichtliche Schliessung 
einer unerlaubten oder ungiltigen Ehe, wenn die betreffenden Biß 
Missachtung der kirchlichen Vorschriften handelten, nicht aber. 
wenü sie sich hierzu durch sinnliche Leidenschalten verleiten 
Hessen (ex libidine et carnis eoneupiscentia) 6 . 

1 Decretum s. senatum inqmsitioiiis ,.1'üi' bot praesens publicum" bei 
LudovicuB a Paramo III, qu. 10, n. 168. 

8 M. Bull. 8, 484; die späteren Bestimmung«] bei Bangen p. Ui. 

1 Lnrlovicus a Paramo III, qu. 10. Sousa I, c. 34. Thom 
del Bene, Dtib. CCXXXVII. Limborch III, c 7, p. 223 sq. Pia*: 
71 aq. Llorentc III, 32—75. Bangen p. 110, Nr. 9. aj die sollicitalio 
ad tnrpia. 

* Das ist das sogenannte crimen cx<iiiisiti<>nis Hominis i-omplicutn dene- 
gataeque absolutio nis ob non revelatn nomina; Hangen, p. 112, lit. 1». Selbst- 
verständlich wurde im Texte keine Iü'nksii-lit genommen auf die bereits 
XVIII. Jahrb. angehörende» Veronlinmjien Uenerticts XIV. 

8 Die Mehrzahl der Schriftsteller betrachtete diese Handlungen nicht ab 
der Ketzerei verdächtigend, weshalb sie auch die Cornpetenz der Inquisitoren 
nicht anerkannten; Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 61—63; wu ;.][. r- 
dings in solchen Handlungen eine ketzerische Ansicht zum Ausdruck gekommen, 
<lann war die Cornpetenz der Iniiuisitimi he.nniudet: iliiiiera S. 65. 

• Lucerna v. niatrimornum coutrahens; iiiimit. I'enae (p. 77). Sonst 
I. 35. Thomas del Bene. Dub. CHX tp. 122, tom. 2). Limliorch III. 
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e) Usurpantes officium inquisitionis, wer unbe- 
fugterweise für einen Inquisitionsfunctionär sich ausgab, da da- 
durch die Ketzergerichte Schaden leiden konnten ; nach dem 
Zwecke der Vorspiegelung richtete sich bloss die Grösse der 
Strafe 1 . 

f) Falsificatores litterarum inquisitorum et pa- 
parum, Fälscher von Inquisitioiisschriften 3 und päpstlichen 
Schreiben B . 

g)Iniuriantes seu offendentes statum, res et 
personas ss. officii inquisitionis; hieher gehörten alle 
Angriffe gegen die Inquisitionsfunctionäre und deren Sachen, wenn 
die Handlungen deswegen unternommen wurden, weil sie dem In- 
quisitionsofricium angehörten *. 

c. 15, p. 220 sq. Bezüglich Venedigs cf. Art 22 des Reglern. Sarpi 
102 sq.; Cramer 382. Constitution TJrbane VIII. „Magnum" v. J. 1637 M. 
B. 4. app. p. 52 (was das Princip anbelangt). Bangen 108, Nr. 5 (qui saepe 
mulicres eonsauguineas vel affines vel coinmatres vel moniales carnalitcr co- 
gnoseunt). Bangen 113, Nr. 10, b führt nach der Praxis der Gegenwart 
auch besonders die Fälle an, dass jemand, der feierliche Ordensgelübde ab- 
gelegt oder die höheren Weihen empfangen hat, eine Ehe eingeht und dann 
den Fall, dass ein Ehemann hei Lebzeiten seiner Frau, ohne dass dieselbe in 
ein Kloster eintritt, die höheren Weihen empfängt oder die feierlichen Ge- 
lübde ablegt Lea II, 545. 

1 Cf. Fredericq, C. I, Nr. 372 (1*82, Utrecht) . . . qui ctiam, ut fldes 
eis amplius habere tur. oiiicium inquisitionis !i. pr. ••■ j;i<-t.:il>;tiit habere. Tho- 
mas del Bene, Dub. CCVI11, n. 6, 7. 

a Cf. c. 4 — 9 X. de criraine falsi (V, 20); schon das registrutn trib. 
Carcass. (Molinier 422, 426) kennt ihre Strafen; Douaifl p. 431. Limb. 
Sent. Tholos. p. 297: quia tu fecisti, consenaisti, opem et operam dedisti 
cum quibnsdam alüs personis falsilicari litteram inquisitoris Carcassonensis, 
removendo sigillum de una littcra et poncnilo in alia, ut per illam litteram 
personaealiquaeinnocentes de enuiiue eilarentur, ut a te et tuis compartieipihus 
extorqueretur peeunia ab eisdem. Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. 67 
Cf. Lea I, 442. 

s Lea III, 192, Anm. *. 

* Bulle Bonifaz' IX. vom 13. Juni 1400 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 
213; die Constitution Leos X. „Regimini universalis ecclesiac" vom 4. Mai 
1515; § 10, 11 (B. R. I, 411) und Pius' V. „Sideprotegendis" vom 1. April 1569 
(M. B. II, 298); die strengen Massregeln lvarls IV. in dem Erlasse „Commissi 
nobis coelitus" vom 10. Juni 1369 § Verum prae eunetis und § Nulli ergo, 



Sll'i § 49. Sachliche /.nniiiiiili^lieLi ilü izei ei verdacht). 

Ii) C o n t u m a c e s in causa f i d e i et pro fr a e T es 
fugitivi 1 , wer sich trotz Aufforderung zu den Inquisition 
gerichtet* nicht stellte. 

i) Eecusantea (renuentes) iurare in offi eit 
quisitionis, dag sind solche, welche die Anlegung eines Eide 
im Verlaufe eines [nqiiisilinnsiinieesNes deshalb verweigerten 2 , w 
sie dafür hielten, dass der Eid nicht erlaubt sei. 

j) Falsi testes (öfters aur.h als eine eigene Art der ii 
peditores betrachtet), Zeugen, welche zu Gunsten orler zu Uugua- 
steil jemandes falsch ausgesagt hatten; gleicherweise gehörte 
jene her, welche andere zu falscher Zeugenschaft verleiteten". 



Fredericq, (.*. I, Nr. 211, p. 212 st[. u»il „Priieeunctis mentis" vom 18. in» 
1369, § 8i ?ero quod absit, ibidem Nr. 213 p. 221. Lucerna 
inquisitorem § 1, 2; nnnot. Peaae <59, 60) v. offendens. 8ousn. I, 28, n 
Thomas del Bone, Duh. XXVI fCoroIL), S. 17, n. 11. Hoffmnnn 1, 
Beispiele bei Wattenbach 27, 28, 81. 

1 Cf. c. 7 in VI" de haer. „cum contumaeia in causa praesertim tülei 
picioni praesumtinnem adiieiat vehementem" cf. dazu die Glosse zu c. 7. dt 
■/.. W. vehementem propter Niispicionem eitatui', ui. vciiiat responsmiis: si r 
liuuax est, iam dicitur teh erneuter suspectus, et rccomtminictitos, ai per anr 
in illsi persistit; iam ista. ijiiiie erat voliendes praesmiiptio transit in vioienu 
unde extunc ii t hiicrelicus nmdemmitiir; ibidem /.. \V. respomleat; dir V 
tuuiii/ nnil die Flucht sind demnach kein Beweis der KeUerei, sondern 
verdächtigen bloss derselben. Practica I, nn. 9— 21; III, nn. 1, 3, 9, 18. Link. 
Seilt Thol. 175, 205, 261, 972, 374, 375, 378. Peiia, com. 35 ad n. 11 
Eym. in. Lmlovicus a Paramo III, qu. 4, n. 72. Mulinier, £titd< 
p. 126. Beispiele bei Wattenbach, 27 (Tydc Rndcbeke und Heyne Sm* 
myuko] ans Klein Wuhiser). Fredericq, C. I, Nr. 165 (1310, Paris). Lc» 
403 sq. 504, 542. 

8 § 7 c. 13 X. de haer. (V, 7); Glosse z. W. iurare. F.ymer ieus 1)1 
qu.41; Pcfi», com. 90; hierzu Wattenbach p. 63, 64. Molinier, Kind, 
p. 132, 133, n. 12—14 der iiiteiroimtoria in der Dulle Martins V. hinter 
pastoralis" I. e. Fredericq, Corpus 1, Nr. 363, 1472, famliray. 

s Cf. die Constitution Leos X. „Intolleximus quod in lli.--|>,miu 
1518 (B. R. I, 440); registruin Careassononse (1250—1258) keimt schon 
Strafen; Molinier p. 342, 347, 423. Douais p. 431, 452. I.ea I. Btl |j 
Nr. XIII. Gase of false witness (1829). Practica III, n. 1, p. 84; n. 11, 
p. 103 sq. Limb. Sent. Thol. p. 95, 180 sq. Eymerieus III, „. fte 
i'ena, com 17 ad n. 72, 73, com. 48 ad u. 209 und 122 ad qu. 7:; K ym . 
Thomas del Bene, Duh. GXCVI1I, S. 24. pet. 1, n. 4. Llorente I. 27iv 
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k) Insordescentes in excommunieatione ex causa 
fidei lata, das sind diejenigen, welche ex causa fideä oxconi- 
municiert wurden und im Verlaufe eines Jahres mit der Kirche 
sich nicht aussöhnten : sie wurden als praesumpti , non vcii 
liaeretid (tamquain haeretici) verfolgt und gestraft; wenn die 
Exeomiuunication aus einem anderen Grunde verhängt worden 
war, war der Schuldige zwar lcviter suspectus, aber auf Grund 
der bei der römischen Inquisition sich entwickelnden Gewohnheit 
wurde derselbe von den Inquisitoren nicht verfolgt'. 

1) Lectio, retentio, propagatio, impressio libro- 
rum prohibitorum ob causam haeresis. In der Kirche 
galt seit langem der Grundsatz, dass nicht bloss die Ketzer selbst, 
sondern auch ihre Geistesproducte (scripturae, libri, opera) un- 
schädlich gemacht werden sollen 3 . IunocenzIII. schärfte mit der 



Art. 8 der Iustr. von Avila 1498, Reuss 60; Hefale, Simones 312 sq. 
Hoffmann I, 228 sq. Bezüglich Venedigs Art. 89, Sarpi 205. 

■ Cf. c. 18 conriLii Tarragonenaia v. .1. 1233 (Mansi, XXUI, 329 sq.); 
doetrina de modo procedendi 1. c. col. 179«; diu liulleu Gregora IX. „Ex- 
cummniiicamus et anathematizamus" vom 20. August 1229, 25. Juni 1231 und 
vom 8. November 1235, Pottliast 8445, 8755 und 10 043; c 13 § 2 X. de 
baer. (V, 7); c. 20 coneihi Parisiensis 1248 (Mansi XXIII, 765); c. 8 concilii 
Albienrö 1254, § Et quoniam L.c.; die Bulle Alexanders IV. „Novcrit univer- 
sitas veatra" § (iui autem inventi vom 15. April 1260, Pottliast 17840; 
c. 7 in VI de baer. (V, 2); c. 18 i. f. ibidem. Cf. die Entscheidungen des 
Provincialconcils von Reims 1301 bei Fredericq, Corpus I, Kr. 159; Nr. 160 
(Statuten dea Provincialconcils von Heinis 1303, 2*. Februar}: jj Qui autem 
de liaeresi der Bulle Martins V. „Intel imnetas pastornlia" 1. c; Gesetz Kaiser 
Friedrichs II. „Catharos , Patarenos" § Qui autem inventi iuerint (Rom, 
22. Nov. 1220, Mon. Germ. Leges II, 244; Ravenna, 22. Februar 1232, 
ibidem 287, 288; Padaa 22. Februar 1239, ibidem 828 sq. Dazu vgl. mau 
Practica I, n. 15, 21; II, n. 54, 55; III, n. 20; IV, p. 177, n. 3, A, i 
181, n. 2, C, c; p. 200, n. 4, A, s; p. 220, n. 2, A, e, fr p. 281, y. V, p. 
286, n. 10. Eymericua IR, n. 147, qu. 123, 124, 125; II, qu. 47. 
cerna s. v. eunvinci et eonviueere. Sousa 1, 27. Thomas del B 
link CCXI, S. I, 15, 16, 17, 25. Limborch III, c. IS. Hoffmai 
53, 249. 

5 C. 4 X. de haer. (Gregor I. i. J. 538); die Glosse hierzu; Bangen 
131; über das Verbot des Lesens der hl. Schrift in einer Umgangssprache cf. 
Mulinier, Un trait<5 inedit, p. 9, Anm. 2. Schmidt, Histoire II, p. 
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: 

Bulle „Ea est in foveudis" vom 9. December 1 199 
Grundsatz von neuem ein, und die Ketzergerichte erfüllten diese 
Aufgabe getreulich, indem sie nicht nur die Autoren ver- 
folgten, sondern auch die Buchhändler (bibliopolae) und über- 
haupt alle Personen, welche an der Ausgabe und Verbreitung 
der Bücher teilnahmen, da man dafür hielt, dass eine solche 
Thätigkeit eiue Hinneigung zu der verbotenen Lehre zu verraten 
scheine a . Dabei muss man aber immer im Augenmerk behalten, 
dass es sich hier um Bücher handelt, welche wegen der in ihnen 
enthaltenen ketzerischen Irrtümer für bedenklich erachtet wurden: 
waren sie aus irgend einem anderen Grunde verdächtig, so waren 
ausschliesslich die Bischöfe zum Einschreiten berechtigt; üb 
irgend ein Buch wegen der darin enthaltenen Ketzereien verboten 
werden sollte, darüber konnten die Inquisitoren allein entscheiden. 
Infolge dieser Censur musste den letzteren das Recht zustehen, 

Ialle Bücher zu lesen und zu prüfen. In dieser Beziehung 
war bis zur Zeit Julius' Hl. (1550 — 1555) kein Streit. Als dani 
aber dieser Papst und einige seiner Nachfolger mit manchen An- 
ordnungen das Recht, ketzerische Bücher zu lesen sehr einge- 
sehrankt hatten, entstand in der Praxis und in der Litteratur 
209 sq. Pruts, Tempelherrenorden p. 115: cf. auch die Synoden m 
Toulouse (1229), Tarragona (1234) und Beziers (1246) Lea I, 131, 384; ID. 
612 sq. 
' Potthast 893. 

* Fredericq, Corpus I, Nr. 63 (1203, Liege); Nr. 65 (1210, Psriii 
Decreta mogistri Petri de L'orbulio. Seiii'in-i.h iircliiej'isi'npi. Parisiensi* ej>ii- 
copi et alioruin episioporuni Parisiis congregatorura super liaereticia 
bureodis et lihris uon calholicis destruendis . . . Quaternuli miigistri Üaiil 
de Dinant infra natale episcopo Parisiensi afferantnr et comburautur 
Apud quem inveoiuntur quaternuli magistri David n nat&ii Domini in m 
pro haeretko habebitnr. sj Quatentts und Si quando der Constitution Karls IT 
„Praecnnctis meutis" vom 17. Juni 1369 hei Fredericq. Corpus 1, Nr. 211 
die Biüle Gregors XI. vom 22. April 1376 „Ad apostolatns nostti« bei Fre- 
dericq, Corpus I, Nr. 224; Bulle Leos X. „Inter soliciiudines nostris" w« 
4. Hai 151S, ibidem Nr. 424: Beispiele Nr. 164 0310), 165 (1310), 10 
(18101, 255 (1418), 416 und 417 (1512): Lea 1, 554: II. 2*4, 446, 490; 111 
85, 438, 446, 453, 490, 576. 
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Streit darüber, ob dieses Verbot sich auch auf die Inquisitoren 
beziehe. Dies lässt sich daraus erklären, dass zwei verschiedene 
Sachen vermengt wurden, nämlich das Recht der Inquisitoren, 
alle ketzerische Bücher zu lesen und das, anderen diese Lektüre 
zu erlauben; dies letztere Recht erfuhr nun in den späteren 
Zeiten einige Änderungen, nicht aber das erstere. Als nämlich 
durch das Luthertum die im römischen Sinne ketzerischen Bücher 
sich mehrten, verbot Julius ITl. mit der Constitution „Cum medi- 
tatio cordis" 1 vom 29. April 1550 allen ohne Rücksicht auf ihre 
weltliche oder geistliche Stellung das Lesen von ketzerischen 
Büchern unter gleichzeitiger Aufhebung aller Privilegien seiner 
Vorgänger, zugleich nahm er aber die Inquisitoren und ihre 
Commissilre während ihrer Amtierung aus dem allgemeinen 
Verbote aus : „inquisitoribus seu coininissariis super haeretica 
pravitate ab apostolica sede pro tempore deputntis, durante ipsa 
deputatione, dumtaxat excejitis." Dieses Verbot mit derselben 
Ausnahme wurde dann auch von Paul IV. mit der Constitution 
„Quia in futuroruni" vom 12. December 1558 und von Pius IV. 
mit der Constitution „Cum pro munere" vom 24. März 1564 a 
wiederholt. Die Ansicht einiger, als ob das Recht, ketzerische 
Bücher zu lesen den Inquisitoren von Fall zu Fall durch eine 
eigene päpstliche Ermächtigung mittelbar oder unmittelbar 
verliehen werden müsste , ist im Gesetze nicht begründet". 



1 Im K ulliiri u in Peüae 115 und als t. 2 in Septimo de libris prohi- 
bitis (V, 4). 

1 C. 4 n. 6 in Septimo 1. c: Argnni. die Worte: „generalibus inqui- 
sitoribus praefatis rtimit;i\at Mieptis"; „not) tarnen generalibus inquisitoribus 
praefatis, aut quüms hoc per nos spi'riuliti'i- iniunctuni ftierit, S. Ii. E. car- 
dinalibus" ; „inquisitorilms et commtBsariis h. pr. a sede apostolica deputatis, 
qiioad eo oltii.io l'ungentur. eseeptis". Bangen 128. 

a Denn die oben angefahrten Worte „aut quibus hoc per nos specialiter 
iniunchim fucrit 1 ', kann man nicht auf das vorangehende, sondern nur auf das 
nachfolgende bezichen. Dass einigen CariLinalen eine eigene Uefrciung vom 
allgemeinen Verbot erteilt werden sollte, lässt sich daraus erklären, dass es 
gerade die Zeit der Entwicklung uYr Iuijiiisitinns'.migregation ist. Dem gegen- 
über kann man nicht darauf hinweisen, dass die Constitution Pius' IV. „Do- 



: 

a 

s. 
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Selbstverständlich kam den Inquisitoren das Recht, ketzerische 
Schriften selbst drucken oder verkaufen zu lassen, nicht zu 1 . 
Die weitere Entwicklung gehört nickt mehr in den Bahn* 
unserer Darstellung s ; sie führte zur Begründung einer eigenen 
Cardinakongregation indicis librorum prohibitorum 3 . 

m) Apostasia ab orrline vel a statu regulari nj 
die apostasia obedientiae, das eigenmächtige Verlassen dei 
Priesterstandes oder Ordensverbandes und der Ungehorsam ffigß 
die kirchlichen Vorgesetzten, allerdings nicht an und für sici 
sondern wenn gleichzeitig damit eine Handlung verbunden w 
welche auf ketzerische Gesinnung schliessen liess, als z. B. d 
Verkehr mit Ketzern, das Zerreissen des Priester- oder Onleo- 
gewandes, Schmähungen des früheren, nunmehr verlassenen £ 
liehen Standes und ähnliches mehr 4 . 



minici gregis custodiae" v. J 1564 (c. 5 in Septimo ]. c.) die Inquisitoren i 
dem allgemeinen Verbot nicht ausnimmt; denn bei ihr (aus der m -,s. ix ,-,, 
Trident.) handelte es sich nicht um die Stellung der Inquisitoren in ilif 
liiehtung, sondern um das Verbot lies Lesens ketzerischer Schriften, und di 
ist sie vom selben Datuni, wie die Constitution „Cuni pro mimere". 

' Constitution l'ins' IV. „Cum inter Grimma" vom 27. August 1- 
(B. R. II, 84). 

a Hinschina I, § 54, p. 451 sq. und die hier angegebene 
Bungen |i. 124—145. Über die jetzige Art, das Lesen ketzerischer 
*u erlauben cf. Bangen 134 sq.; über die Wechsel Wirkung der 
gution mit der Inquisitioirsrongregiuinn in dieser Richtung, daselbst 1 
über die cumulative Jurisdiction beider Congregationen, daselbst p. 128: 
über die Art der Biieherproscriptioii, daselbst 144 ff.; Formulare der P 
uriptioo, daselbst 494, 

n Cf. im allgemeinen: Ludovicus a Paramo III. qn. 9, a . 143 B 
Sousa I, 21, nn. 56-58; 8 sq. l'enu, com. 52 in qu. 27 l-\„,er,.; 

Tl las uel Bene, Duh. XXXV, pet. 81 n. 1. sq. Dub. XXXVIII, n. I 

26. Duh. XXXIX, CoroUaria n. 1. sq. Dub. XL, pet. 6. Dub. XLIII. XLQ 
p. US—U«. XLV, u. 1. sqq. D«b. Xl.VI, petiL I, obiecL n. 10; petiL 5 
Dub- CXCV, S. 85, n. 1— a Limborch 1D, 14, 217. Cramer II, 36, St 
Beaüglich der Inquisition von Venedig cf. Art. 29; Sarpi 183 sq. Marsollwi 
377 sq. Cramer I, 397; Lea I, 554 sq. 

' Cf. Sousa I. 7. 18. Thomas del liene Dub. XLVII; pet. t>; 
1 sq. Baluie, Miscellanea !. p. 198 sq. Ilnqnisitoria sejiteuti* 
combustos in Slassilial I, 268 sq. Bnlle Innocenz* III. tom 19. April 19* 
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n) Concessio sepulturae liaeretici in loco sacro 
(sejielientes scienter haeretieos et celebrantes exet|iiias pro haerc- 
ticis et eorum ossa custodientes *), Gestattung der Beerdigung der 
Häretiker iu geweihter Erde oder Bourdi^inigsfciurlichikeiten für 
dieselben uud Aufbewahrung ihrer Gebeine. 

o) Usurarii, feneratores, die Wucherer und Überhaupt 
alle, welche behaupten, dass das Zinsennehmen kirchlich erlaubt 
sei 3 ; gegen die Wucherer an und für sich war die Inquisition 
nicht zuständig 3 . 

Immer war es aber den Inquisitoren erlaubt, den reumütigen 
Ketzern, welche zwar gewöhnlichen Wucher trieben, aber aus 
einer anderen Ursache angeklagt waren, die Rückerstattung der 
genommenen Zinsen als Busse aufzuerlegen 4 . 

„Cum ftreta canonicas" § Presbyterum vero. Potthast 3382. Bangen 
109, Nr. 6. 

1 C. 8 de haer. X. ei concil. Lat 1179; c. 2 in VI de haer. Eymericus 

II, qu. 15; III, qu. 401 n. 2, qu. 118. PeBa, com. ad qu. 53 Kym. II; com. 
89 ad qu. 40 Ejm. III. Bezüglich dessen, dass das Begräbnis dir Häretiker 
an geweihten Orten Oberhaupt verboten wu> cf. Bangen, 10r>, Note 2. Le.il, 
232; Bolle Gregors IX. „Exe omni unicanuis et anathemati/amus" 1. c. und § 
si tales liaeretici der Bulle Martins V. „Inter eunetas pastoralis" 1. c. 

2 Cf. g 2. dem. uniea de usuris (V, 5): sane si qnis in illum errorem 
iueiderit, ut pertiiuntrr aflirmaie pnuwuiiuit, exercere usuras non esse pec- 
catum: deeerninms, nini velut haeretiaim [iiinieiidum, locorum nihilominus 
ordiuariis et h. pr. inquiiitorihiii <li-tiri lin- immi^i-ules, ut contra eos, quos 
de errore huhtsimxli ditlanuiins iiiv' , ]i' , i , i]it aut suspectos, tamquam contra 
diffamatos vei suspeetos de haeresi procedere non omittant. Molinier, 
Etudes p. 156; Doctrina de modo prucedendi: Forma sententiae contra 
haereticos cotiversos, qui post iuranictitiim siuiin nsaias leceperunt; 1. c col. 
1808. Lea I, 400. 

3 § Iniungitur etiam aliquiluis der Bulle Alexanders IV. „Quod super 
lionnullis" v.J. 12,58 Leu. §5 c. 8 de haer. in VI . Das Coucil von Lyon 1274 
(tan. 26, 27) kennt bloss die Bischöfe als ordentliche Richter der Wucherer. 

* Cf. die bereits filierten Gesetze: bezüglich der Auslegung des liegriffes 
der usurae sieh das Gutachten der Pariser Universität v. J. 1490 bei Lea I, 
480; und ferner vgl. Practica III, n. 13, 14; Lucerna v. inqnisitnr h. pr. 
n. 27, n. 3. Lea I, 859. Bezüglich Venedigs Art 23 des Reglern. Sarpi 
105 sq., Marsollier 838 sq., Gramer 383. In Spanien war die Inquisition 
überhaupt berechtigt gegen die Wudierer »iifciihv teil : Lndovieus a I'aramo 

III, 2, 8; 36- II. 2, 11; 29, 6, 7; Llorente I, 401. Garns 1. c. 52. 

Henniir. EfbHfKlaU*. f 
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p) Das dauernde Nichterfüllen der kirchlichen 

Vorschriften im allgemeinen' oder der päpstlichen Befehle-', 
wenn es eine Folge ihrer Missachtung oder Nichtanerkennung war. 

3) Der Abfall vom Glauben (apostasia a ßde> und das Schism»; 
diese Vergehen wurden der Ketzerei gleich gehalten. Allerdings 
wurde aber bei dem Schisma der Unterschied gemacht, dass man 
dasselbe, wenn es mit Abweichungen vom Glauben verbunden 
war, als Ketzerei betrachtete, sonst bloss als eine der Ketzerei 
verdächtigende Handlung. Aber die Kirche verfolgte auch die 
Schismatiker, wenn sie sicli dagegen vergingen, was sie mit ihr 
gemeinsam haben 8 . 

4) Die Juden uud die Ingliiubiireii ratioue delicti. Deswegen, 
weil jemand nicht getauft war, gehörte er nicht schon vor dir 
Ketzergerichte, er stand ja ausserhalb der Kirche, ebenso wie 
noch die Katecüumenen *. Wenn aber die Thätigkeit dieser Per- 
sonen auf die Schmähung der Kirche oder des christlichen Glau- 



' Bangen, 108, Nr. 4. Molinier, Etudes, 101; Schreiben Petrus, 
Bischofs von Terwaau (episcopus Morinenais) Lamberto lprenai preposito vun 
7. Juni 1235 l>ei Fredericq, Corpus I, Nr. 99 (Vernachlässigung dn 
Kirchenbesuchs); ferner vgl. man ibidem: Nr. 269 (1427, Utrecht) und Nr. 
398(1500, Brüssel): Vernachlässigung des Kircheiibesuchs: Nr. 364 bis, p. 531 
(1475, Gent), Nr. 370 bis, p. 524 sq. (1481, Gent) und Nr. 423 (1515, Ant- 
werpen): Übertretung von Fastengeboten. 

s Lea I, 229: 111, 181, 189, 192, 616 sq. 

* Cf. c. 3 X. de haer. (V, 7); Bulle Martins IV. ,Ei parte dilectonu" 
vom 21. October 1281, Potthast 21806: Constitution Sixtus' V. 
aeterni" vom 22. Januar 1587, congr. I. (M. Bull. 2, 667) § 1; , 
eis com raunica tarn sc. inquirendi , . in omnibus causis, tarn 
festam quam Schismata, apostasiam a tide . . concernentibus". Practica IL 
n. 9, p. 46. V, u. 11, p. 301. Ejmcricus II, qu. 48, 49. Lucerna «. 
apostata et apostasia § 1 sq. Pena, com. ad qu. 48, 49. Fyrn. II. 
20, u. 2, 10; 1, 8: 12, 13. Thomas de! Bene, Dub. XL VII, XI.' 
i'.XXXV. Ltmborch m, 7, 197 sq; Bangen 101, 104. Frede 
Corpus I, Nr. 312, § eapropter nos vicarii (1460, Arrasi; Nr. 362 (vor 
Cambray); Nr. 400 (1502). Lea III, 616. Bezüglich Venedigs vgL A. SS; 
Sarpi 111 sq.. Marsollier 345, Cramer 3-s"> (hier war die Inquisition ölv« 

iie nicht l lllliytllllllfj 

• Sousa I, c 4, n. 12; c 8. n. 4. Thomas Jel Bene. Imii. 
jn't. 1. II. 1 sqq. 



bens oder auf die Abwendung seiner Bekenncr von ihm gerichtet 
war, sah es die Kirche als ihre Pflicht an, sieh gegen solche An- 
griffe zu schützen und betraute damit gleich in den ersten Zeiten 
die Inimisitionsgerichte, welche deswegen ratione delicti competent 
wurden. Insbesondere war die ThiUigkeit dieser Gerichte auf die 
Unterdrückung der Bücher der Ungläubigen und Juden gerichtet, 
insofern in ihnen die Kirche und die christlichen Grundsätze ge- 
schmäht wurden; deswegen wurden auch jene, welche diese Bücher 
verbreiteten, aufbewahrten oder sie auszuliefern sich weigerten, 
verfolgt. Ganz anders ist allerdings der Fall, wenn sich jemand 
taufen liess und hierauf wieder vom Glauben abfiel, denn das ist 
dann die apostasia a fide 1 . In der ersten Richtung sind erwäh- 
nenswert das c. 13 (Innocenz' HL) X. de Judaeis (V, 6); ferner 
die Bullen Gregors IX. „Si vera sunt" vom 9. und 20. Juni 1239 a , 
Innocenz' IV. „Impia Judaeorum perfidia" vom 8. (9.) Mai 1244 a , 
Clemens' IV. „Turbato corde" vom 27. Juli 1267*, Gregore X. 
„Turbato corde audivinius" vom I. März 1274*, Nicolaus' III. 
„Vineam 'Soreth" vom 4. August I278 6 , Nicolaus' IV. „Turbato 
corde" vom 9. September 1290 7 ; c. 2 in Extr. Com. de Judaeis 
(V, 2) (Johann XXII. v. J. 1319), die Constitution Pauls UI. 
„Cupientes Judaeos" vom 21. März 1542 9 , Julius' III. „Cum 
sicut nuper" vom 29. Mai 1554 ■, das Edict der Cardinaliuquisi- 
toren zur Zeit Julius 1 IU „Sumini dei nostri" vom 12. September 



1 C. 13 in VI de liaer. IV, 2) samt der Glosse. Sousa I, 4, 10; 
Bangen 100, 101 und c 1 de libris prohiliitis in Septimo IV, 4); die Bulle 
Martins IV. „Ex parte dUeetc-rum" vom 21. October 1281, Potthast, 21806. 
Wattenbach, Formelbach Nr. 74, p. 57, 58: Processus, umtra cos, qui 
Judeis serviunt et obeiliunt. ( . . . . Aliofjuin mjiitrn. pmlirtori .kulpos quaii- 
tum de iure fuerit procedemus.) CK Lea D, 63, 284; III, 396. 

* Potthast 10759 u. 10767. 

1 Potthast 11876. 

4 Potthast 20075. 

" Potthast 20798. 

B Potthast 21382 (c. 2 in Septime- V, 1). 

1 Potthast 23891. 

8 C. 3. in Septimo (V, 1). 

fl Im Bullarium Peiiae p. 116 sq. 
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1553* , (He Constitution Gregors XIII. „Antiqua Judaeorum iu.- 
probitas" vom 1. Juni 1581 2 und „Ci'in Hcbraeomin maliüY 
Clemens' VIII. vom 28. Februar 1593 3 . Die zuletzt genannten 
Constitutionen gehen von dem Standpunkt aus, dass die Juden auf 
eine dreifache Art sündigen können, nämlich mit Rücksicht au* 
den mit den Christen gemeinsamen Gottesglauben, auf den br- 
sonderen christlichen Glauben durch dessen Schmähungen und 
hinsichtlich der eigenen Lehre; bloss die zwei ersten Kategorien 
von Vergehen waren den Inquisitiunsgeriehten zugeteilt; von to 
zehn iu denselben angeführten Fällen gehörten die ersten zwei 
(Leugnung Gottes oder seiner Eigenschaften und die Betreibung 
von Teufelsdiensten) zur ersten, die übrigen acht zur zweiten 
Kategorie; die letzteren Fälle sind: Verleitung der Christel 
zum Abfall vou ihrem Glauben und zum Übertritt zum Juden- 
tum, wissentliche Anfeindungen des christlichen Glaubens, Ab- 
raten von der Taufe, Unterstützung der Ketzer, Auf bewatu im.' 
und Verbreitung von verbotenen Büchern, Schändung der Hostien 
oder des Kreuzes und Nötigung der christlichen Amnion nach 
Empfang der Conimuniun ihre Milch zu beseitigen, wodurch fcl 
Abscheu vor dem Altarsacrament ausgediückt werden sollte. v'<? 
wenn der Empfang desselben den Leib vergiften würde. Dies» 
nur declarativ angefühlten Fälle 4 sind aber durch jene Con- 
stitutionen nicht neu bestimmt, denn gleich iu den ersten Zeiten 
verhielt sich die Inquisition nach diesen Giundsätzen 6 . 



' lindem, p. 119 gq. 

s M. B. 2, 484 (c. 5. in Sepämo V, 1). 

1 B. K. 3, 18. 

* Denn anch in anderen Fällen ging man gegen sie vor z. B. wenn 
Christen zu sein fklscfalicli vorgaben. Ludovicua a Puraoio III, qu. ». 
B. 13. Bangen 102. 

B Man vgl. in dieser Richtung den Titel der Inquisitoren : „Inquisitor i 
pr. ac pertidiae Judaeorom". Prsctiea II, n. 13, 48; II, n. 1., p. 35 : pro 
Mia que comuiiserat contra fidem Doinini aostri Jhesn induiviido euoi ijuilms- 
dam ab'is judeis quemdam de judeis converauTi nd fidem et b&ptJsmmn fTlilM. 
nt rediret ad rittim dampnabilem .liuleomni. eimdem haptixati'tn debaptizanl«. 
quantum in ei* exsiitit et rejudayMinles seenndum exernibilem ritum suem. 
prout in confessione sua in liliris nostris (inquisitinnisl eonseriiita pler"i* 
continetr"-; ii, n. 4. 13,48 (forma requisitionig lilirow^i Talmutorum Judconra 
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Anhangsweise lieben wir bpzüglich der Frage, ob die In- 
quisitoren auch Über solche Angelegenheiten entscheiden können, 
welche zwar den Glauben nicht unmittelbar betreffen, aber mit einem 
geführten Ketzerprocesse zusammenhängen (connexa, dejiendentia, 
incidentia) hervor, dass, wenn diese Connexitat eine innere und 
integrierende war, nicht aber eine zufällige und äussere, über sie 
auch der Ketzerrichter entscheiden konnte; irgend ein weitläufiger 
Zusammenhang, den man ja immer hätte auffinden können, ent- 
schied nicht, denn sonst hätten die Inquisitoren schliesslich über 
alle Vergehen entscheiden können; es musste immer berücksich- 
tigt werden, dass sie in erster Reihe Glaubensrichter waren 1 . 

suii pena excoiimiunientionis); 11, n. 50 sententia cxcommuuicationis contra 
detentores et celatores lihroium Jniiaeoinm . . [als Grund wird angeführt: in 
quibus coiitineiitu'' errores et blasfemio Hominis D. .Ihesu Christi et eins BS. 
genitricis virginis Marie); II, n. 51: requisitio seiu-si-alli Agenesii super lihris 
.luileorum; II, n. 52, 53; III, n. 47, woraus hervorgeht, dass die Inquisition 
in Frankreich schon i. -1. 1248 jüdische Bücher unterdrückte. Limborch, 
Seilt. Thol. p. 273 sq. Molinier p. 426 (reg. trib. Qtrc). Dazu Tgl. 
man den Befehl Gregors IX. bezüglich der Verb renn ung jüdischer Schriften 
in dem an die Könige von F.ngland, Krank reich. Navaira, Aragon, Castilien und 
Portugal und an die Prälaten in diesen Ländern gerichteten Sendschreiben v. .1. 
1239 (Loa I, 554 sq.), den ähnlichen Befehl Clemens' IV. 1267, Jobanns XXII. 
1320 und Julius' III. 1554 (Loa I, 554 sqq.) und Ludwigs IX. 1255 und 
Philipps IV. 1299 (Leu I, .55.5). In Venedig war die Inquisition in den 
oben angeführten Fällen ausgeschlossen, et". Art. 24 des Heglements; Sarpi 
106 sq., Marsollier 339, Cramer 383; Lea,n,273. Die spanische 
Inquisition wurde hauptsächlich zum Zwecke des Vorgehens gegen die Neu- 
getnuften enieueit, welche der geheimen Unterstützung der Juden und der 
treuen Ergebenheit an den alten Glauben lnsrhuhli;/! wurden; ef. Llorente I, 
162 sq, 96 sq. Ilefcle, Ximenes 256 sq. Philalethes 80 ff-, Mocatta 
35 sq., 45 sq., über die Verhältnisse in den Niederlanden cf. Pouilet, cit. 
tom. 35, p. 79 sq. Dazu vgl. man Eymericus II, <jii. 44-46; Lucerna v. 
Christian! induizanles, \. .ludaei § 1 sq. (annot. Fcfiae p. 72); l'efia, com. 
ad qn. Eyineriei cit. Sousa I, 37, n. 16 sq. Thomas del Bene, Diib. 
CCVn, n. 1 sq., pet 1, 4 Limborch I, 18 i. f. III, 22. Dupin I, 154; 
II, 182, 200 sq.; Piazza 115; Baker 409 sq., 417; Cramer I, 11; Hoff- 
mann I, 254. Fournier, p. 91, IV. I.ca II, 03 sqq., 81, 96, 122, 178, 
273, 287 sq., 549. 

' Cf. den in c. 3 X. de iiuliciis (II, 1) ausgedrückten Ginndsatz; c. 7 n. 
13 X. qui filii sint legitimi (IV, 17); c. 3 X. de donationihtis inter vinnn et 
ii^orem (IV, 20); Penne annot. mt Bernarilus Comensis de strigiis (p. 1581; 




F. Von der persönlichen Zuständigkeit der Ketzersericblr 






1. Gegen Lebende. 
Aequitas matcr iustitiae L sollte der Grundsatz bei der penSt 
liehen Zuständigkeit der päpstlichen Ketzergerichte sein, welch« 
denn auch folgerichtig durchgeführt war; von der Furdei 
dass alle, welche ein der Ketzergericht slrarkeit unterliegende? 
Delikt begangen hatten, vor ihnen sich verantworten sollten 1 
wurde nur in deu Fällen abgelassen, in welchen es d* 
Notwendigkeit gebot. Die filteren Schriftsteller sajren, dt 






SouSft II, 3, 17; II, 28; 15, 16. Thomas de] Bene, Dult. CXCV; 
§ 4; S. 30, n. 9. Sarpi 187 sq. Anhangsweise sei erwähnt, dass <U 
spanische Inquisition durch Jigl. Kiitscheiilnng v. .1. 1497 und durch i 
Constitution Clemens' VII. „Si ulla de pluribus" v. -T. 1524 (Ludovienf 
Pitramo II, 2, 8; 25) auch gegen die Sodomiten competent wurde, nie 
«her deswegen, weil den«) Vergehen ii) irgend einer Verbindung mit Ketzern 
stellen würde, sondern nur deswegen, damit gegen sie energischer v 
werden kannte; gegen sie war derselbe I'rocess, wie gegen die Ketzer, i 
die Folgen der Verurteil cmilt wegen Ketzerei traten nicht ein; Liidnvicu 
Pnratno DI, qu. 10, n. 2 sq.; Sousa I, 5, n. 22; I, c. 59, n. 10, wo I 
spateren Bestätigungen der genannten C.'otsst itutioii angegeben sind; Thon» 
del Bene, Dnb. CCXXXVII, S. 24; Dupin II, 369. Llorentel, «I 
Man vgl. bezüglich der gemeinen Inquisition: Haupt, Waiden sertnm p 
801, da auch die österreichischen Dominicaner von Gregor IX. noch die t*- 
sondere Weisung erhielten, gegen die in Österreich angeblich weit verbreiten 
Laster der widernatürlichen Unzucht einzuschreiten; ferner FrederiCf 
Corpus I Nr. 312 (14«0, Arras) § Eapropter nos vicaiii. Weiter muss « 
hervorgehoben werden, dass obgleich die Simonie allgemein 
betrachtet wurde, sie doch fast niemals von der Inijiiisitiou verfolgt » 
Lea III, 625 sqq. Eymerieus II, qu. 31. 

1 Cr. b, 16 C. 25 qu. I. 

B Über die l'nterscheidungsjiihro und Ziim-luuiuüstidugkeif. bei den lr. 
qnisitionsvergelien herrschte Streit; die Altersgrenze variierte zwischen il-s 
7., lO'/s und 14. Jahre bei dem männlichen, dem 7., 9'/s, 12. und 14, J»hi» 
hei dem weiblichen Cescldeclite, je nachdem man annahm, dass die Erkennl- 
nisreife bereits eingetreten ist. Lea I, 402 sq. und auch die (ilosse zu c M 
de haer. in VI". Ein praktisches Beispiel (ein Kind von 10 Jahren) bt>i L*i 
II, 399. 
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Inquisitionsgerichtebarkeit „in omnc hominum genus" 1 , „ad uni- 
versitatein personarum" sich erstrecke, dass ihr «nemo resistere 
valet" 3 , da in der Regel keine Rücksicht auf Stand, Stellung 
oder Privilegien genommen wurde 3 , obgleich man allerdings, wenn 
es die Umstände erforderten, von der Verfolgung der Ketzer in 
einzelnen Fällen absah*. Die Inquisition ging sogar gegen Cor- 
porationen vor und verfolgte sie als solche wegen Ketzerei 5 . 

Zwei Kategorien von Personen müssen aber doch hervor- 
gehoben werden, welchen eine etwas ausnehmende Stellung zu- 



1 Ludovicus a Paramo IL 8, 1; 1. 

* Ibidem II, 3, 1; 20. 

3 Cf. das in § 2 e. 11 de liaer. in VI" ausgedrückte Prineip; ferner 
die Bullen „Licet ex oninilms" und „I'niwnin'tis niontis" I.e.; „Ne eommissae 
vobis" Alexanders IV. vom 15. Octolier 1260, Potthast 17955; „Inter eunc- 
tas pastoralis" Martins V. 1. c § neoioti pracseiitcs litteras und g nihilominus 
contra eosdein; ,.('on:>idüriiiitc= tiiae. nicuiii.spcctiniiis- Kiculans' V, vom 10. April 
1453, Nr. 294 bei Freiiericq, Corpus I, (. . contra tain eeclesiastieas quam 
seculares utriusque söib peixiuas, exemptas et nun cxcniptas, ciiiu.se lunque 
etiam dignitatis, Status, gradus, ordinis vel conditionis existunt, neenon in- 
famatos vei susptxtos de haeresi aut erroribus. pracilielis. prüivilcndi f'acultatem 
eoncedimus), was z. B. noch Paul IV. mit der Coustitutimi „Tum ex aposto- 
latiiB' 1 v. J. 1558 wiederholte (in bullario Penae p. 122). Beispiele hierzu 
vgl. bei Pelisso XLIX, LX, p. 44; Ludovicus a Paramo III, qu. 5, 
n. 23 sq., 40; Marsollier 213; Dupin I/,156, 231, 233; II, 308. Lim- 
borch II, 14, 141. Kaltncr 152. 

* Cf. die Bulle Innozenz' IV. „Siuccrae dciolionis alVectus" vom 6. Oc- 
tober 1248, Potthast 1301U (die Inquisitoren in der ProvinK Narbonne sollten 
entsprechend dem Ansuchen des Königs von Aragonieti, in dessen Landen 
gegen Ketzer nicht vorgehen). 

'• Dafür spricht die Bulle Honorius' IV. „Ülim sicut aeeepinms" vom 
7. Mai 1286, Pottbast 22429 (gegen die connminitas Pnrmcnsis). Practica 
HI, n. 46, p. 166 sq.: pvedicti vero coiisules el consiliaiii ac presens multi- 
tudo hie congrüjjati i-etognosciiiit huuiiliter, tarn pro sc, qui tunc erant, quam 
pro aliis qui i'ucrimt in diclius illis, quibus loli presentes juccesserunt, se et 
illos male egisse. .; p. 109: sive ecrusuk'.s, qui nunc sunt, aut erunt in posterum 
pro eadem universitate seil conmiimitate tlent et persolvanl seuiel operi etc.; 
Limb-, Scnt. Thol., p. 277. A. 32 des Reglements von Venedig (Sarpi 
193, Marsollier 394, Cramcr p. 404 (23. Brief) a contr. : quod inquisitor 
nee pmeccptn nee monitoria iliiliit sodalitüs .1111. ins ilicenlilius; Llorente 
II, 595 sq. 
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kam; bei einigen sollte nämlich die Inquisition mit einer be- 
sonderen Aufmerksamkeit vorgehen, da ihr Stand eine eigene 
Berücksichtigung verlangte, andere Personen waren wieder wegen 
ihrer kirchlichen Stellung von den Inquisitionsgerichten erster 
Instanz ganz ausgenommen und der zweiten Instanz unter- 
geordnet. 

a) Zur ersten Kategorie gehörte die gesamte Welt- und 
Ordensgeistlichkeit, welche eine niederere hierarchische Stellung 
einnahm, als die Bischöfe oder die ihnen gleichgestellten Würden- 
träger und dann die weltlichen Mächte. Diese Personen sind 
zwar auch dem ordentlichen Inquisitionsgericht unterworfen, nur 
sollte der Process besonders vorsichtig geführt werden, und jede 
Übereilung sollte man vermeiden, weswegen denn auch in solchen 
Fällen die höhere Instauz meist befragt wurde; aber dagegen 
sollte ihnen, wenn sie ketzerischer Handlungen überführt waren, 
eine schwerere Strafe gerade mit Rücksicht auf ihre Stellung auf- 
erlegt werden, da sie für die ihnen untergebenen Personen ein 
leuchtendes Beispiel sein sollten 1 . Der Grund jener Vorschrift 
war einerseits das Streben, den geistlichen Stand vor eventuellen 
öffentlichen Ärgernissen zu bewahren (pro evitando scandalo), 
andrerseits das Verhältnis zwischen der Inquisition und den staat- 
lichen Mächten ungetrübt zu erhalten. Des näheren sei erwähnt: 

a) Was die Weltgeistlichkeit betrifft, blieb das ange- 
gebene Verhältnis von den ersten Zeiten unverändert 2 . 

ß) Verwickelter war das Verhältnis einiger Orden, bis end- 
lich auch hier dieselben Grundsätze, wie bei den Weltpriestern 



1 Bulle Alexanders IV. „Quod super nonnullis" § Quod autem postmodum 
und § nonnulli quoquc clerici; § 8 i. f. c. 8 in VI de haer. und die Glosse 
dazu. Man vgl. hierzu, was das Princip anbelangt, auch den Auszug aus den 
statuta ecclesiae Traiectensis (de fide catholica) um das Jahr 1345 (Utrecht) 
bei Fredericq, C. I, Nr. 193, Nr. 301 (1459, Valenciennes; contra quemdam 
carmelitaro sediciose predicantem super materia confessionis ad instantiam d. 
Attrebatensis episcopi). 

2 Die oben angegebenen päpstlichen Anordnungen galten bezüglich der 
Weltgeistlichkeit immer unverändert; Practica III, n. 21, 23, 30, 41—43. 
Wilmans p. 226. Mo linier, Etudes 105 (processus contra Valdenses, 

Anfang des XIV. Jhs. ; unter den AugekVa^fcu. Winden sich zwei Geistliche). 
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zur Geltung kamen. In den ersten Zeiten waren die Ordensgeistliehen 
gerade sowie die Weltpriester der Inquisition unterworfen 1 . Erst 
Pius II. verlieh mit der Constitution „Religiosorum excessus" vom 
17. September 1458 2 dem Fraueiscanergeneral die Jurisdiction 
Ober die Franciscanermönche in jeglicher Beziehung, was 
auch als Aufhebung der Inquisiticmsgei iehtsbarkeit den letzteren 
gegenüber angesehen wurde. Sixtus IV. bestimmte dann mit der 
Constitution „Saeri Praedicatorum et Minornm" vom 26. Juli 
1479 8 (§ 12), dass die Inquisitoren aus dem Orden der Francis- 
caner die Ketzergeiichtsbarkcit in den ihnen zugewiesenen Spren- 
gein nicht gegen die Dominicaner, und die Dominicaner- 
inquisitoren nicht gegen die Franciscaner ausüben dürfen, was 
Innocenz VI1T. (1484- — 92) bezüglich der Franciscaner verall- 
gemeinerte*, wodurch die letzteren überhaupt von der Inquisition 
befreit waren 8 . Diese Privilegien aber hob Clemens VIT. mit 
der Constitution „Com sirut" vom 15. Januar 1530" auf, indem 
er im § 2 anordnete, dass die Inquisitoren (auch die aus den 



1 Schon zur Zeit der bischöflichen Inquisition waren alle Exeuitions- 
privilegien in Suchen der Ketzerei iiufgchoben und alle sonst exemte Personen 
der bischöflichen Inquisition unteiworfen; ef. c. 9 X. de haer. L f., Glosse 
hierzu z. W. dclogato; Lea I, 3G1 sq.; Bulle Innocenz' IV. „Ne commissi im 
vobis" vom 27. Juli 1254 1. c; litterae des Papstes Johann XXII. „Super 
oninia desiderabilift" v. J. 1317 hei Btiluze 1, 195 sq. und inquisitoris sen- 
tentia contra comliiistos in Massilia, ibidem 198 sq., wo gegen Minoriten 
von Seiten der Inquisition ullcriliug» auf s|it?ciello Aiiurdming des Papstes vor- 
gegangen wurde; Fredericq, Coipua I, Nr. 249 (1411), Process gegen den 
Karmeliter Wilhelm de llildernissem ; Prutz, Tempelherrenorden 137, 
153 ff.; Practica III, n. 20, n. 40; IV, p. 20G, lit i. Eine Ausnahme von 
der allgemeinen Regel sieh in der Dulle Eugens IV. vom 12. Mai 1431 „I'iis 
votis fidelium" bei Fredericq, Corpus I, Nr. 281, § Nns itaqiie, § Ceterum 
si und Quoeircii fraternitati, in welchen die lilii de cellis seil voluntariae pau- 
pertatis von der luquisiiiimsycrichishiu-lieil aii-'jeii'iriiuien und unter die bischöf- 
liche gestellt werden. 

s B. R. I, 288, g 2, 3. 

> h. K. I, 322 sq. 

« Lea I, 363; III, 178. 

8 Pefia, com. 77 ad qu. 28 Evmcrici III; Fredericq, C. 1, Nr. 867 und 
408 (Utrecht, 1179 u. 1510), wo die Conipetenz des Utrechter Bisehofs gegen 
die Dominicaner anerkannt ist. 

6 B. U. I, 498 8 2 (tibi nee nnn omnihiul 
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Reihen der Dominicaner) berechtigt sind zum Vorgehen gesen | 
die exemten Ordensbrüder, wenn sie sich gegen den Glauben t 
sündigten; zuerst sollten allerdings die Inquisitoren die Orden 
Vorsteher und im Fall , dass diese selbst der Ketzerei verdächte 
waren, die Vorsteher des nächsten Klosters auf die Übertretunim 
der Ordenspersoneu aufmerksam machen ;, wurden die Schuldigen 
innerhalb eines Monats vom Tage der Anzeige nicht bestraft, 
sollten die Inquisitoren nach den geltenden Grundsätzen gegen si 
den Process selbst eröffnen können. Die Karmeliter konnten i 
allsogleich ohne die vorhergehende Anzeige einkerkern lassen und 
gegenüber von Orden, welche nicht eximiert waren , konnten si 
ohne alle Hindernisse auftreten. Durch diese Bestimmung mM 
die verschiedenen Privilegien wieder fast ganz beseitigt. Dn- 
Verordnung bestätigte Pius IV. mit der Constitution „rast»« 
aeterni" vom 1. April 1562', allerdings erkannte er hierbei A 
coneurriereude (lerichkliarkeit der Inquisitoren und Ordens vorstelw 
noch an, und zwar in der Art, dass im concreten Fall die I 
vention entscheiden sollte. In allen Fällen nun, in weichend 
Ordensvorsteher in Ketzern ngelcgenheifcrn vorgehen konnten, 
sie durch die allgemeinen Inquisitionsregeln gebunden : ihre Stellm 
war dann in dieser Beziehung ahnlich der der Bischöfe mit a 
Rechten und Pflichten, insoweit keine Ausnahmen statuiert, i 
Aber die Praxis hielt sich an diese Verordnung des Papste 
Pins' IV. doch nur sehr wenig 2 , und der wirkliche Stand < 
Dinge war der, dass die Inquisitoren als ausseid iessl ich compet« 
augesehen wurden. Diese gewiihnheilsiunssige Entwicklung 



1 M. B. II, 70, § 2: „deeemimiis, qttod de eetero in mtmibus Chrislu 
orbis partitms inqnisitoris h. pr. tiim generates, quam in quibusvis 
ci vi Uli hu 5, oppidis, terris et locis pro tempore ilejmtatt parti ciliares 
qnoscimqiic fratres professores et reiigiosos m-dinnin praedicatorain ac tum 
contra quoseumqiie ijuiwismodo privilogiatos et exemptos de hacresis cri 
qnomodolibet siispeetos ant eulpaliilpa . . . iuxtn nitoltrtti's nflii-ii ip^iu 
i];ii-iliipni~ inqniiTie et prncedere nr , . . rastigare atqne pnnirc possil 
vnleant; allerdings wird liinKiigffiigt „dummodo a!> em-nndem fratnun 
fflssornm et reügiosorom snperioriliiis et pr.ieinlis in tansia htiiusniodi pc* 



f ne riiit" 



. 71 ad qtt. 28 F,ym. III. 
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endlich auch von den Päpsten anerkannt, u. zw. durch die Con- 
stitution Pauls V. „Romanus pontifex" vom 1. September 1(306', 
wodurch abermals ein wichtiger Schritt zur Unifikation der In- 
quisition gemacht wurde. Nach einigen Ordensregeln waren in 
jenen Zeiten, in welchen die Gerichtsbarkeit der Inquisitoren aus- 
schliesslich anerkamit war, die Ordensvorstoher verpflichtet, von 
den Übertretungen der Mönche ihren höheren Vorgesetzten 
(provincialis , generalis) eine Anzeige zu erstatten, welche dann 
selbst das Inquisitiimsgo rieht zu verständigen hatten; um die aus 
diesem Vorgange notwendigen Verzögerungen zu beseitigen, wur- 
den später die Prioren zu diesen Anzeigen selbst berechtigt 2 , 
welche übrigens ihren Grund nur darin hatten, dass die Inquisi- 
toren von den Übertretungen der Mönche, welche sich doch zu- 
meist nur in den Klöstern aufhielten, sonst fast niemals Kunde 
erhalten hätten: es war dies ein specieller Fall der allgemeinen 
Denunciationspfiicht, welcher den Verhältnissen eigens angepasst war. 

y) Darüber, dass die Inquisition auch gegen die Repräsen- 
tanten der weltlichen Macht vorgehen konnte, war in An- 
betracht der allgemein lautenden gesetzlichen Bestimmungen nie- 
mals der geringste Zweifel 3 . 

b) Bezüglich der zweiten Kategorie von Personen, muss 



' M. B. 3, 238: „omnia et <.|niicniuii|u<' )irivili:«ia, indulta, facultates et 
concessioues generalibus, snperbribus et pmt'tatis quorimimiiqiie ordinum sive 
uiendicantium aive clericorum reguiarium r.uiiuivi» ordiniä et instituti .... 
cassainus, revocamus et almlemus iusis <jui? generalüms, siipirioribus et prae- 
latig, ut de cetero . . . quoquo modo se intruniittiTe, se iiiuuiseere . . . in- 
liibemua." Man vgl. auch die Constitution Urbans VIII. „Cum sicut" vom 
5. Nov. 1631, M. B, IV, Appendix 15; Bangen 100 und die Annotationen 
au Knde der glossierten Lyoner Ausgabe -des C. i. c. col. 285 sq. zu c 9 X. 
de haer. § illns ijuoque i. f. 

a Cf. Pefia, com. 77 ad qu. 28 Ejin. III. 

3 Man sieh die trüber citierten Gesetze und cf. z. B. Pauls IV. Con- 
stitution „Cimi ex apnstolatiis officio" I.e.: „contra omties . . vel mundana, etiam 
comifJtli, haronali, mardiiojiali, dueali, regia et iiuperitili auetoi itate seil ex- 
cellentia praefidgeant; LucRrnn v. nobilis § 1, annot. ad § ! (p. 81). Dupin 
1, 242—245; Fredericq, Corpus I, Nr. 314 (Arms, 1460) wo viele angesehene 
Leute, auch ScluilVcii und slädrisdie Reuuite ausklagt sind. 
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hervorgehoben werden, dass von der Competenz der Inquisitor« 
1. Instanz folgende ausgenommen waren: 

a) Der Papst; der Grund hiervon liegt in dem allgemeinen 
Satze : „prima sedes nullius iudicio subiacet" oder „prima sedts 
non iudieabitur a quoquam" ', und dann kann der Papst als Voll- 
machtgeber nicht voii den Inquisitoren, als seinen Bevollmächtig- 
ten gerichtet werden 3 : „mator a ininori iudicari non potest" B . 

ß) Nach dem c. 16 in VI de haer. 4 waren die Bischöfe 
von der Gerichtsbarkeit der Inquisitoren in jeder Beziehung exi- 
miert, denn sie waren selbst die ordentlichen Ketzeiriehter. Die* 
Exemtion bezog sich auch auf jene Würdenträger, welche ein« 
höheren ordo iuiisdictionis einnahmen. Weil der erwähnte ArGkd 
bloss von den Bischöfen spricht, kann man ihn nicht auf jene 
Personen beziehen, welche eine bischöfliche Gerichtsbarkeit nii'b! 
besitzen und es sind demnach durch diesen Artikel die hohem 
und höchsten Ordensvorsteher nicht ausgenommen, insofern dutri 
andere Gesetze nichts bestimmt war. 

y) Nach dein c, 3 in Extr. Com. de haer. (V, 3) n waren rt> 

1 Cf. c. 13—18 C. 9, qu. 3; c. 4 X. de electione (I, fi]. 
3 C. 8 Dist. 21; Bangen p. 102. 

* Dart'ihcr, ob die Papst« überhaupt in Ketzereien verfallen köninri 
von wem sie dam eventuell geriditi-t wenlen sollen, vgl, man i 
über die Unfehlbarkeit des Papstes. Dazu Eymericna III, qu. 25; Pen), 
com. 74 ad qu. dt, wo die bedeutendste der damaligen I.itteratur ai 
ist; Lndovicus a Paramo III, qu. 1, n. 48, 50—53; TT, 3, 1; 7. Thonn 
del Bene Dnb. CUV, pet. 12, n. 25, 26. Coroll. 6, Dnb. CXCV, S. 44, 
1— 3[ Löning (Edgar), Geschichte des deutschen Kirehenrcchts, 1878. 
p. 50 sq. 

* . . „inquisitores b. pr. . . d-e bniosiiiodi criminc inquirere contra r\ 
scopos nequeant mit eins [inieteMo jueeedere contra eos: nisi in litteris cn 
missionis apostoücae quoil lioc possint, contineatur expresse. Si tarnen i 
quisitorcs ipsi episcopos vel nlios supeiioros priielatos seiverint vel inveneti 
circa crimen liaereseos commisisse, aut eos de hoc diflaamtos existen "J 
suspectos id tenebtintiir sedi apostolicae nnntiare. Cf. Trid. conc sess 24 *■ 
reform.; Annotationen zu c. 13 X. de haer. § damnati vero zu Ende i 
glossierten Lyoner Ausg. des C. i. c. eol. 28(1 und Glosse zu dem cit- c. 
in VI*. 

' (Johann XXII, 1327): „universis et singulis, tarn ordinariis quam dl 
gatis iudiribus et inquisitaribiis priuitatis einsdem . . iobibemiis et m.tndan 
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Offleialen und Nuntien des päpstlichen Stuhles ebenfalls 
von der ordentlichen Gerichtsbarkeit und Coercionsgewalt der In- 
quisitoren ausgenommen. Insofern die genannten Personen die 
bischöfliche Jurisdiction hatten, wurde durch den Artikel 3 nichts 
Neues bestimmt, denn es genügte der Artikel 16 in VI de haer. 
Wer unter dem Ausdruck „officiales vel nuntii" verstanden wer- 
den sollte, darüber herrschte Streit. Die älteren Schriftsteller 
legten diese Worte in dein Sinne aus, dass damit bloss jene Wür- 
denträger genieint seien, welchen die Päpste die Angelegenheiten 
des päpstlichen Stuhles selbst zur Besorgung übertragen hatten, 
insbesondere also die römischen Curialisten. 

Bezüglich der Inquisitoren waren die Meinungen geteilt, 
da specielle gesetzliehe Anordnungen fehlten, aber nach dem all- 
gemeinen Grundsatze: „par in parein non habet dominium", und 
weil der unmittelbar päpstliche Bevollmächtigte von einem anderen, 
als seinem Machthaber selbst, nicht gerichtet werden sollte, waren 
die Inquisitoren von der allgemeinen Ketzergerichtsbarkeit eximiert; 
hei dieser Auffassung entfällt auch die Notwendigkeit, die Inqui- 
sitoren als Ofnciajen im Sinne des Artikels 3 dt. zu erklären. 
Was bezüglich der Inquisitoren galt, bezog sich auch auf die In- 
quisitionsconimissare , welche direct vom Papste eingesetzt waren. 

Wenn nicht eigene Ausnahmen statuiert waren, so wurde in 
den Fällen, in welchen die oben genannten Personen sich eines 
Inquisitionsvergeliens -schuldig gemacht hatten, das Oberinqui- 
sitionsgericht in erster Instanz competent 1 . Zum Schlüsse muss 
noch hinzugefügt werden: 

a i) Die genannten Privilegien gingen verloren , sobald der 
Richter der ersten Instanz vom Papste die Bevollmächtigung er- 
hielt, gegen die privilegierten Personen den Ketzerprocess einzu- 
leiten und durchzuführen, was aber nur in der Art geschehen 



expresse ne contra nostros et apostolicEic Bertis eliimlns vel nuntios, aut ip- 
sonmi aliqueia, quayis occasione vel causa ali&que nostra et apostolicae- sedis 
litentia spcciali, eis per sedis ipsiius litli'nis coiici'dcnda, pluiiitni fadente de 
lenore praesetitium mentionem , procedere ijuoqiie modo praesumant, aut in 
003 vel ipsoruni idiquem (-.xcnnimunicationis vel ttispeiiüoni» sou quasvis alias 
.sententias pronmlgarc . . - 

1 Cf. Trid. coüc. sess. 24 de refomi c. 5. 
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konnte, dass im concreten Fall gleichzeitig jene Privilegien iturrfi 
das BevoUmäcMguiigsschreiben ausdrücklich als wirkungslos er- 
klärt wurden 1 . 

ß 1) Alles, was die ordentlichen Glaubensrieiiter über ketzerisch» 
Vergehen der privilegierten l'ersorjen erfuhren, sei es im Wege der 
Denuuciation oder durch eigene Wahrnehmung, allerdings ohne 
vorhergehende gerichtliehe Untersuchung, sollten sie der höheren 
Instanz anzeigen. 

yi) War Gefahr im Verzuge, und konnten die ordentlichen 
Richter der höheren Instanz die Sache nicht rechtzeitig unter- 
breiten, so sollten sie gegen die privilegierten Personen alles uiil 
der gehörigen Versieht vornehmen, was die Gefahr beseitigen 
könnte, worüber sie dann allsogleich zu referieren hatten ; so z. I!. 
konnten sie die Haft anordnen, wenn Fluchtverdacht vorlag, und 
auf entsprechende Art Einhalt thuii, wenn jene Vergehen cii 
öffentliches Ärgernis gaben 2 . 

§51. 

2. Gegen Tote 3 . 

Bei den Ketzergerichten galt nicht die sonst allgemeine Regel 

dnss der Tod den Menschen der menschlichen Gerichtsbarkeit 

entzieht; die Ketzergerichte traten auch gegen Tote auf, 



' Cf. das cit. c. 16 in VI ile hier. u. c. 3 in Extr. Com.; Bang 
102, 103. 

8 Man vgl. überhaupt Eywericus III, qu. 26 — 31. Lncerna t. 
quifiitor h. pr. § 2, 4—6, 11, 16. Penne annot- in Lucernam in n. ] 
iudex et iudkare p. 73 et in § 1 s. v. qiwdam bouae cuutelae pro im 
(p. 17> Pefia, com. 53, 75-80, 94 ad qu. 4, 26-31, 45 Eymeriri 
LudovicuB a Paramo II, 3, 1; 1, 20. III, qu. 6, n. 48. Sousal, 4;i 
2-4, 6, 7; I, 28, 12. Thomas del Bene, Dlib. XXIV, § 1 gq q . D* 
CXCV, S. 30, n. lsqq.; S. 34, n. lsqq.; S. 2, n. 6. Limborch II. 2. lüT 
II, 14, 140 sq. Piazza 99. Baker 186 sq.; 191 sq. Gramer I. 's. Bnf. 
Llorente I, 212. Maassen 288. Molinicr 321, 322. Lea I, 302 s* 
314, 347, 361 sq. 

■ Practica 1, n. 22-29; 37; II, u. 27—29; 31, 42; III, n. 1, 24-» 
Eymericus II, qu. 43, 111, qu. 121. Lucernn v. mortui haeretici. Pefia« 
annot. p. 80; Pefia, com. 89, 92, 170 ad qu. 40, 43, 121 Eymeriri ID. 
LudoTicus a Puraino III, qu, 4, n. 79. Sousa I, 59, 29 sqq.; II, 4, 
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denen mit Sicherheit angenommen werden konnte, dass sie als 
Ketzer starben, was insbesondere dann vorausgesetzt wurde, wenn 
ein der Ketzerei Angeklagter im Kerker seihst Hand an sich ge- 
legt hatte 1 . Die Gleichstellung der Ketzerei mit dem Verbrechen 
des Hochverrates und der Majestät sbe-lcidigiing, welche auch in 
die Gesetze mit aufgenommen wurde, hatte zur Folge, dass die 
kirchliche Gesetzgebung aus der weltlichen last alle diesbezügliche 
Bestimmungen in Bausch und Bogen übernahm 2 . Wie beklagens- 



sqq. Thomas de] Beue, Ditb. XLVH, S. 2, pet. 1, n. 8. Dub. CCIV, 
1 sq. Dub. CCV, n. 1 aq. Limborch I, 22, 74; IV, 38, 357; IV, 42, 16. 
Dupin I, 221, 224; II, 329. Cramer II, p. 391. Llorente I, 268 sq.; 11, 
387. Schmidt, Histoire II, 199 sq. Mocatta 41. Katz p. 56. H. 
rötker, Kath. Kirche, p. 546, 578, 616. Molinier 358 sq. Doua 
480. Lca I, 280, 404, 448, 475, 497, 504, 522; n, 56. 

1 Ci. c. 36 u. 38 Je poenit. D. 8. Peiia, com. 92 ad qu. 43 s. m. statu» 
eius, qui se oeeidit; cf. auch die Glosse zu c. 8 de iiaer. in VI" z. W. ex- 
tinetio und die Doctrina de modo procedendi 1. c. col. 1813 (citutio 
contra mortuum, qni fecit se circumeidi). 

a C. 22 c 6 qu. 1; c. 10 X. de baer. (V, 7); c 5 in VI de poeils (5, 
9); Glosse zu c. 2 de haer. in VI z. W. tilii et desierint; 1. Friderici IL „Ca- 
tharos, Patarenos" vom 22. November 1220 (Rom), Mon. Germ., LegeB II, 
p. 244; vom 22. Febr. 1232 (Kavenna), ibidem p. 287 sq. und vom 22. Febr. 
1239 (Padua), p. 328 sq.: . . . „cum longo sit grnvius aeteniam, quam tempo- 
ralem oflendcie niaii^tntem"; desselben Kaisers I. ,. Commissi uobis" vom März 
1232 (Ravenna), M. G., Leges II, p. 288 sq.; die Republication vgl. ibidem 
p. 326 sq. u. 1. c. vers. caeterum quia . . si reos laesae maiestatis in personis 
eorum et liberorum suonim exlirreiktionu iliimiiainiis, multo fortius iustiusque 
contra Dei blaspbematorns nominis el t-a.tliolic.ae fidei detractores provocamur"; 
ferner Friedrichs II. „Ineonsntilein tniiicani u (fiir Sizilien wurde dieses Gesetz 
publiciert im August 1231 und für das ganze Reich den 22. Febr. 1239 in 
I'adua; Mon. Germ., Leuen II, 326 sqq.): ut crimen hacreseos et damnatau 
seetae cuiuslibet quocumque nomine renseantui äcclalorus (jn'out veteribus le- 
gibus est iiidictum) inter publica critiiiiia numerantur, immo crimine laesae 
maiestatis nostrae debet ab nmnibiis hnnibilius iudieari, quod in divinae ma- 
iestatis iniuriam noscitur attenl.atum . qiiiiuivis iudicii potestate alterum alten 
non exeellat Nam sicuti perduelliouis crimen pi-rsonas adimit damnatorum, 
et bona, et dainnat post oliitnm memoria™ defuiietorum; sie et in praedicto 
crimine, quo Patareni notantur, per oninia voltunus observari. Dazu das 
Gesetz Kaiser Karls IV. „Prae eunetis mentis" vom 17. Juni 1369 bei Pre- 
derioq, C. I, Nr. 319: s - s i qiiatulo igitur in nosfri miilerticn-. noinini- 
eulminis r-xardeseit auetoritas, si laesae niaiestalis reos in »ersauU 
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weit diese Thatsache ist, darüber hat ja die Geschichte längst ihr 
unparteiisches Urteil gefällt. 

Die 1. 11 D. ad legem Juliani maiestatis (48, 4) bestimmte, 
dass der Tod des Schuldigen die Verfolgung wegren Majestät 
heleidigung weder hemmt noch ausschliefst J ; die Ketzerei wunlt 
nun für ein schwereres Vergehen betrachtet, als das schwerste n 
diesen Gesetzen angegebene, so dass die 1. 4 § 4 C. de harr. 
(1, 5) nur die Folge des eben erwähnten Prineips aussprach, wenn 
sie bestimmte: „in mortem quoque inquisitio tendatur; liam si it 
crimiuibus maiestatis licet memoriam accusare defuncti, non ii 
merito et hie debet subire Judicium". Deswegen wurde ÖV 
Ketzerei auch nach dem Tode des Schuldigen hauptsächlich * 
der Abschreckung anderer vor dem Begehen ähnlicher Vergehen ver- 
folgt 3 . Schon in den ersten Zeiten der päpstlichen Inquisition wim» 
dieses Princip in der Praxis durchgeführt 3 . Ausdrücklich ( 
kannt finden wir diese Coinpetenz im A. 3 consilii concilii Biter 



et libürurum suorum exheredatium.' tlniimamus. seeundum canonics et 
inst.ituta, multü ili^tffiis jusluisinic inntia I>ei lihisplii-iitatoris, Hominis LUvm 
nostri Jesu Christi et srhiiitiMi-siiiiae oviphiis matris eins Mariae et caüwlii* 
fidei detractorcs exardeseimus. Etwas Ähnliches findet man z. B. in Knplan: 
unter Heinrich IL, Richard und Johann betreffs der usurarii, Biener 277 h 

1 „Is qui in reatu (leivdit. intoiiri slatus decedit; extinguitur enim 
inortftlitute, nisi fort« quis maiestatis reus fit, nam hoc criuime, nisi 
cessoribus purgetui* hereilitas iiseo vindieatur. Haue uon qtiisque legis 
maiestatis reus est, in eildem eouditioue est, sed qui periUtellionis rent 
hnstili iini 1110 ;idversus rempulilicani vol principe™ aiiiiunUis; ceterum si 
ex alia causa legis Jnliao maiestatis reus sit. minie crimine lilieratur." 

3 Cf. Practica III, 11. 26—28: „atteudeiites quod crimen haeresis propW 
sui enoruiitatcni non solum in vivis, set etiani in dcfiincäs iuxta sajicliiatt 
tarn eanonieas, quam eiviles, delte.it viudicari" 11. s. f. 

* So ging man z. U. in Toulouse i. J. 1205 gegen tote KeUer vor: d 
Havel 582, Note 4; Pelisso in seiner Chronik erzählt von einem ähnlich" 
lall aus dem Jahre 1230; alles geschah mit dem grössten äusseren Gcpianr, 
und allen sollten die Worte des Herolds zur Warnung dienen: qui ajtal f*r». 
»vtal perirafPelisso L, 10 sq- «sqq.; I,ea I, 553). Molinier, Etüde» 
p. 34 aus der Summa de officio ioquisiiionis erwähnt une senteoce de amfa- 
otion des biens d'un heretiqtie ilefunt, pronoucee apres 
henüers d'avoir ä delendre sa memoire (vom 30. August 1244). 
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rensis v. J. 1246' und im c. 8 concilii Albiensis v. J. 1254 2 ; die 
Bullen Alexanders IV. „Quod super noimuUis a vom 27. September 
1258", „Ex parte veatra" vom 13. Nov. 1258 4 , UrbansIV. „Olim 
ex parte" vom 21. August 1262 5 und das auf Grund derselben 
concipierte e. 3 in VI" de haer.* formulieren das bezügliche 
Beweis verfahren, und der § 7 e. 8 (ibidem) setzt diese Gerichts- 
barkeit voraus. Von keiner Bedeutung ist die Behauptung, dass 
| der Process gegen die toten Ketzer eigentlich nur gegen ihr An- 
i denken, gegen die memoria defuneti geführt wurde; dem wider- 
spricht schon tl tatsächlich der Umstand, dass im Fall der Mög- 
, lichkeit die Leichname oder wenigstens die irdischen Überreste 

! ausgegraben und verbrannt wurden 7 , dem widerspricht noch 
weiter der Umstand, welchen die älteren Inquisitionsschriftsteller 
ohne Bedenken zugeben, dass der Process gegen Tute auch ge- 
führt wurde . . ad effectuin conh'scandi bona, seu potius declarandi 
iaiu coofiscata, ut a tertio possessore auferantur et sucro inquisi- 
tionis officio applicentur 8 . Es unterliegt keinem Zweifel, dass in 



1 Hardouin 7, 418; Mansi 28, 71iJ: „ad Imereticonim Bea credeiUium 
coudemnationem , rjui nun luerunt iTttuiciliati rummhre ante mortem, citatis 
eorum herudibus, sive aliia, qui de iure dtandi fuerint et eonccssa. eisdem 
apportunii cupia dHeiiiliiidi, »itnilitcr procedatis"- 

a L. c. § Stutuimiiö insuper et maniiamus, ut si per imjuisitiouetn re- 
periatar aliquot; dcfnnc.tos fuihso haeretieos tempore mortis sitae exhumeutur 
et eorum cadavera hvo oswi publice lomluirantur, drifcusioiiü legitimst eorum 
haeredibus reservat*. Pro liis auteiu quibus cruces si vivereiit essent iinpo- 
iiendae, ipsorum beredet dioecesani aut iuyuisitonun arliilrio salisiacere cum- 
pellantur. 

3 Potthast 17 3H2, § sunt et aUi. 

' Potthast 17400. 

6 Potthast 18395. 

'■ Cf. auch die Glosse zu e. 3 de liatr. iu VI" und die Iluctrina de 
modo procedendi 1. e, col. 1S13 (eimtio contra uiortiiinii ijtii fedt K cir- 
cumeidi et se Iranstulit ad ritus dsuomtbiles Judaenrum); M. auch die seiumla 
und tertia citatio, ibidem. 

' C£ z. B. das Urteil 6h« WickliiT, com. Const. sess. 8. Hardouin 
7, 119; Mauai 27, 635; Hefele 7, HS. Über die Exlaimation vgl. über- 
liaupt Leu 1, 232, 404; Ul, 188. 

8 Pena, com. 92 ad qu. 43 Eymerie» III; auch Practica IV. p, 806, 
HL Ii. Glosse m c. 10 X. de haer. | 7, c. 8 in VI de hiier. (V. 2| u. Art.« 
, KdwpcU 



diesem Fall bei der Durchführung der Abschreckun»stheorie die 
Grenzen einer kirchlichen Gesetzgebung überschritten ■wurden 1 
Nicht entscheidend war es, ob schon zu Lebzeiten des Ketzer 
der l'rocess eröffnet war, oder ob erst nach dem Tode die An- 
zeichen der Ketzerei sich zeigten; danach richtete sieh bloss die 
Art der Processführung B . Voraussetzung dieser Gerichtsbarkeit 
war es aber, ilass es sich um ein Vergehen handelte, dessen Tliiif- 
bestand eine formale Ketzerei im Sinne des kanonischen Stral- 
rechts 8 war, nicht aber um Handlungen, welche den betreffende 
bloss der Ketzerei verdächtig machten*. 



stiitutDi-nni ÜiuiiiiMiili coraitis IVilosinii siijm-t haeresi Albigensi et al 
v. J. 1233, welche von der Kirche unerkannt waren (Hardouin 7, 
Mansi 23, 266—270); Gramer I, p. 440. Lea I, 504, 522. 

1 Glosse zu e. 5 de haer. X. z. W. post mortem . . hoc tameu 
est in trimme haeresis, in criiiiiuis ilctcstalionem, ut post mortem possit 
sari et exeommunieari, et ue eeelesia oret pro co, quin non foit 
vita; Nouvelle Revue historiqae VII, p. 677: Forma sententime. 
eos, qui heretici de ('esserint. Molinier, Etudes (Processus contra Vi 
denses 1318—1325) p. 104, 105. 

■ Ct. Guido Fulcodius qu. 7 1. c. p. 409; <: 1U comb, ».nie. Gl 
v. J. 1246 1. c; Glosse zu e. 8 in VI de haer. z. W. porro u. IT. Pr.-itt 
III, n. 21, 25. 

1 Doctrina de modo procedendi contra haereticos 1. ci 
1801 (de haereticis et Insnbbatis in ciinueno sepultis quid sit agendumn i 
ISiilT: Forma sententine contra credeiitern li.ierelicornm derrmctiu», qui Cfl 
inquisiture voeattis itoluit ro posiere veritateiu, und ibidem Ibi-niii senn-nt 
contra haereticos delimttos, quos post legitiuiaiu setitentinm nulhn dei>", 
Auch in der spanischen Inquisition galten dieselben Grundsätze; ef. lai 
von Sevilla v. J. 1484 Art. 20, Reuss 29, 30; Art, 4 der [natr. von A< 
149K, ibidem p. 58 und Art. 59 sq. der Instr. vom 2. Sept. 1561, ibidi 
p. 182. 

* Als Beispiele dieser Competenz vgl. man bei Molinier p. 3 
'Mi iii'!:, trili. Carcass.): Molinier, Et ml es p. 85 (Processus contra Giul 
iiL'iiii: I'ie dem Grabe entnommenen Überreste der im J. 1281 verstört»! 
(iuilletiua wurden im .1. 1800 verbrannt); p. 86 ibidem {I'v... . 
memoria Armanno Piingilnpos aus l'Vrrara. gest, 1269, feierli 
1301). Molinier. Kludes, p. 106 (Processus contra haer. VakL J 
des MV. Jh.); 124, N. 1 u. 3. Limborch, Sent. ThoL; sentenä» 
funetorum in haeresi, p. 79 sq., 1U2. 167, 177, 208 sqq., 244. 24^. 3$Q i 
3S4 Sq.; seutentiu conti« deiuneto« -i vhcieut innuurandos, p. 163 1 



§ 52. 
(J. Voii der örtlichen Zuständigkeit der Ketzergerichte. 

Da die Ketzergerichte alle Personen verfolgten, insofern sie 
sich gegen die von der Kirche aufgestellte Glaubens- und Sitten- 
lehre vergangen hatten, so war die IiiquisitimisgcrirMsbarkeit von 
dem Princip des natürlichen Strafreehts beherrscht, bei welchem 
nur der Umstand massgebend ist, rtass ein Vergehen gegen die 
die Gerichtsbarkeit, ausübende Gewalt begangen wurde, aber gleich- 
giltig, von wem und wo. Die Folge dieses I'rindps sah mau auch 
in der Regelung der örtlichen Zuständigkeit der Inquisitions- 
gerichte. Es handelte sich bloss um die Bestrafung der Ver- 
brechen; wohin der Schuldige sonst zuständig war, blieb unent- 
scheidend. Durch diese Nichtbenu-ksiclitigimg der anderweitigen 
weltlichen oder geistlichen Zuständigkeit wurden nach Ansicht der 
entscheidenden Factoren niemandes Rechte verletzt: der weltliche 
Kintiuss war in dieser Richtung principie]] nicht anerkannt, denn 
die Ketzergerichte waren rein kirchliche Gerichte; die Jurisdiction 
eines geistlichen Richters wurde deswegen nicht verletzt, weil 
alle Ketzergerichte päpstlich und Rom unmittelbar unterge- 
ordnet waren; da nun der Grundsatz galt: „ubi quis invenitur, 
conveuitur" und „ubi te invenio, ibi te iudico" ', und die In- 
quisitoren im Namen des Papstes die Gerichtsbarkeit ausübten, 



247 sq. ibidem; scntent.i;i relüpsi iK'luncti p. 177 ibidem; sentenlia defiino 
toruni in fiiutoriu hin'reticoimii p. 203, 250 sq. ibidem; sententiu defuueti, 
qui fuit credens haoreticoriuti errorüms, dinu viveliut 248 sq. ibidem; s. per- 
sonarum dcfuncliirtim iminH-mfcntium de liiieresi nut in haeresi p. 251 sq. 
ibidem; s. contra defunttos- eshuimiiidos i>. 5, 34. 333 ibidem; Molinier 
p. 17 (Proeess gegen Peter von Tormimire um das J. 1357, von dam schon 
früher Erwähnung gethnn wurde]. Fredericq, Corpus!, Nr. 12S (1252, Ant- 
werpen) Verbrennung der Lridu' Wilhelm Cornylisü' :iui Befehl des Bisehofs 
von Cambray; Nr. 1S2 (!S34i — 1820, Flandern), Verbrennung dei Leiche Jakob 
Pries' (bischöfliche Inquisition); Nr. 183 u. 184 (1826 — 29, Flandern); Nr. 
185—187; Nr. 238 (um das J. 1380) im Bistum Utrecht, Verbrennung der 
Leiche Miewes' (oder Mens oder Matthaeiis) von Gouda; Nr. 234 (Utrecht, 
1380); LavalHa II, 339: Process gegen Albaro Rodriguen v. 3. 1489. Lea 

Kt; III, 295. 
Man vgl. die Glosse ku c. 12 in VI ' de haer. insb. %. W. 
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so entschieden demnach immer mittelbar die Päpste allein. Die 
Geltung des eben erwähnten Princips wurde zwar nicht ausdrück- 
lich gesetzlich in dieser Form normiert, aber allgemein war man 
hiervon überzeugt Davon zeugt auch der Umstand, dass die 
Prävention bei diesen Gerichten allgemein anerkannt war. 
Eine Folge hiervon war es nur, dass alle Fora, sowohl das des 
delictum commissum, als auch des Domicils, Quasidomicils und 
der Deprehension einander gleichgestellt wurden; doch ist es 
selbstverständlich, dass wenigstens einer von den Gründen der 
örtlichen Zuständigkeit im concreten Fall eintreten musste, aller- 
dings gleichgiltig, welcher; denn die Competenz kann ja nidö 
schon dadurch entstehen, dass ein Gericht vielleicht von irgend 
einem Vergehen bloss Kenntnis erlangt hatte 1 . Einen gesetz- 
lichen Anhaltspunkt des eben angegebenen Princips findet man 
im Artikel 20 des Xarbonnensischen Concils v. J. 1243 2 . Kack 
den Bestimmungen dieses Concils wurde keinem anderen Gerichte 
der Vorrang gegeben, als dem, welcher den Process schon ein- 
geleitet hatte; es entschied demnach bloss die Prävention 8 . Eine 



1 Cf. Fredericq, Corpus I, Xr. 284 (1441 Utrecht): Want Coman da« 
in andere landen tot veel tiden teghen die eere Gods ketten* ghedaen he& 
so hi dat selver beleden heeft, daerom sei men 't rechten metten brande *« 
sijn lyf. 

- Hardouin 7, 255: Mansi XXIII p. 359: „Ad inquisitionem quipj* 
vestram eos intelligimus pertinere, qui vel infra eiusdem inquisitionis limite 
deliquerunt vel domicilium ibi habent seu habebant, qnando inqaisitio coejto 
fuit, vel cum ibi niorarentur occasione officii cuiuscumqne, publici seu primi 
vel certum domicilium non habentes, ibidem inventi, citati fuerunt a vobfc 
sive Ulis per quameumque cautionem astrictis, sive non, inquisitionem coom 
eos facere incoepistis, vel eis purgationem forsitan indixistis. Siquidem conti» 
tales praesentes vel absentes potestis procedere ac debetis: nisi forte ratio» 
delicti maioris. seu niinoris, commissi alibi, vel ratione domicilii, rel alia df 
praedictis inquisitores alii procedere coeperint contra Ulos. Etenim cum ii 
locis diversis et per inquisitores diversos. Deo auetore, inqaisitio celebretur 
tutius et saluberius est, ut quisque eulpabilis in quibuscumque locis deliqoerit 
uni et i 111 tantum inquisitori permaneat obligatus. a quo primo ex aliqua fc 
causis praescriptis sine fraude et sine periculo negotii et animarmn raert 
occupatio." Bezüglich der spanischen Inquisition vgl. man Art. 8 der In- 
struction von Valladolid v. J. 1488, Reuss 45. 

3 Arg. die Worte „nisi forte" etc. 
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Ausnahme sollte nur aus gewichtigen Gründen eintreten 1 ; die 
römische Generalinquisition konute allerdings jeden Fall ohne 
Rucksicht auf die Zuständigkeit naxrh ihrem Gutdünken für sich 
reservieren, was auch des öfteren geschah s . Die Prävention 
wurde dadurch begründet, dass ein im allgemeinen cnmpetentes 
Gericht gegen den Schuldigen die ersten Schritt«! eingeleitet hatte. 
Dabei war es nicht nötig, dass der Schuldige während des 
gegen ihn geführten Processes im Gerichtsbezirke sich befinde, 
denn auch gegen Abwesende konnte der Inquisitor vorgehen 1 . 
In diesem Fall kann dann «las vorgehende Inquisitionsgericht 
die Auslieferung des abwesenden Beschuldigten von jenem Ge- 
richte verlangen, in dessen Sprengel sieh derselbe eben befindet; 
tlabei wird vorausgesetzt, dass das Gericht des Aufenthaltsortes 
selbst nichts früher unternahm, wodurch es selbst competent ge- 

1 Davon geben die Worte „tutius et snluberins" etc. a contr. Zeugnis. 

' Sarpi 87 sq. 

a Cf. die Worte „si onidem contra tales praesentes" etc. cit, ferner die 
Worte der Bulle Alexanders IV. „Cupientes tit inquisitioms" vom 10. Mar/ 
1255, Potthast 15781 . . procedendi etiani contra illos, tpA ftd partes com i- 
tatui Tulosano contigun« se Irans tu ler int, ut sie eanonieiun effugiant ultionem, 
ferner die Worte der Bulle „Licet es omnibus' : Urbans IV. lind Clemens' IV. 
1. c. „ac contra illos, quos in praeiiuti? Lomlmnlkie et Mairliia .Tanuensi in 
liaereseos crimine coriiniisisse eonstkevit, licet »d alias partes se träne f'eren dos 
fhucerini, procedendi Bit vobis facultas" (der Fall des forum delicti commissi 
ist bier beispielsweise als der in der Praxis am häutigsten vorkommende er- 
wähnt]; ferner ef. § ut ergo der Uulle Gregors X. „I'raccunetis nostrae meu- 
tis" 1. c, c. 12 in VI" de liaer., c. 14 consilii coaeilii Biterrensis v. J. 1246 
(Hardouin 7, 417; Mansi 23, 718); Doctrina de modo procedendi 
contra baeretieos 1. c. col. 1812, sq. (forma citondi eos, qni reguum exi- 
erunt et in regno eommiseruiit und forma scriheiidi pro r/npiemlis fugitivis). 
Man vgl. auch Guido Fulcodius qu. 5, G I. c. p. 40G, 408; Practica IV, 
p. 192, 193, lit. 1. Eymericus III, nn. 130—139, 150, 212. l'ena, com. 
33, 35 ad n. 131 sq., 136. Ludovicus a Paramo in, qu. 4, n. 80, Hoff- 
mann I, 249 sq. Fredericq, Corpus I, Nr. 146 (1277, 15. -lull) Pater 
Symon de Valle, ordinia liadum puuilicaloiuiii, inqiusitur b. pr. religiosis 
vii'is ft'atrum praedicatomm et guardiano IVatrum minorum pt forum uns 
gcrentibna wegen Verfolgung Sigerns' de Brakmtia. Bezüglich da Inquisition 
von Venedig cf. Art. 36—38 des Reglements, Sarpi 200 sq. M.irsollitr 
398, Gramer 407 (I) sq., Art. 26 des Reglements, Sarpi 119. Bezüglieb 
der spanischen Inquisition A. 19 der Instr. von Sevilla 1484, Rftvj.sv, 'Ifc *&-. 
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worden wäre. Die Auslieferung richtete sich überhaupt 
den allgemeinen Regeln und geschab nur dann, wenn sie 
einem Ersuchschreiben (litterae requisitoriae) gefordert 
in welchem die Sachlage genau angegeben sein 
sollte in demselben sowohl die begangene That, als auch 
durch die Prävention entstandene Competenz dargelegt sein ntid 
dann der Beweis erbracht werden, dass die verfolgte I'ersra 
wegen des betreffenden Vergehens noch nicht verurteilt war [t 
condemnaiido). Die Remission fand aber, selbst wenn al! 
ihre Bedingungen sonst erfüllt waren, nicht statt, wenn ir*rew 
eiue Gefahr oder eine UnzukÖminlichkeit für den weiteren Pnv 
cess entstehen könnte 1 , worüber die Inquisitoren nach freiem Er- 
messen entschieden; das Gesuch um Remission sollte nicht p- 
Btellt werden, wenn es sieb um eine nicht schwerwiegende 1 
handelte, z. B. um eine blosse levis haeresis suspieio 2 . Im I 
dass zwei oder mehrere Gerichte gleichzeitig gegen jeni 
den Process einleiteten, hatte dasjenige den Vorzug, wel 
den Inquisiten in seiner Macht hatte. Wenn mehrere Gerö 
gegen einen im betreffenden Sprengel abwesenden Schuldiü-- 
vorgingen, so gehörte emilich der Vorzug jeiiem, weltte 
mit Rücksicht auf die Umstände zur Führung des Proces* 
am berufensten zu sein schien. Aus dem angegebenen Grum* 
folgt dann weiter, dass man bei den Ketzergerichten von 
forum connexitatis in der jetzigen Bedeutung nicht sprHn 
kann, weil ein Gericht, sobald in der Person des Schuldigen » 
nur ein Competenzgrund entstand, verpflichtet war, über 
den Ketzergerichten zustehende Handlungen zu entscheiden*. 

Allerdings konnten die angegebenen Grundsätze nicht imw 
in der Praxis genau durchgeführt werden; der Grund las :il- 
bloss in den T h ahm i ständen , nicht in den Rechtsgnradrilia 
Denn wenn es dem durch die Prävention zuständigen lieiirli' 
nicht möglich gewesen wäre vorzugeben, weil vielleicht 



1 A. 20 des (.'(incils vmi Narbonne i 
' C. 9 roncilii Tolosani v. .1. 1229, 
ncerna v. Inquisitor h. pr. 8 24. Pei 
m. 34 ibid. 8«»i It, 28, n. 4 sq. 
* MoJinier p. 03 sq. 



nin 7,177; Mnasi 2S, » 
. 33 »d n. 181 Ki,ü. tflfl 
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Entfernung des Ortes, wo der Schuldige bekannt war, gelebt oder 
sich vergangen hatte, der Beweis Überhaupt nicht oder nicht recht- 
zeitig erbracht werden könnte, so konnte mit jenem Gerichte, wel- 
ches in dieser Ik'ziekung leichter den Process durchführen konnte, 
wegen Übernahme desselben eine Einigung erzielt werden. Nie- 
mals wurde allerdings darauf Rücksicht genominen , ob der 
Schuldige ein Angehöriger jenes Staates sei, in dem er von dem 
Ketzergerichte verfolgt wurde, deon die Staatsgrenzen bildeten 
keiu Hindernis für die Inquisitiüiisgcriiiitsbarkeit 1 , es sei denn, 
ilass die staatliche Macht dagegen sich energisch auflehnte a . 



1 Man vgl. das c. 3 des Concils von Albi 12-54 1. c: „Ne autem inno- 
eentes pro nocentibus puniantui', aut quibuslibot per aliqtiorum calnumiam 
haeretica pravitas hnpingatui' , statuimus ut quilibet in terra alterius possit 
libere haereticos inquirere ac capere et locoruni ballivi, et si praesenlos 
t'uerint domini, teneantur inquirciitibus vi capienübus bona tide praestare 
coiisilium, i'avorcm et auxilium". Trutz, Tetnpelberrenorden, Urkund- 
lieliu Beilagen, p. 327. V. Ckauinont, 25. Oclober 1307 . . quod duo Tkcu- 
toniei de Paiisiu^ vementrs. mutantes ^c ad biuhii terram translcrrc, transeuntes 
per balliviain Calviiuontis capti et examinati anno d. (ut aupra). Fredericq, 
Corpus 1, Nr. 300 (Lille, 1469): D'ung Lermite nomine Alphonse (natif de 
Portugal), heretique, qui fut ards ä Lille et des gründe* eneurs qu'il disoit. 
Einen interessanten Fall liefert uns hierzu der Process Baudichon, et', 
p. 30—32; 36, 50, 62, 82, 86, 92 sq., 106 sq., 117—122; 156; 158—161; 
165, 167, 170-174, 200 sq. Der Lutkeraner Baudiehon (citoien de üenesve 
und bourgeois de Beme) besuchte in Handelssachen den Markt von Lyon 
(1534). Das Lyoner Inquisiti"usi:ericlit nalua diu gelangen, weil ibni einer- 
seits lue in Lyon, andrerseits die in seiner Heimat vciiibl.cn Vergeben sair 
Last gelegt winden; obgleich er nun ein fremder Staatsangehöriger war, eines 
anderen Bekenntnisses und teilweise uiimli anderswo, als im Bereiche des 
betreffenden Gerichtssprengeis Inquisitions vergehen sich schuldig gemacht 
hatte, so wurde der Process doch ganz in Lyon durchgeführt und Baudiehon 
abgeurteilt. Seine diesheKnulnheii Kmreden. insbesondere auch die, dass Bein 
Richter nur der Bischof von Genf sein könne, wurden nicht berücksichtigt; 
nach den allgemein gellenden Inr]uisitionsregeln handelte das Inquisitions- 
gericht allerdings richtig. Aus diesem Fall ist auch ersichtlich, welchen prak- 
tischen Wert die Regelung der örtlichen Cutiipctcm: hatte: für den Angeklagten 
war sie hart genug, da er auch in der Fremde ohne weiteres abgeurteilt 
werden konnte, wo die bei den Ketzergori cht™ ohnedies sein ehigcselirirnkti' 
Verteidigung noch mehr Schwierigkeiten machte; für die rasche Vollendung 
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Von den angegebenen Grundsätzen galt bloss eine Ausnahme 
bezüglich der Durchführung der Confiscation des Ketzerver- 
mögens; dieselbe hatte nämlich betreffs der Güter, welche ausser- 
halb des Sprengeis des entscheidenden Inquisitionsgerichtes lagen, 
der Richter in loco rei sitae durchzuführen, was allerdings dem 
praktischen Bedürfhisse entsprach 1 . 

Die oben angeführten Grundsätze über die örtliche Compe- 
tenz wichen von den allgemeinen des kanonischen Rechts nicht 
viel ab, denn auch hier entschied im ganzen die Prävention, 
da die einzelnen Competenzgründe gleich viel galten, obgleich 
in der Praxis selbstredend dem forum delicti commissi der Vor 
zug gegeben wurde, wozu ja die Umstände selbst förmlid 
drängten 2 . 

Auch die älteren Schriftsteller erkannten den Grundsatz 
„haereticus peccat contra Deum, qui ubique est, deinde quia ubi- 
que peccat, ubi mordicas opiniones suas defendit, quocirca ubi- 
cumque castigatur, punitur debito loco" 3 im allgemeinen an 4 . 



des Processes waren die Grundsätze allerdings gunstig; cf. Benrat h, AugsK 
Allg. Zeitung 1. c. Nr. 126. 

2 (Zur s. 343.) Eigene Gesetze galten in der spanischen Inquisition bezögüd 
der englischen Unterthanen, cf. Sousa I, 31; Limborch n, 14, 141 iq.: 
Baker 193; Cr am er II, p. 260—269. 

1 Cf. die Bulle „Noverit universitas vestra a Innocenz' IV. vom 15. J« 
1254, rotthast 15425, Alexanders IV. vom 25. April 1260, Potthast 178# 
und Xicolaus' IV. vom 3. März 1291, Pott ha st 23589; Lucerna v. bo» 
haereticorum § 7. Sousa III, 14, 7; Thomas del Bene, Dab. CXXYE 
n. 1 sqq.; Limborch -II, c 19. 

2 C. 1 X. de raptoribus V, 17; c 6 C. 2 qu. 3; c 1 et ult. C. 3 qn.i 
c, 7 C. 3 qu. 9; c. 4, 5 C. 6 qu. 3. Fournier p. 234. 

s Sarpi p. 87 zu c 16. 

4 Eymericns III, qu. 42; Lncerna v. citatio et citare § 9 und fr 
an not. Pefiac: v. fnga et mgitivus § 2 — 4; v. inquisitor h. pr. § 23, 25, & 
Pefia, com. 33 ad n. 131 sq.. com. 91 ad qu. 42 Eymerici IU. Ludovici> 
a Paramo III. qu. 4, n. 76, qu. 6, n. 25, 26. Sousa II, c. 28; II, & 
II. 3. n. 13. Thomas del Bene, Dub. CLXXXIV, Pet 12, § 1 sq; DA 
CX( V, S. 40, $ 1 sq. Baker 192, 378 sq. Cramer II, 39, 317 sq. Be- 
züglich der Inquisition von Veneilig vgl. A. 16 des Reglern. Sarpi p. ?•■ 
Marsollier 326, Cramer 1. 22, 377. 
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Sowohl die Inquisitoren, als auch die Bischöfe waren na- 
türlich sonst hei Ausübung ihrer Ketzergerichts! mrkeit an die 
ihnen angewiesenen Geriditsspraigi-1 gebunden, welche meistens 
nicht gleich gross waren, weil der des Inquisitors in der 
Regel mehrere bischöfliche umfasste'. Dass gleich in der 
ersten Zeit den Inquisitoren abgegrenzte Bezirke zugeteilt wur- 
den, ist aus den Attributen ersichtlich, welche man ihnen von 
ihren geographischen Bezirken beizulegen pflegte*. Wenn in 
den Quellen des öfteren zu den Namen der Inquisitoren eine Be- 
zeichnung des Landes beigefügt, wird, in welchem sie wirkten, 
so hat dies nicht immer den Sinn , dass sie die Gerichtsbarkeit 
für das ganze betreffende Land hatten, sondern dieser Ausdruck 
ist nur eine generelle Bezeichnung des Wirkungskreises, wel- 



1 Die Dielricte, fiir welche die Inquisitoren bestimmt waren, stimmten 
öfter mit den Provinzen der Franciscanerordon nberoin, wenn deren l'rtivin- 
eialen die BestelliniL: der Kclxei'ricliter vi Immobilien hatten, su dass rs be- 
greiflich ist, dass mehrere Bischofssitze von einem luquisitinussprenge! 11m- 
l'asst wurden ; der Hauptoit einer solchen Provinz wur regelmässig der HauptsitK 
der Inquisition, cf. Lea I, 370. Man vgl. ancli die Bulle Gregors IX. „Ille 
hiumini generis" vom 20. Mai 1237 1. c. Bahme, Miscellanea I, 195: 
Litterue Johanniä XXII. „Super ninnia dcsidiTabilin" 11317).. fratri Michaeli 
Monaehi orilinis frati'nui Miuonim, impiisilori li. pr. in l'iovinriiie ac Forqu.il- 
querii Comitatibus neenon et in civitatibus, terris et locis infra Arelatensem, 
Aqucnsem, Ebrcdunensem cl Viennenseni provineins cojisistentibus auetoritate 
apostolica coirstituto . . . Bulle Bonifaz' IX. v. 13. Juni 1400 Nr. 243 hei 
Kredericq, Corpus I in Mopntinensi, r.doniensi, Magdehurgensi, Bremensi, 
Itugensi rivitatdnis dioecesibus et provineiis. 

2 Cf. S. 40; nebstdem vgl. mau c 1 ronsilii concilii Bitarr, v. .1. 1246. 
Hardouin 7, 416; Msnsi 23, 716 . . ,11t infra terminos inquisitionis Jimi- 
tatac vobis"; cf. auch das bereits citioite c. 20 des Concils von Ntirhonne. 
Pelisso p. LVI1I; Practiea I, n. I, 8 ; II, n. 3; 111, u. 5. Molinier, 
Etudes p. 34 (Ex summa de officio in<|uisitinnis) . . frater F. et fr. P. jn- 
quisitores h. pr. in provimia Xarbnnnensis et Albiensis, [iutlinieusis, Mima- 
tbensis et Aniciensis diwcsinni iiiictnritalr npiLSlulicii c.isnstrtiitl ; Halle t'le- 
mens' IV. „Praecnnctis nostrae mentis" 1. c. und den tj Ut aulem derselben 
Iiulle Gregors X. 1. c. Erlass Kaiser Karls IV. vom 17. Febr. 1373 (Trier) 
„Comniisso noliiü" : Johannen) de Bohind _ . inquisitorem h. pr. per Treveren- 
sem, Colouiensem et Leodienaetu dieMeMS> 
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eher oft durch nachfolgende Angabe des Gerichtsbezirkes speciali- 
siert wurde 1 . 

Die Bestimmungen des gemeinen Rechts, dass niemand zwei 
resp. eine Tagreise über seine Diöcese hinaus citiert werden 
dürfe, galten in dem Inquisitionsprocesse nicht 2 . 

§ 53. 

U. Von dem allgemeinen Verhältnisse der Inquisition zu den 

weltlichen Mächten. 

Zur Vervollständigung des Bildes der Zuständigkeit der 
Inquisition wollen wir noch auf ihr Verhältnis zu den welt- 
lichen Mächten im allgemeinen eingehen und hauptsächlich dessen 
theoretische Seite beleuchten, da die Darstellung im ein- 
zelnen in die Geschichte der Inquisitionsgerichtsbarkeit gehört. 

Im grossen und ganzen nahm die Kirche bezüglich der In- 
quisition den Staaten gegenüber keinen besonderen Standpunkt 



1 Dies ist ersichtlich z. B. aus den in den Sent Thol. (Lim horch) 
p. 274 angegebenen Bezeichnungen: „in regno Franciae et specialiter in 
partibus Tholosanis per sedem apost. deputati a und in der Practica V, 355 
in regno Franciae, maxime in partibus Tholosanis inquisitor h. pr. deputataB. 
Cf. überhaupt Molinier p. 83, 120, 126, 127 Note, 279; Limborch I, 15 
(über die Teilung Italiens unter die Dominicaner und Franciscaner als 
Glaubensrichter) ; Lea I, 301. Limborch I, 16, 62 (Streit wegen der ört- 
lichen Competenz in Italien um das Jahr 1291 und in Spanien 1350). Bezüg- 
lich der Abgrenzung der Bezirke in den Niederlanden und Frankreich: 
Fredericq, C. I, p. XVII sq. Bezüglich der Gerichtssprengel in Spanien 
Lavallee I, 345, II, 385. Llorente I, 100 sq. Hefele, Ximenes 271, 
367; Ga ms v Kirchengeschichte 63, 88. 

2 Bezüglich des gemeinen Rechts vgl. c. 37 des Lateranconcils t. 
J. 1215, welches seinen Platz in c. 28 X. de rescriptis (1, 3) fand und c. 11 
in VI de rescriptis (I, 3), Bonifaz VIII. (1302), sessio 13 de ref. (c. 2) concilii 
Tridentini; bezüglich der Inquisition cf. z. B. die Bulle Alexanders IV. 
„Ne commissae vobis" (1260) i. f. 1. c. ; Gregors X. „Praecunctis mentis" 1. c. 
i. f.; c. 11 de haer. in VI (5, 2) § Compescendi praeterea und die Glosse 
hierzu, besonders z. d. W. duabus dietis; Litterae Johannis XXII. „Super 
omnia desiderabilia M (1317) 1. c; § Non obstantibus der Bulle „Inter eunetes 

pastoralis" Martins V. vom 22. Febr. 1418 1. c. 



■ ein; ihr 
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ein; ihre sonstigen Forderungen passte sie nur dem bestimmten 
Zwecke an. Es wird nicht unstatthaft sein, wenn wir, aller- 
dings in Kürze, den allgemeinen Standpunkt der Kirche den 
Staaten gegenüber charakterisieren, insoweit er hier in Be- 
tracht kommt. Zwei Forderungen waren besonders massgebend : 
die Kirche wollte auf allen ihren Gebieten von der weltlichen 
Macht unabhängig sein, und diese sollte in Kirchensachen kein 
Recht sich anniassen, da sie im Gegenteil verpflichtet war, die 
Kirche mit ihrem Einflüsse dort zu unterstützen, wo sie es 
wünschte '. Von den hier angegebenen Forderungen trat die 
Kirche prineipiell niemals zurück a und bezüglich der Ketzer- 
geriehtsbarkeit hatte sie nicht den mindesten Grund, eine Ände- 
rung anzustreben, denn seit den ersten Zeiten betrachtete sie die 
Ketzersacheu als ausschliesslich zu ihrem Forum gehörend und die 
Ketzergerichte als ausschliesslich geistliche Gerichte 3 , Jene Unab- 
hängigkeit verstand die Kirche hier in dem Sinne, dass auf den Pro- 
cess, von seinem Beginn bis zur endgiltigen Erledigung die weltlichen 
Milchte keinen Einfluss ausüben durften, ausser wenn sie dazu 

1 In dieser Beziehung vgl. man z. B. c. 1, 5, 6, 8 Dist. 10; c. 5 D. 96; 
c. 3 C. 23 qu. 3; c. 20 G. 23 <iu. 5; e, 21 0. 23 qu. 5; c 21 C. 23 qu. 8 

§ 4, 6; c. 27 concilii Later. 1179 hei Fredericq, Corpus I, Nr. 48, 47. 

B Cf. in dieser liiv.iclmi]^ die SS Kxsiii'uito sqq. des Serum de seeta Vau- 
doiisiuin factus per Johannen] Tim-Ions (14i;0 .liini, Tonrnti.y) bei Frederieq, 
Corpus I, Nr. 305. 

8 Cf. Art. 8 der Synode von Toulouse v. J. 1229 (Hnrdniiin 7, 176 sq.; 
Manai 23, 1941; c. 18 in VI de liner. § prohibemus, und die Glosse hierzu 
(casus, u. z. d. W. ut inquisitionis); dies acigte sich auch in der Forderung, 
dass die weltliche Macht die t'onfisc.Uion der verfallenen Kctzergüter erst dann 
vornehmen sollte, wenn das kirchliche Gericht den Ketzer vorher abgeurteilt 
hatte; e. 19 in VI de haer. mit der Glosse; S Et si toi"* l,llli Q ui «ntan 
der Bulle Martins V. „Inter eunetas pastoralis" 1, c, ; Synode von Würzhury 
v. ,1. 1446 (Ilartzheim, Conc. Germ. V, 357), welche auttrat contra iudices 
inicos super crimine haeresis mdicantes ; Constitution .Inline' 111. (g 31 „Licet 
a diversis" vom 18. März 1651, B. E. I, 575; Beaumanoir, Coutumes du 
Beauvoisis, Capitres XI. Des cas des quiex la cuiIUÜBSBIldlf .ipnartient ä sainte 
Eglise, et des quiex ä le cour laie: Fredericq, C. I, Nr. 149 (1280 cireal; 
das Gutachten der Pariser theo logischen l'aenltitt vom 25. März 1308 bei 
l'rutz, Tempelherrenorden 167. Douais 437: der Bischof Wilhelm 
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von der Inquisition seilet aufgefordert wurden 1 . Bei dieser Sach- 
lage war es dann nur eine Folge, dass an dem von den In- 
(luisitionsgerichteu gefällten Urteile die weltlichen Functionän 1 
nichts ändern konnten, ja, dass sie nicht einmal die Ausliefern»* 
der Processschriften hehufs einer Überprüfung verlangen durften, 
ob nämlich die Staatshilfe einer gerechten Sache gewährt werd 
sollte; ja selbst, wenn die Vertreter der weltlichen Machte irgeni 
wie in Erfahrung gebracht hätten, dass es sieh um eine zweifel- 
hafte Sache handle, so sollten sie trotzdem den Forderung 
der Kirche Genüge leisten, falls sie nicht deren Strafen verfallen 
wollten. Die Unabhängigkeit der Kirche vom Staate in der s- 
nannten Richtung , vielmehr die Abhängigkeit des Staates 
der Kirche bringen am besten die Worte zum Ausdruck, dass ■ 
eine „coeca obedientia" war, welche der Staat „oculis clausis" 
erfüllen sollte. Jedes noch so geringfügige Versehen gegen rf* 
angegebene Prinrip war in den Augen der Kirche ungesetzlich. 



von Lodere verlangt von dem Statthalter von C Ureas sonne, iillen königlkl« 
Beamten jedes Einmischen in processnalische Angelegenheiten z u verliiett» 
{XIII. Jh.); Practica IV, 199, 200. Lettre du oitojen Grdgoire, 6rtgl 
Blois a lion VI Union -Joseph i!e Aive, arehe\e<|nc de Hurgos, (irand- 
d'Espagne (erschien am Ende des vorigen Jhs.) p. 1 sq. Dove 155; Fricl 
herg, de finium iudic.io, p. 90 sq. 

> Douais p. 438, Fredericq, C. I, Kr. 309 (1460. 23. Junil; 
vgl. dagegen den Compeli.'ii'kiintiikt /wischen dein Magistrate der Stadt Vi 
lenciennes und dein Bisehof von Cambray wegen Verfolgung zweier Ketof 
1447—1448 ibidem Nr. 287; über die Cmiipetemkonrlikte zwischen 
und geistlieber Ketzergerh-htsbarkeit in Böhmen im XVIII. Jh., welche 
aus jüngerer Zeit stammen, aber doch den prinzipiellen Standpunkt der RM 
beleuchten, et. Gindcly, Die Processirnmg der Häretiker in Böhmen unit; 
Kaiser Karl VI. in den Abhandlungen der kgl. böhm. Gesellschaft dwWBNt 
schaften, VII. Folge. 2. Bd., Phil.-bisL-phü. Klasse, Kr. 2, p. 11 sq., 16. « 
sq., 24. — Einen riicrgvilf liess sieh der König Philipp von Frankreich 
Schulden kommen, indem er auf die Kunde von dem Widerrufe Molays u 
i liaiinv- deren sofortige Verbrennung befahl, wozu er nicht bei 
ilie r isrlic Ctiric prnte-tierle d;iyi'.Lien idlei'ilings nielit: ''f. I'rntz, Temp'i 

herrennrden 230 sq. 

5 Limhorch I. 14. 54; cf. die eapitula Anuihahli senatoris M Mll 
Romani edieta contra Patnrenos. § Omnes hereliii 1231, Fredericq, Oirpo* 
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deshalb unzulässig udu eventuell auch strafbar. Der von Inno- 
cenz VIII. in der Constitution „Dileetus filius frater" vom 30. Sep- 
tember 148fi ausgesprochene Grundsatz 1 , dass die weltlicheu 
Behörden die von der Ini|uisition gefällten Urteile „sine . . vi- 
sione" erfüllen sollten, galt .während der ganzen Zeit der In- 
quisitionsgerichtsbarkeit a . Es sollte demnach die weltliche Macht 
nichts anderes, als der „nudus executor" , „minister", „servus" der 
Inipiisitionsgerichte sein. Diesen Standpunkt nimmt auch das 
Gesetz Friedrichs „Iueonsutilem tunicam" ein a . Während die 
Kirche dem Besprochenen gemäss von den weltlichen Mächten 



Nr. 80; Glosse zu e. 9 X. de haer. z. W. laicus und zu c. 15 X. de haer. z. 
W. puniendi; e. 18 in VI de haer. 5 prohibemuh <[ui><|Uf distrietiue. 

1 B. R. I, 837; dass die Kirche, auch in späterer Zeit, an diesen Be- 
stimmungen theoretisch festhielt, darüber vgl. man die in der zweitvorher- 
gebenden Nute citierte Abhandlung Gindelya. 

" Capitula Aiiuiliii.ldi sraatoris et pnpuli ltomani edhla ! ontra l'alarenos 
§ Omues heretici in urhe (1231), 1. c; c. 9 des Conrils von Valence 1248 
1. c. und e. 8 des Uoncila von Albi 1254, 1. C; von diesem Grundsätze legen 
auch die Livrea de jostiee et de plet (um d. J. 1260) Zeugnis ab hei Frede- 
ricq, Corpus I, Nr. 185 ... Et s'il est dumpnez et por lor jugement 
(durch das Urteil der juges ordinahes) ■ - -, li rois prent le eora et l'et 
Ihrer a mort, et toust li avoirs est siens sauf le donire u la fiUns; und 
auch die Establiasemena de Saint Louis um d. J. 1210 bei Freilericq, 
Corpus I, Nr. 142, CXXIII . . Et quam! li juges. lunüuairesO l'auroit exiiininc, 
se ü irouvoit que il feust bougres, si le devroit fere envoier a la justice 
laie, et la justice laic le doit faire ardoir; ef. als Beispiel ibidem, 
Nr. 313 (1460, Arraa): Coumient eneoirrs en la ville d'Arras on prescha comme 
vauldois trois hoiumea avec six fennsea, deaqods les trois hommes et cinq 
lenuues furent ards (1460, 22. Juni — 16. Juli, Arras); (.'Institution Leos X. 
„Honestis petentium votis" vom 15. Eebr. 1521, B. R I, *5G, § 8. 

a L. c. § et nt ipsortim nequitiu; man vgl. dann überhaupt Practica 
IV, p. 199, 200 lit. b; Eymerieus II, qu. 46; Lucerna v. exeeutio contra 
damnatoa, n. 6 v. index et iudkare § 7; I'efiu, com. 20 Eymerici II, com. 85 
ud qu. 36 Eymerici III. Soubb III, 6, 5; IV, 3, n. 1, 10; Thomas del 
Bene, Dub. CLIII, S. 4, n. 10 sq.; CLVII, § 6; Duh. CXCIV, S. 10 u. 1 so..; 
CXCV, S. 59; CXCVI, n. 6, 11; Dub. XXIV, § 15; Litnhorch 1, 14, 54; 
I, 15, 59, 61; 1, 17, 64; II, 13, 136; IV, c. 40, 41, Baker 72, 181. Llo- 
rente, Lettre ü, M.Claosel de Coussergues sur 1'inquisition d'Espa.üne (l'aris, 
1817), p. 5. Hoffmann I, p. 6, 250; Kaltner 17. 
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mehr ein passives Verhalten forderte, trat sie 
auf die Unterstützung der Ketzergeri ch tshark ei t mit n 
geringen Anforderungen auf. Sie forderte von ihnen auf 
ganzen Linie einen beständigen und unermüdlichen Kan 
gegen die Ketzer. Diese Forderung wurde gleich 
ersten Zeiten aufgestellt 1 ; für wie wichtig die Kirche <ii 
Unterstützung hielt, geht daraus hervor, dass sie sich diese 
von den weltlichen Machthaoern eidlich versprechen Hess. Nu 
dem Dämlich schon das Lateranensische Concil v. J. 1179 
unterstützende Thätigkeit des Staates normiert hatte, bestinn 
Lucius III. i. J. 1184 (Verona), dass die weltlichen lügnitäre 
Verlangen der Bischöfe zur Verfolgung der Ketzer eidlich 
verpflichten sollen, welche Bestimmung dann ins e. 9 X. de 
überging 8 . Dasselbe sprach auch Innocenz III. in der Bulle „' 
quae ad ampliaiidani" vom 15. Juni 1198* aus; das Coucil 
Avignon, 1209 a verlieh den Bischöfen die Gewalt, eventuell 
kirchlichen Stralinittelu alle jene, deren Hilfe der Inquisition 
spriesslicli sein könnte, zu dieser Kidesliistimg zu vermögen. 
wurde auf dem Lateranconcil v. J. 1215 11 wiederholt, und wir 



1 Cf, die Bulle Gregors VII. „lam saepo excelleutiae" au Robert 
Grafen von Flandern im Falle des ketzerischen I.anibertus v. J. 10? 
Fredericq, C. I, Nr. 9; die Bulle Paschalis' II. „Benedicts Dominos ' 
21. JaDuar 1102 an Ruhert II., Grafen von Flandern wegen Verfolgung 
Kcly.ern; ibidem, Nr. 10; § Et insuper dispositionem der Bulle Martin« 
„Intel- cnncias pastoralis" 1. c 

3 L. c. c 27. 

1 L. c und 'l.iiin § statuimus . . praestito corporaliter iuramento 
mittun, <iiiotl h'deliter et eflkaciter, eedesiam conti-.i hereücos et eorum 
plices adiavabunt, bona fide inxla olikiimi et posse suuin. 

4 Potthast 286. 

1 Hardouin VI, 2, 1985 sq. im e.2; dem Conci! schwebte der Eid 
welchen die Consuln von Montpellier in Gegenwart des päpstlichen 
Milon i. ,1. 1209 leisteten, arg. die Worte „sicilt Uli de Montepc-sMilano 
vertrat praeeipue circa extenninaiidos haereticos" : diesen Eid sieh im Spi 
legium Dacherii 1681, tom. II (ed. II), p. 618 sq.: Haec est forma 
utenti consoUun Monlispessiilani. 

• L. c. Art 3. 
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gegnen dieser Verordnung abermals im $3 (lese. 13 X. de haer. 1 
und auf der Synode, von Alles 1234 und 123C 2 , auf dem Concil von 
Beziers 1246 3 , sowie im eonsilium Künälii Biterrensis *. In dem- 
selben Sinne Äusserte sich die Bulle Innocenz' IV. „Ad extir- 
panda" vom 15. Mai 1252 ä und „Ad aures nostras" vom 2. April 
1253 a , das c. 7 des Concils von Albi 1254 7 und die Bullen 
„Licet ex oninibus" K , was endlich auch ins c. 11 § 2 vers. statui- 
mus in VI de haer. überging. Diese Bestimm ungen erfuhren 
keine weitere wesentliche Umgestaltung. 

Kann man somit über die hervorgehobene Absiebt der Kirche 
nicht im geringsten Zweifel sein, so nmss auch wieder darauf 
hingewiesen werden, dass diesen Forderungen der Kirche Staat- 
licherseits im ganzen Genüge geleistet wurde, denn abgesehen 
davon, dass bereits Otto IV. ,J am 22. März 1209 versprochen 
hatte: . . super eradicando autem hueretieae pravitatis errore 
auxilium dabimus et operam efficacem, was dann Friedrich IL 
ain 12. Juli 1213 dem Papste Innocenz 111. lu und im September 
1219 Honorius III. wiederholte", so sanktionierte daa Gesetz 
Friedrichs II. „Catharos, Patarenos" die Forderungen der Kirche 
auch staatlicherseits 13 : es wurden dann die Gesetze Kaiser Fried- 



1 (II'. die Glosse zu c 13 X. de haer. ■/.. W. iurainenti firmare neglexerit 

2 L. c. A. 3. 

3 L. r A. 9. 

B Potthast 14592. 

a PotthaBt 14834. 

7 L. e. Die svL'lllidiiTi dbrijikriteii sollten uurli diese] (.lesetzesbestimmung 
den bezüglichen Eid in drei Jahren wiederholen: . . „hoc iuramentum de 
tiiennio in triennio renovetur: die neu angestelllen iillcrdinys gleich bei ihrem 
Amtsantritte. 

" L. c. 

9 Mon. Germ. Leges II, p. 216, 217 promissio regis; Fredericq, 
Corpus I, Nr. 64 bis, p. 519. 

10 Mon. Germ. Leges II, p, 324 in seiner protnissiu Iuuocciitio III. 

" Ibidem p. 231. 

,a L. c. § stiitujnins eliam hoc edicto, welche Bestimmung fast gleich- 
lautend mit der bereits eitierteu des !; 'S c. i;i X. de haer. ist (aus dem Lateran. 
Conen). Üher die Gesetegebung Iriediklw U. wi\\ V.e-i \, ^ft\ ^ 
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richs von den Päpsten bestätigt 1 , demnach auch kirehlicherseib 
für verbindlich erklärt, und auch in anderen Ländern von Att 
weltlichen Mächten reripiert. t)ass die eidliche Verjitiichtiiii: 
zur "Unterstützung der Inquisition seitens der weltlichen Fuur- 
tionäre wirklich bald heimisch wurde, sehen wir auch daran.-, 
dass sie in die Municipalsta tuten vieler Städte als obliffatorisri 
aufgenommen wurde 2 . Dass auch in der Praxis au der AMcl'ul 
dieses Eides festgehalten wurde, ersehen wir aus den IiniuisilHm ■ 
handliüchern 8 , z. B. der Practica Bernardi Guidonis, welche d» 
diesbezüglichen Eidesformulare für praktische Bedürfnisse «i- 
hält*, ferner aus den Sententiae Tholosanae 6 und dem bim- 



1 Lea I, 322 sq. und oben S. 214, N. 3. 

2 Die Conguli] von Toulouse verpflichteten sich auf ein« iilmlich' 
wie oben geschildert wurde, im J. 1214 und diu von Arles im J. 1236 
1243 (cf. Layettes ii ü 1072, Douais 402; Havet p. 585, Kote 1, $ 
Munidpalist&tuten von Marseille (aus dem XIII. Jh.), et Havel 58$ | 
enthalten Vorsi-hj-ittr-n hc^iiglirli ilrs Kides des Vicai's, des llectors und' 
weltlichen Uichter in demselben ^iimcj dussclbe finden wir in den ^Uto 
von Aviguon vom J. 1243 (Havel 586; Ficker p. 189), ja auch die fra 
tische Krriiniii.Lftciili'ht'di'iiiti] einhielt almlidic Bestimmungen : (Havel S 
Auch in Italien fielen die Wünsche der Kirche, die weltlichen Küchle I 
dienstbar zu machen, auf einen guten Hoden; Im 1. Drittel des XIII. 
wurde eine ähnliche Formel in die Statuten von Mailand aufgenommen (Hv 
590, Not« 1) und viele Städte iiil^iiii diesem Beispiele, wie z. II. Verein 
dem J. 1218 (Ficker 185, Havet 590), Bergamo (1221), MantU* il 
Brescia (1230), Fieber 199, Havet 591; nach dem römischen Statut aus" 
J. 1231 (die citierten Capitula AnniLialdi vom J. 1231, Absata Senator u*£ 
praestat) musste auch der römische Senator einen ähnlichen Eid leis 
(Llorente I, 73; Fieker 191; Kaltner 9, 10; Lea 1, 32 sq.). 
verhielt es sich in Bologna nach den Statuten vom J. 1246 (Ficker 
Dass diese Entwicklung noch in die Zeit lallt, welche den ständigen r 
liehen Inquisitinnsgoiicliten vorauseilt, ilndcit an der Sache nichts, weil 
den späteren Zeilen dabei blieb. Cf. auch Lea 11, 251 bezüglich Vene 
ober den Kid des Dogen von Venedig vom J. 1249, Lea II, 5*7 und 
l'apitulare super I'atarenis et usuniriis (12ö'j) ibidem. 

3 Man vgl. auch Douais 439, wie Alfons von Poitiers im .1. 125S s' 
Beamten einen sohlten Kid den Inquisitoren kii leisten auftrug. 

' Cf. z. B. III, p. P4: „seeundo reeipitnr iuramentum offieiali 

regaÜB et eonsuluui et aliorum luaesentium Jurisdictionen) lutlieiilitim 
pornlem". 111. u. 3, p. 87; l'uiiua iuramenti senescalli et curiaUuin di 
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toriuiu Eymeriei ' ; auch die späteren, kirchlieherseits approhierten 
Schriftsteller J wiederholten immer dieselbe Forderung. Die 
Vernachlässigung und die Nichterfüllung der in Rede stehen- 
den kirchliches Forderungen von Seiten der weltlichen Mächte" 
zogen kirchliche Strafen nach sich. Aber nicht genug daran; 
obgleich schon die allgemeinen Gesetze, von denen wir ge- 
sprochen, jedenfalls hinreichend gezeigt, haben, was die Kirche 
und zumal die Papste verlangten, no wiederholten die letzteren 
bei jeder wichtigeren Gelegenheit immer von neuem den welt- 
lichen Mächten und den Inquisitoren gegenüber, womit der Staat 
der Kirche verpflichtet sei. Es forderten die Päpste einerseits 
in vielen einzelnen Fällen die weltlichen Mächte zur thatkräftigeu. 



regis manu elevata ad lihruni Kvan;:cliiirnui; Hl. 11. i p. 87: forma 11 
consnlum. 

* izura.aw.1 Limb. Seut. Thol. p. 1, 7, 8, 36, 38, 39, 88, 183, 211, 
277, 292, 335. 

" Eymericus III, h. 6-36; 111, qu. 32, 33; Wattenbnch, Hand- 
buch p. 10. 

' Cf. z. B. Pefia, com. 2—9 ad. n. 6—36, 81 ad qu. 32; 1(16 ud qu. 
57 Eymeriei III; Ludovicus a Paramo HL qu. 4, n. 7; II, 8, 3, 16. Cf. 
auch Sarpi p. (SÜ sq. (aber mit einer uicht riclitigm _\ l-^unnntutioii bezüglich 
der Eidesleistung). Limborch IV, c. 2. Gramer I, p. 130. I.lorente 
I, 3G; Uoffmann I, 70. In der *i>:inisclifii Inquisition war es ebenso; hier 
mnsste sieh auch der König bei Besteigung des Thrones stur Unterstützung 
der Inquisition eidlich verpflichten, was er auch dann zu wiederholen Initte, 
wenn er bei den feierlichen i.üVut.lirlicii l'rtiilen (Autudalel sregenw iirtig war; 
dasselbe galt auch analogerweise von seinen Beamten; A. 1, 2 der Instr. tob 
Sevilla 1484; Reuss 6 ff.; Limborch I, 24, fei); IV, 41, 374. Cramer 
1, 11. Brief; Loa 1, 225, 321, 385; II, 131. 250, 252. 

8 C. 9 X. de haer. „iuxta comnionitinm'in episcoporum" ; „cum ah eis 
fuerint requisiti"; cf. auch die früher citi erteil Gesetze; für Italien bestimmte 
die bereits filierte liullo Inneren/ IV. ...VI extirpiuida de medio" noch eine 
ijberwachungscommisaion über die eben vom Amt« üurliek tretenden obrigkeit- 
■ liehen IVrsoueji ; die neu antretende ül>ri<:keit sollte binnen 10 Tagen die 
P abtretende durch drei katholische, der Inquisition ergebene und unter Eid 
genommene, von dem Bischof und von den Dominicanern und [''rauriscanern 
erwählte Männer in der Bichtnng prüfen lasten, ob sie sich wahrend ihres 
Amtierens nach allen gegen die Ketzer erlassenen Gesetzen verhüllen hatten, 
widrigenfalls sie zur Rechenschaft gezogen werden sollten: Cf. § Teneatur 
sane potestas seu rector hifra decem dies; Schmidt, Histoirc p. 204 sq. 

Ihr. . Kuliargoricble. *!?. 
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Unterstützung der Inquisition auf 1 , andrerseits Hessen sie an die 
Inquisitionsrichter selbst Ermahnungen ergehen, dass sie sich 
nach Bedarf ans bracchium saeculare wenden sollen, eine Auf- 
forderung, welcher diese auch nachkamen, zumal sie für solche 
Fälle noch mit einer weitreichenden Coercionsgewalt ausgestattet 
waren 2 . 



1 In dieser Beziehung mögen als Beispiele folgende päpstliche Enun- 
ciationen Platz finden: Die Bulle Honorius' III. „Cum reges et principes" vom 
14. December 1223, Potthast 7120 (Aufforderung Ludwigs VIII., Königs von 
Frankreich), Gregors IX. „Negotium quod agitur to vom 21. März 1228, Pott- 
hast 8150 (Aufforderung Ludwigs IX.); Bulle Gregors IX. „Ille humani 
generis" vom 3. Februar 1232 (Henrico duci Brabantiae), Potthast 8859; 
Innocenz' IV. „Ex commissi nobis" vom 9. Juni 1252, Potthast 14630 (uni- 
versis filiis nobilibus viris, universis marchionibus, comitibus, baronihus ac 
potestatibus, rectoribus, consulibus et communitatibus civitatum et aliorum 
locorum per Lombardiam Marchiam Tervisinam et Romaniolam constitutis); 
Alexanders IV. „Dum ad Studium" vom 30. März 1260, Potthast 17823. 
cf. auch 17 822 (potestati, capitaneo, consilio Sutrinis, Tuscanensibus); Cle- 
mens' V. „Pervenit nuper ad tt vom 26. August 1306 (Practica p. 341; 
nobili viro Ludovico de Sabandia, domino Naudi); Innocenz' VI. „Iniuncto 
nobis" vom 15. Juli 1353 bei Fredericq, Corpus I, Nr. 206 (den weltlichen 
Obrigkeiten in Deutschland); Urbans V. „Imminente nobis" vom 15. April 1368, 
ibidem Nr. 209 (den weltlichen Würdenträgern in Deutschland); cf. auch 
die Aufforderung Karls IV. und der deutschen Fürsten von Seiten Gregors XL 
1372, ibidem Nr. 216, 217 und Bonifaz' IX. „Sauctae inquisitionis officium" 
(an die deutschen Würdenträger) vom 18. Juni 1400, ibidem Nr. 244; Ha- 
drians VI. Breve ad Fredericum, Saxoniae Ducem, adversus Lutherum „Satis 
et plusquam satis" v. J. 1522 (im Bullarium Pefiae p. 100), auch vgl. 
man im allgemeinen Sixtus' V. „Immensa aeterni" v. J. 1587, congr. prima, 
M. Bull. 2, 667. Ferner Limborch I, 11, 41; 18, 14. Llorente I, 41, 
47; Molinier 23; Douais 401, 403, 409. Ficker 189, 198—205, 212,216, 
222, 224, 430, 431. Havet 581, 582, 586, 587; Kaltner 5, 6—12; 152. 

2 Als Beispiele führen wir an : das Schreiben Innocenz' HL an den Erz- 
bischof von Auch vom 1. April 1198 (Havet 581, Note 1; Douais p. 398); 
cf. die Bulle Gregors IX. vom 19. April 1233 „Gaudemus in Domino", Pott- 
hast 9152. Gregor IX. weist auch Konrad von Marburg an, nötigenfalls sich 
so zu verhalten, cf. Ficker 213, Kaltner 136; Bulle Innocenz' IV. 
„Tunc potissime conditori" vom 27. September 1251, Potthast 14406, die 
Bullen „Licet ex omnibus" und „Praecunctis" 1. c. § denique ut circa prae- 
missa und auf ihrer Grundlage der § 2 vers. denique ut circa c. 11 in VI* 
de haer. § Et nihilominus der Constitution Martins V. „Inter cunctas pastoralis" 

v. J. 1418 I. c. (archiepiscopis et e$\&co\Ä& «& \s^*\\fc\ftros h. pr. nbilibet 
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Wie begehrenswert für die Päpste die Unterstützung der In- 
quisition war, geht auch daraus hervor, dass die weltlichen Organe 
jenen Fällen, in welchen sie sich besonders ausgezeichnet 
• hatten, aucli von ihnen besonders belobt wurden 1 . Ja noch 
mehr, die Tapste erklärten, dass es bezüglich dieser Unter- 
stützung darauf nicht ankomme, ob die weltlichen Machthaber 
ohne Berechtigung ihr Amt ausüben (licet de facto tantum etnon 
de iure iurisdictionem habentes) oder ob sie sogar von der Kirche 
oxcommuniciert seien, denn handelte es sich um den favor fidei, so 
sollten solche sonst gewichtige Hindernisse nicht berücksichtigt wer- 
den. Von der censura iuris, welche in. der excommuuicatio minor als 
i Folge des Verkehrs mit Exconnnunicierten bestand (excommiini- 
1 cati vitandi) , waren die Inquisitoren in diesem Fall auf Grund 
eines päpstlichen Privilegs eximiert; der Umstand aber, dass diese 
factischen staatlichen Gewalthaber zur Unterstützung der Inquisi- 
tion von der Kirche aufgefordert winden, sollte auf ihre sonstige 
Stellung keinen Einnuss haben 8 . Allerdings sollten die Inquisi- 
toren an solche Staatsfuuctiouäre sich nur dann kehren, wenn 
wegen drohender Gefahr die Hilfe jener nicht in Anspruch ge- 
nommen werden konnte, „qui legitime in locis ipsis possint iu- 
stitiam exequi", denn nur Not bricht Eisen 8 . 



is); Clemens' VII. „Placuit intelligere" v. .1. 1528 im Bullarium 
Peüae p. 106 und Pauls IV. „Cum ex apostolatus" v. ,1. 1558 ibiilem 
p. 122; Practica I, n. 4, 6-8; II, n. 28, 48, 49, 51, 52; IV, p. 200, liu t. 
EymericuB III, qu. 57. 

" Cf. die Erklärung Gregors IX. vom 1. Decemher 1233, Potthast 
8334 um! die Bulle Alexanders IV. „Ex insinuatione dilecti" vom 15. Mai 
1260, Potthast 17858 (communitiis Viterl.iiensisl; Constitution Clemens' VII. 
„Placuit anteiligere" v. J. 1528 1. e. (civitas Brixiensis). 

s C. li in VI" de haer.; cf. auch die Glosse hieran; Lea I, 386. 

■ II'. die Bulle Alexanders IV. „Quaesivistis an alicuius" regni" vom 
28. Hai 12ö0, Potthast 17875 und c. 6 in VI Ö de haer. Durch die Praxis 
wurde jene Exemtion von der Censura iuris wegen Verkehrs mit den ex- 
cuuuH uni eierten staatlichen Organen auf den nötigen Verkehr mit Excommuni- 
eierten überhaupt ausgedehnt, was gercclitferligl erschien im Hinblick auf die 
Bulle Alexanders IV. „Cousuluit nos diseretio" vom 23. Januar 1261, Pott- 
hast 1801li, c. 5 in VI de haer. (5, 2) und c. 7 in Bepül ie hier, (5, S) 

uli" Excommunieiertni sind zulässige Zeugen)- Tnn-cli die OonsKtotion Mar- 
tins V. „Ad vitanda" (Hefcle 7, 357) verlor dieses Privileg seinen ausnahm*- 
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Daran also, dass von Seiten der Kirche bezüglich der Unter- 
stützung der Inquisition den Staaten gegenüber Forderungen 
gemacht wurden, kann nicht im mindesten gezweifelt werden; 
die Kirche ging von dem Standpunkte aus, dass die Ketzerei die 
Staaten vernichte und hielt sich deswegen für berechtigt, sie zur 
Bekämpfung derselben aufzufordern. Die staatlichen Mächte 
machten gegen diese Forderungen principiell keine Einwendungen, 
was aus dem allgemeinen Verhältnisse zwischen Staat und Kirche 
in jenen Zeiten, um welche es sich hier hauptsächlich handelt, 
einleuchtend ist 1 . 



weisen Charakter. Man vgl. noch Practica IV, p. 207, lit. k., p. 208; 213 
lit. C. Eymericus 111, qu. 22; Lucerna v. praesidentes § 1 (p. 92) und 
Annot. Penae p. 92 sq. Peiia, com. 71 ad qu. 22 Eymerici III. 
Baker 179. 

1 Man vgl. darüber Ilinschius, Allgemeine Darstellung der Verhält- 
nisse von Staat und Kirche in Marquardsens Handbuch des öffentlichen 
Kechts der Gegenwart 1883, I, 1, p. 198 sqq. Schmidt, Histoire II, 
176 sq.; Hergenröther, Kiith. Kirche 605, 616; Garns, Kirchengeschichte 
Spaniens 53 sq. Praktische Beispiele cf. Nr. 27 u. 28 bei Fre- 
dericq, Corpus I (Kaiser Lothar lässt um d. J. 1135 zu Trier und Utrecht 
Ketzer verbrennen); Befehl Kaiser Ottos IV. „Late portet Dei tf an den Bischof 
von Turin betreffs der Ketzerverfolgung vom 25. März 1210 ibidem, Nr. 64ter, 
p. 519; das Aufforderungsschreiben Ludwigs VII. , Königs von Frankreich 
an den Papst Alexander III. (1162), die Ketzer in Flandern zu verfolgen, 
ibidem Nr. 37, und dazu das Antwortschreiben des Papstes Alexanders III. 
an Ludwig VII. von Frankreich vom 11. Januar 1163; ib. I, Nr. 38. Treuga 
Heinrici regis 1230, Juli 21: Heretici, incantatores, malefici quilibet de veri- 
tate convicti et deprehensi ad arbitrium iudicis poena debita punientur; ibi- 
dem, Nr. 77; Befehl Heinrichs, Herzogs von Lothringen v. 4. Mai 1232 auf 
Grundlage der Bulle Gregors IX. „Ille humani generis" vom 3. Febr. 1232 
an die geistlichen und weltlichen Vorsteher betreffend die Unterstützung der 
Inquisition, ibidem Nr. 83 u. 86. Haupt, Waldensertum 329 sq., Bei- 
lage II: Herzog Ludwig II. von Baiern empfiehl]; die als Inquisitoren auf- 
gestellten Dominicaner dem Schutze und der Unterstützung seiner Beamten 
(17. Dezember 1262, Regensburg). Besonders vgl. man auch noch die bereits 
an verschiedenen Orten citierten Gesetze Kaiser Karls IV., welche davon Zeugnis 
geben, dass die kaiserliche Gewalt vollinhaltlich den Forderungen der Kirche 
Genüge geleistet hatte u. zw. „Salutaribus in Christo" (Lucca, 9. Juni 1369, 
gerichtet an die geistlichen und weltlichen Würdenträger) bei Frede ricq, 
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Worin diese Forderungen bestanden, wurde im allgemeinen 
oben erörtert; als eine Hauptforderung wurde immer der Gehor- 
sam gegen die in Ketzersachen erlassenen Gesetze und deren 
treue Erfüllung aufgestellt 1 . In dieser Beziehung wurde haupt- 



Corpiis I, Nr. 210; „Commissi nobis coelitns" (I.ncca, 10. Juni 1369, nd per- 
petuHm rei memoriam, wo aiicli alle Vorrechte der Inquisition allgemein be- 
stätigt werden], ibidem Nr. Sil; „l'mecunetis mentis nostrae" {Lucoa, 
17. Juni 1369, ad perpetaam rei mciiionnm, mittelbar jji-iii-lit*:t an die In- 
quisitoren Walthcr Kerling und Ludwig dt- ( 'aligü, ibidem Nr. 212); „l'rao- 
eunetis mentis" (ad perpetuam rei memoriam, Lutea, 18. Juni 13(19) ibidem 
Nr. 213, bestätigt von Tregor XI. mit der Bulle „Sedes apostolica" vom 
7. Juni 1371, ibidem Nr. 214; „Comisso nobis coelitns" (an den Erzbisehof 
von Trier und an verschiedene weltliche Tcrritoriiilherren, in welchem alle 
wo immer erlassene liiqiüsithinsprivilegien bcstiitijft werden, Trier, 17. Febr. 
1873): ibidem Nr. 218. Die Fürsorge Karls IV. für die Inquisition ging 
so weit, dass er, um ihre Privilegien in der Wirk liebkeit zu siebern, eigene 
Beschützer und Omservntorcn bestellte, welche darüber wachen sollten, dass 
die zu Gunsten der Inquisition erlassenen Ijesetze .auf das gewissenhafteste 
befolgt werden; man vgl. § Verum praecu actis seines Gesetzes „Commissi 
nobis coelitus" 1. c. (Nr. 211) . . ideo iuiperiali inaiestale committimns et im- 
ponimua illustribus et inagnificis dueihus Saxoniae domino in Witten bereit, 
Bruusuicensi domino in Kymbcke, comitibus de Swarzenborg, domino in 
Arnstede, de Nassow seniori ab noliilihus viris de Hiuisteyn seniori, de 
Witzeleynen seniori in solidum ac ipsis onmibus et singulis sub obtentn gra- 
tiae imyerialis iiiaicstutis mandamus, quod ipsi sint ipsorum inquisitorum ae 
iurium, privilegioruni ac libertatiun ipsorum tutores ae eltieiices conservatores 
ac defensores . . . und tj Verum cum dictus seines Erlasses vom 17. l'ebr. 
1373, ibidem Kr. 218 „Commisso nobis coelitus", in welchem der Krzbischof 
von Trier (and wohl auch der von Köln und der Bischof von Liege, cf. ibi- 
dem )). 226 Anm.) und die Herzoge von Luxemburg, Limburg, Brabant und 
Jülich, dann die Fürsten von Berg, Cleve, Mark, Wichberg und Spanheim hu 
„conservatores et delensores" dicti inquisitoris et ofticii Inquisitionis ernannt 
werden: cf. auch Thudichum, Femgericht, 33 sq. Tadra, Cancellaria 
Arnesti p. 550, sq. Nr. 57: Alia conimendai.'io inquisitoris per regem (Karo- 
lum); Fredericq, Corpus I, Nr. 268, Befehl des Herzog» l'hilipp von Bur- 
gimd an alle Obrigkeiten in seinen Landen, der Inquisition beizustehen. 
Dazu vgl. ferner ibidem Nr. 246 (1404); Nr. 276 (1430), Nr. 282 (1431); 
Prutz, Tempelberrenorden 362 (bezüglich Frankreichs); Wattenbacb 
p. 93; Haupt, Waldensertum p. 291 sq., 296 sq. 

1 Cf. die Bulle „Licet ei Omnibus" und „Praecunctis mentis" 1. e.; Inno- 
cenz' IV. „Orthodoxae Üdei commissiim" vom 27. April 1252, l'otthast 14575 
und 14. Mai 1252, Pottbast 14587 und „Ad extirpwd»" vom 15. Mai 1252, 
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sächlich verlangt, dass die von der Kirche erlassenen oder ge- 
billigten Bestimmungen in die weltlichen Gesetzessamm- 
lungen und Statuten, welche allgemein im Gebrauche waren 
eingetragen werden, um ihre Verbreitung hierdurch zu unter- 
stützen. So bestrebte sich schon Gregor IX., dass seine gegen 
die Ketzer erlassenen Constitutionen und Gesetze besonders 
aus den dreissiger Jahren in die einzelnen Statuten eingetragen 
werden 1 , indem er hierbei jenen Weg beschritt, welchen schon 
vor ihm Innocenz III. mit Erfolg betreten hatte 2 . Allgemein 
wurde dann dieser Befehl wiederholt von Innocenz IV. mit der 
Bulle „Orthodoxae fidei commissum" vom 27. April und 14. Mai 
1252 8 und „Ad extirpanda de medio" vom 15. Mai desselben 
Jahres 4 , von Alexander IV. mit der Bulle „Felicis recorda 
tionis" vom 6. März 1257 5 und Clemens IV. „Ad extirpanda* 
vom 3. November 1265 6 . Es wurde auch die Verfügung getroffen, 
dass die Ketzergesetze in den einzelnen Sprengein in vier Exem- 
plaren aufbewahrt werden sollten, von denen das eine im Gemeinde- 
rathause, das zweite beim Diöcesanbischofe, dass dritte bei den 
Dominicanern und das vierte bei den Franciscanern, als den 
hauptsächlichsten Repräsentanten der Inquisition sich befinden 
sollte 7 . Je nachdem, wie das Verhältnis der weltlichen Mächte 
zu der Inquisition sich gestaltete, wurde diesem Verlangen will- 
fahrt 8 , oder aber wurden diese Forderungen abgewiesen 9 , worauf 

Potthast 14592 und Alexanders IV. „Cupientes ut inquisitionis" vom 4. Man 
1260, Potthast 17800. 

1 Ficker p. 204 sq., 210; Kaltner 133; Haupt, Waldensertum 29Ö 
und die Bulle Gregors IX. „Solent heretici" vom 25. Juni 1231, Potthast 87M. 

2 Havet 580, 587; Lea I, 322 sq.. 339. 

3 Potthast 14575 und 14587. 
* Potthast 14592. 

5 Potthast 16764. 

6 Potthast 19433; cf. auch 19523. 

7 Schmidt, Histoire 203, 204. 

8 Als Beispiele führen wir an die Aufnahme der von der Kirche gebillig- 
ten Gesetze Friedrichs II. in die Statuten der Stadt Como i. J. 1255, cf. Lu- 
cerna v. executio contra damnatos § 3 und Limborch I, 15, 60 und auch 
die Novae constitutiones Frederici imperatoris de statutis et consuetudin. 
contra libertatem eccl. editis im Codex Justin. (I, 5) bei 1. 4, 19. 

9 Über Genua wurde wegen des Widerstandes gegen die InqnisitioM- 
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dann mit kirchlichen Coercionsmassregeln die Erreichung des 
Gewünschten versucht wurde. Demselben Zwecke sollte aucli 

ß die Publicierung der Gesetze auf öffentlichen Versammlungen 

' dienen '. 

Weiter wurde von den weltlichen Mächten gefordert, dass 
sie allen von Seiten der Inquisitoren ausgesprochenen Wünschen 
und Befehlen aufs rascheste und entschiedenste nachkommen 2 . 
Auch in dieser Richtung entwickelten sich feste Regeln, da ähn- 
liche Falle ähnliche Entscheidungen verlangten; wir wollen hier 
einige erläuternde Beispiele anführen: Nach der Bulle „Ad extir- 
pandam de partibus" Alexanders IV. vom 15. März 12G0 3 konnten 

' die Inquisitoren von den staatlichen Organen Geleitswachen ver- 
langen, wenn sie auf Reisen waren und Geleitsscheine (litterae 
salvaguariüae et protectionis), mit welchen sie sieh eventuell aus- 
weisen könnten 4 . Ferner sollten die staatlichen Organe, wenn sie 
von einem ketzerischen Vergehen etwas in Erfahrung gebracht 
hatten, dem nächsten Inquisitionsgerichte davon Anzeige machen B 



gesetze 1250 das Interdict ausgi'siirodini (et'. Kicker S2'>), ähnlich verhielt 
es sieh in der Stadt Vitorho, wo jene Gesetze erst im J. 1278 in die Samm- 
lungen eingetragen wurden (Kieker 225); cf. auch Practica IV, 202, 
203, lit b. 

1 Cf. die Bulle llonorius' III. „Fraternität! tue presentium 1 * vom 25. Mär/ 
1221, Potthast 8598; den Befehl des Erzhiscliofs von Main* auf Grund des 
im Mutz 12:W abgehaltenen Concils, dass die von der Ketzerei handelnden 
weltlichen und geistlichen Gesetze öffentlich vorgelesen werden (Kaltner 
p. 140 s<[.) und die Bulle lnnoccnz' IV. „All extirpanda de niedio" vom 3. 
1262 1. c. 

2 Eymericus DB, n. 2. 

3 Potthast 17811; cf. g ad haee notum üeri volunins des Gesetzes 
Fried richa II. ..Commissi nobis" 1. c. 

* Eymericus III, n. 2, 3: forma litteranuu domini tempöralis, quas 
debet itnpetrare inquisitnr quando est novitcr institutus; Kaltuer 19. 

n Limborcb I, 15, .59; cf. dazu die Bestimmung der MaiesKis Karolina 
(III ii. IV), welche an die Constitutionen regni Sicitiae Kaiser Friedrichs II. 
vom .1. 1231 erinnern; die königlichen Beamten sollten von Amts wegen den 
Ketzern nachspüren und sie den Bischül'en oder luqnisilurrn ausliefern; cf. Emil 
Werunsky: diu Maiestas Kaiolina in der Zeitschrift der Öavigny- 
Sliltune für Becht.seesehiehl.i', fl. Bund. Germ. Abt.. p. 78. 
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und sich für die Gefangennehmung der Ketzer einsetzen 
den ersten Zeiten hatte die weltliche Macht das Foltern zu !«■■ 
sorgen 9 , die von der Inquisition verurteilten und ausgeliefert«, 
Schuldigen zu übernehmen und nach den geltenden Gescfcw 
zu bestrafen 3 ; ihre Organe sollten auf die Aufforderunj 
Iuuuisitionsrichter hin bei den öffentlichen uud feierlichen IV 
blieatimien der Urteile zugegen sein, um durch ihre Gegen«! 
den äusseren Glanz zu erhöhen*, über alles aber, was sie wät 



1 § Omncs horetid der Cupituli« Aunibaldi sonatoris pt populi Euma 
edieta contrn l'atarenos 1. c; Bulle „Ad extirpandn de medio" 1. c. (§ tenatt 
insuper pm.estaü vel rector quilihet cum bona et securo) und § piiielereo i| 
cumque lmcretici des Gesetzes FriRdriehs II. „Commissi nnbis" 1. c.; til™ 
zu c. 11 n. 18 de haer. in VI"; Bulle Clemens' V. „Pastoralis praeeniinenti 
solin" vom 23. Nov. 1307, welche allen Fürsten die Verhaftung der 1 
anhefiehlt; loudliimi Senononse 1350, c. IV, Achery I, 749; Prntjt, 
polherrenorden 157, 160 sq. Molinier, Etudes, p. 126, 127; IK 
Nr. XV. Extradition d'un henStitpie refugie en Catalogne (1321); Practir 
I, im. 6—8; Pefia, com. 1 ad n. 3 Eymerici III; com. 37 s. m. b&ereticai 
nuilibet propria autm-itute eapere |iossit; Thomas dol Bene, Hub. CXO 
n. 14. Lea 11, Appendix, Nr. XI, p. 584 sq., n. 1, 3, 3. 

2 Ct'. die Bulle „All eslirpanda de medio" I.e. § teneatur pmetu>' 
lestns seil rectores; Peüa, com. 110 ad qu. 61. Limborch 111, c. 22, p. ÜS8. 

3 Bulle „All extirpnnda de medio" 1. c. S daranatos vero de 
Innozenz' IV. ..Noveril universitär vestra" vom 15. Juni 1254 i. f., P( 
15425, Alexanders IV. „Ad nuilii-nthim nostram" vom 20. Januar 1260. Pott' 
hast 1775Ü; die Constitution „Dileetus lilius frater" v.J. 1486 InnocenE V 
I.e., „InteUiximus, quoll in Ilispanis" Leos X. I.e. und „Cum ex ajinst.il.il 
1558 Pauls IV. 1. c. (cf. c. 13, 15 X. de haer. (5, 7); e. 1, 4 in VI" de I,;-.-. 
F. Helie p. 238 sq., n. 193 (I, 1. c). 

Bezüglich der Auslieferuns der /um Tode verurteilten Ketzer an il 
weltliche Macht cf. Baluze, Miscellanea I, 210 sq. (131*); 211 
F.xeeutio sententiae contra quosihtin kierclicos ktac ah ardiii'piscnpo Narlm- 
nensi et Johanne de Belna, inquisitore h. pr, Fredericq, Corpus I, Nr. 2! 
(1416, Tournay), 266 (1423, Tournay), 275 (1480, Tournay), 304 (1460, Ott« 
u. Douay); 317 § Apres lesqwllcs im teures (1460, Arms); 4111, 417 (U 
ilaog), cf. dazu Esmein: Histoire de la procrduri' criminelle en France p. 1 

* Practica II, n. 2; III, n. 21 i. f., p. 119, n. 37 i. f., p. 144 ; ] 
p. 219 lit a) i f. Limb. Seat. Thol. p. 1 (34), 38, 178, 183, 277, i" 
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■ rend ihrer Intervention erfuhren, sollten sie Stillschweigen beob- 

* achten 1 . 

Aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass die Inquisitions- 
geriehtsbarkeit in der Kirche höher galt, als die weltliche Iuris- 

* diction; dies hatte nicht bloss einen theoretischen Wert, sondern 

■ auch praktische Folgen. Wenn nämlich der Fall eintrat, dass 
jemand wegen weltlicher Vergehen von den weltlichen Gerichten 

i verfolgt wurde, und hierbei hervorkam, dass ersieh auch eines 
Inqüisitiousvergehens schuldig gemacht hatte oder wenigstens eines 
solchen verdächtig war, so waren diese Gerichte verpflichtet, den 

] von ihnen geführten Process einzustellen und den Schuldigen und 
die betreffenden Schriftstücke dem rnquisitionsgeiiehte auszu- 
liefern 3 ; dann erst, nachdem der Schuldige wegen der Inquisitinns- 
vergehen bestraft worden war, konnte er von den Inquisitoren 
ans weltliche Gericht abermals ausgeliefert werden (restitutio priori 
iudici). Die Prävention des weltlichen Gerichtes war demnach 
nicht anerkannt. Umgekehrt galt dieses Verhältnis nicht; das 
heisst, die Inquisitoren waren nicht verpflichtet, wohl aber be- 
rechtigt, den weltlichen Gerichten die Ketzer auszuliefern, welehe 
sich auch gegen weltliche Gesetze vergangen hatten; es konnte 
demnach das weltliche Gericht die Auslieferung der Schuhligen 
rechtlich auch nicht verlangen 3 . 

Den Gehorsam in allen Beziehungen erzwangen die Päpste 
mit den ihnen zukommenden Mitteln entweder selbst oder durch 
die Inquisitoren, welch letztere sie zu diesem Zwecke mit weit- 
reichender arbiträren Coereionsgewalt ausgestattet hatten; das 



EyrnericuB III, qn. 85. Pefia, com. 48 ad n. 210 Eynierid III. Thomas 
del Bene, Dub. CXCIV, S. 10, n. 1 sqq. Marsollier p. 223. 

> Cf. Limborch I, 15, 59. 

3 Cf. c. 12 in VI». 

8 Cf. Pins' V. „Sanctissimus D. N. I>. tum" v. .1. 1566 § 2, M. B. II, 
189; Peüa ad traetatum de strigiis Bern. Coniensiü p. 158 sq. Lmlovicus 
s l'aramo III, 6, 27. Sousa II, c. 20, n. 13—15, 17 — 19. Thomas 
del Bene, Dub. CXCV, 8. 69, n. 1, 2; Dub. CCV1, pet. (5; Dub. CCIX, n. 3. 
Limboreh II, 12, 130; III, 21, 231. Baker 395 sq. Friedberg, Grenrcn, 
p. 667. 
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Resultat der hartnäckigen Vernachlässigung der dargelegten Forde- 
rungen war oft die moralische Vernichtung des Gegners der 
kirchlichen Interessen 1 . Es war demnach dem Staate bezüglich 
der Inquisition nur ein geringer Einfluss eingeräumt, denn un- 
erheblich war der Umstand, dass z. B. in Italien die weltliche 
Obrigkeit auf den Antrag der kirchlichen Würdenträger hin 
das niedere Inquisitionspersonal ernennen 2 , dass sie bei den 
öffentlichen Gerichtsakten anwesend sein und an der Verfolgung 
der Ketzer teilnehmen konnte 8 und dass ihr je nach dem Ver- 
hältnisse zu der Kirche ein Teil des confiscierten Vermögens 
zufiel 4 . 

Ob, in welchem Masse und aus welchen Gründen in den 
einzelnen Zeiten und Ländern die weltlichen Mächte den kirch- 
lichen Forderungen Genüge leisteten, das aufzuklären ist Sacke 
der Geschichte der Inquisitionsgerichtsbarkeit und Gesetzgebung 
in den einzelnen Ländern. Hier wollten wir bloss das all- 



1 Cf. auch schon das Concil von Montpellier 17. Mai 1162, bei Fre- 
de ricq, Corpus I, Nr. 35 u. 1195, ibidem Nr. 58; Concil von Albi 1254. 
c. 3, 1. c ; Bulle „Ad extirpanda" und „Praecunctis mentis a 1. c. ; c. 9 X. k 
haer. § statuimus; c. 13 X. de haer. § 3; c. 11 in VI (§ 2) de haer.; c 1* 
in VI de haer. i. f.; Glosse zu c. 10 X. de haer. z. W. „praecipimus" oml 
zu c. 11 X. z. W. infamiae. Cf. auch c. 21 der Instr. von Sevilla, 1484, bei 
Reuss 30 ff. Man vgl. ferner Pelisso p. LXXII; Practica IV, p. 17* 
177, 3 A, a, b; p. 193 sq., lit. n, p. 213 lit. A, primo quidem; p. 228, sep- 
timo. Eymericus III, qu. 35, 36; II, qu. 53, 54. Lucerna v. impedientes: 
Pefia, com. ad Eymericum cit. Sousa III, 6, 8. Thomas del Bene. 
Dub. CXXXIX, n. 25; CXCV, S. 50, n. 1; Dub. CXCVI, n. 5, 15, 16. Lim- 
borch I, 9, 39; I, 11, 41; I, 14, 54. Llorente I, 51, 73. Maassen 
p. 288. Iloffmann I, 37, 50 sq., 237, 254. Ficker 191; Kaltner 2 sq. 

2 Sieh oben S. 167. 

8 Bulle Innocenz* IV. „Ad extirpanda" 1. c. und ihre Bestätigungen 
§ teneatur praeterea potestas seu rector vel quivis alius huiusmodi. 

4 Cf. die Bulle Innocenz' IV. „Ad extirpanda" und ihre Bestätigungen 
1. c. ; ferner die Bulle Alexanders IV. „Discretioni vostrac" vom 24. Septeml •»*: 
1260, Potthast 17944: c. 10, 13 X. de haer. § 1; c 19 in VI de haer.: 
c. 1 in Extr. Com. de haer. (V, 3). Im -allgemeinen vgl. man Guido Ful- 
codius qu. 15 1. c, p. 429 sq. Eymericus qu. 109, 110, 112 (III); Lim- 
borch I, 15, 59. Marsollier 134, 138 sq. Baker p. 35. Cramer I, t>: 
117 sq.: I, 17, 292. 
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ä gemeine theoretische Verhältnis zwischen Inquisition 
i und Staat in kurzen Zügen andeuten 1 . 



if 

- 1 Maassenp. 200 bezüglich der historisch philosophischen Grundlage 

. dieses gegenseitigen Verhältnisses. Darüber, wie sich allmählich die Persecution 

der Ketzereien von Seiten der Kirche und der Staaten entwickelte, cf. Schmidt, 

* Histoire II, p. 210 sqq. unter dem Titel : L'ötat et les h&r&iques; Hergen- 

i röther, Kath. Kirche XI, die Bestrafung der Häresie und der Inquisition 

P p. 543—616; ferner Lea I, Chapter V, Persecution p. 209—242. 

i Über die Eigentümlichkeit der Inquisition in den Niederlanden seit der 

Zeit Karls V. sieh die vom juristischen Standpunkt unternommene Darstellung 

Edmond Poullets: L'histoire du droit pönal dans le duche" de Brabant, 

depuis l'avenement de Charles -Quint jusqu'ä la röunion de la Belgique k la 

France ä la fin du XVIH e siecle in den Memoires couronnös et Mömoires des 

savants ötrangers de l'Acad&nie royale de Belgique. Tome XXXV, 1870, 

pp. 53 — 107, Chapitre II (die Instruction Karls V. vom 28. Februar 1546 zu 

Maestricht p. 91 sqq.); dazu vgl. man desselben Autors Abhandlung De la 

röpression de l'heräsie au XVI e siecle in der Revue g£ne>ale (Brüssel) 1877, 

p. 145 sq., 897 sq. 



Zweiter Teil. 
Von der zweiten Instanz der Ketzergerichte. 




A. Überblick über ilie Entwicklung und Verfassung 

zweiten Ketzerinstanz. 
Die päpstlichen Ketzergerichte sollten ursprünglich nur ab 

Ausnahmsgerichte fungieren; rase!), ohne die gewöhnlichen For- 
malitäten sollte das Gerichtsverfahren geführt werden'; deshalb 
waren auch die Inquisitionsrichter mit weitgehenden PrivilegiM 
ausgestattet, um Verzögerungen und Hindernissen thatkräftig oft 
gegentreten zu können, auch waren die processualisehen Rechts- 
mittel auf das geringste Mass reduciert a . Aber mit. der Zeit 
traten manche Änderungen ein; die Ketzergerichte entwickelten 
1 Verlaufe einiger Decennieu zu einer fast stehenden Ib- 
stitution mit einer weitreichenden Agenda; bald konnte man sich 
in Rom der Ansicht nicht verschliessen, dass eine so ausgebreitete 
Gerichtsbarkeit auf die Dauer sich selbst nicht überlassen wen!« 
kann, und dachte deshalb auf einen einigenden und leitendes 
Factor. Diese) - Gedanke tauchte frühzeitig auf, seine Durch- 
führung erlebte aber viele Änderungen, bis endlich nach 
hundertjährigen Entwicklung eine feste Organisation sich aufr- 



1 Man vgl. c. 11 des Concils von Valence 1248 und c 8 von AI 
.; Uulie Alexanders IV. „Cupientrs nt inquisitionis" vom 10. Mars 12->i 
Potthast 15731; Gregors X. „Praecunctis mentiä" vom 20. April 12T3 L ' 
i Ut ergo commissi! c. 20 de haer. in VI* und die Glosse hierzu: % Fi n 
lominus der Mulle „Iutcr eunetas pastondis" Martina V. 1. c. 

* Cf. die Bulle Gregors IX. „Exeommunicnmus et unatbematizanius" < 
20. August 1229 und 25. Juni 1231, Potthast 8445 und S755; g Q.mtc 
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bildete, deren hauptsächlichste Momente, wir im folgenden, an- 
deuten wollen. 

Der Ausgangspunkt dieser Entwicklung war der, dass die 
Pulste allein die eigentlichen obersten Gerichtsherren der ganzen 
Ketzergeriebtsbarlieit waren; weil sie aber in den meisten Füllen 
verhindert waren, selbst zu intervenieren, mussten sie sich durch 
eigene Bevoll machtigte vertreten lassen; nach der verschiedenen 
Art dieser Vertretung änderte sich der i echtliehe Charakter der 
/weiten Instanz und ihrer Gerichtsbarkeit. Bei derselben kann 
man verschiedene Entwicklungsstufen unterscheiden, welche wir 
früher abstract andeuten wollen, damit die Unterschiede in der 
faetischen Gestaltung deutlicher hervortreten. Die Gerichtsbarkeit 
der zweiten Instanz wurde nämlich ausgeübt: 

a) vom Papste selbst als ordentliche Gerichtsbarkeit, 
iurisdictio ordinaria, welche ihren Grund in seiner hierarchischen 
Stellung hat; 

b) von Würdenträgern, welche hierzu vom Papste in be- 
stimmten Füllen berufen wurden ala iurisdictio delegata; 

c) von Würdenträgern, welche vom Papste mit der regel- 
mässigen Ausübung gewisser Jurisdictionsakte betraut wurden, 
als iurisdictio quasiordinaria, insoweit die Bevollmäch- 
tigten hierbei nicht ein ständiges, zur kirchlichen Organisation 
gehörendes Amt ausübten; 

d) als iurisdictio ordinaria durch ein ständiges Colle- 
giuni, welches einen integrierenden Teil der kirchlichen Organi- 
sation bildete, allerdings nur insofern ihm die selbständige Ent- 
scheidung überlassen war. 

Die historische Entwicklung machte im grossen und ganzen 
diese Stadien fast auch in derselben Ordnung durch. In den 
ersten Zeiten der Inquisition und auch später des öfteren ent- 
schieden die Päpste in manchen Fällen als oberste Instanz, 



deB Erlasses Karls IV. vom 17. Juni Viii'J „l'raeeutictis mentis", Nr. 212 I.e.; 
§ Et mhiloniinas der Uulle „Inter tunctiis {«Moralin" Martins V. 1. c. Über 
die Appellationen hei den Ki-bM'Tj.'i -rieht i'ii s.ii>li t.ea I, 450 so,.; 111, 517. 
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mochten sie auch Hie Vorbereitungsschritte ihren Ratgebern übet- 
lassen haben. Als das Neta der Inquisitionsgeriehte noch nid 
weit gelegt war, mag diese Art der Ausübung der höhere 
Gerichtsbarkeit noch angegangen sein, obgleich sie immerhin ei 
schwerfälliger Apparat war, da die Gegenwart des Inquisitors a 
unmittelbar papstlichen Bc voll milch tigten beim päpstlichen Stuhl 
oft nötig war 1 , und seine Reise dahin zur Folge hatte, da» 
Agenda in dein von ihm verlassenen Gerichtssprengel an sein? 
Stellvertreter Übergeben werden musste. Ähnlich, wie mit da 
Inquisitor, verhielt es sieh auch im ganzen mit den Appellant« 
Auf diese Art waren die beteiligten Personen oft belustigt; 4 
Päpste durch häufigeres Erscheinen der Inquisitoren und Appel- 
lanten oder wenigstens durch eine grössere Anzahl von Besch' 
den und Appellationen von Seiten der Angeklagten 2 , und 
Inquisitoren, weil sie von der Ausübung ihrer richterlichen Thi 
keif, abgehalten wurden und viel Zeit und Geld auf Reisen i 
dem päpstlichen Sitze opfern mussten. 

Schon Urban IV. wollte diesen Unzulänglichkeiten dadurch 
abhelfen, dass er mit der Bulle „Cupientes ut negotium" vuiu 
2. November 1262 8 zum ersten Generalinquisitor (inquisttor 
generalis) den Cardinaldiakon tituli S. Nicolai in carcere TulliaDc 
(S. Niecola in Carcere) Johann Caietan Orsini ernannte. Wie 
aus der ätierten Bulle hervorgeht, sollten sich die Inquisitoren 
an den genannten Generalinquisitor in schwierigen Fällen 
entweder selbst oder durch Stellvertreter oder schriftlich wenden; 
da sich aber der Papst* das Entscheidungsrecht hierbei selbst 



' Eymericus III, n. 126 — 129. Fefia, com. 31 ad cit. Kymerici 111. 
Ludcmciis a Paramo III, qu. 4, n. 100 sq. Sousa 11, 35, 9. Thorn-- 
del Bene, Dub. CXCII, 3. 9, n. 9. Biener 64 und den praktischen Fall 
bei Wilraans aus dem J. 1429, p. 222 sq. 

* Ein Beisein liierfür isl die gemeinsame Beschwerde, welch.' die smt- 
französischen Kelzcrrlchter jri.-ijeii den Missbraitch der Appellation an Inno* 
Mtu IV. den 14. Juni 1245 richteten. Douais 420. 

5 Potthast 18422. 

* . . . quatemis in negotio eodem de divino et aposlulico ;■-. . 
diligenter inxta ibrmiis super eo vobis traditas procedentes [leiii'iiloaa el gravi» 
inipediraeata, quae in praedicto negotio vobis emerserint, dilecto filio nostro 
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vorbehielt, so war der genannte Generalinquisitor nicht Richter, 
sondern bloss ein fnquisittonsfunetionär, dessen Thiitigkeit eine 
beratende und vorbereitende war; in den unbedeutenderen 
und mehr gelilufigen Angelegenheiten konnte allerdings auch 
er seihst entscheiden, und zwar iurisdictione delegata 1 . Der ge- 
nannte Generalinquisitor 2 bekleidete das neue Amt bis zum 
Jahre 1277, in welchem er nach dem Tode Johanns XX. (XXI.) 
zum Papste gewählt wurde und den Namen Nicolaus III. (1277 
bis 1280) annahm. Zu seinem Nachfolger im Amte eines 
Generalinquisitors bestellte er seinen Neffen, den Cardinal 
Latin© Malehranca, welcher i. J. 1294 starb. Von dieser Zeit 
bis zu Clemens VI. (1342 — 1352) blieb das genannte Amt un- 
besetzt, welches erst von ihm dem Cardinal Wilhelm de titulo s. 
Stephan! in Caelio monte verliehen wurde. Im Bedarfsfall be- 
auftragte der l'ajist kirchliche Würdenträger zur Ausführung 
mancher höheren Jurisdictionsakte B , da die Besetzung des General- 



Tat S. Nicolai in Camera Tufliano niacano t'urdinali [nenn» Joanni Cujelano 
Ursino], quem eidem praelerimu-i negotii), significare curetis: super aliis vern 
itnpedimentis quilmslibet. quae sive r.x defertu sociorum, sive alias ex qua- 
cumque causa vobis in ipso negotii.* emergere furte eontigerit, et personalitcr, 
si opus fuerit, ad cardiimU'iii roeurratis cumlcni: et per litteras vestras seu 
imncios securo ipsi Cardiuali omni.') iutiruaro turetis, ut Nos pur eum sufli- 
cii'titer super prai-missis inst liii.ti eoulra inipediment;) liuiiiuiiodi provideamus 
de remediis opportunis. 

1 Da der Papst die Entscheidung nur in den wichtigen Fällen sich vor- 
behielt, so darf wohl gefolgert werden, duss in den mehr laut enden Angelegen- 
heiten der Generalinquisitor s-elbst entscheiden konnte. 

■ Cf. aus der Thiitigkeit dieses Generalinquisitors /.. B. den Erlass ddto. 
Orvieto, den 17. Mai 127.1, bei Fredericq, Corpus I, Nr. 144 bis, p. 521 sq. 
„Nil inaius accedit" bezüglich der Ahbi-suiiy der Inquibitiensprotokolle und 
f.'bcrschickung derselben an die einzelnen Iniiuisitionsgerichte; cf. Leu 1,397. 
I'ber andere Kundgebungen desselben vom 24. Mai 1273, Lca I, 388. 

3 Beispielsweise fuhren wir aus der Zeit Clemens' V. (1305— 131 4) folgenden 
Vorfall im: zwei Cardinäle Peter de titulo a. Vibilis und Berengar de titulo ss. 
Nerei et Achillei wurden Ton dem genannten Papste mit der Entscheidung 
vom 13. März 1306 als Delegaten ad hoc ausgeschickt, die Inquisitionsgerichte 
in Careassonne und in Albi einer Visitation, und zwar in der doppelten Rich- 
tung zu unterziehen, ob nämlich die gerichtliehen Urteile auf gesetzlichen 
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iuquisitorsposten unregelinilssig vorgenommen wurde, 
fing denselben als nicht nötig zu betrachten, was sich teilwri* 
daraus erklären lässt, dass die Verhältnisse bei den Inf|nisitiini.- 
gerichten infolge einer langen Praxis allmählich wich ^-tahiliMn' 
hatten, wofür auch der Umstand spricht, dass nicht viele näm- 
liche Euunriatiouen über die KetzergerichtsbarUeit au- 
datieren. 

Zu neuen Massregeln wurden die Gesetzfeeher erst tlurrta 
die Iteformationsstürnie veranlasst; mit fester Hand wurde um 
die neue Organisation durchgeführt, mit welcher der Grund zu 
einer Institution gelegt wurde, welche noch heutigestags dauert, 
allerdings infolge der veränderten Zeitverhidtnisse mir < ■iint »- 
geringeren Thätigkeit. Paul in. that in dieser Beziehusg ta 
ersten Schritt; mit der Constitution „Licet ah initio" vom 21. Juli 
1542 1 begründete er ein sechsgliedriges Cardiualcollegiuui, 
welchem er im allgemeinen den grössten Teil seiner InqtdaiSaW 
gerichtsbarkeit delegierte, die es, da es noch nicht eine stanilip-' 
und dauernde Institution war als iurisdictio iiuasiordinaria aus- 
übte. Dieses Collegium übte die Functionen der höheren In- 
stanz für die ganze allgemeine Inquisition aus. und wimiui 



Itei-tiuiiuimgen beruhen und um dun Stand der Gelungenen 
in dieser letzteren Beziehung so viilc Klagen laut geworden waren; diese lir|<- 
gaten erfüllten auch ihre Aufgabe vollkommen ; cf. Molinier p. 16, 9S sq., 
4.50 sq. Douais 445, 446 und die hier angegebene l.itteratur. Le» II, 
92 sqq. Den 8. Februar 1310 erledigte derselbe Papst mit der Bulle ,SpnV 
fiearunt nobis" die Besehwerde aber die l'imessvoraigenuig vieler vor den 
(i wichten in Albi und Carcassouuc Angeklagten in der Art, dass er dem 
Bisehot'e von Albi Bertrnudus und den Inquisitoren von Toulouse die 
Beendigung des Processus anbefahl. Cf. Molinier p. 94, Douuis p. 446; 
cf. auch überhaupt Lea II, Appendix Nr. IV, V, u. VI, p. 571 sq. Fernri 
vgl. mau die speeielle Delegation des Auditors Thomas, Bischofs von Vci 
miglia in der Sache dos Inquisitors Jakob von Sweve im J. 1422 (cf. Wi 
mnns p. 222); die Entscheidung Innoeenz' VIII. im Fall Jean I.,iiUiers V 
(Lea II, 143). 

1 M. Bull. (1742) 1, 762 . - super tiegotio fidei Commissarios et 
sitores Generalis et L'cncralissinnjs nucloriiatc upostolica, tenore pi 
coustitnimus et deputnmus. In der spanischen Inquisition ging infolge 
Brrichtusg des obersten Senates im J. H83 ein idinlieber Umschwung vor. 
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demselben die bezüglichen Rechte 1 übertragen; es wurde auch 
berechtigt, in jenen Fallen, in welchen die ordentlichen Inqui- 
sitoren von der Competenz ausgeschlossen waren, vorzugehen und 
war in keinem Fall auf die Mithilfe der Bischöfe angewiesen 1 '. 
Hie Competenz dieses Collegiunis wurde dann durch die Con- 
stitution „Konianus Pontifex" Pius' IV. vom 7. April 15(53 3 weiter 
geregelt. Es wurde ihm Dämlich das Recht verliehen, gegen 
ketzerische höhere kirchliche Dignitiire, die Ordinale nicht aus- 
genommen, den Process einzuleiten und durchzuführen und mit 
allen Coercitivmassregeln im Bedarfsfälle vorzugehen 4 ; das 
Recht aber, das Endurteil zu fällen blieb dem Papste selbst 
vorbehalten ''; infolgedessen hatte dieses Collegium in den Pro- 
cessen gegen die angegebeneu Personen bloss eine vorbereitende 
und beratende Function 6 ; durch diese Constitution wurde für 
das Ketzergericht nur ausdrücklich bestimmt., was vor ihr schon 



1 Sie erhielten i.his ltceht procedendi contra qiioscinriijiie in negotio fidoi, 
faeuitates oftickilcs elijieudi. dcjinidationeiii lIci ii oiuin toniniittendi; contra* 
dictores coercendi, aiwiliuni bratcliii saecidaris invocaudi, inqiufitores ubivis 
locorum deputauili. appcllati^nes ei I r aliis iiiqui-sitoribiis interpositas decidendi, 
in curia üt tottru citandi et inhibendi; aber die Absolution und Reconciliation 
der reuigen Schuldigen, als auch die nicht ketzerischen Angelegenheit .im wur- 
den den Curdiniilen und ihren Vertretern nicht verliehen: . . . „ita tarnen, 
quod praedieti cardinaies, et alii ah ein jiro tempore depututi de absohitioni- 
bus et reconciliationibus reoruni qui ad verilntis lunieu redire volucrint, qua« 
nobis expresse reservanius , ac aliis quam haeresis crimen wipientihus delielis 
et exteasibiia se introinittere nequeant." 

2 Cf. § 3 der citierten Bulle. 
5 M. Bull. 2, 103. 

* Die Angeklagten konnten sich uher durch Procura toreti oder auders- 
wie nicht vertreten lassen. 

■' . . ..usqne ad ip-iins sentditiae l'ciendae c;dculiim procrihinl. ue deumin 
proceKsum omnem nobis, tit ad senttmtiae. ipiae iustu visu l'ucrii. pmlittimiimi 
devenire possimus in eousistorio nostru sceroto rnlerant". Dangen 102. 

s Die Ansicht, dass es erst iulblge i.li-r IVaxis dum kam, data das Colle- 
gium in den angegebenen Füllen durch Kudurteil uiebi entschied, lässt sich 
nicht begründen, denn das Recht, dasselbe zu fallen, wurde den Cardiualen 
überhaupt nicht verliehen, wie aus der citierten Coustilution hervorgeht. Cf. 
Bangen 1013, Hinschi us I, -150 und die hier angegebene Littcratur; 
Scherer 1, p. 609, Anm. 25. 
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prakticiert wurde 1 . Pius V. bestätigte dann mit der Constitution 
„Inter multiplices" vom 21. December 1566 2 alle den Inquisi- 
tionscardinälen bisher verliehene Rechte, und bevollmächtigte sie, 
auch die zu Gunsten der Angeklagten beendeten Ketzerprocesse 
von neuem zu revidieren, zu reassumieren und nach den 
Inquisitionsvorschriften zu beendigen, eine Bestimmung, welche 
bloss eine Folge des in dieser Constitution ebenfalls ausgesproche- 
nen Satzes ist, dass das auf Grund eines den Rechtsvorschriften 
nicht strenge entsprechenden Processes gefällte freisprechende 
Inquisitionsurteil niemals rechtskräftig wird 8 . Derselbe Papst 
bedrohte mit dem Decrete „Sanctissimus D. N. D. Pius a v. J. 
1566 4 den Ungehorsam gegenüber den Befehlen dieses Colle- 
giums mit der Excommunication latae sententiae und mit anderen 
arbiträren Strafen und befahl zugleich, dass die weltlichen 
Würdenträger nach den Befehlen dieses Collegiums sich richten, 
jeden der Ketzerei Verdächtigen ausliefern und das Collegium nach 
Möglichkeit unterstützen sollen. 

Die Zahl der Cardinäle war nicht unabänderlich fest be- 
stimmt-, sie war schwankend; so waren unter Pius IV. acht, 
später neun Cardinäle 5 , unter Pius V. vier 6 , unter Sixtus V. 
zwölf u. s. f. 7 . Das in Rede stehende Cardinalcollegium, unter 
dem Namen der Cardinales (reipublicae Christianae) Inqui- 
sitor es generales bekannt, entbehrte aber noch einer festen 
Verfassung; zu dieser kam es dann bei der allgemeinen Reor- 
ganisation der Curie durch Sixtus V. (1585 — 1590). Durch die 
Constitution „Immensa aeterni" vom 22. Januar 1587, congre- 



1 Dafür spricht auch der Process, welcher unter demselben Papste Pius IV. 
gegen den Cardinaldiakon Odetti aus Castaglione und seine Verbündeten ge- 
führt und mit der Constitution „Onerosum supremi" vom 31. März 1568, 
(Magn. Bull. 2, 101) beendet wurde. 

2 M. Bull. II, 214. 

3 L. c. §§ 1, 2. 

4 M. Bull. 2, 189. 

5 Cf. Pius» IV. „Cum nos" v. J. 1564, M. Bull. R. II, 118 und Pius' IV. 
„Cum inter crimina" vom 27. August 1564, ibidem II, 120. 

6 Pius 7 V. „Cum felicis recordationis" v. J. 1566, ib. II, 215. 

7 Bangen 95. 
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gatio prima ' wurde das bisherige Collegium in eine C n - 
gregation verwandelt, welche einen integrierenden Bestandteil 
der kirchlichen Organisation überhaupt bildet, es ist dies die 
eacra congregatio Romanae et universalis Iiifiui- 
sitionis seu Sancti Officii 2 ; von da an wurde die Ketzer- 
gerichtsbarkeit allerdings bloss in den unbedeutenderen und un- 
zweifelhaften Fällen durch diese Congregation als iurisdietio 
ordinaria ausgeübt, während in wichtigeren Fällen die Entschei- 
dung i>riuci|iiell vom Tapste abhing. Alle Rechte und alle 
Privilegien, welche gesetzlich statuiert waren und gewohnheits- 
niässig sich entwickelt hatten, wurden für diese Congregation er- 
neuert; die weltliehen Dignitäre wurden abermals zur that- 
krüft.igsten Unterstützung derselben und der Inquisition überhaupt 
aufgefordert , dadurch wurde dieses „firmissinium catholicae tidei 
propuguaculum" endgiltig mit einer Macht und einem Einflüsse 
ausgestattet, welcher sich zeigen sollte „non soluin in urhe et 
statu temporali nobis et huic s. Sedi suhiecto, sed etiain in uni- 
verso terrarum orbe, ubi Christiaua viget religio". 

Hiermit war die Organisation der Ketzergerichtsbarkeit 
beendet, beendet damit auch eine Entwicklung von mehr als vier 
Jahrhunderten, begründet ein Institut, das von Rom aus mit den 
grössten Machtbefugnissen ausgestattet es schützen sollte vor allen 
eindringenden Stürmen und Gefahren; noch heute steht dieser Bau, 
doch infolge der thatsäeh liehen, nicht aber gesetzlichen Entwick- 
lung verschwindend an Kinrluss und Macht im Vergleiche zu den 
früheren Zeiten, welche nunmehr der Geschichte angehören 3 . 

Wir wollen uns nur noch kurz nach einigen Einzelheiten 
der Organisation dieses Cardinalcollegiums umsehen, besonders in 
jenen Zeiten, welche der Reconstmction Sixtus' IV. vorgeheu, 
durch welche der heutige Zustand geschaffen wurde. Hie /weite 



1 M. Bull. 2, 6Ö7. 

• Bangen 91. 

3 Bangen p. 99 u. 100, Am». 1. frber die Stellung des Pariser Parla- 
ments in Iiiquisilioiiwuigeli^enlic-iLwi, tl'. L' er duric n, Corpus I. Ni. 321, 3M4 
U. 385 a. d. J. 1461 u. 1491; cf. auch die unter dem Schlagwort Parlinicnl 
(van Parijs) ibidem C24 angegebenen Stücke. Lea II, 57, 130 sqq., 144. 
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Instanz war bis zur Bulle „Licet ab initio" Pauls III. v. J. 1542 
ein Einzelgericht, nach der mit dieser Bulle eingeführten Organi- 
sation ein Collegialgericht mit wechselnder Richterzahl. Bis zur 
Zeit Pauls IV. (1555—1559) und wieder unter Pius IV. (1559 
bis 1565) wurden die Sitzungen der Cardinalinquisitoren üi 
Abwesenheit des Papstes, aber gemeinsam mit dem vicarius pon- 
tificis und magister sacri Palatii bei dem ältesten Cardinalinqui- 
sitor abgehalten; unter Paul IV., Pius V. (1566—1572), Gre- 
gor XIII. (1572 — 1585) und dann noch unter Sixtus V. wurden 
sie, wenn nichts anderes bestimmt war, regelmässig in ecclesia s. 
Mariae supra Minervam und zwar am Mittwoch und Donnerstag 
in Gegenwart des Papstes abgehalten, welcher dann selbst nach der 
Errichtung der Congregation ihr Praefect war 1 . Bei der Abstim- 
mung entschied die Stimmenmajorität aller in der betreffenden 
Sitzung gegenwärtigen Cardinäle 2 ; der Papst unterschrieb die Ur- 
teile nur in jenen Fällen, in welchen das Endurteil ihm zustand 
oder welche er sich selbst zur Entscheidung vorbehalten hatte 8 . 

Als Aushilfsorgane, welche bei der Processführung in 
irgend einer Weise noch beteiligt waren, erschienen schon früh- 
zeitig jene Würdenträger, welche noch bis heute bei der Inqui- 
sitionscongregation beteiligt sind und deren Wahlrecht den Iii- 
quisitionscardinälen principiell schon durch die Constitution Pauls III. 
„Licet ab initio" verliehen wurde 4 . Hieher gehören: 

a) die Officialen und zwar der commissarius (ire- 
neralis) sancti officii, welcher bis zum Endurteil die Lei- 
tungs- und Entscheidungsgewalt hat und regelmässig aus dem 



1 Cf. die citierte Bulle Sixtus' V.; Bangen 95 über den gegenwärtigen 
Stand. 

2 Cf. die Constitution Pius' IV. „Cum nos per nostrum" v. J. 1564 (1. c.i 
u. Pius' V. „Cum felicis recordationis" v. J. 1566 (M. B. II, 215); doch war 
wenigstens die Gegenwart zweier Cardinäle nötig. 

3 Limborch IV, 26, 311. Llorente, I, 375. Benrath, Aug>l.. 
Allg. Ztg., Nr. 96 (Urteil gegen den Bischof Nicoiao Francesco Missrmll.i 
aus Policastro). 

4 § 4 der citierten Bulle. 
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Pominieanerorden 1 genommen wurde; der assessor (genera- 
lis) officii, welcher das Iteferenteiiaint bei den dem Endurteil 
vorgehenden Plenarberatungen innehatte 8 ; dann sowie bei der 
ersten Instanz der Notar und der Depositar, dessen Thätig- 
keit der des Receptors entsprach 8 ; ferner der promotor fis- 
calis 4 und der advocatus reomm 6 . 

ß) Pie vom Papste berufenen Berater (consultores) 
mit der Aufgabe der bei der ersten Instanz thätigen Assessoren; 
zu diesem Amte wurden Welt- und Ordensgeistliche berufen, 
welche sich durch grosse Kenntnisse auf dem Gebiete des Rechts 
und der Theologie auszeichneten. Unter ihnen befand sich immer 
der Grossmeister der Dominicaner und der magister sacri pulatii 
kraft ihrer Stellung, und dann noch ein Conventual-Profess als 
eonsultor s. o f f i ci i katexochen , weil er hauptsächlich in 
dieser Richtung thiitig war; später wurden die drei eben ge- 
nannten Personen consultores nati genannt"; ferner kamen 
hierzu noch die Qualifieatoren. 7 , von denen man bloss in 
den wichtigsten Fällen ein Gutachten abforderte, indem sonst die 
Consultoreu damit beauftragt waren 8 . 

Den Fiinctionären der höheren Instanz waren als solchen 
keine grossere Befugnisse eingeräumt, allerdings genossen sie in- 
folge ihrer Stellung in den kirchlichen Kreisen eine grosse Ach- 
tung. Die den Imiuisitiousbeamten sonst zustehenden Privi- 
legien kamen den genannten Fiinctionären aucli zu ; die 
Privilegien, welche aus ihrer sonstigen Stellung flössen, blieben 
dadurch, dass sie bei der höheren Iiio.uisitionsinst.anz thätig waren, 
intakt', wie wir bei der Entwicklung der zweiten Instanz gesehen 
haben, wurde das Richtern int bei ihr regelmässig den Cardinälen 



' Bange. 



iclbBt 96, 

leibst 96. 
.elbst 96. 



reibst 9fi, 97. 
iellist 97. 

> lll'l] ("ii'ii-ll.iriHlltlillls lll'l 1 ln-llli^'i'll < OIKTf'gillinll Ill'I ritt't. Vgl. Bill 

p. 120 aq. 
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Übertrafen 1 . Über die besondere Stellung der Iiiqui^iii 
congregation gegenüber den Übrigen Congrcgatiorieii wird im 
gemeinen systematischen Teile des Kirehenrechts gesprochen* 

§ 55. 

B. Von dem Verhältnisse der zweiten Inquisitioiisitisl.iiiz 
der bischöflichen Ketzergcriclitslwirkeit. 

Das Verhältnis der zweiten Inijnisitionsinstanz zu der hisrl 
liehen Ketzergerichtsbarkeit wurde durch specielle Gesetze nt 
geregelt; wir sind demnach auf die allgemeinen Deriuctionen a* 
gewiesen; über diese Frage herrschte seit jeher Streit, und mm 
* kam zu keiner einheitlichen Ansicht 3 . Durch die Emrhtui- 
eines besonderen Inquisitionscardinaleollegiiims wurde allenlins 
an der hierarchischen Stellung der Bischöfe priueipiel] nichts p 

1 LadoviouB » Pararao 11, 2, 4; 15. 

9 Wir giibrtn liier mir eine ganz kurze ('herstellt, welche unserem Zwerb. 
nämlich das Verhältnis der ersten Instanz zur zweiten kennen zu lernen, ? 
niigt. Man vgl. Bangen §§ 36—«, pp. 91-124; Hinschius I. 41 1 — l': 
niul die hier angegebene Littcnitur; Pefia cum. 11 ad n. 43; com. 32 ail i 
128 Eym. III. Ludovicus a Pai-amo II, 2, 1 ; n. 3 sq.; ni, qa. 4. m. N 
III, qa5, n. 40 (praeluilia). Sousa I, 2, 6; II, 35, 8; IV, 3, 4. Lin.hont 
1, 23, 98 sq.; II, 3, 110 sq. Diipin I, 133 sq. Piazza 17. Baker ■ 
eq.; 640 sq. Cramer II, 26, 14. Llorente II, 96 sq. Bangen 1. a ™* 

lies. p. S8 ff. Hinschius I, p. 171 sq., 184; 448—4.51; 484, 485. Kr 

I. c. p. 136. Benrath, Karl (Akten aus römischen Archiven in Triuo 
College Library, Dublin in Sybels Histor. Zeitschrift 1S79, 41. B.1. X 
F. 5. Bd, p. 249-262. (Cit. Benrath, Akten) p. 259 sq. Lea I. 397 -,; 

* Ein praktisches Beispiel, in welchem sieb dieser theoretische St 
abspiegelt, vgl. man hei Fredericq, Corpus I, Nr. 245, p. 261 sq. tt'rtn 
des Pariser königlichen Parlaments vom 3(1. Juni 1403 in dem Streite, «rt 
eher zwischen dein Bischöfe von Cnmbniy und dem iTiijuisitiensviiai Nu 
laus von Pcroime und /wischen dem Ersdiisrhcf vnn Heims und seinen IWfr 
einten bezüglich der CompoteiiK in der Sache der Maria Pmcanei li 
geführt wurde, welche als der Ketzerei verdächtig von der Inquisition verfall« 
wurde und au den Erzhisebof appellierte, wogegen die erste Instanz >i<li .. 
wahrte, darauf hinweisend, dass die Appellation nach Born geben 
Streit wurde hier durch das königliche Parlament zu Gunsten des PnhiiiiH 
entschieden, und kann demnach allerdings nicht als kirrkürhe Ansieht in .li.- 
Sache gelten). 
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ändert. In processualischer Richtung müssen wir bei dieser 
Frage drei Fälle unterscheiden: 

a) der Bischof geht in Ketzerangel egenheiten Reineinsam 
mit den Inquisitoren vor (in den Fällen des l\ 17 in VI" de haer. 
und der Clem. 1. de haer. war er hierzu verpflichtet, wenn in 
seiner Diöcese Inquisitoren überhaupt bestellt waren); dann haben 
wir bloss ein einziges Inquisitionsgericht, und es galten überhaupt 
die allgemeinen Iuquisitionsregehi; die höhere Instanz ist hier 
die zweite Inquisitionsinstanz 1 . 

b) Der Bischof geht als iudex delegatus vor, z.B. gegea 
Personell, welche sonst aus seiner Gerichtsbarkeit eximiert sind 2 ; 
hier ist dann die höhere Instanz der Tapst resp. seine dazu be- 
stimmten Ämter, also ia der Regel die Inquisitionsinstanz 3 . 

c) Der Bischof geht selbständig vor als iudex Ordinarius, 
z. B. in einem Sprengel, in dem überhaupt keine Inquisitoren 
bestellt sind, oder als schon materiell die Bestimmungen des 
späteren cap. 17 de haer. in VP galten, aber noch nicht die 
Clem. 1 cit, obgleich vielleicht die Inquisitoren im betreffenden 
Gerichtssprengel bestellt waren, oder in jenen Fällen, in welchen 
die Bischöfe auch nach der Geltung der Clem. 1 selbständig vor- 
gehen konnten. Dieser dritte Fall war einzig streitig, 
während in den vorangehenden Einigkeit herrschte. 

Für die regelmässige höhere Instanz des Metropoliten 
wurde angeführt, dass sie ausdrücklich durch kein Gesetz aus- 
geschlossen wurde, und dass eiae gegenteilige Gewohnheit sich 
nicht entwickelte. Allerdings wurde immer anerkannt, dass man 
sich direct an den Papst wenden konnte, und dass durch eine 
solche Umgehung des Metropoliten die Giftigkeit der päpstlichen 
Entscheidung nicht leiden könne 4 . Unserer Ansicht nach hätte 



1 Cf. Lucerna v. iurisdictio § 1. 

* C. 9 g si vero X. de haer. (V, 7> 

3 § 2 c. 27 X. de offic. deleg. (1, 29). Thomas del Bene, Dub. CXC, 
§ & Dub. CXCT, S, 18, n. 1. Llorente I, 34. 

* C. 7 X. de appell. (II, 28); e, 5 X. de simonia (V, 3); e. 8 0. II, 
qu. 6; Thomas del Bene, Dub. CXC, § 2-5. Andere (s. B. Pefia, com. 
31 ad q. 126 Eymeriri III und die hier angegebenen) deduzierten uns r. 3 X. 
de baptism. III, 42 (msiore.M ciTlesine i\uia;is, prarecrtiui tidei eontingentes ad 
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man in dieser Sache das c. 17 in VI de haer. als entscheidend 
betrachten sollen; denn ausdrücklich wird hervorgehoben, dass 
die Bischöfe in pro cedendo jenes Verfahren einzuhalten haben, 
welches bei den Gerichten der päpstlichen Inquisitoren üblich ist; 
und darunter fällt jedenfalls auch die Bestimmung betreffend die 
höhere Inquisitionsinstanz. Dadurch war dann auch die nötige 
Einheit im Ketzerprocesse gewahrt, und man beugte auch den 
Verwirrungen vor, welche dort entstehen konnten, wo für Ge- 
richte, die in erster Instanz nach denselben Grundsätzen sich 
richteten, zwei verschiedene höhere Instanzen bestanden 1 . 

Anmerkungsweise wollen wir mit einigen Worten das 
Verhältnis zwischen der von uns besprochenen 
zweiten Instanz und der spanischen Inquisition be- 
rühren. Die letztere war der ersteren nicht unterworfen, indem 
sie ihren eigenen höheren Senat (consejo de la suprema inqui- 
sicion) in Madrid hatte, welcher schon unter Sixtus IV., der zu 
ihrer Erneuerung seine Zustimmung gegeben hatte, i. J. 1483 
errichtet wurde. Dieser Senat war ein gemischtes collegiales 
Gericht: eine entscheidende Stimme hatten der Grossinquisitor, 
als der vom König ernannte und vom Papste bestätigte Vorsi- 
tzende und fünf beisitzende Räte (consiliarii), von denen nach dem 
Befehl Philipps III. v. J. 1618 einer Dominicaner sein musste 

Petri sedem referendas), dass hloss der Papst die höhere Instanz sein kann, 
da der Ketzerprocess , welchem immer ein Ketzervergehen zu Grunde liegt, 
nur eine Folge der päpstlichen Gewalt sei, darüber zu entscheiden, was Ketzerei 
sei und was nicht. Aber dieser Grund scheint nicht stichhaltig zu sein: der 
Metropolit hätte nicht über Glaubensvergehen als höherer Richter entscheiden 
können, während der Bischof in erster Instanz es thun konnte? Der ange- 
gebene Grund könnte nur so verstanden werden, dass der Papst allein über 
alle» Ketzerangelegenheiten entscheiden könnte, was er dann im concreten Fall 
durch Stellvertreter ausüben Hesse; dem steht aber der Umstand entgegen, 
dass die Ketzergerichtsbarkeit zur ordentlichen bischöflichen Jurisdiction ge- 
hörte, wie schon oben darauf hingewiesen wurde. 

1 (f. Penae, com. 91 ad qu. 42 s. m. an expediat fieri diversos Pro- 
cessus; com. 101 ad qu. 52 Kvmerici III. Ludovicus a Paramo III, qu. 6, 
n. 24 bezüglich der Vorteilhaftigkeit der Fiinheit des Processes im allgemeinen : 
ferner III, qu. 4, n. 101. Thomas del Bene, Dub. CXCV, S. :*0, n. 8. In 



I 






§ 55. Zweite Instant n. biscliül'licln' Kd^iwriehtsbarkeit. 377 

i und die über Vorschlag des Grossinquisitors vom König ernannt 
! wurden und ferner zwei Räte des obersten Rates in Castilien für 
1 weltliche Staatsangelegenheiten. Die übrigen Functionäre 
i waren fast dieselben, die wir bei der römischen Congregation 
kennen gelernt haben ; eine Berufung von diesem Senate war bloss 
zum spanischen König möglieh. Rom hatte also p r i n ci piell 
keine richterliche Gewalt in der erneuerten spanischen Inquisition, 
obgleich in dieser Richtung von Rom u. Spanien, allerdings nach 
entgegengesetzten Zielen eine heftige Fehde geführt, wurde'. Die 
spanischen Vorschriften erkannten dem Papste bloss das Bestä- 
tigungsreebt der vom König ernannten Vorsitzenden zu; sollte aber 
an der Organisation der spanischen Inquisition grundsätzlich 
etwas geändert werden, so sollte flies bloss mit Bewilligung des 
Papstes geschehen, was auch dafür ein Beweis ist, dass jede 
Verbindung zwischen den Päpsten und der spanischen Inquisition 
nicht aufgehört hatte, und dass dieselbe nicht bloss ein aus- 
schliesslich staatliches, sondern zugleich auch ein kirchliches, 
also ein gemischtes 2 Institut war. Diesem gemischten Cha- 
rakter der spanischen Inquisition entsprach auch die Stellung des 
procurator generalis inquisitionis Hispaniae bei 
der römischen Curie, welcher behufs Wahrung ihrer Interessen 
bestellt war 3 . 

der spanischen Inquisition war diese Frage zu Gunsten der höheren In- 
quisitionsinstnnz entschieden. Llorente I, 308; er. auch Bangen p. 122 sq. 

' Hefele, Ximenes 296 sq. 

s Cf. die Constitution Sixtus' V. „Imniensi aete:n" I- r. i. f. . . „in hi« 
autcra omnihus nostra est intentio, ne in nftiein sancLie inipii-itinnin, in regnis 
et dominus llispiini.uun] snlis Apnstolirae nntoritate .npeiiordnis iPinporihos 
instituto, ex qnn nheres in agra Domini frni'tns in dies prodire GOBBpii unns, 
nobis aut sucwsaoiibies nostris incousultis, illiquid iitnuvetur". 

» Lirahorch II, 5, 118; Baker 152; Gramer 11, 2H, 68. Llorente 

I, 249. I'efia, com. 32 ad n. 129, 130 Kymeiiei III; Ludovicus a Paramo 

II, 2, 2; 10; IT, 2; c. 1, 3-5; III, qu. 4. 101. Ursinus p. 301 (forma itira- 
menti praescripta inquisitori litis). Sous« 11,3.5, 8; IV, 3; 6, 7. Thomas 
de! Bene, Dub. CXCV, S. 30, n. 8. Lirabo rch I, 24, 78 sq.; II, 3, 110 sq.; 
IV, 24, 306 sq. Dupin I, 136 sq.; II, 203 sq.. 391. Baker 99 sq. Crntner 
I, 11, 172 sq.; I, 16, 286 sq.; II, 27, 19. Lavallee II, 276, 602. Llorente 
I, 190, 279 sq.; II, 96 sq., 577. Biener 68 sq. Hefele, Ximenes, 
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§ 56. 
C. Die einzelnen Functionen der höheren Instanz. — Schlnssworl. 

Die gesamte Thätigkeit. der höheren InquisitionaBStM 

■ 



können wir hauptsächlich in doppelter Richtung untersclici- 
deii; sie war als zweite Instanz der ersten gegenüber thätk 
dann hatte sie aher als erste Instanz ihren eigenen Connieteiiz- 
kreis in jenen Angelegenheiten, welche von der Zuständigkeit der 
regelmässigen Inriinsitioiisgerielitc ausgenommen waren. 

Wir wollen zuerst von den Functionen der höhe- 
eu als zweiten Instanz sprechen. Hier müssen wir wieder 
zwei verschiedene Kategorien -unterscheiden , und zwar: 

a) die administrative und DiscipliuarthRtigkeil: 

b) die richterliche Thätigkeit. 

Zu a). Diese Thätigkeit, die potestas gubernativa er- 
streckte sich auf die niederen Gerichte und deren Function&rfl b 
nicht processualisehen Angelegenheiten; es war dies eine 
Aufsichtsthätigkeit mehr inneren Charakters; sie bezog sich •<■:■ 
der Errichtung eines eigenen luipiisitionscaritinalcoliegiunis auf die 
Besetzung, Übersetzung und Absetzung der Inquisitoren, even- 
tuell nuch anderer liiquisitioiisfimidioniire und auf ihre Bestrafung, 
wenn es nach den geltenden Vorschriften nötig war. Insolange 
diese Thätigkeit, wie wir früher gesehen haben, von den ver- 
schiedenen Ordensvorstehem ausgeübt wurde, konnte rieh tSfM 
mehr nrdnuugsmiissig abwickeln, weil die Aufsicht über kleinere 
Gebiete sich leicht führen Hess; nach der Errichtung des t£ 
mischen Cardinalcollegiuius waren damit aber Schwierigkeiten 
verbunden; musste man sich doch hauptsächlich auf die Bischöfe 
verlassen, welche über alle Unzukömmlichkeiten Bericht erstatten 
sollten. Die durchgeführt e Central isation der Oberaufsicht Ii;*r f . 
eine grössere Freiheit der Inquisitoren zur Folge, da die Car- 
la Hauptstadt, p. 250 sq. und Pkilnleilics p. 75, 79 sqq., K4 -,j., H 

Hie Kirch enges«!] ichte von Spanien, DI, 2 (1879), 1. Kapitel & 
XIII. Buches: Die spnnisiln' Siiiathiiiqnisitinii, p. r, 93. CT. alicr hierzu iit 
. t«81, p. 233 und die hin 
angefahrte Litteratur. 
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dinäle im ganzen darauf angewiesen waren, was ihnen von an- 
deren zur Anzeige gebracht wurde '. 

Alte Streitigkeiten, welche unter den Inquisitionsfunc- 
tioniiren entstanden und welche von den Inquisitoren selbst nicht 
geschlichtet werden konnten, entschied die höhere Instanz 2 . Eine 
ähnliche Aufsiebt, welche der zweiten Instanz zustand, hatten 
auch die Inquisitoren der ersten a in Bezug auf die ihnen unter- 
geordneten Functionäre 4 . 

Die hervorgehobene Verwaltuiigsthiitigkeit brachte es auch 
mit sich, dass die zweite Instanz öfters, sei es infolge von Au- 
fragenoder aus eigenem Antrieb Mich genötigt sah, allgemeine 
Anordnungen zu erlassen, welche mit der Ketaergerichts- 
barkeit Überhaupt zusammenhingen und auch die niederen Iu- 



1 Die spanische Inquisition wusste auf eine passende Art den durch 
die Errichtung des obersten Senates zu £ewiüt igen den .Mandeln vorzubeugen, 
indem sie eine ueue Institution schuf, welche der gemeinen Inquisition fremd 
lilieb; es sind dies die sogenannten Visitatoren oder die Inquisitions- 
aufsehcr. Diese Visitatoren, welche die Inquisitionsgebräiuhe gut kennen 
mussten, wurden von dem obersten Senats gewühlt; sie bereisten die ihnen 
zugewiesenen Sprengel und sollten darauf achthaben, ob alles den Gesetzen 
gemäss erfüllt werde; über alles sollte» sie dem Senate Bericht erstatten, 
welcher eventuell entschied; bei den Visitationen sollten sie gerecht vorgehen 
und allem ausweichen, was sie im Lichte der Parteilichkeit erscheinen Hesse; 
ihre Zahl richtete sich nach dem Bedarfi 1 ; den Inquisitoren mussten sie sich 
als Visitatoren legitimieren. Dieses Institut ist eine Anpassung dein der 
Visitatoren, wie sie besonders in den Orden gebräuchlich waren; cf. z. B. 
c. 18, 19 der Constitutionen des Predigerordens v. J. 122H, welche von Denifle 
im Archiv für Litteratur und Ktrchengesehichte des Mittel- 
alters (I, 1885) p. 219 puhliciert wurden. CT. c. 7 X. de statu monachorum 
(III, 35); Art. 16 (Avila 1498) der Instnietion, welche überhaupt die Inqui- 
sitoren und Beamten betreffen, Renas 113 ff. Pefia, com 52 in ou. 3, 58 
in qu. 9, Gl in qu. 12 Eymerici III; Thomas del Bene, Dub. CXCV, 
S. 8, n. 1. Limborch I, 24, 79; II, 2, 109; II, 11, 129. 

* Ludovtcus a Paramo 11, 2, 4; 2. Limborch II, 2, 109. Dupin 
I, 134. Baker 132; A. 2G der 1. Inatr. von Sevilla, Rouss 94 ff. 

3 Auch in der spanischen Inquisition. 

* Cf. überhaupt die Constitution Plus' IV. „Cuin aicut non sine" \om 
1. Nov. 1561, Magn. Bullar. Rom. II, 57; u. Thomas del Bene, Dub. 
CXCV, S. 11. 



380 § 56. Einzelne Functionen der zweiten Instanz. 

stanzen , wenn sie ihnen zur Kenntniss kamen , zur Befolgung 
verbanden x . 

Zu b). Was alles zur richterlichen Thätigkeit im ein- 
zelnen gehörte, war weder gesetzlich, noch gewohnheitsmässig 
bestimmt; im allgemeinen kann man folgendes erwähnen: 

a) Als Grundsatz galt es, dass die Richter erster Instanz in 
allen Fällen, in welchen sie nicht schlüssig werden konnten, 
dann in allen schwierigeren (causa gravis, ardua, difficilis) 
an die höhere Instanz sich wenden sollten, deren Entscheidung 
dann für sie verbindlich war 2 . Alle hieher gehörige Fälle lassen 
sich natürlich im einzelnen nicht aufzählen; wir wollen bloss 
einige beispielsweise anführen : wenn die Inquisitoren und Bischöfe 
in einem Processe gemeinsam vorgingen, aber in einer Sache nicht 
einig werden konnten 3 , wenn die Anklage wegen Ketzerei gegen 
hochstehende Personen erhoben werden sollte und zwar aus dem 
Grunde, damit eine so folgenschwere Angelegenheit nicht über- 
eilt werde 4 ; dasselbe galt auch, wenn es sich um die Gefangen- 
setzung einer durch Geschlecht, Stellung oder Gelehrsamkeit 
hervorragenden Persönlichkeit handelte, ausgenommen die Fälle 
des Fluchtverdachtes, des öffentlichen Ärgernisses oder der Noto- 
rietät 5 ; wenn festgestellt werden sollte, ob ein Geisteskranker in 
lichten Augenblicken gegen den Glauben sich versündigte oder 
nicht 6 ; bei der Confrontation der Zeugen mit dem Angeklagten, 



1 Bangen 114. 

2 Pefia, com. 99 ad qu. 50 Eym. III. Limborch II, 2, 109; II, 4, 
117. Baker 130, Llorente I, 272; cf. auch A. 13 der Instr. v. Avila (149SI 
Reuss p. 62 u. A. 5 u. 66 der Instr. v. J. 1561, Keuss 142, 188. 

8 C. 17 in VI de haer.; A. 66 der Instr. v. J. 1561, Reuss 1&*: 
Circular vom 11. Juli 1531 bei Llorente II, 43. Cf. z. B. Pefia, com. 99 
ad qu. 50 Eym. III. Ludovicus a Paramo III, qu. 4, n. 32. Thomas 
del Bene, Dub. CXCV, S. 30, n. 5, 6. 

4 Kymericus III, qu. 31, n. 2 u. Pefias com. hierzu. 

5 Pefia, com. 108 ad qu. 59 Eymerici III. Sousa II, 26, 18; Lim- 
borch I, 24, 79. 

6 Pefia, com. 22 ad n. 96 Eym. III. 
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wenn es sieh um einen gewichtigen Fall handelte ' , hei Verfem* 

gung von grösseren oder folgenschweren Strafen, z. B. wenn gegen 
weltliche Machthaber deshalb aufgetreten werden sollte, weil 
sie gegen die Ketzer die geltenden Gesetze nicht anwandten, und 
wenn schon vorhergehende kleinere Strafen und Verwarnungen 
nicht schölten hatten-; manchmal bei Verhänguflg von Geld- 
strafen a . 

ß) Die höhere Instanz konnte immer der ersten den Auf- 
t ras geben , in einein bestimmtes Fall vorzugehen, ob- 
gleich diese bereits den Beschluss gefasst hatte, nichts weiter 
vorzunehmen 4 . Sie konnte auch, wenn sie bloss um eiue Wei- 
sung angegangen wurde nach Massgabe der früher hervorgehobe- 
nen Grundsätze allsogleich in der Sache selbst entscheiden 5 . 

y) Sie entschied in allen Conipeteuzkonf likten, insbe- 
sondere zwischen den weltlichen und Innuisitionsgeriehten". 

ä) In allen Fallen , in welchen die Appellation überhaupt 
rechtlich zulässig und erlaubt war, kouute bloss die höhere In- 
stanz entscheiden''. 

' Ibidem, com. 4M ad 0. 209. Sousa II, 48, 29; z. B. im Pürees« 
Baudirhon verhielt man sich, weil es nicht nötig war, nicht danach. 

■' Pefia, com, 85 ad qn. 36 Eym. III. Sousa 111, 6, 9. 

3 Sousn III, 28, u. 1, 2. Guidoiiis FnUodi! qu. 3 1. c. p. 404. 
Thomas del Heue, Dub. CXCV, S. 37, ii. 2. 

»' Vf. den Fall bei Pias*.» p. 83. 
B Piazza (». 83. 
' Eymericni II, qn. 46. I.loroute 1, 96. 

1 Lucerna, v. iurisdictio p. 74. I.udoviuus a Parumo III, qu. 4, 
n. 101. Sousa U, 35, 8. Thomas del ßene, Doli. OXC, ti. 1, 2; Dub. 
CXCV, S. 30, u. 5, 6. Limborch, IV, 36, 306; LloreiUe I, 279 sq. In 
der spanischen Inquisition musste immer der Senat zur rndijütigeti Schluss- 
l'assuug duvou benachrichtigt worden, wenn jemand der weltlieheu Macht 
Überliefert werden sollte; et: Thomas del Beue, Dub. CLX, n. 7. CI.XII, 
pet. 4, n. 7. Dub. CXCV, K. 30, n. 4. Dem Senate stand weh allein das 
Recht zu, die einmal auferlegte Strafe zu andern; ct. ü, H. I'eiin, com. 108, 
145 ad Eym. III. Ludovicus a Paramo II, 2, 4; 11. Thomas del 
Bene, Dub. CXCV, S. 29, n. 2. 



[ § 56. Kinzelue Fund innen. — Scldusswort 

Nun wollen wir zweitens von der Thätigkeit der 
höheren als ersten Instanz sprechen. 

a) Als solche war sie ausschliesslich in allen jenen Fällen 
kompetent, iu welchen die ordentlichen Inquisitoren 
nicht zuständig waren. Von diesen Fällen sprachen wir 
bereits am gehörigen Orte; auch muss darauf verwiesen werde», 
was wir schon hei der Entwicklung der höheren Instanz in dieser 
Beziehung hervorhoben. 

b) Diese Instanz war berechtigt jeden Process, in wel- 
chem die ordentlichen Inquisitoren selbst competent waren, ganz 
durchzuführen und in jedem Stadiuni an die Stelle des den 
Process führenden Richters zu treten, was sich daraus erklären 
lässt, dass sie die Jurisdiction des Papstes, des obersten und un- 
beschränkten kirchlichen Richters repräsentierte. Dabei muss 
aber hervorgehoben werden, rlass die höhere Instanz ex lege 
nicht die erste für die romische Diöcese war, im Gegenteil hatte 
auch dieser wie andere Sprengel zeitweise sein eigenes Gericht 
erster Instanz 1 . 

Überblicken wir nun die kurz geschilderte Organisation 

der zweiten Instanz, so lässt sich allerdings nicht leugnen, dttl 
die Durchführung einer entsprechenden Central isatiou bei einer 
Gerichtsbarkeit, welche von gleichen Principien beherrscht sein 
soll, für deren einheitlichen Charakter von einem nicht zu unter- 
schätzenden Vorteil sein konnte; aber trotzdem hatte doch die 
Centralisation , wie wir sie oben in der gemeinen Inquisition vor- 
fanden, einen grossen Mangel; eine einzige höhere Instanz war für 

' Ludovicus u Faramo II, 2, 1. 1—9. Limborch 1,88,9a Aller- 
war sie manchmal auch hier die erste Instanz, du man sich tlirect 
i sie wandte. Raogcn 115, 124. Über die richterliehe Thiitigkeit iu an- 
gegebener Richtung sieh z. ]!. die Fälle bei Uenrath, Augsb. Allg. Zeilg. 
c. (Beilage) Nr. 76, 83, 88, 96, 99 (Hauptblatt), 102, 107. 126, 134 (Haupt- 
ilt), 135, Processi* aus d. J. 1664—1567 u. 1608 (was »im- Auslese aus 
u der Riviata üristiiiiin, Kluieuz 1878—1880 erschienenen Publicatiotneii ist). 
er lienrath, Akten 1. C, wo auch auf die Publiintiotien Richard 
:iings verwiesen ist, welche ans den Utiginakkten des römist 
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die fast über die ganze Christenheit ausgestreuten Inquisitions- 
gerichte unzureichend. Bei den ungenügenden Verkehrsmitteln 
jener Zeiten, um welche es sich hier handelt, mussten entweder 
Verzögerungen entstehen, wenn nian alles beobachtete, was ein 
regelmässiger Processgang erforderte, oder aber wurde die zweite 
Instanz, wo nur möglieh ausser acht gelassen, so dass sie ihre 
Aufgabe in jenem Masse factisch nicht erfüllen konnte, wie es 
vielleicht der Vorteil der Gerichtsbarkeit erfordert hätte. 

Deshalb findet man den Vorschlag vollkommen begreiflich, 
welchen Pena in seinem Commentar zu Eymericus 1 machte: . . 
„in caeteris provinciis longe distantibus a Romana curia, ne fidei 
causae protraherentur , et delinquentes , ipsa longa temporis mora 
et expectatione fatigarentur, saluberrimum esset, constituere 
unum aliquem insignem pietate et eruditione viruni , veluti metro- 
politanum, vel summi pontificis nuntium, aut a latere legatum, 
si adesset, instar generalis inquisitoris Ilispaniae, ad quem in 
hac causa provocaretur, cum appellatur ab inferioribus inquisi- 
toribus vel episcopis; interim, ut paulo antea diximus, sedes 
apostolica consulatur." Es blieb aber bei den dargestellten Ver- 
hältnissen. Penas Ruf nach Decentralisation der höheren Inqui- 
sitionsinstanz fand keinen Wiederhall und keine Verwirklichung. 



1 Com. 81 ad n. 121 i. f. Eymerici III. 
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